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Inhaltsüberſicht 
zu Jahrgang 1915 der Familiengeſchichtlichen Blätter. 


Von Archivar Dr. Wecken. 


I. Aufſätze und Mitteilungen. 
A. Allgemeines. l 


Spalte 


Zum neuen Jahre 1—2 
Vaterländiſche Ehrentafel 34, 65— 66, 129 — 130, 193—194, 
257—258, 321—322 


Adel fiche Polen unter I. C. 


Biographiſches. — Heydenreich, aus der biogra— 

phiſchen Literatur der letzteu Jahre 49—54, 103 - 112, 139—144 
— Biographiſche Lerica. . . 30 —31 
— Biographien von berühmten Männern der Technik 307 
Familiengeſchichte. — von Hedemann⸗-Heeſpen, 

Aber die e . und Bedeu— 

tung der . ja y 65—70 
— Nachtrag dazu. . 147—149 
— Knab, Weltkrieg und F. 97—100 


— fiche Dänemard unter l. C, Genealogie, Schule, 

Urkundenbücher. 
Findelkinder. — v. Gebhardt, F. und Namengebung 244—245 
Genealogie. — von den Velden, Was muß ge— 

ſchehen, die Anerkennung der G. als Hilfswiſſen— 

ſchaft der Geſchichte durchzuſetzen? . 
— Ein Internationaler Kongreß für G. 
— ſiehe Familiengeſchichte. 
Johanniterorden. Kekule von Stradonitz, 

Etwas über das „Großpriorat des Ordens St. 

Johannis vom Spital zu Jerufalem" in England 243—244 
Juden. — v. Gebhardt, Taufe einer guon in a 


3—6 
in Amerika 371—372 


witz im Jahre 1706 . 307 
— ſiehe Siegel. 
Kirchenbücher. — v. Gebhardt, Wert der K.. . 245—246 
Namengebung fiche Findelkinder, Schleedorn 

unter J. B 
Namensänderungen. — von Salt e N. und 

neue Familiennamen 149 


— Lehmann — Nitſche, N. und neue Familiennamen 115—116 
Poſtmeiſterfamilien. — Albers, P. = & 244 
— Freytag, Aber P. mit beſonderer Berückſichtigung 
der Familie Kees í . . 69—76, 161—166 
Prozeßakten. — Wentſcher, erbrechtliche P. als 


familiengeſchichtliche Quellen : 372 
Pſeudonym. — Das Künftlerp. vor dem Keichsgericht 118 
— v. Falckenhayn, das Künſtlerp. vor dem Reichsgericht 149 
Schule. — Wentſcher, Sch. und . 308 
Siegel. — Knott, Yudenfiegel . 1 211 
— Die S' ſammlung des Freiherrn von Ledebur. . 117—118 
Soldaten. — v. Gebhardt, Auf ©. bezügliche Ein⸗ 

tragungen in den Kirchenbüchern des Sn 8 179 
— Ein weiblicher S. von 1813 . . 275—276 
Subſkribentenliſte. — v. Eſtorff, S. 212 
Taſchenbücher. — v. Gebhardt, Genealogiſche T. für 

das Jahr 191 : 143 —148 


Urfundenbider. — Ville, Familiengeſchichtliche u. 167--172 
193—198 
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Wappen. — Grube, Wie cin W. wandern fann. 
Wappenbrief fiche Breymann und Jäger unter l. B. 


B. Einzelne Perſonen und Familien. 


Bayern. — Müller, Die polnischen Ahnen des Prinzen 
Leopold von B. 

von Bismarck. — [v. d. Belden], 3u Bismarcks 
100. Geburtstag 

— Wecken und v. Gebhardt, Zur Ahnentafel des 
Fürſten Otto v. B. . . « 203-210, 

Breymann. — Königlich Sächſiſcher Wappenbrief B. 

von Damm. — v. Damm, . der e 
v. D. und von Kalm 

— v. Wedemeyer, Berichtigung zu ‚Dice Gntellifte" 
in Heft 12/1910 : 

Delius fiche Pſeudonym unter I. A. 

Diamant ſiehe Pſeudonym unter l. A. 

Dimpel. — v. Gebhardt, D' ſche Famitiennachrichten 
in einer Bibel von 1660. 

Faſold, — v. Gebhardt, Stammbuch des Mag. g.. 

Gante. — Georg Heinrid G.⸗Stiftung. l 

[Geck.] — Eine weſtfäliſche Pfarrers Familie . 

Grodded, von Grodded. — Sommerfeldt, 
Geſchichte der Danziger Familie G.. ao ss 

Heydenreich. — lv. Gebhardt], Eduard $. T. 

von Hindenburg. — Cin däniſcher Zweig der 
Familie v. 9. 

[Jäger.] — Ein Kgl. Säcifcer Wappenbrie für 
einen Handwerksmeiſter i 

bon Kalm fiche von Damm. 

Kees fiche Poſtmeiſterfamilien unter l. A. 

Klockgether, Ahnentafel des Hans Otto Heinrich K. 

von Knoblauch. — Sommerfeldt, Die v. K. in Preußen 

von Königsmark. — [Dimpfel], e mit 
dem Wappen der Gräfin Aurora v. K. 

Lamprecht. — v. Gebhardt, Karl L. F 

von Ledebur fiche Siegel unter |. A. 

Lieſegang. — Lieſegang, L'ſcher Familienverband. 

Luther. — Wagner, L'-Andenken 

von Rauner. — Frhr. v. Schönberg, Ein Stamm- 
buch der Familie v. RK. 

— n Nochmals das Stammbuch der Familie 

. . 233 — 238, 

3 — Huüſung, Das Brotofoitbud) des Kaiſerl. 
Hofpfalzgrafen Theodor R. . 171—178, 

Nodened fiche Wolkenſtein. . 

von Nodewig. — Reffel, oes Anton v. R. auf 
Nieder-Ulersdorf ; 

von Noffing. — v. Gebhardt, Zwei v. R ische Grab- 
platten ote 

Sachſe. — Dimpfel, Das Wappen der Familie S. 

von Schenk. — von S'ſche Familienſtiftung . 

Schleedorn. — Ville, Der Name S. 
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Spalte 
von Schönberg. — Ein Reichsgrafendiplom der Familie 
v. Sch. Meißniſchen Stammes und fein Erwerber 337—340 


— Berichtigung dazu. 372 
von Taxis. — Freytag, Brüſſeler Wandteppich mit 

dem Bildnis des Franz v. . . 83- 84 
Thiem, von Thiem. — Tiſcher Familienverband 29, 350 


— Thiem, Johann Georg Reichsgraf v. T. (um 1690) 


19—22, 295—298 
Trummer. — [Dimpfel], Paul Tee.. 211 
Unbeſcheid. — [Dimpfel], Hermann U. . 81—82 
Wecken. — Familienverband der Familie W. : 64 
Weddigen. — [v. Gebhardt], Die Familie W. . 149—150 
bon Wolfframs dorf. — Volf, Das oe pon 
W. in Dänemark „ ak ee oA: G 30 
bon Wolkenſtein. — v. Gebhardt, Exlibris des 
Freiherrn Chriſtoph von W. und Rodeneck. . 305—306 
— Neuhaus, Zum Exlibris des on Sono, 
pon W. und Rodened . 3 — 370 
von Wuſſow. — Sommerfeldt, allen die v. W. 
Grundbeſitz in Oſtpreußen? . a . . 47-48 
C. Aus der Orts» und Landesgeſchichte. 
Baden fiche Markgräflerland. 
Barenburg i. Hann. — Bünte, Grabplatten in B. 275 
Brüſſel ſiehe von Taxis unter l. B. 
Dänemark. — Volf, Statiſtiſches über den däniſchen 
Adel RE 115 
— Golf, Aber däniſch-norwegiſche ‚Perfonen- und 
Familiengeſchichte i . 827—332 
— fiebe bon Hindenburg unter l. B. 
Danzig fiche Groddeck unter l. B. 
Elſaß fiche Straßburg. 
England fiche Johanniterorden unter 1. A. 
Freiberg. — Hofmann, Das Seelen regiſter von St. 
Nikolai zu F. i. Sa. . 359—366 
Gera. — Schrörs, Aus den handſchriftlichen Akten 
des G'er. Landtages g 180 
Hamburg. — Dimpfel, H’er Bürgermeiſter-Pfennige 177—178 
Hameln. — v. Ehrenkrook, Die Grabmäler auf dem 
Garniſon⸗Friedhofe der vormaligen Feſtung $. 257 — 264 
Markgräflerland. — Hiſtoriſcher Verein für das M. | 
und die angrenzenden Gebiete i ; 372 
Nieder⸗Allersdorf fiche von Nodewitz under l. B. 
Norddeutſchland. — Wecken, see Blatt in 
bürgerlichen Familien Wes : . 265—268 
Norwegen fiche Dänemark. 
Oſtpreußen ſiehe von Wuſſow unter l. B. 
Peſterwitz ſiehe Juden unter l. A. 
Polen. — Forſt-⸗ Battaglia, Der Adelsbeweis für 
Familien polniſcher Herkunft . . . 231—234 


— ſiehe Bayern unter l. B. 
Querfurt. — Naumann, Die Kramer-Innung in L. 

und ihre Mitglieder : . . . 299—306, 333 338 
Ravensburg. — Merk, Von den Franzoſen im Jahre | 

1796 in R. geplünderte Familien : A 
Schweinfurt. — Schöner, Abſchiedsbriefe in 1G. 1574 

big 1604 2 8 . . 11-18, 39—44, 
Schweiz. — Münch, Nachtrag zum Aufſatz über „die 

Familiengeſchichtliche Literatur der S.“ 2.3 
Straßburg. — Jwand, Elſäſſiſche Adelige auf der 

Univerfitat S. in den Jahren 1621—1789 

5— 12, 75—80, 131—138 

Zerbſt. — Schulze, Die Z' er Ratsherren von 1572 — 1666 

und ihre Familien . 289—294, 821-328, 353 360 


II. Bücher⸗ und Zeitſchriftenſchau. 
| A. Bücherſchau“). 
I. Allgemeines. 


Ahnenreihe. — Reichel, Die A. [v. Gebhardt] .. 
Bevölkerungswiſſenſchaft. — NM oft, B. ] Wentſcher!] 


. 197— 202 
99—104 


31—32 


152 
122 


*) Die Namen der Einſender der Beſprechungen find in eckigen Klammern 
beigefügt. 
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Spalte 
Vurgenkunde. Piper, Abriß der B. [, „l 250 
Familie. — Popp, Das Werden der deutichen Fami— 
lie [v. Gebhardt] . . . 248—249 
Geburtstagsfolgen. — Holbein, Geſetzliche G. [x * x] 310—311 
Juden fiche Halle, Steiermark. 
Kaiſer. — Guglia, Die Geburts-, Sterbe- und Grabs 
ſtätten der a an K. und Könige 
[Miller] . . . . . 312 — 343 
Perſonennamen. — Bähnif b, Die deutſchen P. 
[Bedel] . . - 217 
Privaturkunden. — Redlid u. Groß, P. [Wagner] 275—276 
Rafferfunde. — Arldt, Die Stammesgeſchichte der 
Primaten und die Entwicklung der Menſchenraſſen 
[Hendloff] . 183 
Neichsabteien. — Feierabend, Die politifche Stel⸗ 
lung der deutſchen R. während des a 
jtreites [Müller ‘ . 215—216 
Siegel. — Philippi, S. [Wagner] : s . 276—277 
Wappen. — arani Fäarber-W. und Wahrzeichen 
[x * «] 216 
Weltgeſchichte, bear, von gelmolt; 2. Aufl. hersg. 
von Ville [Schmertoſch v. Riefenthal] 61, 213—214, 373 
2. Ein zelne Perſonen und Familien. 
Bachem. — Bachem, Joſeph B., ſeine Familie und 
die Firma J. P. va in Köln Il. [Frfr. von 
Schönberg! 278 


Banſa. — Ein Lebensbild in Briefen aus der Bieder- 
meierzeit. Zur Geſchichte der Familie B. in Frank- 
furt a. M. — Chronik der Familie B. [Müller] 373—374 

Bernigeroth. — Weidler, Die Künſtlerfamilie B. 


und ihre Porträts [Naumann] . . 277 
Bernſtorff. — Friis, B'ſke Papirer 1732 — 1835 fo. 

HedemannsHeefpen] . . . 121—122 
Bethmann ſiehe Hohenfinow unter Il. A. 3. 
Bonheur. — Stanton, Rofa B. [v. Gebhardt! . . 185—186 
Braun. — Braun, Grundlagen zu einer Geſchichte 

der Familie B. I. Gebhardt... 89—90 
Claudius. — Stammler, une C. der Wands- 

befer Bothe [v. Gebhardt! , 183 
Conring. — v. Moeller, Hermann C., der Vorkämpfer 

des deutſchen Rechts 1606 - 1681 lv. Gebhardt! . 278—279 
Förſter ſiehe Korſelt. 
Fugger. — Kirch, Die F. und der . Krieg 

[Riedner] . . : . 374— 375 
Genfiden. — Genit, Gin Sänitier nur.. Gre 

innerungen aus meinem Leben [Wiedner] . 341—342 
Gruner. — Wentzecke, Juſtus G., der Begründer der 

preußiſchen Herrſchaft im Bergiſchen Lande [Betel] 27 
Hebbel. — Bartels, Kinderland. ee aus 

9's Heimat [Lorenz u . 150--151 
Heffen. — Kratz, Landgraf Ernſt von 9. — Rhein- 

ſels und die deutſchen Jeſuiten [Müller] 83 - 86 
Fagemann. — v. Jagemann, Stammtafel der Fas 

milie J. [v. Gebhardt] . . 310 
| Rorfelt. — Korſelt, Die K. und Förſter lv. Gebhardt! 118—119 
Krupp. — Berdrow, Friedrich K. in Briefen und Ur- 

kunden Schmertoſch von Rieſenthal . . . 151—152 
Leutz v. Eberbach. — Frh. Heyl zu Herrnsheim, 

Zur Geſchichte der Familie L. v. E. [Wagner] . 277—278 
7 eines Waterlookämpfers v. Geb⸗ 

bardt] . 343 
Napoleon I. — F. M. Kircheiſen, N. 1, Sein Leben 

und feine Zeit. — Derſelbe, N. l. und das Zeit⸗ 

alter der Befreiungskriege. — G. EN N. 

und die Seinen [Schulze] . . . 119 - 120 
Reinſtorf. — Reinftorf, Geſchichte der R. lv. Geb⸗ 

bardt} . . : . 181—182 
‘pon Nochlitz. — Sühling, Die viebeszaubereien der 

Gräfin v. R. [Thiem] . 280 
Scherer. — Scherer, Stammbuch der Familie S. 

[v. Gebhardt] . . 184 
Schiller. — Schiller, Sch. — — Bappriss — -Seummer 

Clemens lv. Gebhardt] . . 246—247 
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Spalte 
Schmederer. — Dombart, Geſchichte der Familie S. i 
[Thiem] . ; 213 
Stromeher. — Stromeyer, Geſchichte der G. Aus 
Duderſtadt [v. Gebhardt . 184—185 
Sucher. — Sucher, Aus meinem Leben lw. Gebhardt 152 
von Tilly. — von Pflugk⸗Harttung, der Stadt- 
und Polizeiprafident v. T. und die Zuſtände in 
Warſchau zur preuß. Zeit 1799—1806 [Wentfder] 63 
Voigtländer. — Voigtländer, Meine e 
und wir [v. Gebhardt]. l 90 
Weddigen. — Richter, Otto W. [Ween] . ; 344 
Welder. — Welder, Beiträge zur Geſchichte der Fa- 
milie W. luv. Gebhardt) . 122—124 
Welg. — Wels, Geſchichte der Familie W. aus 
Speyer [x * x] 250 
Zimmermann. — Feſtſchrift für Paul 3. [Wecken 279 
3. Aus der Orts- und Landesgeſchichte. 
Artern. — Engelhardt, Wer Quellenkunde [Schulz] 60 
Auerbach i. E. — Markert, A. i. E. im Wandel 
der Zeiten [Rnab] . 88 
Baden. — Meiſinger, Volkslieder aus dem badiſchen 
Oberlande [Müller . 279—280 
Berleburg. — Hinsberg, Streifzüge durch B 8 Bers 
gangenheit [Strack]! : 309 
Berlin. — Erzgraber, „Königlich B. Wentſcher! 86 
Braunſchweig. — Koken, Die Ber 5 um 
die Wende des 16. Jahrh. lv. Damm] . 218 
Breslau fiche Schlefien. 
Darmftadt. — Eſſelborn, D. und fein Hof zur Zopf⸗ 
zeit [v. Gebhardt]. . . 214—215 


Dorpat. — Schwabe, D. vor fi fünfzig Zahren v. Kreuſch! 309—310 


Fläming. — Dorno, Der F. und die Herrſchaft 

Wieſenburg [Müller . e “Se ea: 26—27 
Halberſtadt. — Sellin, Burchard IL. „Biſchof von 

9. 1060 — 1088 [Müller] ru . . 249—250 
Halle. — Neufeld, die nee Juden i im Mittelalter 

[Wentſcher . . . 311—3812 
Harzburg. — Aftenjtü ü q e zur Geschichte des Amtes 9. 

[v. Damm! ; . . . 120—121 
Heffen ſiehe Darmſtadt. 

[Sobenfinow.] — Paſſow, Ein märkiſcher Ritter | 

fig [Rud. Dimpfel] f 27 
Köln. — Buchheim, Die Stellung der K'iſchen Zeitung 

im vormärzlichen rheiniſchen Liberalismus [Bedel] 27 
Lahr⸗Mahlberg. — Bauer, Reformation und Gegen- : 

reformation in der .. Herrſchaſt L.⸗M. [Miller] 182 
Lübeck. — Warncke, Handwerk und Zünfte in L. 

[ Naumann! : . 281—282 
Mainz. — Vigener, Die Mer Dompropſtei [Bedel] 62 
Merfeburg. -- Voccius, Geſchichte der Kirche im 

Stift M. — Moebius — Preyer, Eine Milche 

Chronik [Naumann] . . . 247 — 248 
Neumark. — Schultze, Die Landwehr der N. 1813 

bis 1815 lv. Gebhardt]. 86—87 
Neuruppin. — Begemann, Die Lehrer der latein. 

Schule zu N. [Weden] . . 26 
Niedereggenen. — Wielandt, Unſer N. L. = 344 
Nördlingen. — Wonninger, Was uns . 

Häuſer erzählen [Dimpfel] : 248 
Oſtdeutſchland. — Kötzſchke, Quellen auc Geſchichte 

der oſtdeutſchen Koloniſation [Wenticher] . 62 
Pfalz. — Götz, Die religiöfe Bewegung in der Ober- 

pfalz 1520—1560 [Willer] ; . 183—184 
— Häberle, Auswanderung und Roloniegründungen 

der Pfälzer im 18. Jahrh. [Müller]. : 186 
Plaſſenburg. — Ruddefdhel, Die Erbauer der *. 

und ihre Ahnen [v. Gebhardt] . . 375—376 
Pyritz. — Koeppen, Pyritz 1807—1813 Thiem! 343 
Quedlinburg. — Burg, Die VA Abtiſſinnen [Ween] 88 
Rheinberg. — Wittrup, Rechts- und Verfaſſungs⸗ 

geſchichte der kurkölniſchen Stadt N. Wecken]. 85 
Rothenburg o. d. T. — Heller, R. o. d. T. im Jahr- 

hundert des großen Krieges [Wagner] cova E 248 


Stockholm und ee — Personalhistorisk 


Spalte 
Saalkreis. — Schultze, Wanderungen durch den S. 
[Naumann]. . 312 
Sachſen. — Kramer, Metallne Grabplatten in ©. 
[Heydenreich] f 61 
Schaffhauſen. — Die alrchen des Kantons Sch. 
[Rnab] . . 88 --89 
Schleſien. — Markgraf, Kleine Schriften zur Ges 
ſchichte Sch's und Breslaus [Niedner] . - 376 
Schwülper. — Brandt, Sch., Ein Stück niederſächſ. 
Heimatsgeſchichte. [Rud. Dimpfel] 62 
Stade. — Feſtſchrift zur Feier des 250 jähr. Beſtehens 
der freien Baugewerks⸗Innung, Bauhütte zu St. 
[Naumann] . 87—88 
Steiermark. — Rofenberg, Beiträge zur Geſchichte 
der Juden in St. [Wentſcher . - 311 
Tangermünde. — Rofendorf, T's Verfaſſungs⸗ und 
Verwaltungsgeſchichte [Wentſcher] 122 
[Thüringen.] — Heerdegen, Geſchichte der allge⸗ i 
meinen Kirchenviſitation in den Erneſtiniſchen 
Landen i. J. 1554/5 [Naumann] . . 87 
— Rottitädt, Beſiedelung und Wirtſchaftsverfaſſung 
des Thüringer Waldes [Müller 83— 84 
Trittau. — Jeſſen, Geſchichte des Kirchſpiels und 
und Amtes T. [Dimpfell. . . 245 
Verden. — Meyer, Die Stabtgefchichte von B. an 
der Aller [v. Damm] . 216 
Warſchau fiehe von Tilly unter l.. B. 2. 
Weimar. — Genaſt, Aus W's klaſſiſcher und nad- 
klaſſiſcher Zeit [Thiem] f 342 
Weißenburg i. Bayern. — Ried, Die Durchführung 
der Reformation in der ehemaligen “ee Bee 
ſtadt W. i. B. [Müller] l 2 >: 8 247 
Wieſenburg ſiehe Fläming. 
B. Zeitſchriftenſchau. 

1. Allgemeine Zeitſchriften. . 
Brüdergeſchichte. — aston) für B. 151 
Burgwart. : .. 59, 151, 185, 217, 281, 311, 477 
Dorfkirche un . 59, 151, 185, 217, 249 
Exlibris : . . . . 185, 281 
Geſchichtsblätter. — Deutſche G. . 59, 89, 153 


Geſchichts⸗ und Altertumsvereine. — Korreſpondenz⸗ 
blatt, des Geſamtvereins der deutſchen Geſchichts⸗ 
und Altertums vereine. 60, 153, 187, 217, 281, 
Naſſen⸗ und e — Archiv für 
R. u. G. . . . 218—219 
mn — Beitiörift des Allgemeinen Deut⸗ 
ſchen S. 124, 249, 312 


2. Genealogiſche und heraldiſche Zeitſchriften. 


Berlin. — Der Deutſche Herold 28, 89. 123, 153, 186, 217, 249, 
281, 311, 343, 377 

u und 
.. 29, 154, 219, 312 
A ‘ 219 


377 


— Vierteljahresſchrift für n 
Familienkunde. a 
— Der deutſche Roland. 
Budapeft. — Turul. . . . . . + 252, 346 
Dresden. — Der Roland 28, 92, 124, 188, 219, 251, 282, 312, 346, 
378 
Haag. — Maandblatt van het Geneal.-herald. Genoot- 
schap „de Nederlandsche Leeuw“ 28, 91, 123, 153, 187, 218, 
282, 311—312, 345, 377—378 
— De Wapenheraut . . . . . 124, 154, 188, 220, 252, 282 
Hannover. — Heraldiſche Mitteilungen 28, 59, 153, 186, 249, 344 
Kopenhagen fiche Stockholm. 
Schweiz. — S'er Archiv für Heraldik 92, 154, 188, 282, 378 
Tidsskrift : 124, 188, 282 
Utah. — The U. Genealogical and Historical Magazine 154, 188,282, 
378 
Wien. — Jahrbuch der K. K. heraldiſchen Geſellſchaft 
Adler.. 59 
— Monatsblatt der K. K. heraldiſchen Geſellſchaft 
Adler . 28, 89, 123, 185, 217, 249, 281, 311, 377 
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Spalte 
3. Zeitſchriften einzelner Familien. 


von Daſſel. — v. Dide Familien zeitung. 
von Düring. — v. Deg Familienblatt 
Gerſtmann ſiehe Glaſey. 

Glafey. — Verbandsblatt der See ee 


223 
. 68, 157—158, 349 


Mentzel und Gerftmann . Ku 349 
Haſenclever fiche Glafey. 
Heller. — Beiträge zur Geſchichte de: Familie 9. 158 
von Hinüber. — v. g'ſche „ 29 
Karſten. — Mitteilungen der Familie K. 285 
Knott. — K'ſche Nachrichten 223 
Lampe. — Beiträge zur Geſchichte der Familie L. 95 


Lenz. — Der L'garten. Nachrichtenblatt des Familiens 
vereins. . . . 6, 159, 285 
Lieſegang. — Verbandsblatt der Familie L. 96, 223, 285, 315— 320 


Spalte 
Sachſen. — Zeitſchriſt des Vereins für Kirchenge⸗ 
ſchichte in der Provinz S. 188 
— Beiträge zur Sächſiſchen Kirchengeſchichte [v. Gebhardt] 245 — 246 
— fiehe Thüringen. 


Sangerhauſen. — Mitteilungen des Vereins für Ge- 

ſchichte u. Naturwiſſenſchaften in S. A 154 
Schleſien. — Schleſiſche Gefchidtsblatter . 29 
— Zeitſchrift des Vereins für Geſchichte Sch 's 124 
Schleswig⸗Holſtein. — in der Geſellſchaſt für 

Schl.⸗H'ſche Geſchichte EEE 124 
Thüringen. — Jahresbericht bes T T.⸗Sächſiſchen Ver⸗ 

eins für Erforſchung des vaterländiſchen Altertums 157% 
Trier. — T'iſches Archiv [v. Gebhardt] . 217—218 
Unterfranken. — Archiv des ee Vereins von 

U. und Würzburg . : . 154 


Weſtfalen. — Weitmünfterland . € 
Weſtmünſterland — fiche Weftfalen 
Weſtpreußen. — Mitteilungen des Weſtpreußiſchen 


188, 2825 312, 346 


Geſchichtsvereins . . 346 
Württemberg. — W'ſche Bierteljahräefte für Landes. 
geihichte . f i 92, 220 


Würzburg — fiebe U Unterfranten. 
III. Familiengeſchichtliche Bauſteine. 


Gelegenheitsfindlinge 21—23, 153—155, 251 — 252, 283, 313, 


| 


| 


4 


| 


Lucius. — Nachrichten aus der Familie L. . 29, 285 — 286 
Mentzel fiche Glafey. 
Merck. — Wiche Yamilienzeitjchrift . 64, 223 
Mirus. — Wblatt . . .. 96, 286 
Mitzſchke. Mitteilungen aus dem schen Familiene 

verbande , . 224, 286 
Möſchler. — Archiv der Familie M. s 349 
von Reden. — v. R'fdhes Familienblatt 8 5 224 
Shefer. — Familienblatter für die Familie Sch. 159 
Schönermark. — Jahresblatt der Vereinigung für 

Sch'ſche Familiengeſchichte 349 
Scriba. — Familiengeſchichtliche Blätter der Familie S. 64, 160 
Spieß. — Sp'ſche Familien-Zeitung . . . 632, 160 
Wolff. — Widhe Familienzeitung 224 

4, Orts und landesgeſchichtliche Beiti driften. 
Aachen. — Zeitſchrift des Wer Geſchichtsvereins . 239 
Artern. — Zeitſchrift des Vereins für Heimatkunde und 

Heimatſchutz von A. u. Umgegend Aratora [Schulz] 60 
Baden ſiehe Markgrafſchaft. 
Bamberg. — Bericht und Jahrbuch des Hiſtoriſchen 

Vereins für die Pflege der Geſchichte des ehemal. 

Fürſtentums B. [Wecken] 89 


Berlin. — Mitteilungen des Vereins für die Ge⸗ 
ſchichte B's. i .. 959, 89, 123, 185, 281, 377 
Böhmen. — Mitteilungen des Vereins si Geſchichte 


der Deutſchen in B. : 59, 185, 377 
— fiche Egerland, Jeichten-Fiergan. 
Brandenburg. — Brandenburgia 185 
Braunſchweig. — B'iſches Magazin . . 28, 59 
Egerland. — Unſer E. h 89, 152, 185, 249, 311, 343 


Franken. — Fland. . . . 59, 123, 249, 281, 311, 377 
Gotha. — Mitteilungen der Bereinigung für G'iſche 
Geſchichte und Altertumsforfhung . 2 186 
Hannover. — H'ſche Geſchichtsblätter 217, 344, 377 
Heffen. — H'land 59, 90, 123, 187, 218, 250, 281, 311, 344, 377 
— heſſiſche Chronik . . 60, 90, 123, 153, 186,250, 281, 345 
— ſiehe Oberheſſen. 
Jeſchken⸗ u. Hfergau. — Mitteilungenldes Vereins für 
Heimatkunde des J''s. ee a 153, 187, 311, 377 
Lauterbach. — Geſchichtsblätter für den Kreis L. 90, 123 
Mannheim. — M'er Geſchichtsblätter 28, 187, 250, 281—282, 345 


Markgrafſchaft. — Blätter aus der M. 378 
Mecklenburg. — Jahrbücher des Vereins für m wiide 
Geſchichte und Altertumskunde 91 


Nie derſachſen. — N. 91, 123, 153, 187, 218, 251, 282, 312, 345, 378 
Nürnberg. — Anzeiger des German. Nationalmuſeums 152, 281 


Oberheſſen. — Mitteilungen des Oberheſſiſchen Ge- 

ſchichtsvereins. 124 
Oeſterreich. — Jahrbuch der Geſellſchaſti für die Ge⸗ 

ſchichte des Proteſtantismus in O. [Möller] 216 
Oſtfriesland. — Upſtalsboom- Blätter ae ee 

Geſchichte und Heimatkunde A 124 
Pommern. — Baltiſche Studien 343 
Poſen. — Hiſtoriſche Monatsblätter für die Provinz P. 91, 124 
— Zeitſchriſt der Hiſtoriſchen PEMUDA mir die Pro- 

vinz P. ; . 124, 378 


Ravensberg. — Reer Blätter 28, 91, 188, 282 


VI : 


345, 377—379 

Rundfragen und Wünſche 23--24, 55—56, 91—93, 125 — 126, 
155—157, 187—189, 219—221, 252—254, 283—284, 313—314, 
| 346 — 348, 379 — 381 
Anworten auf die Rundfragen 24—25, 56—58, 93- 96, 
126—128, 157—158, 189—192, 221—224, 254—256, 284 — 286, 
315—316, 348—350, 381—384 


IV. Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche 
Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Bücherangebote und Büchergeſuche 287 — 288, 319 — 320,351 352 
Ein banddecken der Familiengeſchichtlichen Blätter 95, 127 
Eingänge für die Bücherei und das Archiv 31—32, 63, 96, 
127—128, 160, 223, 256, 2&7, 319, 351—352, 383 — 384 

Genealog. Handbuch bürgerlicher Familien e 
bedingungen). : 
St. Michael, Verein deutſcher Edelleute. — Berbalt 
nis der Zentralſtelle zum St. M. 32 
Neue Mitglieder 32, 63, 96, 128, 160, 192, 293, 255, 287, 
320, 352 


64, 191 


Sonderdrucke aus den . Blättern 


bezw. den Mitteilungen 224, 256, 288 
Studienxeiſen, genealogiſche . 95, 320, 352 
Zettelkatalog der Zentralſtelle 32 

V. Kunſtbeilagen. 
Wappen der Familie Sachſe Heft 1 


Aus dem Stammbuche der Familie von Rauner. 5 2 
Brüſſeler Wandteppich mit dem Bildnis des l 

von Taxis ; 33 
Fürſt Bismarcks 32 väterliche Ahnen ; ; » A 
Königlich Sächſiſcher Wappenbrief . ann. ee. Was 
Wappen der Familie Kees ee „ 6 
Zwei von Röſſingſche Grabplatten. oy 
Bilder aus dem Stammbuche der Familie von Rauner r „ 8 
Grabmäler auf dem Garniſonfriedhof der ehemaligen 


Feſtung Hameln „ 9 
Exlibris des Freiherrn Chriſtoph von Wolkenſtein 
und Rodeneck. „ 10 


Ein Reichsgrafendiplom der Familie von Schönberg 
Holzſchnitzerei mit dem . der a Aurora 
von Königsmarrk . =: 


VI. Verzeichnis der Mitarbeiter. 


Albers, W., Kaufmann. 
Beckel, A., Dr. phil. 
Bünte, Dr. phil. 


von Damm, Richard, Dr. jur., Rechtsanwalt. 
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Dimpfel, Arthur, Privatmann, Schriftleiter der Familien- 
geſchichtlichen Blätter. 

— Rudolf, Buchhändler. 

von Ehrenkrook, Regierungsreferendar. 

—, Carola, geb. von Hagen. 

von Eſtorff, Erna. 

von Falckenhayn, M., Oberſt a. D. 

Forſt- Battaglia, Otto, Dr. jur. 

Freytag, Dr., Fürſtlicher Archivaſſeſſor. 

von Gebhardt, Peter, bacc. jur. 

Gritzner, Dr., Regierungsrat. 

Grube, Max W. 

von Hedemann⸗-Heeſpen, Paul. 

+ Heydenreich, Eduard, Dr. phil., Oberregierungsrat. 

Hofmann, K., Kirchner. 

Heydloff, Eliſabeth, cand. med. 

Huſung, M. J., Dr. phil., Bibliotheksaſſiſtent. 

JIwand, Fritz, stud. jur. 

Kekule von Stradonitz, 
Kammerherr. 

Klockgether, Richter. 

Knab, C. A., Zahlmeiſter. 

Knott, Oberpfarrer. 

von Kreuſch, Mar, cand. agr. 

Lehmann-Nitzſche, Robert. 

Lieſegang, Albert, Pfarrer. 


Stephan, Dr. jur, fürſtlicher 


Lorenz, Ludwig, Dr. phil. 
Merk, Guſtav, Stadtarchivar. 
Müller, Ernſt, stud. hist. 


Münch, W. A., Dr. jur. 
Naumann, Carl W., Dr. phil. 


Neuhaus, Aug., Dr. phil. 

Niedner, C., Paſtor. 

Neffel, Anton Fr. 

Schmertoſch von Rieſenthal, Richard, Proſeſſor, Dr. phil. 
von Schönberg, Adolf Freiherr. 

von Schönberg, geb. von Savigny Joſefa Freifrau. 
Schrörs, Karl. l 

Schulz, Hans, Profeffor, Dr. phil., Reichsgerichtsbibliothekar. 
Schulze, Friedrich, Dr. phil. 

— Th., Dr. phil., Stadtarchivar. 

Sommerfeldt. Guſtav, Dr. phil. 

Strack, Paul, Großherzogl. Amtmann. 

Thiem, Wolfgang Paul, Dr. jur. 

Tille, Armin, Dr. phil., Archivrat. 

von den Velden, Adolf, Dr. phil. 

Volf, Johannes, Paſtor. 

Wagner, Martin, Dr. phil. 

Wecken, Friedrich, Dr. phil., Archivar, Archivdirektor. 

von Wedemeyer, Leutnant. 

Weutſcher, Erich, cand. jur. 
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Die Sentraljtelle für dentſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte 
in Leipzig 
fol der Sammelpunkt und die Vermittlungsſtelle für die deutſche Familiengeſchichtsforſchung fein und trägt zu dieſem 
Zweck die genealogiſchen Tatſachen, Unterlagen und Schriftwerke aller Art zuſammen zum Ausbau der Genealogie 
als Wiſſenſchaft in ihren mannigfaltigen Beziehungen zu Geſchichte, Staats- und Geſellſchaftslehre, Medizin und 
Naturwiſſenſchaft. Sie unterſtützt die Mitglieder durch Rat und Tat bei ihren Forſchungen und übernimmt in deren 
Auftrage die ſelbſtändige wiſſenſchaftliche Ausführung größerer und kleinerer genealogiſcher Arbeiten. Sie unterhält 


einen alphabetiſchen Zettelfatalog, Sammlungen von Stammtafeln, Ahnentafeln, Wappen, Siegeln, Bücherzeichen 
und Bildniſſen, ſowie eine umfaſſende Bücherei der genealogiſchen Literatur. 


Gegründet: am 16. Februar 1904. 


Geſchäftsſtelle, Be Bücherei, Schriftleitung der Familiengeſchichtlichen Blätter: Leipzig, Floßplatz 1" 
Fernruf 15366. 


Vorſtand: 

Vorſitzender: Dr. jur. Hans Breymann, Rechtsanwalt, Leipzig, Tröndlinring 2 (Börſengebäude). 

Stellvertretender Vorſitzender: Arthur Dimpfel, Privatmann, Leipzig, Schwägrichenſtr. 111 

Schatzmeiſter: Herrmann Degener, Verlagsbuchhändler, Leipzig, Hoſpitalſtr. 15. 

Schriftführer: Adolf Fhr. v. Schönberg auf Thammenhain u. ſ. w., Königl. Sächſ. Kammerherr und Fideikommiß— 

herr, Schloß Thammenhain, Bez. Leipzig. 

Bücherwart: Prof. Dr. Rich. Schmertoſch v. Rieſenthal, Leipzig⸗Gohlis, Wilhelmſtr. 25. 

Archivar: Dr. Friedrich Wecken (zurzeit im Felde). | 
Veröffentlichungen der Zentralſtelle: 
1. Mitteilungen mit größeren wiſſenſchaftlichen Abhandlungen aus dem Geſamtgebiet der Genealogie, er— 
ſcheinen jährlich in zwei Heften und gehen den Mitgliedern unberechnet zu; Schriftleiter: Kammerherr 
Dr. Stephan Kekule von Stradonitz in Großlichterfelde bei Berlin, Marienſtr. 16. 

2. Familiengeſchichtliche Blätter, dienen in erſter Linie allgemein wiſſenſchaftlichen Zwecken, insbeſondere 
den Forſchungen der Leſer, die ſie zu fördern und zu unterſtützen beſtrebt ſind. Der Preis des 12 Nummern 
umfaſſenden Jahrgangs einſchließlich des Titels, Inhaltsverzeichniſſes und Namen-Regiſters beträgt 11 Mk. für 
die einfache Ausgabe, 16 Mk. für die Ausgabe auf Büttenpapier. Witglieder der Zentralſtelle für deutſche 
Perſonen⸗ und Familiengeſchichte erhalten die einfache Ausgabe für 8 Mk., die Liebhaber-Ausgabe für 13 Mk. 
Beſtellungen (auch von Nichtmitgliedern) ſind an die Zentralſtelle zu richten. Die Beſtellung gilt als fort— 
laufend, wenn nicht Kündigung vor dem 15. Dezember erfolgt. — Schriftleiter: Arthur Dimpfel, 
Leipzig, Schwägrichenſtr. 11. 

Mit der Zentralſtelle verbunden ift die Otto von Daſſel-Stiſtung im Beſitz der Sammlungen und der 
Bücherei des im Jahre 1908 verſtorbenen Gründers der Familiengeſchichtlichen Blätter, des Kgl. Sächſiſchen Majors 
Otto von Daſſel. 

Alle für die Zentralſtelle und die Schriftleitung der Familiengeſchichtlichen Blätter beſtimmten Zuſchriften 
und Sendungen find nur an die Adreſſe der Zentralſtelle (Leipzig, Floßplatz 11) und nicht an einzelne 
Beamte zu richten, dagegen alle den Verlag und Verſand betreffenden Angelegenheiten an den Verlag 
H. A. Ludwig Degener, Leipzig, Hoſpitalſtr. 15. 


Aus dem reichen Inhalt der bisher erſchienenen 14 Hefte (1905—1914) der Mitteilungen der 
Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte erwähnen wir folgende Arbeiten: 


Wert und Pflege der Ahnentafel. Von Dr. von den Velden (Heft 1). — Wiſſenſchaftliche Genealogie als Lehrfach. Von Dr. Kekule 
von Stradonitz (Heft 1). — Genealogiſche Quellen. Von Dr. Tille. (Heft 2). — Die Bedeutung der Perſönlichkeit in der Geſchichte mit 
beſonderer Rückſicht auf das genealogiſche Problem. Von Univ.-Prof. Dr. Brandenburg (Heft 3). — Ahnentafeln einſt und jetzt. Von 
Dr. von den Velden (Heft 3). — Streifzüge durch die neue mediziniſch-genealogiſche Literatur. Von Dr. Kekule von Stradonitz (Heft 3). 
— Das Recht zur Wappenführung. Von Oberreg.-Rat Prof. Dr. Heydenreich (Heft 3). — Bürgerliche Wappen. Von Prof. Haupt— 
mann (Heft 4). — Die Familienforſchung und die Archive. Von Dr. Breymann (Heft 4). — Der Kurs über Familienforſchung und 
Vererbungslehre zu Gießen. Von Dr. med. Dannemann (Heft 5). — Die ſozialwiſſenſchaftliche Bedeutung der Genealogie. Von Dr. 
Ville (Heft 6). — Die Kirchenbücher und die Staatsarchive. Von Dr. Devrient (Heft 6). — Bürgerliche Wappen in heutiger Zeit. Von 
Dr. von den Velden (Heft 6). — Die Mendelſchen Geſetze und ihre Fortbildung. Von Prof. Dr. Liebmann (Heft 7). — Bismarck im 
Lichte der Vererbungslehre. Von Dr. Kekule von Stradonitz (Heft 7). — Familiengeſchichte und Topographie. Von Oberreg.-Rat. Prof. 
Dr. Heydenreich (Heft 8). — Die natürlichen Kinder und die Genealogie. Von Dr. Schacht (Heft 8). — Eine Geſetzmäßigkeit in der 
Nachkommenzahl. Von Prof. Dr. Prätorius (Heft 8). — Die Entwicklung der literariſchen Darſtellungsform der Genealogie bei den 
germaniſchen Stämmen bis in die Karolingerzeit. Von Dr. Hönger (Heft 11, 12—14). — Familienbiologiſche Unterſuchungen in Schwe— 
den. Von Dr. Lundborg (Heft 12—14). — Sachſen und Thüringer als Anſiedler in Weſtpreußen. Von Neg.-Rat Dr. Koerner (Heft 
12—14). — Rückblick auf die zehnjährige Entwicklung der Zentralſtelle für deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte. Von Vorſtands— 
ſekretär Dobert (Heft 12 — 14). — Jedes Heft ift einzeln käuflich. 
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Verzeichnis der 


im Jahrgang 1915 der Familiengeſchichtlichen Blätter 
vorkommenden Perſonennamen. 


A. Anthes 377 Bandelow 265 Beckerath, v. 28 
Anthes v. 7, 8, 135 Bandtke 313, 350 Beckh, 236 
Qla, van der 345 Anzengruber 51 Banetin 198 Beckmann, 292 
Abelin, de 124 Apitz 292 Bangs 154 Beelaerts van Blockland 312 
Abensperg und Traun, Gf. Appelhaus 60, 120, 217 Bauſa 25, 373, 374 Beer 51, 373, 378 
v. 192 | Appenzauſer 198 Barclay, v. 234, 236 Beermann 15 


Abt 188 Applegate 154 
Ackermann 265, 251, 361, 377 Arckenholtz 234, 236 
Ackermark 236 Arendes 378 

Adam 236 Arenhold 258 
Adam⸗-Kappert 49 Arentſchildt v. 258 
Adelebſen, v. 203 Arldt 83, 183 

Ader 258 Arlt 367 


Bardeleben, v. 343 
Bärenſprung 117 
Barford 188 

Barkeley v. 234, 236 
Barner, v. 279 

Bartels 60. 125, 150, 151 
Bartelt 124 


Bege 302 

Begemann 23, 26 
Beheim 281 

Vehm 100 

Behr 302 

Behr, v. 47, 259, 288 
Behr⸗Pinnow, v. 219 


Adler 256, 383, 384 Arnam 171 Barth 32, 245 Behrend 282 
Adzer 380 Arnecker 198 Barth v. Eichelberg 347 Behringer 41 
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Familiengefhichtlihe Blätter 


s Monatsfihrift zur Förderung der Familiengeſchichtsforſchung = 


N) À Gegrűndet von D. o. Daffel 


RR Herausgegeben von der Daffel=Stiftung bei der en 
für deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte in Leipzig. 
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13. Jahrg. | Januar 1915 | Heft 1 
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Sum neuen Sabre. 


Mi den beſten Wünſchen zum Jahreswechſel legen wir heute das erſte Heft des dreizehnten 

Jahrganges der Familiengeſchichtlichen Blätter in die Hände unſerer Leſer. Nach einge— 
hender, gewiſſenhafter Prüfung haben wir es als unſere Pflicht erkannt, die Familiengeſchichtlichen 
Blätter trotz der Fortdauer des Krieges und trotz der dadurch drohenden Opfer auch weiterhin er— 
ſcheinen zu laſſen. Nicht wenig haben uns in dieſer Aberzeugung die ſowohl aus dem Felde, wie 
aus den Pazaretten und aus dem neutralen Auslande an uns gelangten Meinungsäußerungen derer 
beſtärkt, denen unſere Blätter ſtets eine lebhaft erwartete und gern empfangene Gabe ſind. Freilich 
fehlen auch nicht Erklärungen von Kurzſichtigen, die in der jetzigen Zeit heftigſter Gegenwartskämpfe 
aus der Geſchichte ihrer Vorfahren nichts mehr lernen zu dürfen glauben, von Verzagten, die in— 
folge ihrer amtlichen, geſicherten Stellungen wohl am wenigſten in ihren Bezügen die Folgen des 
Krieges ſpüren. „Daß das übertriebene Sparen ſelbſt Mäßigbegüterter in der gegenwärtigen Zeit 
ein Schaden iſt, das weiß jeder, der auch nur die einleitenden Paragraphen der Volkswirtſchaft 
begriffen hat. Das Sparen der begüterter Leute iſt aber jetzt geradezu ein Verbrechen an dem ge— 
meinſamen Vaterland“ (Heſſiſche Chronik 1914 S. 394). Solche angeblichen Freunde bedenken auch 
nicht die eigenartigen Verhältniſſe der Zentralſtelle, die mit anderen Vereinen nicht verglichen werden 
darf. Denn wir ſind feſter gefügt, als je einer von ihnen; wir haben Beamte und Hilfsarbeiter, die 
auch in dieſen ſchweren Zeiten zu halten, unſere ſoziale Pflicht iſt; wir haben für den Betrieb 
unſerer Geſchäftsſtelle, der Bücherei und des Archivs große eigene Räume, die ſelbſt bei Schließung 
der Zentralſtelle auch weiterhin Miete und andere Unterhaltungskoſten erfordern; wir haben auch in 
wiſſenſchaftlicher Hinſicht Verpflichtungen, die erfüllt werden müſſen. Auch erſcheint es uns trotz aller 
Schwierigkeit der gegenwärtigen Zeiten immerhin leichter, wenn auch mit Einſchränkungen weiterzu— 
arbeiten, als nach monatelanger Unterbrechung durchaus mit Allem von Neuem zu beginnen. Alles 
dieſes macht es uns unmöglich, dem Gedanken näherzutreten, den Betrieb der Zentralſtelle ganz eins 
zuſtellen. Wir hoffen im Gegenteil, nach ſiegreichem Frieden die Früchte des Durchhaltens doppelt 
und dreifach ernten zu dürfen. Und daran helfe ein Jeder mit, der ſich zu den Freunden, zu 
den wirklich zielbewußten Freunden der Zentralſtelle rechnet! Ihrer ſind nicht wenige; möge deshalb 
ein jeder ſeine Pflicht auch unſern Blättern gegenüber tun: ſie zu halten und zu empfehlen! 
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Aus den Kreiſen der Mitglieder der Zentralſtelle 
und der Leſer der Familiengeſchichtlichen Blätter wurden 
mit dem Eiſernen Kreuze ausgezeichnet: 


Herr Georg von Arnswaldt, Hauptmann und Kompagnieführer, 
(außerdem das Mecklenbg. Militär-⸗Verdienſt⸗Kreuz). 

Herr Otto Franz Heinrich Gottfried Benkendorff, Major und 
Führer des 1. Bataillons 1. Naff. Inf.⸗Rgts. Nr. 87. 

Herr Dr. Fieker, Staatsanwalt aus Graudenz, Leutnant d. R. 
des 2. Hannoverſchen Feldartillerie Regt. Nr. 26, Adjut. 
der 2. Munitionskol.⸗Abteilg., 10. Armeek. 

Herr Kurt Wilhelm Hering, Hauptmann beim Stabe des Ref.- 
Inf.⸗Regt. Nr. 118 (2. u. 1. Kl.) Außerdem die Heſſ. Tapfer- 
keitsmedaille. 

Herr Otto Herſing, Kapitänleutnant und Kommandant von 
S. M. U-Boot „U 21“ (2. und 1. Kl.) 

Herr Ernſt Auguft von Hinüber, Rittmeifter im Garde-Reiter- 
Regt. u. Kommandant d. Haupt- Quartiers d. Höheren 
RavalleriesRommando Nr. 3. 

Herr Werner von Hinüber, Oberleutnant im Garde-Reiter- 
Regt., kommandiert zur Nachrichten ⸗Abteilg. der 8. Kavallerie⸗ 
Diviſion. 

Herr Dr. Körner, Regierungsrat, Rittmeiſter und Führer einer 
ſchweren Munitionskolonne. 

Herr Benno von Krieger, Major im Feldartillerie-Regt. Nr. 69. 

Freiherr von Meerheimb auf Groß⸗Giſchow, Rittmeifter. 

Herr Dr. A. Pfefferkorn, evang. Divifionspfarrer, 3. Zt. Feld- 
geiſtlicher beim Stabe der 3. Preuß. Inf.-Div., 2. Armeek. 

Herr Otto Queck, Leipzig, Hauptmann d. R. im Inf.⸗Regt. 106. 

Herr Albin Freiherr von Reigenftetu, Hauptmann u. Batteries 
chef im Feldartillerie⸗Regt. Nr. 57 (2. und 1. Klaſſe.) 

Herr Paul Seitz, Leutnant d. Inf.⸗Regt. Nr. 40. 


Vaterländiſche Ehrentafel 


Herr Ulrich Freiherr von Türckheim zu Altdorf, Oberleutnant 
und Batterieführer im Feldartillerie-Regt. Nr. 29, (außer- 
dem das Ritterkreuz des Friedrichsordens 2. Kl. m. Schw.). 

Herr Alexauder von Weltzien, Major und Abteilungs-Kom⸗ 
mandant im 1. Garde ⸗Feldartillerie-Regt. 

Herr Ernſt von Weltzien, Major und Bataillons⸗ Kommandant 
im Landwehr ⸗Inf.⸗Regt. Nr. 65. 

Serr Ferdinand von Weltzien, Rittmeifter und Eskadronchef 
im SufarensRegt. Königin Wilhelmine der Niederlande 
Nr. 15. 

Herr Lothar von Weltzien, Oberleutnant und Regimentsadjut. 
im Jäger-⸗Regt. zu Pferde Nr. 12. 

Herr Wolf Deneke von Weltzien, Leutnant und Regiments⸗ 
adjutant im Großh. Meckl. Füſilier⸗Regt. Nr. 90 Kaiſer 
Wilhelm. 

Herr Chriſtoph von Zehmen, Rittmeifter im Rarabinier=Regt., 
4. Esk., 8. Kavallerie⸗Div. 

Herr Moritz Baftian von Zehmen, Leutnant im 3. Huſaren⸗ 
Regt. Nr. 20, (außerdem das Ritterkreuz des Militär⸗ 
St. Heinrichsordens). 


Den Heldentod für das Vaterland ſtarben: 


Herr Arthur Freiherr von Düring aus Döbeln i. Sa., Oberſt 
und Kommandeur der 47. gem. Landwehr-Jnf.⸗Brig., Jn» 
haber des Eiſernen Kreuzes 1. u. 2. Kl. 

Gefallen am 8. Oktober 1914 bei Moronvilliers. 

Herr Viktor von Weltzien, Hauptmann im Fnf.-Regt. Kaiſer 

Wilhelm (2. Großh. Heſſ. Nr. 116). 
Gefallen am 21. Auguſt 191% bei Bouillon. 

Herr Helmut von Weltzien, Hauptmann im 6. Thüringiſchen 
Inf.. Regt. Wr. 95. 

Gefallen am 11. September 1914 bei Nordenburg. 


Was muß geſchehen, die Anerkennung der Genealogie 
als Hilfswiſſenſchaft der Geſchichte durchzuſetzen? 


Von Dr. A. von den Velden, Weimar. 


Den großen ſittlichen Wert der Pflege des Familien- 
ſinnes nehme ich als unbeſtritten an!“) Auch die 
Tatſache, daß in den letzten Jahrzehnten ſehr viel ehr⸗ 
liche und wertvolle Arbeit in Deutſchland auf dem Ges 
biet der Familienforſchung geleiſtet worden iſt. 

Und nicht nur in vornehmen, hochgebildeten und 
begüterten Kreiſen erinnert man ſich der Vorfahren, 
forſcht eifrig nach Nachrichten und ſammelt Familien⸗ 
ſtücke, auch im mittleren Bürgers und Handwerkerſtand 
geſchieht das gleiche und es muß dies lebhaft begrüßt 


werden als Zeichen eines geſunden und maßvollen 


Selbſtbewußtſeins. 

Warum aber, ſo fragt man ſich, ſtehen ſo viele, 
ſelbſt aus hochgebildeten und maßgebenden Kreiſen, ab- 
ſeits ohne jedes Verſtändnis für diefe, für unfer Volks⸗ 
leben ſo wichtige Bewegung, oder belächeln ſogar die 
Familienforſchung als müßige und eitle Spielerei, und 
wiſſen ſie dadurch noch immer um Anerkennung als 
Hilfswiſſenſchaft der Geſchichtsforſchung durch den Staat 
zu bringen? 


*) Wenn Kurzſichtige mutlos die Familienforſchung als 
überflüſſig während des Krieges, ja fogar als „unnützes Beiwerk 
eines fatten Friedens“ erklären, fo zeigen fie damit nur, daß fie 
auch ſchon im Frieden deren Wert verkannt haben. 

Wahre Wiſſenſchaft wie wahre Kunſt ſtehen zwar im Hinter⸗ 
grund während des Krieges. Ruhen ſollen ſie deshalb nicht, 
und ſich zu doppelter Entfaltung vorbereiten, wenn die Zeit 
hierzu gekommen. 
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Der Grund liegt zum großen Teil zweifellos darin, 
daß die Genealogie noch immer unter der Mißachtung 
und dem alten Fluch der Lächerlichkeit leidet, die ſie 
ſich mit Recht zugezogen hat durch die Art, wie ſie bis 
etwa zur Mitte des 19. Jahrhunderts meiſt betrieben 
wurde durch liebedieneriſche Hofgenealogen, eitele Dilets 
tanten und gewinnſüchtige Betrüger, die ſich unter dem 
Deckmantel der Gelehrſamkeit im weſentlichen auf völlig 
kritikloſes Nacherzählen alter Märchen und die Ver⸗ 
herrlichung hochgeborner Kreiſe beſchränkten, oder gar 
gefälſchte Stammbäume und Ahnentafeln je nach Bes 
darf und gegen Bezahlung anfertigten. 

Daß aber die heutige Familienforſchung andere 
Ziele und Geſichtspunkte hat, nach ſtreng wiſſenſchaft— 
lichen Grundſätzen verfährt, nur der Ergründung der 
Wahrheit dient und nur die erwieſene Tatſache gelten 
läßt, wird noch lange nicht laut und oft genug betont, 
und dringt um ſo langſamer in das Bewußtſein weiter 
Kreiſe ein, als in der genealogiſchen Literatur noch 
mancher alte Zopf und Wißbrauch herrſcht und noch 
viel mehr ſtrenge Selbſtzucht geübt werden müßte. Selbſt⸗ 
zucht, die ſich nicht nur auf Inhalt und Methode jeder 
Art von Veröffentlichungen und Unterſuchungen bezieht, 
ſondern auch auf deren äußere, ſtiliſtiſche Form. 

Nur dadurch kann nach und nach die Erkenntnis 
in weite Kreiſe getragen werden, wie himmelweit die 
heutige genealogiſche Forſchung entfernt iſt von der 
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früheren und dem noch immer fih breitmachenden liebes 
dieneriſchen Dilettantismus und dem betrügeriſchen Ges 
bahren zahlloſer „Genealogiſch-heraldiſcher Inſtitute“, 
„Wappenbüros“ und wie dieſe auf den Gimpelfang 
berechneten Anſtalten alle heißen mögen. Nur dadurch 
können die hochgebildeten überzeugt und gewonnen, 
breite Schichten aber belehrt und vor Ausbeutung durch 
Betrüger bewahrt werden. 

Was den ſachlichen Inhalt genealogiſcher Arbeiten 
anlangt, muß immer wieder darauf hingewieſen wers 
den, daß Nachrichten ohne genaue Daten und Quellen- 
angaben gänzlich wertlos ſind. Ernſthafte Fachblätter 
müßten noch viel ſtrenger darauf halten, nur mit genauen 
Daten, und Belegen verſehene Nachrichten zu bringen. 
Ihr eigenes Anſehen würde damit gewinnen und zu⸗ 


gleich würden ſie durch das gute Beiſpiel erzieheriſch 


wirken. 

So fand ſich vor nicht langer Zeit in einer Fach⸗ 
zeitſchrift die Ahnentafel einer Perſon aus dem 18. Jahr- 
hundert mit vollſtändigen 256 Ahnen, aber faſt ganz 
ohne, und wenn, dann nur unvollſtändigen Daten und 
ohne alle Quellenangaben. 

Jeder Sachkundige aber weiß, daß nicht der ge⸗ 
ringſte Verlaß auf ſolche „dem Archiv der Familie Gos 
undſo“ entnommenen alte Aufſchwörungen u. dergl. iſt, 
und daß ſelbſt da, wo es ſich um hervorragende hiſtoriſche 
Familien handelt, Vollſtändigkeit der Ahnentafeln ſo 
gut wie nie zu erzielen iſt bei ſtrenger Prüfung der 
einzelnen Nachrichten und ihrer Quellen, beſonders, wenn 
es fih um fo weit zurückliegende Zeiten handelt. Solche 
Veröffentlichung hat alſo nur gerade den Wert bes 
druckten Papiers, mehr nicht, iſt weniger wert, als un⸗ 
bedrucktes Papier, und ſchädigt das Anſehn der ganzen 
familiengeſchichtlichen Forſchung. 

Ebenſo iſt es z. B. mit den auf Anfragen in Zeit⸗ 
ſchriften eingeſandten Antworten ganz ohne Daten und 
Belege, wie man ſie häufig antrifft. Sie nützen nie⸗ 
mand etwas, außer vielleicht dem einſendenden „Genea⸗ 
logen“, für den ſie eine billige Geſchäftsreklame ſind. 
Ernſthafte Blätter ſollten ſolche Antworten nicht auf⸗ 
nehmen. 

Aber auch in Form und Ausdrucksweiſe geſchieht 
in der Fachliteratur mancherlei, das leicht der guten 
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Sache den Stempel der Lächerlichkeit aufdrückt, wie der 
gedankenloſe Gebrauch von mancherlei pomphaften und 
bombaſtiſchen, lateiniſchen und geſchraubten Reden- 
arten. 

Warum z. B. ,ultimus gentis“, „senior familiae“ 
u. dergl. ſtatt „Letzter ſeines Geſchlechts“ und „Familien- 
älteſter“? Dieſe lateiniſchen Ausdrücke waren kürzlich in 
einer familiengeſchichtlichen Zeitſchrift zu leſen, wo es 
ſich dazu noch um eine kleinſtädtiſche Handwerkerfamilie 
handelte! Wozu dies ſtatt zeitgemäßes Deutſch? Damit 
macht man einer zeitgemäßen Bewegung keine Freunde. 

Warum ferner das breitſpurige „vermählt“ und 
„Vermählung“, wo das natürliche iſt, von „verheiratet“ 
und „Ehefrau“ zu ſprechen? Ein ſonſt verdienſtvolles, 
umfangreiches genealogiſches Werk geht ſo weit, einen 
Bauern, herrſchaftlichen Diener, Straßenbahnſchaffner, 
erblindeten Leiermann und Taglöhner als „vermählt“ 
zu bezeichnen. Sie haben alfo „Gemahlinnen“, während 
ein weibliches Familienmitglied „in Stellung „ alfo 
Dienſtmädchen, „unvermählt“ iſt. 

Warum können dieſe gewiß ſehr achtbaren Per- 
ſonen nicht „verheiratet“ oder „ledig“ ſein, wie wir 
anderen Leute es auch ſind, ſoweit wir nicht hochgeborene 
Herrſchaften find? Volkstümlich kann ein Werk nicht 
werden, deſſen Sprache zopfiges Kanzleideutſch iſt. 

Auch das im Zeitungsſtil ſo beliebte, Derer v. N. N.“ 
ſtatt „Der v. N. N.“ gehört hierher. Manchem mag 
es recht hüͤbſch romantiſch erſcheinen, wie „Dero und Ihro 
Hoch- und Edelgeboren“, aber in eine wiſſenſchaftliche 
Arbeit gehört kein Schwulſt; der dient nur den Spöttern 
zur Zielſcheibe. 

Um aber eindringlich und immer wieder vor der 
Offentlichkeit den Gegenſatz darzulegen, in dem unſere 
wiſſenſchaftliche Forſchung zu dem verderblichen und 
unſauberen Treiben der Wappenbüros u. dergl. Ans 
ſtalten ſteht, ſollte jede ernſthafte Fachzeitſchrift einen 
ſtändigen, beſonderen Abſchnitt dem Kampf gegen die 
genealogiſche Lüge widmen, einen Pranger für Betrüger 
einrichten, zur Belehrung für deren Opfer, die 3abl- 
los ſind! 

Die ſchädliche Wirkung dieſer Anſtalten an der 
Hand einer Anzahl von Beiſpielen zu erläutern, iſt in 
einem weiteren Aufſatz beabſichtigt. 


Elſäſſiſche Adelige auf der Univerſität Straßburg 
in den Jahren 1621—1789. 


Von stud. jur. Fritz Iwand in Straßburg. 


n den Jahren 1897—1901 gab Guftav C. Knod 

die Matrikeln der Straßburger Univerſität, wenig⸗ 
ſtens den einen Zeitraum von rund 170 Jahren (1621 
bis 1793) umfaſſenden, uns erhaltenen Reft der alten 
Watrikel heraus. Die Matrikelbände aus der Zeit 
vor 1621 find leider im Laufe der Zeit verloren ges 
gangen. Die Einträge gewähren einen wertvollen Ein- 
blick in die damalige Studentenwelt; nicht allein geben 
ſie uns den Tag der Einſchreibung und den Ort an, 
vor wo alle die vielen Hunderte Studenten kamen, die 
an der Alma Mater Argentinensis Vorleſungen hören 
wollten, ſondern fie erzählen auch in den Randidaten- 
liſten, die wir von den einzelnen Fakultäten beſitzen, 
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über den Erfolg des von den Studenten entwickelten 
Fleißes. Mancher verließ als Lizentiat oder Doktor 
der Rechte, als Magiſter Artium oder als Doktor der 
Medizin die Univerſität. Als ein Beiſpiel für die 
Reichhaltigkeit der Straßburger Watrikel, die febr viel 
Stoff zur elſäſſiſchen Familienforſchung liefert, ſei be⸗ 
merkt, daß aus Straßburg über 3000, aus Colmar über 
350, aus der kleinen Schweizerrepublik Mülhauſen da⸗ 
gegen. bloß 25 Studierende eingetragen find. 

Der elſäſſiſche Adel, der im 17. und 18. Jahr- 
hundert 3. T. noch febr großen Grundbeſitz hatte, der 
im Regimente einzelner Städte die einflußreichſten 
Amter bekleidete, der im Conseil Souverain d'Alsace 
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die Rechtsſprechung eines Teiles des Landes in Händen 
hatte, ift naturgemäß auch in der Straßburger Studenten⸗ 
welt ziemlich reich vertreten. 126 elſäſſiſche Adelige 
haben in Straßburg ſtudiert und für 114 konnten nähere 
Mitteilungen über ihren Lebensgang auf Grund der 
bisher erſchienenen Literatur zuſammengetragen werden. 

Allein das juriſtiſche Studium galt für den ade— 
ligen Studenten als das ſeinem Stande angemeſſene. 
Die Mehrzahl derſelben erreichte auch einen höheren 
Grad; der größte Teil promovierte zum Lizentiaten der 
Rechte. Im ſpäteren Leben finden wir ſie als Präſi— 
denten des Conseil Souverain d'Alsace, als Brigades 
generale, Geiſtliche, Miniſter, Direktoren der reichs— 
freien Ritterſchaft des Unterelſaſſes uſw. Ofters ift 
auch der Titel der Disputation erhalten geblieben. 

Die folgenden Angaben ſind alphabetiſch nach den 
Familien geordnet. Die Watrikelnummer entſpricht 
immer dem Knodſchen Werke. 

Möge die kleine Abhandlung dazu beitragen, das 
Intereſſe für die elſäſſiſche genealogiſche Forſchung wad- 
zuhalten und auch weitere Kreiſe zu neuen Arbeiten 
anzuſpornen. 


Andlau (Linie A.⸗Andlau). 6. März 1682 Francis- 
cus ab A., cand. iur. 512. — Wahrſcheinlich der Sohn 
des Franz Jakob v. A. und der Waria Helene Zorn 
von Bulach. 

— (Linie A.⸗Paris). 21. Nov. 1722 Franciscus Anto- 
nius ab A. Eques Alsatus Turmae equestris in 
vexillatione Helmestadiensi Capitaneus, cand. jur. 
1001. — Sohn des Anton v. A. und der Waria 
Anna von Klinglin, * 15. Juni 1703. 10. Jan. 
1722 Bürger in Straßburg, 15. Sept. desſelben Jahres 
verteidigte er ſeine Theſe „de privilegiis militum“. 
Anfang des folgenden Jahres wurde er adeliger 
Rat der Stadt Straßburg. Er trat dann in Militärs 
dienſte als Leutnant und Hauptmann im Regiment 
Württemberg. 30. Juni 1725 wurde er zum Fünf⸗ 
zehner und am 30. Jan. 1730 zum Stettmeiſter der 
Stadt Straßburg gewählt. Dieſem Amte entſagte 
er am 19. Auguſt 1730, um in König Ludwigs XV. 
Garde du corps einzutreten. Er zeichnete ſich im 
Polniſchen Erbfolgekrieg mehrmals aus, wurde 21. Nov. 
1736 zum Feldzeugmeiſter, ſpäter zum Brigadier des 
Armées du Roy ernannt, 1739 mit der Reichsvogtei 
Kayſersberg belehnt. 
1750 in den franzöſiſchen Grafenſtand erhoben; + uns 
verheiratet Colmar 1787. | 

— (Linie A.⸗ Homburg). 15. Nov. 1753 Franciscus 

Henricus Benedictus Alexius ab A. in Homburg, 
Canonicus cathedralis Eychstettensis et equestralis 
Herbipolensis ad St. Burchardum, III. et. Ser. 435. — 
Sohn des Franz Joſeph Friedrich v. A. und der 
Maria Anna von Reinach⸗ Werth. 

Anthes. 14. Nov. 1747 Franciscus Henricus d'A. 
Colmariensis, stud. iur. 5852; 17. März 1749 cand. 
iur. 1575; Disputation: De poenis in tutores atque 
curatores inventarium non conficientes statutis. — 
* 16. Nov. 1729, Sohn des Johann Philipp v. A. 
und der Maria Eliſabeth de Wouge; 13. Sept. 1748 
Dr. iur., dann Beiſitzer, 1754 Rat am Conseil Souve- 
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1740 Ritter des Ludwigsorden, 
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rain d'Alsace in Colmar, ſpäter Président à mortier 
au parlament de Dijon; 7 unverheiratet 1793. 

— 15. Nov. 1747 Franciscus Philippus d' A. Colma- 
riensis, stud. phil. 4756 und stud iur. 5855. — Bruder 
des Vorhergehenden. 

Berckheim (Linie B.⸗Rappoltsweiler). 21. Okt. 
1701 Philippus Fridericus à B., Nobilis Alsata, stud. 
phil. 3602; 26. Jan. 1708 cand. iur. 696. Disputation: 
de comitiis nobilium = Von den gemeinen Ritters 
tägen. — * 17. Mai 1686 als Sohn des Johann 
Wilhelm v. B. und der Johanna Eliſabeth Wurmſer 
von Vendenheim. Rat, ſpäter Präſident der 
Hanau⸗Lichtenbergiſchen Regierung in Buchsweiler; 
außerdem Groß-Bailli von Lichtenau und Wilftett. 
Vermählt mit Eleonore Henriette von Berdheim- 
Jebsheim, f 3. Okt. 1733. 


— — 5. Okt. 1742 Ludovicus Carolus a B. Buxovil- 


lani, Nobiles Alsati, stud. phil. 4603 und 4604. — 
Beide Söhne des Vorgenannten. Ludwig Karl 
* 4. Jan. 1726, Geheimer Rat des Warkgrafen von 
Baden⸗Durlach, Landvogt der Landvogtei Sauſenberg 
und der Herrſchaft Rötteln, Oberamtmann in Loerrad; 
wurde 1788 Direktor des Adels der Ortenau und 
Beiſitzer des Direktoriums der freien Reichsritterſchaft 
des Unterelſaſſes. Verheiratet mit Franziska Luiſe von 
Glaubitz, t 1797. — Chriſtian Ludwig * 1729, 
machte als franzöſiſcher Offizier den ſiebenjährigen 
Krieg mit, in der Schlacht bei Roßbach (5. Nov. 1757) 
Bataillonschef des 3. Bataillons des Regiments 
„Royal Deux-Ponts“. 1761 Befehlshaber des Wiliz⸗ 
bataillons des Elſaſſes, 1787 Syndikus der Diftrift3- 
verſammlung in Colmar. Er lebte noch am 26. März 
1789 (vgl. Procès-Verbal des séances de l’ordre de 
la noblesse). Verheiratet mit Sophie Jacobaea von 
Ratſamhauſen von Ehenweyer. 

— — 7. Mai 1789 Carolus Christianus de B. Nobilis 
Alsatus, Ill. et. Ser. 708.— Lörrach 12. Aug. 1774 als Sohn 
des vorgenannten Ludwig Karl v. B. und der Franziska 
Luiſa von Glaubitz, beſuchte die höheren Schulen 
zu Baſel und Freiburg, ſtudierte die Rechte in Frei⸗ 
burg und Erlangen; 1797 Akzeſſiſt am Hofgericht in 
Karlsruhe; 1800 Hofratsaſſeſſor, 1802 Hofrat, 1803 
geheimer Hofrat, 1806 Oberhofmeiſter der Markgräfin 
Amalie. Schrieb 1797 „Briefe über po litiſchen, bürger⸗ 
lichen und natürlichen Zuſtand der Schweiz“ und 
1809 „Lettres sur Paris ou Correspondance de M 
dans les années 1806 et 1807“. Wurde 1812 Staats- 
miniſter, 1813 Miniſter des Innern, nahm am Wiener 
Kongreß teil, erhielt 1831 Abſchied als Staatsminiſter, 
wieder Oberhofmeiſter. Am 25. September 1800 hatte 
er ſich mit Pauline Luiſe Sophie Wurmſer von 
Vendenheim verheiratet. Mitglied der badiſchen 

Ständekammer, Großoffizier der Ehrenlegion; beſaß 
das Großkreuz des badiſchen Ordens der Treue, des 
Zähringer Löwen, des heſſiſchen Löwenordens, des 
Hausordens von Sachſen⸗Coburg, das Ritterkreuz des 
ſchwediſchen Nordſternordens. + 1. März 1849. 

— (Linie B.⸗Jebsheim) 5. Jan. 1714 Joannes Eber- 
hardus a. B., stud. phil. 3969. — * 1696 als Sohn 
des Georg Friedrich v. B. und der Charlotte Elifas 
beth von Breiten-Landenberg; wohnte zu Jebs⸗ 
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heim und war in kinderloſer Ehe verheiratet mit 
Friederike Dorothea von Oberkirch. f 28. Febr. 1764. 
Bernhold. 18. April 1713 Antonius Siegfriedus de B. 
_Argentinensis, stud. phil. 3934. — * 3. April 1699, 
Sohn des Siegfried von B. und der Charlotte Magda- 
lena von Ratſamhauſen zum Stein. Oktober 
1719 verteidigte er ſeine Theſe: „De personis feudi 
capacibus seu von lehensfähigen Perſonen“. 1722 
Hauptmann im Regiment Royal-Suéde, 1733 Rom» 
pagniechef, 29. Juni 1742 Bataillonschef, dann Oberſt 
des Regiments. 14. April 1747 nahm er den Ab⸗ 
ſchied und verheiratete ſich 6. Sept. 1747 mit Char⸗ 
lotte Sophie Wurmſer von Vendenheim. Beſaß 
das Großkreuz des franzöſiſchen MWilitärverdienſtordens 
und das des Ordens des goldenen Löwen von Heffen- 
Kaſſel. Vizedirektor des ſchwäbiſchen Adels, Präſi⸗ 
dent des Direktoriums der freien Reichsritterſchaft 
des Unterelſaſſes. + 14. Okt. 1775 als der letzte der 
von Bernhold. 

Berquen. 1740 Josephus de B. Argentinensis, stud. 
iur. 5491. — 7. Aug. 1743 Franciscus Josephus de 
B. Argentinensis, cand. iur. 1476. — Der letztere, 
* 1722 als Sohn des Anton v. B. und der Johanna 
Maria Guille, war „Mousquetaire du Roy“, Rapis 
tän im Regiment Naſſau⸗Saarbrücken, ging 1746 zur 
Kavallerie über, wurde 1758 Oberſtleutnant, 1770 
Oberſt des Regiments Volontaires d'Alsace. 1770 bis 
1783 „Prévötgénéral de la maréchaussée d'Alsace. 
Ritter des Ludwigordens, des Ordens des heiligen 
Johannes vom Lateran und des goldenen Sporns. 
+ 1786. 

Berſtett. 3. April 1725 Philippus Reinhardus a. B. 
Nobilis Alsatus, stud. phil. 4184. — * 5. Mai 1709, 
Sohn des Philipp Jakob Reinhard v. B. und der 
Maria Eſther Voltz von Altenau, Kapitän im 
Regiment Picardie. 15. Aug. 1742 verheiratet mit 
Charlotte Elifabeth von Berckheim-Rappolts- 
weiler. + 9. Dez. 1781. 

- 10. Nov. 1759 Philippus Jacobus Reinhardus de B. 
Nobilis Alsatus, stud. phil. 5046. — * Berftett 
1. Okt. 1744, Sohn des Vorgenannten, 1757 Leut» 


nant im Regiment „Naſſau-Saarbrücken“, verließ aber 


1759 den Dienſt, Lizentiat der Rechte, 7. Jan. 1782 
adeliger Rat in Straßburg, im ſelben Jahre beim 
Direktorium der freien Reichsritterſchaft des Unter- 
elſaſſes beſchäftigt. 1787 Einundzwanziger der Stadt 
Straßburg und Syndikus der Diſtriktverſammlung zu 
Schlettſtadt. 28. Aug. 1789, als letzter, zum Stett⸗ 
meiſter erwählt. 10. Mai 1792 emigrierte er nach 
Baden, dort Präſident des Adels der Ortenau, f Offen- 
burg 13. (31.2) März 1814. Vermählt feit 26. April 
1768 mit Caroline Chriſtine Leopoldine von Dett- 
lingen. 

27. März 1731 Wilhelmus Jacobus de B. Argen- 
tinensis Nobilis Alsata, stud. phil. 4301; 23. April 
1746 cand. iur. 1514. — * 4. März 1714, Sohn des 
Philipp Jakob Reinhard v. B. und der Eleonore 
Eliſabeth von Berckheim, Lizentiat der Rechte, dann 
Freiwilliger im Regiment „Picardie“, 24. Dez. 1746 
Fünfzehner in Straßburg, 4. Jan. 1753 Adeliger Rat, 
3. Jan. 1760 Stettmeiſter. F 14. Juli 1772. 
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— 23. Nov. 1783 Wilhelmus Ludovicus Leopoldus 


Reinhardus Liber Baro a. B., Eques Alsata. Ill. et 
Ser. 654. — * Berftett, 6. Juli 1769 Sohn des 
obengenannten Reinhard v. B. und der Caroline 
Chriſtine Leopoldine von Dettlingen, beſuchte das 
proteſtantiſche Gymnaſium in Straßburg, 1785 frans 
zöſiſcher Offizier im Regiment La Marck, 1789 Adeliger 
Rat in Straßburg, 1792 Abſchied, verweilte eine Beit» 
lang bei dem Heere Condés, trat dann 1794 ins 
öſterreichiſche Küraſſierregiment Mack ein, ward Gene⸗ 
ralſtabsleutnant und war nach dem Frieden von Lunes 
ville an den Grenzberichtigungsarbeiten in Galizien 
beteiligt. Seit 1804 in badiſchen Dienſten, Rammer- 
herr der Großherzogin Stephanie, dann Diplomat, 
nahm am Wiener Kongreß teil, wo er durchſetzte, daß 
die aus Heidelberg geraubten Handſchriftenſchätze 3us 


rückgegeben wurden; 1817 Miniſter des Außern und 


Präſident des Staatsrats des Großherzogtums Baden. 
Nachdem er 1818 die Verfaſſung von Baden aus- 
gearbeitet hatte, nahm er 1818 an dem Kongreß zu 
Aachen und 1820 an dem in Karlsbad teil. 13. Febr. 
1831 nahm er den Abſchied, erhielt das Großkreuz 
mit Brillanten des Ordens der Treue, außerdem hatte 
er noch das Großkreuz des weißen Falken von Sachſen⸗ 


Weimar, des Alexander-Newskyordens von Rußland, 


des Leopoldordens von Öfterreich, und war Ritter des 
Militärverdienſtkreuzes von Frankreich. + 16. Febr. 
1837 in Karlsruhe, nachdem er in erſter Ehe mit 
Maria Anna Schmidtgraebner von Luftenegg, 
in zweiter Ehe mit Augufta Gräfin Luxburg vers 
heiratet war. 


— Nov. 1789 Christianus Jacobus Augustus Liber 


Baro de B., Eques Alsata Ill. et Ser. 711. — * 6. Juli 
1773 in Gerſtheim als Sohn des Philipp Jakob Rein- 
hard v. B. und der Caroline Chriſtine Leopoldine 
von Dettlingen (ſiehe oben). Nach der Revolution 
Major in öſterreichiſchen Dienſten, machte die Feld⸗ 
züge in Italien, Deutſchland und Böhmen mit. Seit 
1819 badiſcher Kammerherr, Ehrenritter des Johan- 
niterordens. Geſchätzter Archäologe. Verfaſſer des 
„Verſuch einer Münggeſchichte des Elſaſſes“, Frei— 
burg 1840. Verheiratet mit Julia Meyer. f Frei- 
burg 10. Dez. 1860. 

19. April 1694 Fridericus 
Ferdinandus B. de B., stud. phil. 3449. — Sohn des 
Chriſtian Friedrich B. v. B. und der Anna Antonia 
von Lützelburg. f 1697. 


— 7. April 1722 Carolus Franciscus B. de B. et Gerst- 


heim Eques Alsatus, stud. phil. 4131. — * 24. Nov. 1705, 
Sohn des Anton Eberhard B. v. B. und der Sophie 
Chriſtine Forſtner de Dambenois. Mitglied des 
Direktoriums der freien Reichsritterſchaft im Unterelſaß. 
1728 adeliger Rat der Stadt Straßburg, 1730 Einund⸗ 
zwanziger, dann Fünfzehner. Zum Stettmeiſter 3. Jan. 
1732 erwählt, übte dies Amt bis 1764 aus; 1747 
Kanzler der Univerſität, 1760 Lehensträger. 1764 
legte er das Stettmeiſteramt nieder und wurde Ober- 
hofmarſchall des Herzogs von Württemberg. Später 
erhielt er das Großkreuz des Herzogsordens, den 
Titel Geheimrat und den Rang eines Generalfeld- 
zeugmeiſters. 10. Febr. 1729 hatte er ſich mit Fran⸗ 
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ziska Wilhelmine Wurmſer von Vendenheim Vers 
heiratet, t Stuttgart 28. Aug. 1780. 

Boecklin von Boecklinsau. 12. April 1663 Wilhelmus 
Reinhardus B. a B. Argentinensis, stud. phil. 2617. — 
Sohn des Jakob Friedrich B. v. B. und der Maria 
Magdalena von Kageneck. 

— (Linie Rift). 23. Okt. 1703 Wolfgangus Siegmundus 
B. a. B. eques Alsatus, stud. phil. 3654. — * 1687, 
Sohn des Philipp Chriſtoph B. v. B. und der 
Suſanna Sophia von Ratſamhauſen. Kornett im 
Kavallerieregiment Royal⸗ Allemand, 7 4. Juli 1755. 

— (Linie Obenheim). 3. März 1762 Franciscus Fride- 
ricus Sigismundus Augustus de B. a B., Eques 
Alsaticus, stud. phil. 5106. — * 28. Sept. 1745, Sohn 
des Franz B. v. B.⸗Rüſt und der Charlotte von 
Dungern, verheiratete ſich am 31. Aug. 1765 mit 
Charlotte Roeder von Diersburg. 1771 adeliger 
Rat in Straßburg, gab aber 1782 dieſe Stellung auf, 
um Oberſt eines anhaltiſchen Regimentes zu werden. 
Später kaiſerlicher ruſſiſcher Oberſt, Geheimrat des 
Königs von Preußen, Kammerherr des Herzogs von 
Württemberg. Er trennte ſich 1798 von ſeiner Gattin, 
t Ettenheim in Baden 3. Jan. 1813. Er war Kommen⸗ 
dator des Johanniterordens und hatte das Großkreuz 
des Roten Adlerordens. Er verfaßte: a) Beiträge 
zur Geſchichte der Muſik, beſonders in Deutſchland, 
Freiburg 1790; b) Fragmente zur höheren Muſik für 
äſthetiſche Tonliebhaber. Freiburg 1811. 

— (Linie Weinbad). 31. Okt. 1788 Francois Joseph 
Baron de B. de B., Ill. et Ser. 704 und stud. 
jur. 8595. — * 25. April 1756, Bruder des Bore 
genannten. Nach langwierigen Prozeſſen wurde er 
als Beſitzer der Dörfer Obenheim und Biſchheim ane 
erkannt. 11. Nov. 1790 verheiratete er ſich mit Maria 
Anna Albert. Mitglied des Generalrats des Departe⸗ 
ments Haut-Rhin, f 29. Jan. 1844. 

Dartein. 23. Auguſt 1768 jean Baptiste d' A. de 
Straßburg, ex fano Sancti Martini in provincia Pe- 
troconiensi. Gen. maior 399 und stud. jur. 7320. — 
2. Aug. 1779 Joannes Herminus de D. Argentinensis, 
stud. jur. 7976 und Gen. maior 1848. — * 29. Juli 
1763, Sohn des Johann v. D. und der Anna Geno⸗ 
veva von Colmont. Kapitän im Hufarenregiment 
Chamborant, t 29. Mai 1809. 


Familiengeſchichtliche Blätter 


Dettlingen. 1658 Meylach von D., stud. phil. 2336. 
— Sohn des Johannes Philipp v. D. und der Anna 
Eliſabeth von Welſchenängſten. Arbeitete beim 
Direktorium der freien Reichsritterſchaft des Unters 
elſaſſes. 25. Juni 1668 verheiratete er ſich in erſter 
Ehe mit Catharina Sophia von Landsperg, 9. März 
1683 in zweiter Ehe mit Chriſtina Catharina Roeder 
von Diersburg, 1689 in dritter Ehe mit Agatha 
Dorothea Wurmſer von Vendenheim. 

Flachslanden. 17. Okt. 1665 Johannes Franciscus 
Antonius a F., stud. phil. 2728, 30. Juli 1670 cand. 
iur 411. — Sohn des Johann Conrad v. F.; war 
verheiratet mit Sabina Margareta von Wangen. 

— 8. Juni 1711 Joannes Henricus Josephus de F. 
Alsatus, stud. iur. 4113. — Sohn des Vorgenannten, 
Vizedom des Straßburger Bistums und Präſident 
der biſchöflichen Regierung in Zabern. Verheiratet 
mit Johanna Franziska Joſepha Antonia von 
Reinach⸗Hirtzbach, t 27. Sept. 1755. 

— 10. April 1766 Sigismundus Fridericus F. ex 
Sirenz Alsata, logiert bei Herren Schwindt, Küfer, 
Gen. maior 34, stud. jur. 7143. — Wahrſcheinlich ein 
Sohn des Vorgenannten. 

Gail. 18. April 1673 Waltherus Josephus a G. 
Molshemensis, stud. iur. 3143. — Sohn Egons von G., 
1697 Preteur royal in Hagenau, t 1724. 

— 9. Febr. 1725 Jacobus Andreas von G., Taber- 
nensis ex Alsata, stud. iur. 4611. — Sohn des Une 
drea3 Franz v. G. und der Maria Elifabeth von 
Gail; Direktor des Adels der Ortenau, älteſter Rat 
der biſchöflichen Regierung in Zabern. 1738 vere 
heiratete er ſich mit Luiſe Charlotte de Cointet de 
Filain, f 1784. 

— 12. Jan. 1731 Josephus Andreas de G., Ober- 
nehmensis, stud. jur. 4965. — Oberehnheim 7. April 
1712, Sohn des Heinrich Thomas v. G. und der 
Maria Thereſia von Neuenſtein, 1734 Adeliger 
Rat in Straßburg, Bürger, 1741 FJünfzehner, 1743 
Dreizehner, Stettmeiſter in demſelben Jahr, 1764 
Lehensträger. Als Stettmeiſter übte er ſein Amt bis 
zu ſeinem am 21. Febr. 1785 erfolgten Tode aus. 
6. Nov. 1747 hatte er ſich mit Maria Anna von 
Dettlingen verheiratet. 

(Fortſetzung folgt). 


Abſchiedsbriefe in Schweinfurt 1574 bis 1604. 


Von Carl Schöner in Wiesbaden. 


Ç? ift keineswegs eine Eigentümlichkeit der Ort3- 
behörden unferer Zeit, fih von zuziehenden Leuten 
einen Abmeldeſchein aus dem bisherigen Wohnort vor- 
legen zu laſſen. Von jeher, alſo auch ſchon im 15. 
und 16. Jahrhundert, finden wir dieſen Brauch, deſſen 
Notwendigkeit um ſo mehr einleuchtet, wenn man die 
unſicheren Verhältniſſe der damaligen Zeit bedenkt. Im 
allgemeinen ſind dieſe alten Abmeldeſcheine, oder, wie 
ſie gewöhnlich genannt werden, Abſchiedsbriefe, kurz 
Abſchiede, zu beſtimmten Zeiten ihrem Inhalte nach 
überall einander recht ähnlich. Sie haben ungefähr 
folgende Form. 

Zuerſt nennt ſich die ausſtellende Behörde, dann 
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folgt der Name des um Abſchied Bittenden, oft mit 
Angabe ſeines Standes. Als Grund des Wegzugs 
wird gewöhnlich die Hoffnung auf beſſere Lebeng- 
bedingungen angegeben. Es können natürlich auch 
andere Gründe vorliegen, wie 3. B. Wegzug wegen 
Religionsverſchiedenheit, wegen Heirat oder dergl. Es 
wird angegeben, daß und wie lange der Betreffende im 
Orte gewohnt hat, wobei u. U. auch ſeiner Frau und 
Kinder gedacht wird. Gelegentlich wird hervorgehoben, 
daß das Ehepaar ehelicher Geburt iſt, auch nachgewieſen, 
wo es ſich verheiratet hat, und wer die Eltern ſind. 
In den meiſten Fällen wird das Verhalten des Ube» 
ſchied Nehmenden für einwandfrei erklärt und beſtätigt, 
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daß er ledig von Pflicht und Cid, ohne Streit und 
Zank zu hinterlaſſen, von dannen gezogen fei. Es 
konimt jedoch auch vor, daß der Abſchied nicht ſo ganz 
glatt von Statten geht. Schulden ſind dann zumeiſt 
die Urſache, die erſt geregelt werden müſſen. Häufig 
wird auch ausdrücklich beſtätigt, daß der Fortziehende 
nicht leibeigen ſei, oder daß er ſich, falls er es geweſen 
iſt, davon losgekauft habe. Zugleich muß er ſich zum 
„jährlichen Nachrecht“ verpflichten, d. h. noch ein Jahr 
lang in ſeinem bisherigen Wohnort „Recht nehmen und 
geben“. 

Ganz ähnlich, wie diefe behördlichen Abſchiedsbriefe, 
ſind die, welche von den Innungen ausgeſtellt werden. 
Das Gleiche gilt auch von den Urkunden über die Los⸗ 
löſung aus der Leibeigenſchaft. Für genealogiſche 
Forſchungen find die Abſchieds briefe von größter Wichtig⸗ 
keit. Laſſen uns die Kirchenbücher im Stich, dann 
helfen vielfach die Abſchiedsbriefe weiter. Sie ſind in 
dem Archiv des erſten bekannten Wohnorts der Familie 
oder in dem zuſtändigen Staatsarchiv zu ſuchen. Die 
Hoffnung auf Erfolg ift durchaus berechtigt. Die aus⸗ 
ſtellende Behörde fertigte nämlich gewöhnlich die Urkunde 
in zwei Stücken aus. Eins blieb in den Händen des 
Ausſtellers, das andere erhielt der Fortziehende. Kam 
letzterer in dem neuen Wohnort an, ſo pflegte man von 
dem Abſchiedsbrief eine Abſchrift herzuſtellen, die die 
Ortsbehörde in Händen behielt. 

Der Inhalt einer ſolchen Abſchriften⸗ Sammlung 
von 155 Abſchiedsbriefen, welche der Stadt Schweinfurt 
vorgelegt wurden, ſoll hier kurz wiedergegeben werden. 
Sie befindet ſich im Kgl. Kreisarchiv zu Würzburg, 
Abt. Reichsſtadt Schweinfurt, Faſc. XVI / 191. Die Ub- 
ſchriften find nicht immer mit der nötigen Sorgfalt aus- 
geführt worden. Vor allem ijt die Schreibweiſe bes 
ſonders der Perſonennamen ganz willkürlich gehandhabt. 
Es ſind deshalb die verſchiedenen Namensformen in 
Klammer beigefügt. Auch gewöhnliche Schreibfehler 
finden ſich (ſo einmal 1692 ſtatt 1592). Der allgemeine 
Wert der Abſchriften wird aber dadurch nicht beein- 
trächtigt. Der Aktenband beginnt mit dem Index und 
den Worten: „Uber frömbde hereingebrachte Abſchiedt 
nach den Zunamen beſchrieben.“ Hierauf folgen nach 
Jahren geordnet die Abſchiede ſelbſt. 

Hervorzuheben iſt, daß die meiſten Briefe in den 
Jahren 1586 und 1587 infolge der Würzburgiſchen 
Gegenreformation eingetragen wurden. Wan ſollte ſie 
richtiger Ausweiſungen nennen, obgleich die Beran- 
laſſung hierzu bei den meiſten nicht zu erkennen iſt. 
Der wahre Grund des Wegzugs iſt nämlich nicht an⸗ 
gegeben, vielmehr heißt es, daß der Abſchied auf Wunſch 
des Abſchiednehmers erfolgt ſei. Da in vielen Orten 
Unterfrankens Verzeichniſſe der damals ausgewieſenen 
Bürger noch heute vorhanden find, fo kann man nad)» 
weiſen, daß der Grund des Weggangs das Feſthalten 
am proteſtantiſchen Glauben war. So laffen diefe Ab⸗ 
ſchiedsbriefe einen Blick in das harte Los der Exulanten 
tun. Nur ein Beiſpiel: Georg Schuemann von Neus 
ſtadt an der Saale bekommt ſeinen Abſchied „mit Vor⸗ 
behalt des Nachrechts, daß er feine und Ihrer fürſt⸗ 
lichen Gnaden und vom Stift gehabte Güter in Jahr und 
Tag und was ihm ſonſt noch zufällt an feine Bürgers⸗ 
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genoſſen verkaufen ſoll, beſonders die Häufer und Höfe 
mit andern Perſonen verſetzen und verſteuern und die 
erwachſene Frucht um billige Bezahlung in der Ges 
markung laſſen ſoll, was er auch angelobt hat“. Alſo 
nicht nur eine genealogiſch wichtige Quelle, ſondern ein 
Spiegelbild geſchichtlicher „ überhaupt. 

1574. 

1. Steinrüd, Antonius, und wohnhaft in Reichen⸗ 
bach bei Münnerftadt. Eltern: Baſtian und Margarete 
St., welche um 1534 in Niederwern geheiratet und 
36 Jahre in Reichenbach gelebt hatten (Zeugen: Bal- 
thaſar Kehrnn, Schultheiß, Martin Bengel und Hans 
Hein, alle von Reichenbach); 31. Juli 1574 Abſchied 
von Schultheiß und Schöffen zu R. Siegel des Hans 
Georg von Dahnhauſen, Deutſch-Ordenskommenthurs. 

1578. 

2. Kroll, Matthes, wohnhaft zu Prüßberg; 18. Sept. 
1578 Abſchied von Peter Eyſen, Amtsverwalter und 
Vogt zu Gerolzhofen. Siegel desſelben. Der Abſchied 
wurde 17. Mai 1596 in Schweinfurt vorgelegt. 

1580. 

3. Bopp, Lorenz, Bürger zu Hildburghaufen; 

1. Dez. 1580 Abſchied von Bürgermeiſter und Rat zu 9. 


Kleines Stadtfiegel. 


4. Straub, Marx, mit Frau und Kind in Dittel- 
brunn, Amt Mainberg 3. Juli 1580 Abſchied von Hans 
Sauer, Schultheiß, Jörg Grauß und Michael Huder, 
beide Dorfmeiſter zu D. Siegel des Chriſtoph Heinrich 
von Erthal, Amtmanns zu Wainberg. 

1581. 

5. Beringer, Hans, aus Grafen⸗Rheinfeld, Sohn 
des Jacob und der Anna B., die in G.⸗Rh. geheiratet 
haben; 22. Dez. 1581 Abſchied von Johann Baußback, 
Schultheiß und Richter zu G.⸗Rh., Bürgermeiſter und 
Gericht. Siegel des Schultheißen. 

6. Kayſer, Matthes, in Rannungen in der Eben⸗ 
häuſer Zent, Pate: Matthes Weber, Sohn des Wolf 
K. und der + Walburg geb. Dietmer[ in], welche in R. 
geheiratet und gelebt hatten; 29. Juni 1581 Abſchied 
von Mattheus Erhart, würzburgiſchem Schultheiß, 
Hans Kans, Münſterſchem auch Steiniſchem Schult⸗ 
heiß, Claus Krugk und Hans Wedtner, beide Dorf- 
meiſter zu R. Siegel des Benedict Hempfius, Notars, 
Vogts und Amtsſchreibers zu Ebenhauſen. 

7. Schoder, Melchior, aus Sindringen, löſte ſeine Leib⸗ 
eigenſchaft mit 13 Gulden ab; 11. Nov. 1581 in Walden- 
burg Abſchied von Agathe, verw. Gräfin von Hohen- 
lobe, geb. Gräfin von Tübingen. Ihr Sekretſiegel. 

1582. 

8. Bierdumpffel, Caspar, Tuchmacher, hat Frau 

und 4 Kinder und wohnte von Jugend an in Hildburg- 


hauſen; 15. Juli 1582 Abſchied von Bürgermeiſter und 


Rat zu H. Stadtſiegel. 

9. Triebel (Sribel), Paulus, in Schweinfurt, 
3 Jahre in Dienſten des WMWetzgers Jobſt Plinging, 
Bürgers in Würzburg; 5. Nov. 1582 Abſchied von 
dieſem. Siegel desſelben. 

10. Am Ende, Melchior, Gürtler und Bürger aus 
Meiningen, ſeine Frau Maria; 8. Sept. 1582 Abſchied 
von Schultheiß, Bürgermeiſter und Rat zu M. Stadt⸗ 
ſiegel. 
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11. Kroll, Matthes, Stadtdiener zu Würzburg; 
5. Juli 1582 Abſchied von Friedrich Albrecht von Heſſen⸗ 
burg zum Engelftein, würzburgiſchem Rat und Ober⸗ 
ſchultheiß in W. Deſſen Siegel. 

12. Kroll (Groll), Matthes, 4 Jahre Stadtknecht 
in Würzburg; 8. Juli 1582 Abſchied von Georg Mö— 
ring, fürſtl. würzburgiſchem Hofſchultheiß in W. Deſſen 
Siegel. 

13. Kellner, Lorenz, Wirt, wohnte nebſt Weib in 
Oberndorf; 13. März 1582 Abſchied von Valtin Stern⸗ 
berger, fürſtl. Hennebergiſchem Vogt zu Waßbach. 
Deſſen Siegel. 

14. Stiel (Stil), Hans, in Schweinfurt, 1579 
Bürger in Durlach, wohnte daſelbſt mit Frau und 
Kindern, heiratete Dorothea, Tochter des t Claus 
Werner, Bürgers zu D.; 20. Aug. 1582 Abſchied von 
Bürgermeiſter und Rat zu D. Stadtſiegel. 

15. Uhl, Valtin, Bürger aus Mergentheim; 28. Jan. 
1582 Abſchied von Bürgermeiſter und Rat von M. 
Kleines Stadtſiegel. | 

1583. | 

16. Barthelmes, Veit, und Frau wohnten 3 Jahre 
in Madenhauſen; 28. Febr. 1583 Abſchied von Veit 
Ulrich von Maßbach zu Madenhauſen. Deſſen Siegel. 

17. Pfiſter (Pfieſter), Endres und Jörg, ' in 
Naſſach, die Eltern derſelben, der t Hans Pf. und 
Katharina, geb. Heilman, Tochter des Kilian H. aus 
Kimmelsbach, heirateten um 1555; 28. Oct. 1583 Abſchied 
von Georg Zeyß, Schultheiß, Hans Brotreger, Bartel 
Zeyß, Hans Politz und ebenfalls Hans Politz, den 
4 Dorfmeiſtern, und den Zwölfen des Gerichts zu N. 
Gerichtsſiegel. 

18. Hofman (Hoffman), Veit, Sohn des Hans 
und der Katharina H., die um 1547 in Thundorf geheiratet 
und gewohnt hatten; 12. Sept. (Montag nach Mariae Geb.) 
1583 Abſchied von Schultheiß, Dorfmeiſter und Ge— 
meinde zu Th. Burggrfl. Schaumburgiſches Siegel. 

19. Wegener, Conrad, * in Gernach, lebte mit 
Weib und Kindern viele Jahre als Schöffe und Schult— 
heiß in G.; 23. Febr. 1583 Abſchied von Hans Röſſer, 
Schultheiß und Gericht zu G., Amt Klingenberg. Ge— 
richtsſiegel. 

20. Röder, Martin, Bürger zu Gerolzhofen, ſeine 
+ Frau Apollonia; 23. Nov. 1583 Abſchied von Peter 
Eiſen, Vogt, auch Bürgermeiſter und Rat von G. 
Stadtſiegel. 

21. Saudrich, Georg, Ziegler, Bürger und Amts⸗ 
verwandter in Volkach; 27. März 1583 Abſchied von 
Valentin Jäger, würzburgiſchem Schultheiß zu V. 
Deſſen Siegel. 

22. Weyß, Veit, Tuchmacher, lebte mit Frau 
und Kindern in Hildburghauſen; 10. Jan. 1583 Abſchied 
von Bürgermeiſter und Rat zu H. Stadtſiegel. 

1584. 

23. Beerman, Hans, Zeugwart und Bürger in 
Frankfurt nebſt Frau; 17. Nov. 1584 Abſchied vom Rat 
zu F. Stadtſiegel. 

24. Müller, Claus, und Frau wohnten in Waldſachſen; 
19. Juni (Dienstag vor Johannis) 1584 Abſchied von 
Hans Schmiedt, Schultheiß, Caspar Rutſch und Valtin 
Köberle, beide Dorfmeiſter zu W. im Amt Wainberg. 
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Siegel des Chriſtoph Heinrich von Erthal, Amtmann 
zu Wainberg. 

25. Ulrich, Hans, Decker genannt, * und wohnhaft 
in Daußdorf, wo er ungefähr 37 Jahre Gerichtsſchöffe 
und Untertan war; ſeine Frau hieß Eliſabeth; 20. Juli 
1584 Abſchied von Hans Chriſtoph Voit von Rined, 
Rat und Amtmann auf Zabelſtein. Deſſen Siegel. 

1585. 

26. Dietrich (Diederich), Lorenz, aus Schwebheim; 
6. Sept. 1585 Abſchied von Heinrich von und zu Bibra 
und Schwebheim. Deſſen Siegel. 

27. Göpfferdt (Göpffert), Hans, zu Holzhauſen, 
Amt Ebenhauſen, 1580 Elifabeth, Tochter des T Endres 
Winder zu H.; 18. Okt. (Freitag nach Burkardi) 1585 
Abſchied von Schultheiß und Bauermeiſter zu H. Siegel 
des Hans Edelwern, Kellers zu Ebenhauſen. 

28. Hepp, Martin, zu Daußdorf; 1. April 1585 
Abſchied von Hans Chriſtoph Voit von Rined zu 
Urſpringen, fürſtl. würzburgiſchem Rat und Amtmann 
auf dem Zabelſtein. Deſſen Siegel. 

29. Seufert (Seyffert), Hans, ungefähr 17 Jahre 
Bürger in Unter-Eifenheim am Main; 3. Aug. 1585 
Abſchied von Schultheiß, Bürgermeiſter und Rat zu U. E. 

1586. 


30. Pfieſter, ER Rat und Bürger in Volkach; 
1. März 1586 Abſchied von Valentin Jäger, würz— 
burgiſchem Amtsverwalter und Schultheiß in V. Deſſen 
Siegel. 

31. Dreſcher, Valtin, Tuchmachermeiſter und Bürger 
aus Neuſtadt v. d. Rhön; 25. Nov. 1586 Abſchied von 
Bürgermeiſter und Rat zu N. Stadtſiegel. 

32. Epler, Endres, * in Remaldt, Niemenſchneider 
des Biſchofs in Würzburg; 14. März 1586 Abſchied 
von Caſpar von Heldrith, fürſtl. würzburgiſchem 
Obervogt auf dem Frauenberg zu W. Deſſen Siegel. 

33. Full, Carges, Rotgerber und Bürger zu Iphofen, 
Exulant; 24. März 1586 Abſchied von Schultheiß, 
Bürgermeiſter und Rat zu J. Staͤdtſiegel. 

31. Frantz, Endres, zu Geldersheim, Amt Werneck; 
25. März 1586 Abſchied von Schultheiß, Bürgermeiſter 
und Gericht zu G. Gewöhnliches Inſiegel. 

35. Geickhner (Geickner), Valentin, Rat und 
Bürger zu Volkach; 1. März 1586 Abſchied von Valentin 
Jäger, würzburgiſchem Amtsverwalter und Schultheiß 
zu V. Deſſen Siegel. 

36. Götz, Paulus, 4 Monate Bürger zu Prichſen— 
ſtadt; 5. Aug. 1586 Abſchied von Kaſtner, Bürgers 
meiſter und Rat zu P. Stadtſiegel. 

37. Göbel, Endres, Häfnermeiſter und Bürger in 
Neuſtadt v. d. Rhön; 4. Okt. 1586 Abſchied von Bürger— 
meiſter und Rat zu N. Stadtſiegel. 

38. Geyßler, Hans, Tuchmachermeiſter und Bürger 
zu Neuſtadt v. d. Rhön; 10. Dez. 1586 Abſchied von 
Bürgermeiſter und Nat zu N. Stadtſiegel. 

39. Heil, Michael, Bürger in Arnſtein nebſt Weib 
und Kindern; 20. Febr. 1586 Abſchied von Schultheiß, 
Bürgermeiſter und Nat zu A. Stadtſiegel. 

40. Heldt, Chriſtoph, Rat und Bürger in Volkach; 
1. März 1586 Abſchied von Valentin Jäger, würz— 
burgiſchem Amtsverwalter und Schultheiß zu V. Deſſen 
Siegel. 
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41. Heldt (Hert), Adam, Bürger zu Volkach; 
15. März 1586 Abſchied von Valentin Jäger, würz— 
burgiſchem Amtsverwalter und Schultheiß zu V. Deſſen 
Siegel. 

42. Hartman, Matthes, Goldſchmied und Bürger 
zu Neuſtadt v. d. Rhön; 26. Sept. 1586 Abſchied von 
Bürgermeifter und Rat zu N. Stadtſiegel. 

43. Jungkhanß, Thomas, Bürger in Volkach, 
29. März 1586 Abſchied von Bürgermeiſter und Rat 
von V. Stadtſiegel. 


AX, Krauß, Valtin, zu Zeuzleben; 27. Jan. 1586 


Abſchied von Lorenz Reytzenſtein, fürſtl. würzburgiſchem 
Zentgraf und Amtsgegenſchreiber zu Werneck. Deſſen 
Siegel. 

45. Kurtz, Philipp, Rat und Bürger in Gerolz— 
hofen; 4. Febr. 1586 Abſchied von Veit Schweickhardt, 
Dr. jur. utr., würzburgiſchem Rat und Amtsverweſer, 
Bürgermeiſter und Rat in G. Stadtſiegel. 

46. Klueglein (Glueglein), Johann, Rat und 
Bürger in Volkach; 15. März 1586 Abſchied von 
Valentin Jäger, würzburgiſchem Amtsverwalter und 
Schultheiß in V. Deſſen Siegel. 

47. König, Michel, Tuchmachermeiſter und Bürger 
zu Neuſtadt a. d. Saale; 26. Sept. 1586 Abſchied von 
Bürgermeiſter und Rat in N. Stadtſiegel. 

48. Kolmbach (Komlbach), Hans, Tuchmacher— 
meiſter und Bürger in Neuſtadt a. d. Saale; 29. Sept. 
1586 Abſchied von Bürgermeiſter und Rat in N. 
Stadtſiegel. 

49. König, Gottfried, Tuchmachermeiſter und Bürger 
in Neuſtadt v. d. Rhön; 6. Oct. 1586 Abſchied von 
Bürgermeiſter und Nat in N. Stadtſiegel. 

50. Kißling, Baſilius, Tuchmachermeiſter und 
Bürger in Neuftadt v. d. Rhön; 24. Nov. 1586 Ab— 
ſchied von Bürgermeiſter und Rat in N. Stadtſiegel. 

Der Keller Johann Schilling in Neuſtadt 
a. d. Saale ſchreibt am 1. Juli 1586 an den Fürſt— 
biſchof von Würzburg: „ein junger frecher Burger 
Baſilius Kißling ſeines Handwerks ein Duchſcherer, des 
predigcanten zu Vrſpringen Sohn“ ec. Er wurde als 
eifriger Proteſtant aus Neuſtadt ausgewieſen. 

51. Königh (Kunig), Hans, Tuchmachermeiſter 
und Bürger in Neuſtadt a. d. Saale, mit den Seinigen 
ausgewieſen; 24. Nov. 1586 Abſchied von Bürger— 
meiſter und Rat in N. Stadtſiegel. 

52. Klöes (Clöes), Georg, Tuchmacher und Bürger 
in Schmalkalden. Er und ſeine Frau ſind wohlver— 
dienter Leute Kinder, er kam aber in Schulden, weshalb 
zur Regelung desſelben auf 31. Oct. 1586 ein Termin feſt— 
geſetzt wurde, zu dem er nach Sch. zu kommen hat; 
19. Oct. 1586 Abſchied von Bürgermeiſter und Rat in 
Sch. Großes Stadtſiegel. 

od. Lutz, Endres, Bürger zu Volkach; 3. März 
1586 Abſchied von Valentin Jäger, würzburgiſchem 
Amtsverwalter und Schultheiß zu V. Deſſen Siegel. 

54. Lötter (Lotter), Jacobina, Bürgersfrau, 


* in Augsburg, kürzlich verheiratet mit Hans Haupp, 


Uhrmacher in Würzburg. Michel Neumair und 
Leonhard Kornmann, beide Meſſerſchmiede und Bürger 
in Augsburg, bezeugen, daß ſie das eheliche Kind des 
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+ Meſſerſchmiedes Georg Lotter, und der Anna geb. 
Hörndtlin] ift; 2. Dez. 1586 Abſchied von Pfleger, 
Bürgermeiſter und Rat zu A. Stadtſiegel. 

55. Rodemer, Veit, zu Geldersheim; 19. Jan. 
1586 Abſchied von Schultheiß, Bürgermeiſter und Zwölfer 
Rat zu G. Siegel des Friedrich Pfieſter, Schultheiß. 

56. Raßdorffer, Michael, zu Weigolzhauſen; 
27. Jan. 1586 Abſchied von Lorenz von Reytzenſtein, 
fürſtl. würzburgiſchem Zentgrafen und Amtsſchreiber zu 
Werneck. Deſſen Siegel. 

57. Ros (Roek), Michael, Keſſler und feit 1578 
Bürger zu Iphofen, Exulant; 9. Mai (Freitag nach 
Cantate) 1586 Abſchied von Schultheiß, Bürgermeiſter 
und Rat in J. Stadtſiegel. 

58. Noll (Nöll), Caspar, von der Thann, Wetzler 
und Bürger ungefähr 4 Jahre lang in Haßfurt; 3. Dez. 
1586 Abſchied von Bürgermeiſter und Rat zu Z. 
Stadtſiegel. 

59. Rober, Peter,“ und gewohnt in Fuchsſtadt; 1. Juni 
(Trinitatis) 1586 Abſchied von Peter Köberle, Schult— 
heiß und Gericht zu F., Amt Hachenburg a. d. Wern. 
Siegel des Philipp von Thüngen zum Greifenſtein, 
Amtmann auf Hohenburg. In Schweinfurt vorgelegt 
am 10. Mai 1596. 

60. Sdadt, Jacob, mit Frau in Grafen-Rhein⸗ 
feld; 14. Jan. 1586 Abſchied von Johann Baußbach, 
Schultheiß und Richter, Bürgermeiſter und Gericht in 
G.⸗R. Siegel Baußbachs. 

61. Schadt, Jacob, * in Rheinfeld in Franken, 
ein Jahr Türmer in Münnerſtadt; 15. Febr. 1586 (1587?) 
Abſchied von Bürgermeiſter und Rat zu M. Stadtſiegel. 

62. Salman, Hans, zu Gerolzhofen; 2. Febr. 

1586 Abſchied von Veit Schweickhardt, Dr. jur. utr., 
fürſtl. würzburgiſchem Rat und e zu G. 
Deſſen Siegel. 

63. Stangenberger, Daniel, mit Weib und Kindern 
zu Karlſtadt; 21. Mai 1586 Abſchied von Schultheiß, 
Bürgermeiſter und Rat zu K. Siegel des Schultheißen. 

64. Schmidt (Schmiedt), David, Tuchmacher— 
meiſter und Bürger zu Neuſtadt v. d. Rhön; 25. Nov. 
1586 Abſchied von Bürgermeiſter und Rat zu N. 
Stadtſiegel. 

65. Shew, Johann, * in Weickersheim, kauft ſich 
mit 20 Gulden, die er dem Keller Ludwig Scheuer— 
mann zu bezahlen hat, von der Leibeigenſchaft los; 
18. Dez. 1586 in Langenburg Abſchied von Wolfgang, 
Grafen von Hohenlohe-Langenburg. Kanzleiſiegel. 

66. Ulmair, Hans, Bürger in Neuſtadt a. d. Saale; 
22. April 1586 Abſchied von Bürgermeiſter und Rat 
in N. Stadtſiegel. 

67. Wildtmeiſter, Hans, mit Familie in Wipfeld; 
14. Mai 1586 Abſchied von Bürgermeiſter, Schultheiß 
und Gericht zu W. Fleckenſiegel. 

68. Ziegler, Sebaſtian, Schneider, aus Birnfeld, 
eine Zeit lang Bürger in Würzburg; 3. Juni 1586 
Abſchied von Friedrich Albrecht von Heſſenberg zum 
Engelſtein, Rat und Oberſchultheiß zu W. Deſſen 
Siegel. 

(Fortſetzung folgt). 
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Johann Georg Reichsgraf v. Thiem, 
kaiſerlicher General, Feldmarſchall⸗Leutnant, Oberſt⸗ Kommandant der Feſtung Brieg, Erbherr auf Johnsdorf um 1695. 
Biographiſche Skizze von Dr. jur. utr. Wolfgang Paul Thiem in Poſen. 


Quellen: Akten des Adelsarchivs des k. k. Miniſteriums in Wien; Mitteilungen des Herrn Auguft von Doerr auf Smil- 

kau in Böhmen; Perſonalakten des Grafen Thiem und Prozeßakten der Frau Gottſchalck gegen den Grafen Chriſtoph Leopold 

v. Schaffgotſch im Königl. Preuß. Staatsarchiv zu Breslau; Stammbuch des blühenden und abgeſtorbenen Adels in Deutſchland, 
4, Bd., Regensburg 1866. Akten des Thiem'ſchen Familien ⸗Verbandes, Poſen. 


3% Schleſien, dem Lande, wo die Wiege fo vieler 
Familien des Namens Thiem ſtand, lebte am Ende 
des 17. Jahrhunderts Johann Georg von Thiem 
als Kaiſerlicher Feldmarſchall. Leutnant und Oberſt⸗ 
Kommandant der Feſtung Brieg, ſowie des militäriſch 
wichtigen, heute zu der öſterreich⸗ſchleſiſchen Bezirks. 
hauptmannſchaft in Teſchen gehörenden Jablunka-⸗Paſſes 
in den Karpathen. Er war 1685 beſtallter Oberſt eines 
Regiments zu Fuß und hatte als ſolcher bereits am 
21. Mai 1685 auf einem Marſche nach Ungarn zu 
Dittmannsdorf in Schl. ein ſogenanntes militäriſches 
Teſtament gemacht, indem er zur Saupterbin feines 
großen. Vermögens „Frau Juſtina Gottſchalck in 
Breslau als ſeine bis auf prieſterliche Copulation längſt 
verlobte Braut“ einſetzte. Aus dem Wortlaut dieſes 
Teſtamentes und dem Inhalt der oben angeführten 
Akten darf man ſchließen, daß von Thiem mit dieſer 
Frau Gottſchalck, einer Witwe, die ſeine Wirtin war, 
in einem vertrauten Verhältniſſe lebte. Seine Eltern 
waren zur Zeit der Errichtung dieſes Teſtaments, wie 
ſich weiter aus dem Teſtament ergibt, längſt verſtorben; 
nur Verwandte feiner auch zu dieſer Zeit bereits ver» 
ſtorbenen Mutter Maria, geb. (v.) Mayburg (May⸗ 
burger), ſollten, wie er teſtamentariſch feſtlegte, 700 
rheiniſche Gulden erhalten. Unter dem 11. Juni 1690 
wurde Johann Georg von Thiem unter Beſtätigung 
und Vermehrung ſeines alten Wappens in den Reichs- 
grafenſtand erhoben. Das gräfliche Wappenſchild iſt 
geteilt. Die untere Hälfte zeigt in blau einen aufrechten 
goldenen rotbewehrten gekrönten Lowen. Die obere 
Hälfte iſt abermals geteilt: unten auf ſilbernem Grunde 
3 rote Pfähle und oben auf ſchwarzem Grunde ein 
ſilbernes Schlaglot. In der Witte des Schildes ein 
goldenes Herzſchild mit einem ſchwarzen, gekrönten 
Doppeladler. Wappenſchmuck: 3 Turnierhelme, links 
ſchwarz⸗ goldene, rechts filbernsrote Helmdecken. Aus 
dem mittleren Turnierhelm wächſt das ſilberne Schlag⸗ 
lot, aus dem linken der gekrönte Doppeladler und aus 
dem rechten der Thiem'ſche Löwe. 

Sehr bemerkenswert iſt das Geſuch des Johann 
Georg von Thiem um Verleihung des Reichsgrafen⸗ 
ſtandes, das ſich im Original im Adelsarchiv des k. k. 
Miniſteriums des Innern in Wien befindet, und aus 
dem ſich auch ergibt, daß bereits 1690 „das Geſchlecht 
Thiem als uralter Ritterſtand und adeliges Geſchlecht 
über 200 Jahre im Herrenſtand in Teutſchland und 
Engelland ſich befand“. Aus dem Geſuch ſei folgendes 
mitgeteilt: | 

„Allergnädigſter Kaifer, König und Herr. 

Wie Euer Kaiſerliche Majeſtät und dero Höchſt⸗ 
löbliche Vorfahren jederzeit diejenigen mit höhern Digni⸗ 
täten, Ehren und Würden allergnädigſt angeſehen, welche 
in dero Durchlauchtigſten Erz⸗Hauſes Kriegſtdienſten 
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ihre ſchuldigſte alleruntertänigſte Treu, Eifer und Valor 
erwieſen: Alſo habe auch ich zu dem Ende und in 
ebenmäßiger allergehorſamſter Hoffnung Euer Kaiſerliche 


Majeſtät hierdurch alleruntertänigſt vorſtellen wollen, 


wasmaßen Ich aus dem uralten Ritterſtand und ade⸗ 
lichen Geſchlecht derer von Thiem im Römiſchen Reich 
geboren bin, Allwo deren annoch ſowohl als in Enges 
land bis dato, und teils derſelben {don über Zwei«- 
hundert Jahre ſich im Herrenſtand befinden, mein Groß⸗ 
vater aber durch die alten Deutſchen Kriege in Armut 
kommen und ruiniret worden, wasmaßen mein Vater 
ſeelig Kriegsdienſte ſuchen müſſen und ſich dahero unter 
Ihro Kaiſerlichen Majeftät Ferdinando ll. Höchſtmildeſter 
Gedächtnis damalige Armee begeben, vom gemeinen 
Reuter an ſo weit kommen, daß Er nicht allein in der 
Schlacht auf dem weißen Berg ſchon Lieutenant ges 
weſen, ſondern auch bei Rheinfelden als Kaiſerlicher 
Oberſt⸗Wachtmeiſter vor dem Feind fein Leben bes 
ſchloſſen. Ich aber habe, als Ich das 18. Jahr meines 
Alters erreicht, unter Euer Kaiſerlichen Majeſtät Armee 
meine Schild⸗Wachten zu verrichten angefangen und in 
dero Kriegsdienſten bereits ſchon über 42 Jahre unaus⸗ 
ſetzlich und treugehorſamſt verharret, wo Ich dann mit 
göttlicher Hülf ohne Ruhm zu melden von meiner 
Corporal⸗Stelle an alle die mir anvertraute Poſten bis 
zu gehöriger Ablöſung wider den Feind ſo glücklich 
manuteniret und erhalten, daß Ich niemals einiges 
verloren, auch als Hauptmann meine Compagnien und 
nachgehends als Oberſter das mir allergnädigft ander» 
traute Regiment zu Fuß jedesmal in gutem Stand ers 
halten und conſerviret habe, wie es die Muſterungen 
und Relationes von dero Kaiſerlichen Kriegs⸗Commiſſarien 
gnugſam zeigen werden. Von meinen im Reich Polen 
und Ungarn bei ſo vielen blutigen Feldſchlachten ge⸗ 
leiſteten, langwierigen, nützlichen und treuen Kriegs⸗ 
dienſten will Ich nichts melden, ſondern mich diesfalls 
auf dero Kaiſerliche Generalität berufen, zumal ich einig 
und allein vermittelſt meines Wohlverhaltens mich zu 
avanciren geſuchet und von der unterſten Staffel an 
durch alle Gradus bis zu meiner itzigen würklichen 
General⸗Wachtmeiſters Stell gelanget, durch fo lang= 
wierige Kriegsdienſte und viel ausgeſtandenes Ungemach 
aber großen Schaden an meinem Geſicht (= Augenlicht) 
erlitten, daß Ich auch nunmehro in Gefahr ſtehe, ſolches 

in wenig Jahren gar zu verlieren 
Aus dieſem Wortlaut ergibt ſich, daß der Groß 
vater des Grafen von Thiem durch die „alten deutſchen 
Kriege“ in Armut geraten iſt, während ſein Vater unter 
Kaiſer Ferdinand Il. ſich vom „Reuter“ zum Leutnant 
und weiter zum Oberſtwachtmeiſter emporgearbeitet hatte, 
als er in der Schlacht bei Rheinfelden am 28. Februar 
1638 unter Johann von Werth gegen Herzog Bernhard 
von Weimar fiel. Nach dem Inhalt des Geſuches 
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muß Graf Thiem um 1630 geboren fein; wo, war biĝ= 
ber nicht feſtzuſtellen. 1694 hat er fein oben erwähntes 
Teſtament durch ein neues umgeſtoßen, denn am 
10. Dezember 1694 bekannte der Rat der Stadt Brieg, 
„daß heute Se. Exzellenz Herr Johann Georg Reichsgraf 
von Thiem, Erbherr auf Johns dorf, mehrere RatBleute 
haben zu ſich bitten laſſen und ihnen in ſeinem logiament 
ſein Teſtament überreicht habe mit der Beſtimmung, daß 
alle früheren Teſtamente, auch eins vom 24. Mai 1694 
kaſſiert ſein ſollten.“ 

Dies vorletzte Teſtament befindet ſich nicht, wie das 
von 1685 und wie das vom 10. Dezember 1694 im 
Kgl. Staatsarchiv zu Breslau. Aus dem Teſtament 
vom Dezember 1694 geht hervor, daß Graf Thiem den 
Grafen Chriſt oph Leopold v. Schaffgotſch, ſeinen 
Freund, in der Hauptſache zum Univerſalerben ernannte. 
Seine erſtlich eingeſetzte „treu entretenirte“ Braut 
Juſtina Grumbkow (Grumbgau) verwitwete Gott- 
ſchalck hat er nicht geheiratet, auch ſonſt nicht bedacht. 
Dieſe ſtrengte nach dem Tode des Grafen Thiem gegen 
den Grafen Schaffgotſch einen Prozeß an, wobei ſie ſich 
auf das Teſtament von 16885 berief. 

Was die Mutter des Grafen Thiem anlangt, ſo 
muß ſie ſchon 1685 einige Zeit tot geweſen ſein. Sie 
ift in einem Orte Ramitieg oder Rennſtirg (oder Kam- 
frieg?) beerdigt worden. Von ihr heißt es wörtlich in 
dem Teſtament von 1685: 


„Item in ſelbiges Gottes Haus zu eta nen 
Ramſtieg (2), allwo meine liebe Frau Mutter feelig 


Zur Kunſtbeilage). 


as Wappen, welches der Großkaufmann F. C. Paul 

Sachſe nach ſeiner Wahl zum Senator der Freien 
und Hanſeſtadt Hamburg annahm, iſt von Profeſſor 
Ad. M. Hildebrandt in Berlin, dem Altmeiſter der deut» 
ſchen Wappenkunſt, entworfen worden. Es zeigt im 
ſchwarzen Schilde unter goldenem Schildhaupt einen auf- 
rechten goldenen Anker, beſeitet von zwei goldenen ge⸗ 
ſtürzten Lindenblättern. Der Helm trägt zwiſchen zwei 
von Gold und Schwarz über Eck geteilten Büffelhörnern 
einen aufrechten goldenen Lindenzweig mit drei ſilbernen 
Blüten; die Helmdecken ſind beiderſeitig golden und 
ſchwarz. 
Die Familie Sachſe läßt ſich bis 1670 zurück ver⸗ 
folgen; ihre älteften Mitglieder lebten in der Gegend 
von Leisnig in Sachſen als Landwirte und Gärtner 
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zur Erden beſtättiget worden, ſind 150 Gulden rund 

zu geben, daß da jährlich vor Ihre arme Seel etliche 

heilige Meſſen geleſen und gebetet werden.“ 
Außer dieſem Vermächtnis ſollten die Capuziener zu 
Breslau oder Brieg durch dieſes Teſtament 450 Gulden 
erbalten. 

Ob Graf Thiem verheiratet geweſen ift, Kinder 
gehabt hat und ob er bezw. ſein Vater Geſchwiſter ge⸗ 
habt hat, iſt nicht bekannt. Außer dem „Stammbuch 
des blühenden und abgeſtorbenen Adels in Deutſch⸗ 
land, Regensburg 1860“ berichtet kein Werk über ſeine 
Exiſtenz und ſeine Wirkungserfolge, was um ſo merk⸗ 
würdiger iſt, als er ſeinem Stande und Range nach 
doch zu den bedeutenderen Perſönlichkeiten der Orte 
gehörte, in denen er gelebt hat. Auch wäre es ſehr 
intereſſant zu erfahren, wenn irgendwo das Bild des 
Grafen Thiem oder ſein Wappen aufzufinden iſt. Ob 
der bei der Schlacht bei Leipzig gefallene, auf dem 
Kirchhof zu Gröbern unter den Helden der ſchleſiſchen 
Landwehr (10. Regiment) beerdigte Leutnant v. Thiem 
(vergl. 1. Jahres⸗Bericht des Thiem'ſchen Familien- 


verbandes 1912/13, S. 11) derſelben Familie Thiem 


angehörte, konnte nicht feſtgeſtellt werden, da alle 
weiteren Nachrichten über die Familie des Grafen 
Thiem fehlen. Der Forſchung öffnet ſich hier noch ein 
weites Feld ). 


*) Für weitere Nachrichten wäre der Verfaſſer — gegebenen⸗ 
falls unter Erſtattung der Portokoſten — an die Adreſſe: Poſen 
W. 3, Glogauerſtraße 55 b Il, febr dankbar. 


Das Wappen der Familie Sachſe. 


und auf dieſe Tätigkeit deuten die Büffelhörner und der 
Lindenzweig der Helmzier und die Lindenblätter im Wap⸗ 
pen. Lindenzweig und Lindenblätter aber erinnern auch 
an die Heimatſtadt des Senators Sachſe, an Leipzig, 
denn der Name der wendiſchen Siedelung, aus der 
die heutige Großſtadt hervorgegangen iſt, Lipsk, leitet 
ſich ja von ta lipa = die Linde ab und die Bezeichnung 
Leipzigs als der „Lindenſtadt“ iſt allbekannt. Der 
Anker endlich erinnert an die vieljährige Tätigkeit des 
Wappenherrn als Großkaufmann im überſeeiſchen Aus⸗ 
lande; als Wappenfarben aber ſind wegen der Herkunft 
der Familie aus Sachſen und im Anklang an ihren 
Namen die des alten Kurfürſtentums Sachſen, ſchwarz 
und golden, gewählt worden. | 
Arthur Dimpfel. 


Alle für die folgenden Abteilungen beſtimmten Einſendungen werden in großer, deutlicher Hanbihrift oder Maſchinenſchrift auf 


GO0000000000000000000000000000000000 einzelnen, einfeitig beſchriebenen Blättern erbeten. oose000090e00000000000c000000000C000 
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Gelegenheitsfindlinge. —— 


Delius. 
Martinus Eberhard D., Bürger u. Goldſchmied, 21. 5. 
1715 „tt Herr Martin Eberhard Delius, ein Goldſchmied, welcher 
am 16. hujus von ſeinem Geſellen, nahmens Hahn, abends zwi⸗ 
ſchen 9 und 10 Uhr erſtochen worden, begraben. Er war ges 
traut worden 15. 11. 1707 mit Selena [I] Meinadier, Tochter 
des Jakob M., Bürgers der hieſigen franzöſ. Kolonie u. Brauer- 
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Innungsverwandten“. co l. 12.4. 1701 Sophia Maria Beiß⸗ 
mann, verw. Probſt, CI 9. 5. 1704, oo Il. 15. 11. 1707 Olympia 
N) Meinadier. Kinder: 1. Johann Friedrich ~~ 20. 10. 1701, 
2. Georg Chriſtoph ~~ 23.8 1703, 3. Johann Andreas 
Heinrich 20. 3. 1707, A. Chriſtina Rofina 2. 9. 1708. 
Quelle: Kirchenbücher von St. Spiritus in Magdeburg. 

Magdeburg. Konſiſt.⸗Sekretär Machholz. 

Lutheroth. 

Askan ius L. (ſen), Bürger und Goldſchmied, CJ 5. 5. 1701. 

Kinder: 1. Stephan Chriftian ~~ 12. 2. 1689, 2. Auguft Gers 
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hard = 16. 3. 1692, 3. Anna Sophia ~~ 4. 12. 1696, 4. Rathas 
rina Maria ~~ 23. 3. 1701. 

Chriſtian L. (jun.). Kinder: 1. Katharina Maria ~ 
20. 10. 1695, 2. Johann ~~ 16. 12. 1697, 3. Dorothea Urſula 
~~ 23.1. 1701, 4. Margaretha Sophia 13. 10. 1702, [I 
31. 8. 1710, 5. Johann Joſias ~~ 23.8. 1708, 6. Valentin ~~ 
2. 2. 1708, 7. Johann Heinrich — 26. 6. 1712. — Quelle: Kirs 
chenbücher von St. Spiritus in Magdeburg. 

Auguſtinus L., Goldſchmied. Sohn: Hein rich Chriſtian 
~~ 25. 1. 1725. — Quelle: Kirchenb. von St. Jakobi, Magdeburg. 

Magdeburg. Konſiſt.-Sekretär Machholz. 

Muche. 

Kaſpar Muhe (Muchaeus) aus Kraag, Kreis Ruppin, 
feit 26. Okt. 1714 Kantor an der Lateiniſchen Schule in Neue 
ruppin; vorher Kantor in Pritzwalk, nach 1718 Prediger in Kraatz. 
oo mit Anna Dieterich, Tochter des Predigers Samuel D. zu 
Auloſen i. d. Altmark Begemann, Die Lehrer der lat. Schule 
zu Neuruppin, 1914, S. 40). 

Leipzig. Dr. Wecken. 

Selve. 

An der Straße, die von Laon (Dep. Aiſne) genau öſtlich 
über Siſonne hinausführt, liegt ein Ort la Selve. Weitere 
Schlüſſe ſind mir von hier aus nicht möglich; immerhin gibt der 
Artikel vor dem Wort zu denken. 


3. Zt. im Felde. 

Vogtlender. 

Vickel Vogtlender 1510 Einwohner zu Neuſtadt⸗ Harzburg 
(Amtsrechnung des Amtes Harzburg im Herzogl. Landes haupt— 
archiv zu Wolfenbüttel A. 25, 5). 

Leipzig. ` Dr. Wecken. 


= Rundfragen und Wünſche“. = 


Nr. 365. v. Daumiller, — v. Wachter, — v. Hermann, — 
v. Küner, — Schwarz, — Suppius, dieſe alle aus Mem— 
mingen. — v. Löthen. — Robhrlapper. 

Geſucht alle Nachrichten, Stammtafeln uſw. von vorgenannten 
Familien. 
Chemnitz i. Sa. Walter Böhme. 


Nr. 366. von Engel. — von Sande. — von Güldner. — 
v. Grelle. 

Geſucht acht Ahnen von: 

1. David Chriſtoph von Engel, * 1648, f 1716 (Eltern: 
Joachim von Engel œ Margarete von Sande), und von 
ſeiner Ehefrau. 

2. Anna Dorothea von Güldner, F 1704 (Eltern: Bern- 
hard von Güldner co Dorothea von Grelle). 

Leipzig. Dr. Wecken. 


Nr. 367. Hehydenreich. 

Geſucht werden Nachrichten 

1. über den Schwarzburgiſchen Hofrat Dr. jur. Leberecht 
Wilhelm Heinrich Heydenreich (* 23. 8. 1701 in Wolfenbüttel, 
T vor 1750), insbeſondere Mitteilungen über Sterbetag und sort 
und Begräbnisſtätte. Angeblich tit er auf einer Reiſe zum An— 
tritt einer ihm angebotenen Stelle als Hof- und Konſiſtorialrat 
des Herzogs von Gotha geſtorben. 

2. über den Mecklenb.-Schwerin. Hofrat Dr. jur. Chriſtian 
Auguſt Heinrich Heydenreich,“ Wolfenbüttel, 18. 7. 1704, 7 Wei- 
mar, 13. 1. 1756. 

Leipzig. Dr. jur. E. Heydenreich. 

Nr. 368. (von) Kohlblatt. 


Geſucht Eltern und weitere Vorfahren der Unna Marie 
(von) Kohlblatt, der angeblichen Frau des 1722 in Wismar 


P. von Gebhardt. 


„) Wir erbitten alle Einſendungen möglichſt knapp gefaßt und, damit 
Druckfehler vermieden werden, die Namen und Zahlen in deutlicher Schrift. 
Kürzungen behalten wir uns vor. Für jede Umfrage nehme man ein befons 
deres Blatt. Wir bitten ferner, vor Einſendungen von Anfragen die zunächſt 
in Betracht kommenden Quellen (unbedingt die Kirchenbücher) und auch die 
allgemein zugängliche Literatur (Rangliſten, Adreßhücher, Gothaer Taſchenhücher) 
zu Nate zu ziehen. Auch werden die Vächforſchungen febr erleichtert, und es 
wird vergebliche Arbeit erſpart, wenn kurz angegeben wird, wo und mit welchem 
Erſolg der Einſender bereits geforſcht hat. Anfragen im Umfang bis zu 16 Zei- 
len für jedes Heft werden koſtenlos veröffentlicht; jede weitere Zeile wird 
mit 50 Pfg. berechnet. 
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verſtorbenen Kurpfälziſchen Dragoneroberſten Thomas Balthaſar 
von Mevius. 
Leipzig. Dr. Wecken. 


Nr. 369. Lantzius, Gabels, Neuwald. 

Geſucht Geburtsdatum und Vorfahren des 1646 als Paftor 
zu Zwiſchenahn (Oldenburg) geſtorbenen Martinus Lantzius. 
Er foll um 1573 in Hamburg als Sohn eines Kaufmanns ges 
boren ſein. Im Zwiſchenahner Kirchenbuch verzeichnet er 1617 
den Tod ſeiner Mutter Catharina Gabels, der Witwe des 
Profeſſors der Medizin am Gymnaſium zu Stadthagen Her 
mann Neuwald. War dieſe Catharina Gabels vielleicht 
in erſter Ehe mit einem Hamburger Kaufmann Lantz(ius) vere 
heiratet? Wo war die Frau des Paſtors Wartinus Lantzius 
geboren (Vorname Anna; * etwa 1588)? Wann und wo oo? 
Wer waren ihre Eltern? 

Bremerhaven. 


Nr. 370. Seitz, Seitzen. 

Geſucht werden: 

1. Geburtstag und Todestag des am 13. III. 1683 in Oberna 
dorff (Oberpfalz) mit Anna Betzen getrauten Tobias Seitz oder 
Seitzen. 

2. Kinder aus dieſer Ehe. 

3. Geburtstag, Todestag und Heirat des Michael Seitzen, 
Bauern in Oberndorff, Vater des unter 1. genannten Seitz; mit 
wem verheiratet? 

4. Etwaige weitere Nachkommen dieſes Michael S. 

5. Sämtliche Kinder des am 26. VIII. 1759 in Oberndorff 
mit Barbara Klemöder getrauten Johann Seitz. Von den in 
Betracht kommenden Pfarrämtern konnte ein Beſcheid nicht ers 
halten werden. 

Mannheim. Paul Seitz. 


Nr. 371. Streubel. — von Helbig. — Brunner. 

In Leipzig lebten 1840: Hofrat Karl Streubel, Rittmeiſter 
Friedrich v. Helbig, Rechtsanwalt und Stadtrat Franz Brunner. 
Ihnen ift die Habilitationsſchrift meines Vaters, des Herbar- 
tianers Guſtav Schilling, T 1872 als ord. Profeſſor der Philo- 
ſophie in Gießen, zugeeignet. Wo leben Abkömmlinge von ihnen, 
wer ſind dieſe? 

Darmſtadt. Ober⸗-L.-⸗G.⸗Rat Schilling⸗Trygophorus. 
Nr. 372. Todenſchilde. 

Geſucht werden Nachweiſe über Todenſchilde in Kirchen, 
Kapellen, Muſeen oder dem Privatbeſitz des In-, wie des Aus- 
landes. 

Brixen. Prof. J. Ritter von Grienberger. 


= Antworten auf die Rundfragen”. H 


Zum Jahrgang 1913. 


Zu Nr. 136. Daut, Dauth. 

In dem älteſten Adreßbuch für Darmſtadt, 1819, kommt ein 
Hofkammer⸗Zahlmeiſter Franz Dauth vor. 

Darmſtadt. Ober-L.-G.-Rat Schilling-Trygophorus. 
Zu Nr. 290. Bockelmann pp. 

Juſtizrat Bokelmann in Kiel (Jahrb. d. preuß. Gerichts- 
verfaſſung. 1912). 

Elmshorn, Holft. Amtsgerichtsſekretär Roux. 

Zu Nr. 331. Ebel. 

Ebel, Rechtsanwälte in Wiesbaden, Inſterburg und Eis— 
leben; Oberlandesgerichtsrat in Frankfurt a. M.; Amtsrichter in 
Dortmund und Oſchersleben; Ebell, Amtsrichter in Potsdam 
(Jahrb. d. preuß. Gerichtsverfaſſg., Berlin 1912). John Ebel, 
1914 Arbeiter in Elmshorn (Adreßb.). 

Elmshorn, Holſt. Amtsgerichtsſekretär Roux. 

Zu Nr. 162. Tilly. 

Hans Tilly, 1548 Köter in Schlewecke bei Harzburg, zinſt 
der Kirche daſelbſt von feinem Haufe 2 Groſchen (Harzburger 
Erbzinsregiſter im Landeshauptarchiv Wolfenbüttel, Grenz— 
regiſtratur VII Nr. 3). 

Leipzig. Dr. Wecken. 


H. Klockgether. 


*) Kürzungen und ſachgemäße Vereinigung mehrerer auf eine Runde 
frage eingehenden Antworten behält fidh die Schriftleitung vor. 
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Zum Jahrgang 1914. 
Zu Nr. 295. Altvater. 
In Darmſtadt leben ein Geheimer Oberbaurat und ein Poſt— 
ſekretär Altvater. 
Darmſtadt. Ober-L.⸗G.⸗Nat Schilling-Trygophorus. 


Zu Nr. 326. Haſenbalg. 
Frau Profeſſor Dr. Simroth, Leipzig-Gautzſch, iſt eine 
geborene H. und ſtammt wohl aus der Goldenen Aue. 
Z. Zt. im Felde. P. v. Gebhardt. 


Zu Nr. 327. Lahmeyer. 
Lahmeyer, Amtsgerichtsrat Caſſel. 
Elmshorn, Holit. Amtsgerichtsſekretär Kein 
Zu Nr. 349. v. Schmidt. 
Exzellenz Frau Geheime Rat v. Schmidt, Oberröblingen, 
dürfte Auskunft geben können. 
Z. Zt. im Felde. P. v. Gebhardt. 


Zu Nr. 354. von Weitershauſen. 

Die Familie gehört zum rheiniſchen Uradel und wird im 
Großherzogtum Heſſen zum Freiherrenſtand gerechnet. Sie iſt 
wohl feit Jahrhunderten in Heffen angeſiedelt. Der Generalleute 
nant Heinrich v. W., der in der Schlacht bei Agram gekämpft 
und an dem Feldzug gegen Rußland 1812, dem Krieg gegen 
Frankreich 1814 und 1815, dem Feldzug in Schleswig-Holſtein 
1848/49 und der Niederwerfung des Badiſchen Aufſtandes 
1849 teilgenommen hat, iſt 1792 auf dem väterlichen Gut in 
Klein⸗Steinheim im Großherzogl. Heſſiſchen Amtsgerichtsbezirk 
Offenbach a. M. geboren. Seine Söhne Heinrich und Karl 
Engelbert Kaſpar v. W. ſtanden in Großh. Heſſiſchen Dienſten. 
Jener iſt als Großh. Oberförſter in Erbach i. Odenwald 1894, 
dieſer als Oberſtleutnant 1885 in Darmſtadt geſtorben. Des 
letzteren Witwe lebt noch in Darmſtadt, ſie oder Fräulein E. v. W. 
in Darmſtadt oder Herr Major Heinrich Karl v. W. in Berlin- 
Steglitz werden nähere Auskunft geben können. (Vergl. Allg. 
Deutſche Biographie 41, 623; Gothaiſches Genealogiſches Taſchen— 
buch ber freiherrl. Häufer 1914, Seite 928 f.; Allg. Wilitärzeitung, 
Darmſtadt 1864.) 


Darmſtadt. Ober-L.-⸗G.⸗Rat Schilling⸗Trygophorus. 


Zu Nr. 362. Schieferdecker. 

Vielleicht kann Auskunft geben Herr Direktor Schieffer— 
decker, Ponarth bei Königsberg i. Pr.; möglicherweiſe auch der 
Geiſtliche der franz. reform. Kirche Chambeau, Königsberg i. Pr., 
Königſtr. Soweit ich mich erinnere, ſind die Eintragungen 
Schiefferdecker Ende des 18. Jahrhunderts, dagegen Billet ſchon 
früher. 

Königsberg i. Pr. 


Bücherſchau . 


Zur Beſprechung eingegangene Bücher vom 15. Novbr. 1914 
bis 15. Januar 1915. 

Wir bitten unſere Mitarbeiter, ſich auf Grund dieſes Verzeichniſſes wegen 
der mit verſehenen Bücher, fofern fie dieje gerne beſprechen möchten, mit uns in 
Verbindung zu ſetzen. 

Kurt Krebs, Das Kurſächſ. Poſtweſen zurzeit der Oberpoſt— 
meiſter Job: Jakob Kees I u. IE (= Geſchichte der Familie Kees 
Bd. 11). Leipzig und Berlin 1914, B. G. Teubner. X u. 566 S. 
geh. M. 24.—, geb. M. 27.—. 

„Karl Heinrich Schäfer, Deutſche Ritter und Edelknechte in 
Italien. 3. Buch: Im kaiſerl. und gibelliniſchen Dienſte zu Piſa 
und Lucca. Paderborn 1914, Ferdinand Schöningh. X u. 462 S. 
M. 18.—. 

* Wilhelm Kratz, Landgraf Ernſt von Heſſen⸗Rheinfels und die 
deutſchen Jeſuiten (= Stimmen aus Maria-Leech Ergzg. Heft 
117). Freiburg i. B. 1914, Herderſche Verlagsbuchhandlung. 
VIII u. 100 S. M. 2.50. 

Otto Banfa, Ein Lebensbild in Briefen aus der Bieder» 
meierzeit. Zur Geſchichte der Familie Banſa. Frankfurt 
a. M. 1914, Englert & Schloſſer. 321 S. M. 25.—. 

Jakobus Reimers, Das Adlerwappen bei den Frieſen. Olden— 
burg 1914, Gerhard Stalling. VIII u. 210 S. M. 4.—. 

„L. Henrichs, Geſchichte der Grafſchaft Moers bis zum Jahre 
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Helene Motherby. 


1625. 1. Heft. 
80 S. M. 1.—. 

* Arno Heerdegen, Geſchichte der allgemeinen Kirchenviſitation 

in den Erneſtiniſchen Landen im Jahre 1554/1555. Jena 1914, 

Guſtav Fiſcher. XI u. 182 S. M. 4.—. 

Dr. M. Genſichen, Ein Schnitter nur . ... Erinnerungen aus 

meinem Leben. Hamburg 1914, Agentur des Rauhen Hauſes. 

268 S. geh. M. 3.—, geb. M. 4.—. 

Udo Rottſtädt, Beſiedelung und Wirtſchaftsverfaſſung des 

Thüringer Waldes. München und Leipzig 1914, Duncker & Hum- 

blot. XIII u. 100 S. M. 3.—. 

Wilhelm Berdrow, Friedrich Krupp in Briefen und Urkunden. 
Eſſen 1915, G. D. Baedeker. M. 4.—. 

* Ellwanger Jahrbuch. Ein Volksbuch für Heimatpflege. 
Jahrgang 1912/13 und 1914. Ellwangen 1913 ff. 

Gotthilf Sellin, Burchard H. Biſchoff von Halberftadt 
1060—1088. München und Leipzig 1914, Duncker & Humblot. 
IX u. 168 S. M. 4.—. 

Johann Bapt. Götz, Die religiöſe Bewegung in der Oberpfalz 
von 1520 bis 1560 (Erläuterungen ec. zu Janſſens Geſch. d 
deutſchen Volkes). Freiburg i. Br. 1914, Herder. XVI u. 208 S. 
M. 6.—. 

* Albert Heintze, Die deutſchen Familiennamen geſchichtlich, 
geographiſch, ſprachlich. 4. Auflage, hrsg. von Prof. Dr. 
P. Cascorbi. Halle a. S. 1914, Buchhandlung des Waiſen— 
hauſes. VIII u. 298 S. geh. M. 8.50, geb. M. 10.—. 


Heinrich Begemann, Die Lehrer der Lateiniſchen Schule 
zu Neuruppin 1477—1817. Berlin 1914, Weidmannſche 
Buchhandlung. 119 S., 8“. M. 2.—. 

In gleicher Weiſe, wie die Verzeichniſſe von Schülern 
alter Lehranſtalten (vergl. darüber E. Heydenreich, Schule 
und Familiengeſchichte, in dieſen Blättern 1914, Spalte 354) 
dienen nicht minder Lehrerverzeichniſſe unſeren Forſchungen. 
Der Wert ſolcher Veröffentlichungen ſteigt noch bedeutend, wenn 
ihre Zuſammenſtellung ſo häufig Bezug auf die Familien der 
Behandelten nimmt, wie dies Begemann, der Direktor des 
Neuruppiner Gymnaſiums, in ſeiner vorliegenden Arbeit getan 
hat. Sie iſt urſprünglich als Beilage zum Jahresbericht 1914 
des Gymnaſiums erſchienen, aber auch geſondert dem Buchhandel 
übergeben, ſodaß — bei billigem Preiſe — jeder Forſcher 
märkiſcher Familiengeſchichte ſie leicht erſtehen kann und — er— 
ſtehen möge. Die Quellen, gedruckte und ungedruckte, ſind in 
weitgehendem Maße benutzt: das Schul-, das Stadtarchiv, die 
Kirchenbücher, Leichenpredigten, Schulprogramme uſw. 225 Lehrer 
werden einzeln der Zeit nach behandelt, dabei viele Streiflichter 
auf ihre Familien- und ſonſtigen verwandtſchaftlichen Verhält— 
niſſe geworfen. So finden wir Ahnentafeln Vehr (S. 19), 
Rofe (S. 25), Dieterich (S. 37), Duve (S. 41, dabei auch 
Pawel), ferner eine Stammtafel V üld (Bolichius, S. 32 und 
37), ganz abgeſehen von genealogiſchen Angaben im Texte ſelbſt. 
Aber die dienſtlichen Verhältniſſe der Lehrer, ihre unterrichtliche 
Tätigkeit, ſoziale Stellung u. dgl. gibt ein zuſammenfaſſender 
Rückblick (S. 988—119) febr erwünſchte Auskunft. In einem Une 
hang werden auch die Inſpektoren und Ephori, ſowie die Kom— 
miſſarien der Schule zuſammengeſtellt. So hat uns Begemann 
eine febr anerklennungswerte Arbeit geboten, die eine Fülle von 
wiſſenswerten Angaben enthält. Aber wie ſchade iſt es, daß kein 
Regiſter der fo zahlreichen Familiennamen uns ein leichtes Auf— 
finden ermöglicht! Dieſer Mangel erſcheint uns gerade bei einer 
ſo fleißigen und inhaltreichen Arbeit am bedauerlichſten. Die 
baldige Verzettelung des Buches für den Zettelkatalog der Zentrales 
ſtelle iſt deshalb vorgeſehen. 

Leipzig. Dr. Wecken. 


Friedrich Dorno, Der Fläming und die Herrſchaft Wieſen⸗ 
burg (= Staats- und ſozialwiſſenſchaftliche Forſchungen, hrsg. 
von G. Schmoller und M. Sering, Heft 178). München und 
Leipzig 1914, Duncker und Humblot. 111 Seiten. M. 3.—. 

Im erſten Teile des auch als Berliner Diſſertation er— 
ſchienenen Buches legt der Verfaſſer die ländlichen Verhältniſſe 
der nördlichen Amter des ſächſiſchen Kurkreiſes um die Mitte 
des 16. Jahrhunderts dar, beſonders die verwickelte ſoziale Ab— 
ſtufung der Bewohner, und ſucht ſie aus ihrer Entwicklung zu 
erklären. Im zweiten Teil wird die Vogtei Wieſenburg be— 
handelt, für die reiches Quellenmaterial im Gräflich Fürſten- 
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Hüls⸗Crefeld 1914, Kaltenmeier und Verhuven. 
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ſtein ſchen Schloßarchiv zu Wieſenburg vorliegt, das bisher noch 
nicht ganz ausgenutzt iſt; die Entwicklung der Herrichaft, die 
Koloniſationsbeſtrebungen der Beſitzer Ende des 16. Jahrhun- 
derts uſw. werden ausführlich dargeſtellt und bis ins 20. Jahr- 
hundert verfolgt. Die Beſitzer waren ſeit 1456 die Brandt von 
Lindau. 1765 gingen durch weibliche Erbfolge 11 Jahre nach 
dem Tode des Adam Friedrich Brandt von Lindau (F 1754) 
3 Anteile verloren: Wieſenburg⸗Wieſenburg an die Herren von 
Watzdorff, 2 andere Anteile, Wieſenburg⸗ Mahlsdorf und 
Wiefenburg-Glien, an Mitglieder der Familie von Trotta 
Treyden. Nur in Wieſenburg⸗Schmerwitz ſitzen heute noch 
die Brandt von Lindau. — Sechs Tabellen und eine Karte er- 
leichtern die Aberſicht; trotz der ſcharf disponierten Anordnung 
des Inhalts wäre ein Namens- und Sachregiſter erwünſcht. 
Wenn auch die Darſtellung gegenüber dem reichen Stoff etwas 
zu knapp, ja ſkizzenhaft ift, fo wird das Werk doch durch die 
Fülle gut geordneten Materials und die genauen Quellen- und 
Literaturangaben immer von großem Wert ſein. Sollte nicht 
im Original (vergl. Seite 84 und 85) an Stellen wie: „Im 
Stäbtlein Wieſenburg waren von 47 Mann 10 bewohnt und 
37 caduc“ mañ ſtehen, was dann „mansi“ (= Hufen, Hofſtätten) 
aufzulöſen wäre? 
Leipzig. Ernſt Müller. 


Siegfried Paſſow, Ein märkiſcher Ritterſitz. Aus der 
Orts- und Familienchronik eines Dorfes. 2 Bände. Leipzig 
1907 B. G. Teubner. 290 und 374 Seiten. Mk 8.— 

Burg und Dorf Hohenfinow ſind der Schauplatz dieſes 
Werkes; ihre Geſchichte ſchildert der Verfaſſer in anſchaulicher 
Weiſe. Die Burg ſcheint im Anfang des 13. Jahrhunderts er- 
baut worden zu fein; fie kam um 1400 in den Beſitz der Familie 
von Sparr, in deren Händen fie faft zwei Jahrhunderte ver— 
blieb. Im Jahre 1605 erwarb ſie der böhmiſche Graf Schlick, 
der bekannte Günſtling des Kurfürſten Joachim Friedrich. Dieſer 
hatte großen Anteil an dem Plane, die Havel und Oder durch 
den Finowkanal zu verbinden, der aber damals noch nicht zur 
Ausführung kam. Zu Anfang des 18. Jahrhunderts kam das 
Gut in den Beſitz des Barons von Vernezobre, eines in 
Preußen baroniſierten Refugiés, der große kaufmänniſche Be- 
gabung beſaß und es zu bedeutendem Reichtum brachte. Auch 
ſeine Beziehungen zu Friedrich dem Großen, die der Verfaſſer 
ſehr anſchaulich ſchildert, find febr leſenswert. Am Bedeutungs- 
vollſten für Hohenfinow war jedoch die Zeit des Mattaeus von 
Vernezobre, des Sohnes des erſten Vernezobre, der ein ungemein 
rühriger Unternehmer geweſen ſein muß. Er führte als Erſter 
den Anbau der Kartoffeln ein, legte Krapplantagen, Färbereien, 
Drahtfabriken uſw. an, förderte beſonders die Barchentmanu- 
fakturen und die Entwäſſerung des Oderbruches und vieles mehr. 
Doch ſchon unter feinem Sohne ging das Gut wieder dem Bers 
fall entgegen. Im Jahre 1855 kaufte es Felix von Bethmann- 
Hollweg, der Vater des jetzigen Reichskanzlers. — Im zweiten 
Bande gibt der Verfaſſer eine Anzahl Verträge, Erbregiſter und 
Inventare, ſowie ſonſtige Urkunden zur Geſchichte der Gutsherren 
und des Dorfes, die eine Menge kulturgeſchichtlichen Materials 
enthalten und deren Veröffentlichung beſonders dankenswert iſt. 
Leipzig. Rudolf Dimpfel. 


Paul Wentzcke, Juſtus Gruner, der Begründer der preu: 
ßiſchen Herrſchaft im Bergiſchen Lande. heidelberg 
1918, C. Winters Univerſitätsbuchhandlung. VIII, 68 S. 

Der aus einer Familie von Predigern und Schullehrern 
ſtammende Guſtav Gruner (1777—1820) hat in den Jahren von 
Preußens Not bei ſeiner Wirkſamkeit in Poſen, dann in Berlin, 
deſſen erſter Polizeipräſident er war, ferner 1813—15 in Düſſel⸗ 
dorf eifrig die Stärkung der Bedeutung Preußens in Deutjch- 
land angeſtrebt. Seine frühere Verbindung mit dem Hofmann 
ſchen Bunde brachten den 1815 Geadelten und als Geſandter 
Preußens in der Schweiz Tätigen bei Beginn der Demagogen= 
verfolgungen in Ungelegenheiten, denen ſein früher Tod ein 
Ende machte. Trotz feiner kurzen Laufbahn hat er mit weit— 
ſchauendem Blick auch heute noch wichtige Anregungen gegeben; 
insbeſondere ſeine Tätigkeit im Bergiſchen Lande hat dauernd 
nachgewirkt. 

Düſſeldorf. Dr. A. Beckel. 


Karl Buchheim, Die Stellung der Kölniſchen Zeitung 
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im vormärzlichen rheiniſchen Liberalismus. Leipzig 
1914. R. Vogtländers Verlag. XI, 430 S., 13.— M. 

Dem Hauptteil des Buches, der ſich mit der Haltung der 
Kölniſchen Zeitung zu den politiſchen Fragen in den Jahren 
1840—48 befaßt, geht ein allgemeiner Teil vorauf, der mit den 
wichtigſten Perſönlichkeiten des rheiniſchen Liberalismus und der 
Kölniſchen Zeitung ſelbſt bekannt macht. Die ſeit 1805 im Be⸗ 
fige von Markus Du Mont befindliche Zeitung war auch unter 
deſſen Sohne Joſef (feit 1831) infolge der Zenſurſchwierigkeiten 
bis etwa 1840 nur von geringer politiſchen Bedeutung. Dieſe 
wuchs jedoch unter der Leitung des Burſchenſchafter Hermes 
(1842—43), Andree (1833 — 45), — der bekannte Geograph, — 
und insbeſondere Brüggemann (ſeit 1845). Eingehend iſt die 
Entwickelung der Kölniſchen Zeitung zum Anſchluß an die Libe⸗ 
ralen (ſeit 1845) und zu deren führenden Organ unter Darlegung 
der Anſchauungen der Führer des rheiniſchen Liberalismus: 
Hanſemann. Camphauſen, von Beckerath, von der Heydt und 
Meviſſen, dargeſtellt. 


Düſſeldorf. Dr. A. Bedel. 


—Zeitſchriftenſchau. 


Braunſchweigiſches Magazin. Heft 4—6. April / Juni 1914. 

Das Braunſchweigiſche Staatspapiergeld (Schluß). — Be⸗ 
merkungen zum Braunſchweigiſchen Wappen. — Das Gericht 
zu Bocla. — A conto Serenissimi. — Stammbucheintragungen 
aus der Frühzeit der Univerſität Helmſtedt. — Herzog Auguſt 
d. J. zu Braunfchweig- Wolfenbüttel, D. Johann Balthaſar Schupp 
und der Obriſt Schott 1657/59. 

Monatsblatt der K. K. Heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“. 
7. Band, Wr. 4, Dezember 1914. 

Einige Regeften über die gräfliche Familie Saint⸗ Hilaire. 
— Materialien zur Geſchichte des Salzburger Adels. 

Heraldiſche Mitteilungen. 25. Jahrg., Nr. 10, Okt. 1914. 

Aber das Wappen und die Geſchichte der Grafen von 
Wickenburg⸗Capellini genannt Stechinelli (Schluß). — Wappen 
des Biſchofs Adolf von Hildesheim — Vom Wappenredt der 
Stadtgemeinden. — Das calenbergiſche Adelsgeſchlecht von Strube. 

Der Deutſche Herold. 45. Jahrg. Wr. 11/12. Novbr.⸗ 
Dezbr. 1914. . 

Zur Geſchichte der Familie von Schlieben. — Die Gothas 
iſchen Genealogiſchen Taſchenbücher im Kriegsjahre. — Der 
Evangeliſche Kirchenrat und die Gebühren fur Kirchenbuch⸗ 
forſchung. — Heraldiſch⸗genealogiſche Probleme in den Werken 
des Malers Simeone Martini. — Zum Territorialitätsprinzip 
im preußiſchen Adelsrecht. — Ritter oder Inhaber (des Eiſernen 
Kreuzes)? l 

Maaudblatt van het Geneal.-herald. Genootschap „de Neder- 
landsche Leeuw“. 32. Jahrg. Nr. 9/10. Oktober 1914. 

Genealogie en critiek. — Fragment-genealogie Essenius. — 
De herkomst van den tak van het geslacht van Eck, thans ge- 
heeten van Panthaleon van Eck. — Geslacht Woldringh. — 
Het plantenrijk in de wapenkunde: — Kwartierstaten van Delftsche 
Vroedschappen. — Het geslacht Thuret. — De Stachowers van 
Schiermonnikoop. — Bastaarden uit Zuylen van Nyevelt. — De- 
stamreeksen der geslachten van Isendoorn à Blois en van Brengel. 
— De afstimmung van het geslacht van Heusde ('s Gravenhage). 

Mannheimer Geſchichtsblätter. 15. Jahrg. Wr. 11/12. 
Novbr./Dezbr. 1914. 

Julians Feldzüge am Rhein (356—361). — Mannheimer 
Einquartierung im Kriegsjahre 1815. 

Ravensberger Blätter. 14. Jahrg. Wr. 10/11. Oktober⸗ 
Novbr. 1914. gr 

Die Grafſchaft Ravensberg im Weltkrieg. — Eine Friedens- 
feier vor 150 Jahren. — Die „Erdburg“ bei Harſewinkel. 

Roland. 15. Jahrg Nr. 3/4. Septbr. / Oktbr. 1914. 

Ahnenverluſte des Erbprinzen von Braunſchweig. — Die 
Namen der evangeliſchen Geiſtlichen der Ephorie Naumburg a. d. S. 
bis zum Jahre 1876. — Eine wertvolle alte Bibel. 

Das Weitererſcheinen des „Roland“, das während des Krieges eingeſtellt 
werden ſollte, iſt, wie die Schriftleitung jetzt erfreulicherweiſe mitteilt, geſichert. 
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Schleſiſche Geſchichtsblätter. Jahrg. 1914. Nr. 1/4. 

Ein Schuldkonto der Stadt Leobſchütz aus dem Jahre 1630. 
— Der Aufſtand der Bauern von Eckersdorf (Grafſch. Glatz) 
zwecks Befreiung von den Roboten im Jahre 1680. — Eine 
ruſſiſche Verdächtigung der Breslauer Studentenſchaft. — Bei- 
träge zur ſchleſiſchen Familienkunde. 


Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegels und Familiens 
kunde (herausgegeb. v. Verein „Herold“). 42. Jahrg. 1914. Heft 4. 

Die Grabſteine in der Kirche der ehemaligen Benedictiner«- 
abtei auf dem Wichaelsberge in Siegburg. — Die Leichen⸗ 
predigten der Bibliothek der Marienkirche in Berlin. — Bors 
fahrenliſte des Hans von Schimmelfennig. — Der ruſſiſche 
Adel. — Zur Genealogie derer von Thüna und das Lehnbuch 
des Abts Georgius Thun zu Saalfeld. 


Verbände, Zeitſchriften und 
Geſchichten einzelner Familien 


In dieſer Abteilung ſoll u. a. fortlaufend über die beſtehenden Verbände, ihre 
Tagungen, Veröffentlichungen, Pläne uſw. berichtet werden. Hierdurch iſt die 
Möglichkeit gegeben, auf leichte Art andere Verbände davon zu unterrichten 
und ſo den gegenſeitigen Verkehr zu pflegen. Ferner ſteht der Naum auch 
zur Verfügung, wenn die Gründung neuer Verbände geplant iſt, und Bufammen- 
künfte und Tagungen angeregt werden ſollen. 

von Hinüberſche Familienzeitung. Nr. 12, Dez. 1914. 
Perſonalchronik. — Lebensbild von Heinrich Conrad Leuer von 
Hinüber und ſeiner Gemahlin Juſtine, geb. v. Hattorf. — Ein 
Feldpoſtbrief. — Kriegserlebniſſe. — Die Hinübers und das Poft- 
weſen. — Familienmitglieder im Felde und im Dienſte der 
Kriegshülfe. 

Nachrichten aus der Familie Lucius. 15. Jahrg. Bd. 2, 
Nr. 11/12. 15. Nov. und Weihnachten 1911. Nachrufe. — Aus 
Heſſen nach Hamburg. — Kriegsteilnehmer der Familie. — Fas 
miliennachrichten. 


Mitteilungen aus dem Mitzſchkeſchen Familienverband. 


11. Heft, Nov. 1914. Kundmachungen. — Perfonalbeftand. — Der 
fünfte Familientag. 

Thiemſcher Familien⸗Verband. Der zweite Jahresbericht 
des Thiemſchen Familien-⸗ Verbandes (Polen), die Zeit Juli 1913 
bis Juli 1914 umfaſſend, iſt nunmehr wiederum aus der Feder 
des Vorſtandes und Schriftleiters, Dr. iur. utr. Thiem⸗Poſen 
erſchienen. Aus dem Inhalt ſei der Bericht über den Verlauf 
des erſten Thiemſchen Familientages, das neue Witgliederver⸗ 
zeichnis, das das Anwachſen des Verbandes dartut, und das 
dem Bericht beigegebene Bildnis des Bürgermeiſters Ernſt Thiem⸗ 
Jacobshagen beſonders hervorgehoben. Für Nichtverbandsmit- 
glieder iſt der Jahresbericht für Mk. 2.— von Dr. iur. Thiem, 
Poſen W 3, Glogauerſtraße 55 b Il zu beziehen. 


[| Kleine Mitteilungen. 


Stammbuch des M. Faſold, Paftor primarius und Guper- 
intendent in Liebenwerda. (Univerſitätsbibliothek Leipzig cod. 
mscr. 2565, Kl. 8° quer, 202 Blätter, zur Hälfte unbeſchrieben). 
Auf Bl. 2: In sempiternam sui memoriam offert Johannes 
Christianus Gniese Friburgens. Thur. Jur. Studios. Lipsiae d. 
3. Februarii 1720. — Die Eintragungen rühren faſt ausſchließ lid 
von Wittenberger Profeſſoren und Studenten der Jahre 1632 — 1636 
her und nehmen vielfach Bezug auf die Zeitereigniſſe. Wir geben 
hier die Namen in alphabetiſcher Folge und in der Form des 
Originals wieder; W. = Wittenberg, iſt nur dort fortgelaſſen, wo 
es auch im Original fehlt; die Zahlen in () bedeuten die Blatt- 
nummern. M. = Magifter; a. aus; L.L. = Ltterarum. 

Clem. Anomoeus a. Linz W. (171). — Jonas Blochwitz a. 
Hain. (177 Rüdfeite). — Joachim Brandt a. Hamburg. L.L. siud. 
W. (181. — Conr. Theod. Brandt a. Erfurt. W. (169 R.). — Joh. 
Cadener a. Pirna. W. (174 R.). — Conradus Carpzov D. W. (67). 
— M. Martinus Cafelius Fac. Phil. Adj. W. (132). — M. Gabriel 
Corniwelius (183). — Johann Daum a. Hain. W. (172). — 
M. Severin Daum W. (172). — Paul Hartmann Baron d' Eũbes· 
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wald (34). — Chn. Franck a. Marienberg. W. (172R.). — M. 
Reinh. Frankenberg Hist. Prof. W. (115). — Donatus Frei- 
waldus a. Meißen (179). — Chn. Gasmannus a. Meißen (180). — 
M. Chrn. Gesmanus, Ludi Electoralis collega (142). — Eſaias 
Gerhardus a. Eiſenberg. W. (178 R.). — Henning Groß U. J. D. 
W. (73). — Michael Hauboldus, jamjam abituriens. W. (175 R). 
— Jonas Hayneccius a. Hain (178). — Joh. Georg Hetnifius 
Med. stud. W. (175 R.). — M. Martinus Heinſius a. Spandau. 
W. (167 R.). — Valentinus Hierth W. (182 R.). — M. Martinus 
Hobelt a. Freiberg Theol. cultor (168). — Joh. Hülsmann (7) 
J. U. D. W. (62). — M. Chph. Keſtner a. Althen (170). — Georg 
Kryſelitz W. (176). — Wilhelmus Lyſerus D. W. (52). — M 
Michael Meltzerus Paftor (169). — Jacobus Martini Acad. 
Rector W. (49). — Andreas Mullerus a. Wildenburg i. Pomm. 
W. (174). — Wilh. Wigrinus, Prof. Moral. W. (116). — M. 
Chph. Nothnagel Math. Prof. W. (126). — Chn. Petri a. Dresden 
stud. W. (167). — Joh. Georg Pelshofer Med. D. W. (77). — 
M. Joh. Ericus Oſtermannus Coll. Phil. Adj. W. (133). — M. 
Joh. Olearius a. Halle Fac. Phil. Adj. W. (150). — Donatus 
Reh a. Hain theol. stud. W. (171 R.). — M. Georg Rebentroft 
a. Joachimsthal, iheol stud. W. (171). — M. Mich. Rahm W. 
(165 R.). — M. Joh. Reinellius Coll. Phil. Adj. W. (149). — 
Paulus Roberus D. Prof. u. Superint. W. (51). — Jeremias 
Reusnerus U. J. D. W. (64). — Joh. Seyfriedt W. (181). — 
Daniel Sennertus Med. Prof. W. (75). — Chn. Gigm. Sättler 
v. Schlieben L. L. stud. W. (170 R.). — Chph. Schutze a. Rade⸗ 
berg W. (173). — Chph. Schlüter a. Zahna theol. stud. W. 
(173 R.). — Johan. Scharfius Theol. Lic. W. (87). — M. Erasm. 
Schmidt (97). — M. Joh. Sperling Phys. Prof. W. (121). — 
M. Frid. Schlegell in Meißen Scholae Rector (165). — M. Caſp. 
Sternen (7) (118). — Joh. Strauchius J. U. D. W. (62). — Ehn. 
Taubmann D. et Prof. W. (PA). — M. Chn Trentſchius a. Hain. 
W. (166). — Franc. Albanus Vargo (7) W. (95). — Jacob Weller 
Theol. Prof. W. (93). — Mart. Woſtius Ebr. Ling. Br. W. (117). 
— M. Joh. Weberus a. Chemnitz theol. stud. W. (166 R.) — Joh. 
Balthaſ. Wagen Liber]! Baro ab Wagensperg (64 R.). 
P. v. Gebhardt. 


Das Geſchlecht von Wolfframsdorf in Dänemark. Zu 
meinem Aufſatz im Oktoberheft 1914 unſerer Zeitſchrift bemerke 
ich, daß es auf Spalte 314 Zeile 13 und 14 von oben heißen 
muß „ein däniſcher Tiſchler“ und „im Weibergefängnis in 
Chriſtianshavn“. — Nach dem in Odenſe 1905 erſchienenen Buche 
von V. Richter, „100 Aars Dödsfald 1791—1890“ ſtarb der 
Leutnant Friedrich Wilhelm von Wolframsdorff auf Gand- 
bjerggaard (Harte Kirchſpiel in Jüttland) im Juni 1800 (nicht, 
wie auf Spalte 314 auf Grund einer anderen Quelle angegeben, 
am 24. März 1810). Eine Julie Henriette von Wolframs 
dorff ſtarb in Roskilde am 28. November 1861. Magdalena 
Louiſe von Wolframsdorff, Tochter des ruſſiſchen Conſuls 
David Johann von Hoffmann, der im Alter von 82 Jahren 
am 18. Oktober 1794 geſtorben iſt, ſtarb in Ringſted auf Seeland 
im Alter von 85 Jahren am 8. Febr. 1837. — Derſelbe V. Richter 
nennt in feinem Buche „Dödsfald in Dänemark 1761—1790“ 
(Kopenhagen 1907) nod den Kapitän Didrik Henrik v. Wolff- 
ramsdorf, der am 4. April 1785, 35 Jahre alt, geſtorben iſt. 

Rorup. Johannes Bolf. 


Biographifhe Lerica. Von Stadtarchivar Dr. P. Weng le 
in Düffeldorf lag der am 7. März v. J. in Köln ſtattgefundenen 
33. Jahresverſammlung der Geſellſchaft für rheiniſche 
Geſchichtskunde ein Antrag auf Bearbeitung eines rhein- 
iſchen biographiſchen Lexikons vor. Aber Lebensdaten, 
Wirken und Bedeutung einzelner, auch hervorragender Per- 
ſönlichkeiten des Rheinlandes ſchnell Näheres und Zuverläſſiges 
zu erfahren, iſt heute unmöglich. Die biographiſchen Quellen 
ſind, ſoweit ſie gedruckt vorliegen, weit zerſtreut in den üblichen 
Handbüchern von Jöchers Gelehrtenlexikon bis zum Bios 
graphiſchen Jahrbuch Bettelheims, in den Publikationen der Gee 
ſellſchaft für rheiniſche Geſchichtskunde ſelbſt, in den zahlreichen 
verſchollenen und noch blühenden hiſtoriſchen Zeitſchriften der 
Provinz. Als Vorarbeit wäre von vornherein eine Liſte aller 
in Betracht kommenden Perſönlichkeiten aufzuftellen, die neben 
den perſönlichen Daten vor allem die wichtigſte Literatur über 
dieſelben anführt. Der Vorſtand der genannten Geſellſchaft hat 
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eine grundſätzliche Zuſtimmung beſchloſſen und einen Ausſchuß 
beſtellt, welcher mit dem Antragſteller einen genauen Plan über 
die Ausarbeitung entwerfen und vorlegen ſoll. — Auch die 
hiſtoriſche Kommiſſion für die Provinz Weſtfalen hat 
in ihrer letzten Hauptverſammlung am 26. Mai v. J. auf Antrag 
ihres Vorſitzenden, des Univerſitätsprofeſſors Dr. Meiſter in 
Münſter i. W., die Veröffentlichung von Weſtfäliſchen Biographien 
in ihr Arbeitsprogramm aufgenommen. Beide Pläne find anſs 
wärmſte zu begrüßen und finden hoffentlich recht bald ihre Ver— 
wirklichung. Dr. W. 
Als Nachtrag zu meinem Aufſatz über „Die familien— 
geſchichtliche Literatur der Schweiz“ im Oktoberheft dieſer 
Zeitſchriſt muß ich noch aufmerkſam machen auf ein im September 


| Nachrichten der Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Eingänge (bis 15. Januar 1915). 

Für die Bücherei: Geſchenke: von Flodoard Freiherrn 
von Biedermann⸗ Berlin-Steglitz: Familie der Reichsfreiherrn 
von Biedermann, 3. Heft. — Von Verwaltungsdirektor Dr. 
J. Prüfer⸗Leipzig: Friedrich Fröbels Verwandtenkreis und 
ſeine Vorfahren (= Kindergarten 1914, Heft Juni und Juli). — 
Von Ernſt Freiherrn Schilling von Canſtatt- Naumburg: Gee 
ſchlechtsbeſchreibung der Familie Schilling von Canſtatt, 1905. — 
Von Major Benkendorff-Mainz: 1. Max Schultze, die Lande 
wehr der Neumark von 1513—1815; 2. Teil, 1914. — 2. Stamm- 
lifte des Jahrganges 1887 der Hauptkadettenanſtalt; 1911. — 
3. Wohnungs verzeichnis der Offiziere, Beamten, Fahnen— 
junker und Einjährig-Freiwilligen ec. der Garnifonen Mainz— 
Kaſtel, Wiesbaden, Biebrich, Homburg und Hanau; 1912. — Von 
Wilhelm von Düring-Leipzig: 1. Rangliſte und Perſonalſtatus 
des Deutſchen Nitterordeng für das Jahr 1912. — 2. Deelemann: 
Der Deutſche Ritterorden einſt und jetzt; Wien 1903. — 3. Deutſches 
Adelsblatt, 32. Jahrgang 1914, Nr. 1—37. — Von Kreisarchivar 
Dr. Paul Glüd- Würzburg: Das Stadtarchiv in Würzburg; 1914. 
— Von Nechtsanwalt Dr. Breymannsveipzig: Leipziger Adreß— 
buch 1913. — Von Pfarrer Schleinitz-Großröhrsdorf: Die 
Familie Gebler vom Jahre 1544 an; 1914. — Von Juſtizrat 
von Schimmelfennig⸗Mainz: Vorfahrenliſte des Hans von 
Schimmelfennig, 1914. — Von Gewerberat Kuchenrat⸗ Stendal: 
1. Borchard, Verzeichnis der deutſchen evangeliſchen Diaſpora— 
Gemeinden und Geiſtlichen in Südamerika, Auſtralien, Orient, 
Rumänien, Serbien, Italien, Schweiz, Frankreich und England, 
1883. — 2. von Mülverſtädt, der altmärkiſche Adel in kur— 
brandenburgiſchen und preußiſchen Kriegsdienſten von 1640 bis 
1713. — 3. Zahn, Altmärker auf der Univerſität Bologna. — 
1. Berkemeier, Verzeichnis ſämtkicher Paſtoren der lutheriſchen 
Kirche in Nordamerika, 1887. — Von Profeſſor Munſcheid— 
Sondershauſen; Verhandlungen der Kriegsſynode Bonn, 18. Juni 
1914. — Von Lehrer B. Lautenſchläger-Gera: Katalog der 
Lehranſtalten der Deutſchen Evangeliſch-Lutheriſchen Synode von 
Miſſouri, Ohio und anderen Staaten für das Schuljahr 1913,14. — 
Von Dr. Wecken⸗Leipzig: 1. Haller, Der Sturz Heinrichs 
des Löwen, 1912. — 2. Heinemann, Paläographiſche Unter— 
ſuchungen über Konrad von Mure, 1912. — 3. Wibel, Zur 
Kritik der älteren Kaiſerurkunden für das Kloſter Werden a. d. 
Ruhr, 1912. — 4. Kunkel, Die Stiftungsbriefe f. das mecklenburg— 
pommerſche Ciſtercienſerkloſter Dargun 1912. — 5. Mummen— 
hoff, Die älteſten Poſtſtraßen zwiſchen Nom und Deutſchland 
und ihre Stationen, 1912. — 6. Krabbo, Die Stadtgründungen 
der Markgrafen Johann J. und Otto III. von Brandenburg 
(1220 - 1267), 1912. — Von Max Senf: Wittenberg: Wotſchke, 
Wittenberger Ordinationen für Schleſien ſeit 1573. 

Kauf bezw. Tauſch: Genealogiſches Handbuch bürger— 


dieſes Jahres erſchienenes Werk: „Bibliographie der Schweizer 
Geſchichte, enthaltend die ſelbſtändig erſchienenen Druckwerke 
zur Geſchichte der Schweiz bis Ende 1913. Bearbeitet von 
Dr. Hans Barth. Baſel 1914.“ Das Werk ſerſchien in der Samm— 
lung „Quellen zur Schweizergeſchichtek, Neue Folge, IV. Ab— 
teilung Handbücher, Bd. II. Es bildet die unentbehrliche Ere 
gänzung zu den WRepertorien von Brandſtetter und Barth, 
welche nur die in periodiſch erſcheinenden Zeitſchriften enthaltenen 
Aufſätze anführen. Die Einteilung iſt die gleiche wie dort, und 
das von mir darüber Geſagte gilt auch für dieſe Veröffentlichung. 
Ferner iſt Spalte 363 der Familiengeſchichtlichen Blätter, Zeile 
10 von oben, zu lejen „das Schweizeriſche Künitlerlerifon“. 
Bafel. Dr. W. A. Münch. 


licher Familien, Bd. 28, 1914. — Briefadeliges Taſchenbuch 
1915. — Uradeliges Taſchenbuch 1915. — A. Warſchauer, 
Geſchichte der Provinz Poſen in polniſcher Zeit, 1915. — Mecklen— 
burg-Schwerinſcher Staatskalender 1808, 1812. — Naam en 
Ranglijit der Officieren... der Nederlanden 1833, 1842, 1851, 
1860. — F. Schwennicke, die holſtein. Elbmarſchen vor u. nach 
dem 30 jährigen Kriege, 1914. — Kupte, Vor 50 Jahren. Briefs 
wechſel zwiſchen Dr. Karl Lorentzen und den Führern der Auguſten— 
burgiſchen Partei 1803—1866, 1914. — Danmarks Adels Aar- 
borg 1915. 

Für das Archiv: Von Herrn Paul Grube-Neumünſter: 
Farbiges Exlibris und farbige Siegelmarke. — Vom Magiſtrat 
Buttſtädt: Meldezettel a. d. Jahr 1914. 

Zeitungsausſchnitte (beſonders Familienanzeigen): von 
Dr. Sommerfeldt- Königsberg. — Fräulein Helene Dobbels 
ſtein⸗Minden. — Amtsgerichtsſekretär O. Noux-Elmshorn. 

Ahnentafeln: Ernſt Müller * 1894. — Artur Quaſ-⸗ 
ſowski * 1858. — Zur Ahnentafel Hans Otto Heinrich Klock— 
gether (* 1885) weitere Ergänzungen und Nachträge. 


Zugang an Witgliedern. 
Walter Böhme. — Stadtbibliothek Dortmund. — Auguſt 
Freiherr von Minnigerode-Allerburg. 


Zur Kenntnis. 


Der Zettelkatalog der Zentralſtelle hatte im Jahre 1914 
einen Zugang von 59776 kleinen und 1114 großen genealogiſchen 
Zetteln. Im Jahre 1913 betrug die Vermehrung 36264 kleine 
und 942 große Zettel. 

Die Inhaltsüberſicht nebſt ausführlichem Namensver⸗ 
zeichnis zum Jahrgang 1911 der Familiengeſchichtlichen 
Blätter liegt dieſer Nummer bei. Wir find Herrn Direktor 
Manteuffel in Fulda, Herrn Major Rogge in Halle, ſowie deſſen 
Privatſekretärin Fräulein Föhre für die Arbeit am alpha— 
betiſchen Regiſter zu großem Danke verpflichtet. 

Mit dem letzten Dezemberhefte der Familiengeſchicht— 
lichen Blätter haben dieſe, wie unſere Leſer aus dem veränder— 
ten Text der erſten Umſchlagsſeite erſehen, aufgehört, Vereinsblatt 
des St. Michaels, Vereins deutſcher Edelleute, zu fein. Der zwis 
ſchen der Zentralſtelle und dem gen. Verein ſ. Zt. abgeſchloſſene 
Vertrag ift ſeitens des Letzteren im Herbſt 1914 gekündigt wor— 
den. Wir können aber ſchon heute feſtſtellen, daß bereits eine 
Reihe von Mitgliedern des St. Michael auch weiterhin Bezieher 
der Familiengeſchichtlichen Blätter bleiben zu wollen erklärt hat. 
Wir hofſen, daß ſich ihrem Beiſpiel noch weitere der alten Leſer 
anſchließen werden, um dadurch den, dem ganzen Leſerkreis zu 
Gute kommenden Ausbau unſerer Zeitſchrift zu fördern. 
Zentralſtelle für deutſche Berfonens und Familiengeſchichte. 


Kunſtbeilage: Das Wappen der Familie Sachſe. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Arthur Dimpfel, Leipzig, Schwägrichenſtr. 11; fur die „Nachrichten der Zentralſtelle“: Dr. Friedrich Wecken, Archivar der 
Zentralſtelle; für den Anzeigenteil: W. Stenke, Leipzig, Hoſpitalſtr. 15 Verlag: 5. A. Ludw. Degener, Leipzig Druck von G. Reichardt, Groitzſch⸗Ceipzig. 
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Familienge(micdtlide Blätter 


a Monatsfchrift zur Förderung der A a 
Gegründet von D. v. Daſſel 
herausgegeben von der Daſſel- Stiftung bei der Zentralſtelle 
für deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte in Leipzig. 


13. Jahrg. 


| Februar 1915 | 


Verbindungen der Familien v. Damm und v. Kalm. 


Von Rechtsanwalt Dr. v. Damm in Berlin. 


An Spalte 292 des Jahrg. 1914 dieſer Zeitſchrift iſt unter 
Nr. 201 gefragt, wie die mit Tiele v. Damm verheiratet 
geweſene Ilſe v. Kalm in die Stammreihe v. Kalm im 
Gothaer Taſchenbuch des Briefadels 1912 hineinpaßt. 
Darauf möchte ich — im Anſchluß an meine auf Spalte 
259 gegebene Antwort und unter Berichtigung der dort 
gemachten Angabe, daß Ilſe v. Kalm's Mutter Anna 
v. Hud deſſem geweſen fei, dahin, daß letztere den Bors 
namen Adelheid geführt hat, — dem Herrn Frage— 
ſteller im folgenden eine erſchöpfende Antwort geben 
und dieſe Gelegenheit auf Veranlaſſung der verehrlichen 
Schriftleitung dazu benutzen, das, was ich über alle 
Verbindungen meiner Familie mit der Familie v. Kalm 
feſtgeſtellt habe, zur Klärung der fih im übrigen viel- 
fach widerſprechenden Angaben hier einem größeren 
Leſerkreiſe vorzuführen. 

Vorab bemerkt ſei, daß ich folgende Quellen und 
Aufſätze zugrunde gelegt habe: 

1. „Derer v. Damm Stammbuch“, Handſchrift des 
Stadtarchivs Braunſchweig, von dem Kämmerer Jürgen 
v. Damm verfaßt (1670 bis 1727), mit einer Vorrede 
vom 2. Januar 1697 beginnend und die Zeit von 1492 
bis auf die Kinder des von 1693 bis 1715 lebenden 
Curd Nicolaus v. Damm behandelnd. 

2. „Nachrichten von unſere (fo!) Familie“, eben⸗ 
falls Handſchrift des Stadtarchivs Braunſchweig, von 
einem unbekannten Verfaſſer; mit der vorigen Hand⸗ 
ſchrift gleichlautend, aber bis etwa 1775 fortgeführt. 
(Der Obertitel beider Handſchriften und anderer auf die 
Familie v. Damm bezüglicher Urkunden iſt „v. Dammſche 
Familien⸗ Nachrichten, 18. Jahrh.“), (im folgenden als 
„Fam. ⸗Nachr.“ angeführt). 

3. H. Meier, Stammtafeln braunſchweigiſcher Ge- 
ſchlechter, Handſchrift des Stadtarchivs Braunſchweig. 

4, Graf J. Oeynhauſen, Stammtafeln niederſäch⸗ 
fifher Geſchlechter, Handſchrift in der Privatbibliothek 
Sr. königlichen Hoheit des Herzogs von Cumberland in 
Hannover. 

5. Dürre, Stammtafeln braunſchweigiſcher Familien, 
Handſchrift des Landeshauptarchivs Wolfenbüttel. 

6. E. Brinckmeyer, Genealogiſche Geſchichte des urs 
adligen reichsfreien Geſchlechts derer v. Kalm, Braun⸗ 
ſchweig 1893. 

7. H. Meier, Quellen zur Genealogie der Familie 
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v. Kalm in der „Zeitſchrift des Harzvereins“ 1894, 
S. 440 bis 482, eine Berichtigung zum vorigen (im 
folgenden als „Meier, Quellen“, angeführt). 

8. H. Meier, Eigentümer ſtadtbraunſchweigiſcher 
Häuſer, Handſchrift des Stadtarchivs Braunſchweig. 

9. H. Meier, Nachrichten über Bürgerhäuſer früh⸗ 
erer Jahrhunderte, im „Braunſchw. Magazin“ 1897. 

10. H. Meier, Heraldiſche Unterſuchungen in der 
Architektur der Stadt Braunſchweig, im „Braunſchw. 
Magazin“ 1903. 

11. Meinen Aufſatz „Grundbeſitz der Familie 
v. Damm, jetziger und früherer“ in der ‚Vierteljahrs⸗ 
ſchrift für Wappen», Siegel⸗ und Familienkunde 1911, 
Heft 3, S. 224 — 243. 

12. Meinen Auffag „Verbindungen der braun- 
ſchweigiſchen Familie, damm“ in den „Familiengeſchicht⸗ 
lichen Blättern“ 1905, Nr. 34/36, S. 305— 310. 
Diooch nun zur Sache! 

I. Daß eine Ilſe von Kalm mit dem 1502 per- 
ſtorbenen Bürgermeiſter Viele v. Damm verheiratet ge- 
weſen iſt, dieſe Behauptung findet allerdings weder bei 
Brinckmeyer, noch bei Meier, Quellen, noch im Gothaer 
Taſchenbuch 1912 ihre Beſtätigung; und doch wage ich 
ſie aufzuſtellen und hoffe ſie im folgenden beweiſen zu 
können. 

In den „Fam.⸗Nachr.“ heißt es nämlich: 

„Von dieſen vier .... hat Ziele geheiratet. Er 
hat mit Ilſe v. Kalm, wohnhaft auf der Scharrenſtraße 
bei der güldenen Krone, (welches ein altes Stammhaus, 
und er hat das Vorderhaus neu gebaut, auch das 
Dammſche und Kalmſche Wappen [die v. Kalm haben 
damals noch ein grünes Kleeblatt geführt] nach der 
Straße hin daran ſetzen laſſen, und ſteht noch da) fol⸗ 
gende Kinder gezeugt . 

„Kann es nun vielleicht an fih bedenklich fein, den 
Angaben einer Handſchrift aus dem 18. Jahrhundert 
Glauben zu ſchenken, ſo haben ſich doch ſowohl alle 
anderen Angaben dieſer Handſchrift als wahr erwieſen, 
als insbeſondere die ſoeben erwähnte über Anbringung 
des Wappens ſeitens des Tiele an ſeinem Wohnhauſe, 
ſo daß ich keine Bedenken trage, auch die Behauptung, 
er ſei mit Ilſe v. Kalm verheiratet geweſen, für wahr 
zu halten. Bezüglich des Hauswappens haben nämlich 
Meiers verdienſtvolle Forſchungen die Richtigkeit der 
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Angaben der Handſchrift erwieſen. Meier führt in dem 
oben unter 2. erwähnten Aufſatze aus, daß das frag— 
liche Haus, jetzt Scharrenſtr. 9, ſeit 1477 Tiele v. Damm 
beſeſſen habe und daß 1 Jahre nach ſeinem Tode ſeine 
Witwe einen Neubau aufgeführt und mit ihrem, dem 
v. Kalmſchen, Wappen habe ſchmücken laſſen, und zwar 
mit den alten, während das neue ihren Bruder erſt 
1506 verliehen fei, und in der unter 8. erwähnten Hand— 
ſchrift ſagt er, daß das Haus 1477 bis 1502 der mit 
Ilſe v. Kalm verheiratet geweſene Tiele v. Damm be— 
ſeſſen habe und bis 1538 Henning v. Damm uſw. “). 
Erſcheint alſo ſo der Beweis geführt, daß dieſe Angabe 
der „Fam.⸗Nachr.“ richtig iſt, ſo muß man dieſes, wie 
geſagt, m. E. auch für die Angabe annehmen, Tiele 
v. Damm ſei mit Ilſe v. Kalm verheiratet geweſen. 

Meier hat dieſe Angabe dann auch in ſeine muſter— 
gültigen, auf Quellenſtudium beruhenden „Stammtafeln“ 
(ogl. oben 3.) aufgenommen und ſagt bei der ſich auf 
Tafel Il des Heftes v. Damm findenden Ilſe: „Hen— 
nings Tochter“; auch daß dieſe letztere Angabe richtig 
iſt, iſt bei Meiers Gründlichkeit ohne weiteres anzu— 
nehmen, um ſo mehr als ſie ſich mit den Angaben bei 
Oeynhauſen (vgl. oben 4.) deckt, der fogar noch die 
Mutter angibt, nämlich als Anna v. Huddeſſem; von 
dieſen beiden Verfaſſern abweichende Angaben hat nur 
Dürre (vgl. oben 5.), der Viele v. Damm zwei Frauen 
gibt, nämlich 1. Geſe v. Kalm und 2. Ilſe ... (ohne 
Familiennamen⸗Angabe) und dafür als Quelle „Bürger— 
buch 4, 342 bezw. 4, 299 und 4, 300 angibt; ich vers 
mute jedoch, daß „Geſe“ auf einen Leſefehler für „Ilſe“ 
beruht, ſo daß ja dann, wenn man das annehmen würde, 
die als zweite Frau angegebene Ilſe mit der erſten zu— 
ſammenfallen würde. 

Wo iſt nun dieſe Ilſe v. Kalm, von der ich nach— 
gewieſen zu haben glaube, daß ſie gelebt hat und daß 
ſie mit Tiele v. Damm verheiratet geweſen iſt, auf dem 
v. Kalmſchen Stammbaum unterzubringen? Berückſichtigt 
man die oben unter 6. und 7. angegebenen Quellen und 
den Gothaer Briefadel 1912, ſo ergibt ſich, daß ſie nur 
eine Tochter von Henning v. Kalm, Bürgermeiſter des 
braunſchweigiſchen Stadtteils „Hagen“, und deſſen Ehe— 
frau Adelheid v. Huddeſſem geweſen fein kann. Denn 
einmal iſt dieſes Elternpaar das einzige, welches der 
Zeit nach in Frage kommen könnte, und ſodann iſt dem 
Sohne Curd (= Conrad) dieſes Ehepaares 1506 das 
neue Wappen verliehen, ſo daß alſo die Angabe Meiers 
in dem Auflage „Heraldifche Unterſuchungen“ ihre Be— 
rechtigung haben würde. 

Das Ehepaar Henning v. Kalm und Alheyd v. Hud— 
deſſem iſt im Gothaer als 6. Geſchlechtsfolge aufgeführt, 
die Frau allerdings mit der für ihre Familie damals im 
Niederdeutſchen üblichen Namensform „v. Hoſſen“, auch 
ſteht dort „Bürgermeiſter in Hagen“, was natürlich 
heißen ſoll „im“, d. h. im Stadtteil Hagen, den es 
heute noch in Braunſchweig gibt, nicht etwa, was man 


*) Dieſe Angaben habe ich in meinem oben unter Nr. 11 
erwähnten Aufſatze verwertet, wo das Haus Scharrenſtr. 9 auf 
S. 232 unter Nr. 17 erwähnt iſt. Dort befinden ſich allerdings 
zwei Druckfehler, nämlich ſteht erſtens ſtatt „Ilſe v. Kalm“ „Ilſe 
v. Kale“ und zweitens heißt es dort, daß der Bau „von“ 1506 
beendet ſein müſſe, während es natürlich heißen muß „vor“ 1506. 
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vermuten könnte, in irgend einem Orte dieſes Namens. 
Außer dem bereits erwähnten Sohne Curd ſind hier 
keine Kinder dieſes Ehepaares angeführt, man muß alſo, 
um feſtzuſtellen, ob Ilſe als Kind bekannt iſt, auf Brinck— 
meyer und Meier zurückgehen. Werkwürdigerweiſe 
haben nun Beide ſie nicht. Daß Brinckmeyer ſie nicht 
hat, ift kein Beweis für ihr Nicht-Vorhandenſein, denn 
das Buch iſt ſo mit Vorſicht zu benützen und enthält 
ſo viele teils nicht begründete, teils falſche Angaben, 
daß eben der Meierſche Aufſatz als Berichtigung nötig 
wurde, bringt doch Meier auf S. 470 bis 482 lediglich 
eine „Zufammenftellung von Angaben bei Brinckmeyer, 
die zu beſtreiten find“. Daß aber auch Meier fie nicht 
hat, könnte zu Zweifeln an ihrem Vorhandenſein Anlaß 
geben, erklärt ſich aber wohl daher, daß das Erſcheinen 
dieſes Aufſatzes zu einer Zeit erfolgt ift (1893), wo 
Meier mit feinen Forſchungen noch nicht fo weit vor— 
gedrungen war, daß er fie kannte; in feiner Stamm 
tafel der v. Damm hat er ſie jedenfalls, wie oben 
gezeigt. Wie ungenau Brinckmeyer iſt, erhellt aus 
folgendem: S. 109 fagt er, daß das Ehepaar Henning 
v. Kalm und Alheyd v. Huddeffem 7 Kinder gehabt 
habe und berichtet über dieſe auf S. 121 bis 140 — 
2 Söhne und 5 Töchter; das Vorhandenſein der letzteren 
(Margarete, co Viele Doring; Johanne; Remborg; Als 
heyd co Claus Gronhaͤgen; Gefe oo Ludolf Quirre) habe 
er erft aus Urkunden im Stadtarchiv feftgeftellt, fo daß 
ihm ſehr wohl Ilſe entgangen ſein kann —, während 
Meier 8, nämlich 3 Söhne, feſtgeſtellt hat. Meier hat 
auch feſtgeſtellt, daß Henning von Kalm zweimal vers. 
heiratet geweſen ift, er ſagt nämlich: „oo 1. Gefe..., 1480 
tot, (Vigilienſtiftung), 2. Alheyd v. Huddeſſem, Cords 
Tochter, 1443 bis 1488 vorkommend, 1467 teſtierend.“ 

Wan wird alfo m. E., nachdem oben zunächſt feft- 
geſtellt iſt, daß eine Ilſe v. Kalm die Frau des 1502 
geſtorbenen Tiele v. Damm gewefen ift, auch feſtſtellen 
können, daß ſie die Tochter des im Gothaer 1912 als 
6. Geſchlechtsfolge erſcheinenden Ehepaares Henning 
v. Kalm und Adelheid v. Huddeſſem geweſen ift. Denn 
dagegen würde nur ſprechen der Umſtand, daß ſie als 
Kind dieſes Ehepaares ſowohl bei Brinckmeyer als auch 
bei „Meier, Quellen“ fehlt, woraus aber, wie ich nach— 
gewieſen zu haben hoffe, kein gegenteiliger Schluß zu 
ziehen iſt; dafür ſpricht aber einmal die Zeit, zweitens 
die Angabe in der Meierſchen Stammtafel Derer von 
Damm Tafel HI und drittens die Angabe bei Oeyn— 
hauſen, wenn dieſer auch der Wutter einen falſchen 
Vornamen, Anna, gegeben hat, woraus ſich übrigens 
auch meine falſche Angabe (ſ. oben) erklärt. 

II. Curd Nicolaus v. Damm, Hof-Gerichts⸗Aſſeſſor 
und Canonicus von St. Blafii in Braunſchweig, 21. 11. 
(get. St. Andreas 24. 11.) 1663, F 2. 9. (O Dom. 11. 9.) 
1715, war, nachdem ſeine ihm am 7. 1. 1692 angetraute 
erſte Frau Catharine Eliſabeth v. Damm (*....) am 
21. 4. (C St. Martini 29. 4.) 1695 geftorben war, in 
zweiter am 6. 10. 1700 im Dom geſchloſſener Ehe ver— 
heiratet mit Anna Hedwig v. Kalm, * 10.3. 1682, 
+ 10.4. (C 16. 4.) 1752, der Tochter Johanns (aud) 
Hans VI. genannt) v. Kalm aus deſſen erſter Ehe mit 
Maria Eliſabeth Mahner. Auch dieſe Anna Hedwig 
v. Kalm, die doch alfo erft vor 200 bis 150 Jahren 
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gelebt hat, kennt Brinckmeyer nicht! Auf S. 160 
ſchließt er die betr. Stammfolge mit ihrem Großvater 
Henning v. Kalm (daſelbſt Nr. 6) mit den Worten: 
» 1617, + 1657, o Anna Eleodes“ ab; die Tafel I 
gibt noch als deſſen Kinder „Emerentia, getauft 28. 11. 
1652“ „Werner, 1654 - 1686“ und „Hans, getauft 1648“ 
an, aber weder des letzteren Frau noch ſeine Kinder, 
darunter Anna Hedwig. Meier hat ſie dagegen auf 
Blatt IV mit richtigen Daten und bemerkt dazu richtig: 
„Durch ſie kam das Haus Nr. 1892 an die Familie 
v. Damm“. Dieſes Haus, die jetzige Bürgerſchule 
Wilhelmſtr. 95 (früher „Steingraben“ genannt) iſt 1619, 
von Anna Hedwig's Urgroßeltern Bürgermeiſter Werner 
v. Kalm und Emerentia geb. Schrader erbaut; im Bes 
fig der Familie v. Damm ift es 1 Geſchlechtsfolgen hin- 
durch geweſen und erſt 1828 durch die Geſchwiſter 
Eduard, Albert und Mathilde v. Damm für 12500 
Thaler an die Stadt Braunſchweig verkauft worden 
(Beſchwerungsbuch XXXII, S. 229 beim Herzoglichen 
Amtsgericht Vraunſchweig). (Vgl. übrigens meinen oben 
unter 11. genannten Aufſatz S. 234, Nr. 24 und meinen 
Aufſatz: „v. Dammſche Erinnerungszeichen in der Stadt 
Braunſchweig“, in der Wiſſenſchaftlichen Beilage der 
Braunſchweiger Neueſten Nachrichten vom 12. März 
1914 und in den Vereins⸗Mitteilungen des St. Michael 
vom Juli 1914). Das an dem Hauſe befindliche Wappen, 
ein Löwe, ſtellte urſprünglich — in den Farben gold 
und ſchwarz — das v. Kalmſche Wappen dar und iſt 
ſpäter durch Anbringung der Farben rot und weiß in 
das Stadtwappen umgeändert worden. Mit feiner erſten 
Frau, Catharine Eliſabeth v. Damm, hatte Curd Nico— 
laus übrigens auch ein Haus erheiratet, nämlich das im 
Beſitz der mit ſeiner Frau ausſterbenden Linie meiner 
Familie ſeit 1548 geweſene Haus Breiteſtr. 20/21 und 
Kaffeetwete 1/2 (Nr. ass. 883/886); dieſes verkaufte er 
jedoch bereits 1720 wieder an Franz Heinrich Wegener, 
der nach Abveräußerung von Teilen in dem verbleiben— 
den Reſt (Nr. ass. 885) das damals ſehr bekannte 
Wegenerſche Kaffeehaus einrichtete (vgl. meinen oben 
unter 11. erwähnten Aufſatz S. 233, Nr. 22). Aber 
den Lebenslauf des Curd Nicolaus gibt Aufſchluß die 
bei ſeiner Beerdigung gehaltene und ſpäter gedruckte 
Leichenrede des Superintendenten Eberhard Finen — 
ſpäteren Schwiegervaters ſeines Sohnes Auguſt Fried— 
rich —, die u. a. in den Leichenredenſammlungen der 
Königlichen Bibliothek Hannover, des Staatsarchivs 
Hannover, des Landes hauptarchivs Wolfenbüttel und 
der Fürſtlichen Bibliothek Wernigerode vorhanden iſt. 
Darnach iſt er — das ſei nur ganz kurz erwähnt —, 
nachdem in ſeinem 7. Lebensjahre ſein Vater geſtorben 
war, von ſeinem mütterlichen Großvater Schomerus in 
Lübeck erzogen, hat in Roftod und Leipzig die Rechte 
ſtudiert, iſt 1689 Canonicus an St. Blaſii geworden und 
1700 zum Hofgerichts⸗Aſſeſſor ernannt und 1702 bezw. 
1704 zum Syndikus bezw. Vize⸗Dominus bei St. Blaſii 
erwählt worden. 

Aus erfter Ehe hatte Curd Nicolaus zwei Söhne, 
deren einer, Auguſt Friedrich, der Stammvater aller 
jetzt lebenden Angehörigen meiner Familie geworden iſt 
(vgl. meine „v. Dammſche Enkelliſte“ in den Familien- 
geſchichtlichen Blättern“ 1910, Dezember⸗Heft S. 179 ff. 
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nebſt Nachtrag dazu daſelbſt Oktober⸗Heft 1911), aus 
zweiter vier Kinder, nämlich die folgenden, die ſämtlich 
unverheiratet geſtorben find: 1. Johann Julius, * 12. 9. 
1701, 7 3. 7. 1772, Dekan zu St. Blaſii; 2. Sophie 
Glifabeth, * 31. 5. 1703, + 6. 6. 1751; 3. Chriſtine Elifa- 
beth, * 5. 7. 1705, + 3. 1. 1754; 4. Ludwig Gebhard, 
Fürſtlich Braunſchweig⸗Lüneburgiſcher Kapitän, 14. 3. 
1710, f 27. 4. 1763 (feinen Lebenslauf vgl. in meinem 
Aufſatz „Angehörige der braunſchweigiſchen Familie 
v. Damm in Militärdienſten“ in den „Frankfurter 
Blättern für Familiengeſchichte“, April 1914, S. 51 
unter Nr. 9). So hat alſo Anna Hedwig v. Kalm keine 
über das erſte Glied hinausgehende Nachkommenſchaft 
hinterlaſſen. 

III. Margarete v. Damm, 5. 5. (get. Martini 6. 5.) 
1661, 7 23. 11. 1693, o 31. 10. 1682 Heinrich Jürgen 
v. Kalm, * 28. 7. 1612, . . . 6. (TI Andreae 29. 6.) 
1701. 

Die Tatſache dieſer Verbindung hat Brinckmeyer 
zwar (auf Blatt IV bezw. S. 184 unter 3d), aber er 
nennt Margarete „Meta“, während aus dem Kirchen⸗ 
buch hervorgeht, daß ſie Margarete geheißen hat, wie 
es auch Meier richtig auf Tafel VII hat. Als Kinder 
dieſes Ehepaares gibt Brinckmeyer an: 1. Anna Gas 
bine, * 1648“ (während er den Vater richtig erſt 1642 


geboren ſein läßt!) und 2. „Dorothea Margarete,“ 1649“, 


während Meier drei kennt, nämlich: „1. Anna Sophie, 
* 18. 12. 1684; 2. Dorothea Margarete, * 9. 4. 1689; 
3. Rudolph Tielemann, * 9. 4. 1689, f 8. 1. 1692“; 
Meier weiſt auf S. 481 beſonders auf Brinckmeyers 
Fehler („Meta“ ſtatt „Margarete“ und „Sabine“ ſtatt 
„Sophie“) hin. 

IV. Anna Eliſabeth v. Damm, 29. 10. 1676, 
+ 4.1. 1743, co 3.4. 1698 Jürgen Chriſtoph v. Kalm, 
* 12.5. 1646, f 28. 7. 1715 (als deffen 2. Frau, nach- 
dem die erſte Frau Catharina Eliſabeth, geb. Dankwerts, 
oo 27. 3. 1674, am 13. 6. 1697 geſtorben war). Auch 
die Tatſache dieſer Verbindung kennt Brinckmeyer, aber 
auch hier nennt er die Frau falſch, nämlich — auf S. 165 
und Tafel Il — „Dorothea“, während ihr Vorname 
Anna Eliſabeth urkundlich feſtſteht, wie ihn auch Meier 
richtig hat. Brinckmeyer ſagt auf S. 165, Jürgen 
Chriſtoph habe einen Sohn gehabt, Werner Auguſt, 
der, 1678 geboren, 1737 kinderlos geſtorben ſei; das 
war ein Sohn erſter Ehe, die Kinder 2. Ehe, nämlich 
zwei Töchter, kennt Brinckmeyer überhaupt nicht; es 
waren dieſes — vgl. Meier Blatt IV — Julie Eleonore, 
* 13. 12. 1699 und Amalie Juliane, 30. 10. 1707. 

Die beiden ſoeben erwähnten Frauen v. Kalm 
waren Stiefſchweſtern, beides Töchter des 19. 4. 1631 
geborenen und 19. 8. 1684 geſtorbenen Jürgen v. Damm. 
erſtere aus deſſen erſter Ehe mit Ilſe v. Broitzem 
(* 7. 3. 1635, co 19. 4. 1659, f 7. 9. 1668), letztere 
aus der zweiten Ehe mit der Witwe des Hofpredigers 
Schulte, Marie Elifabeth, geb. Kretzmar (F 23. 10. 
1678). 

V. Brinckmeyer kennt eine weitere Verbindung, ich 
habe jedoch für dieſe bislang keinen Beweis finden 
können. Ein Ausſchnitt aus feinem Blatt I ergibt 
nämlich folgende Stammfolge: 
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Werner v. Kalm 1397—1434 
co Gefine (Geſe) v. Breyer 


Henning 1441—1484 
oo Ridele v. Twedorp 


Henning 1484 Ridele Alheyd 
co... v. Damm, 
während er allerdings im Text auf S. 199 von dem 
Henning, als deſſen Frau er Rickele v. Twedorp (Zwey— 
dorff) feſtgeſtellt zu haben glaubt, ſagt: „Sie ſtarben 
kinderlos, und zwar Rickele erft im Jahre 1524“. 
Die Angabe, daß eine Tochter einer geborenen 
v. Zweydorff einen v. Damm geheiratet habe, wird daher 
kommen, daß er verſchiedene männliche v. Kalm's mit 
dem Vornamen Henning durcheinandergebracht hat. 
Der entſprechende Teil der Stammtafel muß nämlich 
nach Meier Blatt! folgendermaßen ausſehen: 


Werner v. Kalm 1397 — 1434 
oo Geſine (Geſe) v. Breyer 


Henning Il 
1427—1472 (1478 tot) 
Teſtament von 1473 


Henning IV de Goldsmed 
1487—1512, Teſt. v. 1512 
co Ridele .. ., Teſt. 1524 


Rickele Clawes 
1512—1524 1512—1524 


und Meier bemerkt dazu auf ©. 479 unter Nr. 82: 
„Urkundlich iſt es nicht feſtgeſtellt, daß Hennings II Frau 
Ridele v. Twedorp war. Dagegen iſt es nicht ausge— 
ſchloſſen, daß Rickele, Hennings IV Frau, welche 1524 
teſtierte, eine geborene v. Twedorp war“, und führt zum 
Beweiſe dafür an, daß Hennings IV Frau in ihrem 
Teſtamente Henning v. Damm's Frau ihre „liebe 
Tochter“ nennt. Der hier der Zeit nach in Frage 
kommende Henning v. Damm war in erſter Ehe ver— 
heiratet mit Margarete v. Walbeck, Tochter des Fricke 
v. Walbeck und der Rickele v. Twedorp. Demnach ſei 
Hennings IV. v. Kalm Frau vielleicht mit dieſer identiſch. 
Mit anderen Worten alſo: Brinckmeyer hat ſich da— 
durch, daß dieſe Rickele v. Kalm in ihrem Teſtamente 


verſch. andere 
Kinder 


verſch. 


andere 
Kinder 


Werneke IV Alheyd 
1473—1495 11473 


von 1524 Henning v. Damm's Frau ihre „liebe 
Tochter“ nennt — Brinckmeyer hat vermutlich noch 
eine andere Quelle gehabt, denn ſonſt würde er doch 
wohl den Mann jener Alheyd mit Vornamen 
nennen —, und dadurch, daß er die Rickele für 
Hennings Il Frau angeſehen hat ftatt für Hennings IV 
Frau, die fie doch tatſächlich war, verleiten laffen, ans 
zunehmen, daß Alheyd, die Tochter Hennings Il, einen 
v. Damm geheiratet habe, während es nach Meier ſo 
geweſen ſein wird, daß Rickele, Hennings IV Frau, in 
erſter Ehe mit Fricke v. Walbeck verheiratet war und 
ſomit mit dem in ihrem Teſtament gewählten Ausdruck 
„liebe Tochter“ für Henning v. Damms Frau ihre 
Tochter erſter Ehe gemeint hat. 

VI. Endlich ſei erwähnt, daß in den „Meier, Quellen“ 
beigegebenen Tafeln noch einmal der Name v. Damm 
vorkommt, nämlich auf Glatt II; dort ſagt Meier, daß 
Werner V v. Kalm verheiratet geweſen fei mit Gefe 
Schulten, t vor 1529, der Tochter des Henning Schulte 
und der Geſe v. Damm. Dieſes Ehepaar Henning 
Schulte und Geſe v. Damm iſt tatſächlich nachweisbar; 
Geſe war die jüngſte Tochter des Tiele v. Damm, f 18.5. 
1492, und ſeiner Ehefrau Geſe, geb. v. Zweydorff, und 
die jüngſte Schweſter jenes Viele v. Damm, von dem 
dieſer ganze Aufſatz ausging. 


Zum Schluß ſei noch darauf hingewieſen, daß, wie 
Meier beweiſt, das Vorhandenſein der von Brinckmeyer 
angegebenen erſten drei Geſchlechtsfolgen (Henning, 1240 
— Henning, 1314 — Tiele 1374), die ſich in folgender 
Form im Gothaer finden: „Henning 1240 — Henning 
1314 — ? — Ziele 1374“, nicht urkundlich feſtſteht, fo 
daß, wenn nicht etwa inzwiſchen andere als die von 
Brinckmeyer mitgeteilten Beweiſe für das Vorhanden⸗— 
ſein dieſer Perſonen erbracht ſind, die Angaben im 
Gothaer unrichtig find. Von dem erwähnten Viele Des 
hauptet Brinckmeyer S. 74, er komme 1374 als Rats- 
mitglied unter der Urkunde vor, in welcher braunſchweig⸗ 
iſche Herzöge feſtſetzen, daß das Land ſtets ungeteilt 
bleiben und ſtets der Erſtgeborene Oberhaupt der Familie 
fein ſolle, demgegenüber weiſt jedoch Meier auf S. 374 
darauf hin, daß die — übrigens bei Rethmeyer, S. 662 
abgedruckte — Urkunde nur von Tiele v. Damm und 
Cord Doring unterſchrieben worden iſt. 


Abſchiedsbriefe in Schweinfurt 1574 bis 1604. 


Von Carl Schöner in Wiesbaden. 


1587. 

69. Pflaum, Claus, Ziegler und Bürger in Hild— 
burghauſen; 20. Febr. 1587 Abſchied von Bürgermeiſter 
und Rat in H. Stadtſiegel. 

70. Grahm, Lorenz, und Frau zu Gochsheim; 
30. März 1587 Abſchied von Jonas Mertz, Reichs— 
ſchultheiß, Michael Heimerich und Hans Gebeltz— 
heuſer, beide Dorfmeiſter, und Gericht zu G. Gochs— 
heimer Secret. 

71. Hartmann, Andres, Leinweber, * und Bürger 
in Wünnerſtadt, wo er 18 Jahre lang Trommelſchläger 
war, verheiratet; 18. Juni 1587 Abſchied von Bürger— 
meiſter und Rat in M. Stadtſiegel. 
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(Fortſetzung). 

72. Herzog, Heinrich, Bürger und 20 Jahre Schuh- 
machermeiſter in Würzburg; 15. Juni 1587 Abſchied 
von Wolf Peter, Friedrich Spahn, Peter Baur und 
Peter Kupffer, alle vier Bürger und geſchworene 
Weiſter des Schuſterhandwerks zu Würzburg. Siegel 
des Schuſterhandwerks. 

73. Hertzog, Heinrich, Schuſter, nebſt ſeinem Weibe 
Katharina, Bürger in Würzburg; 20. Juni 1587 Abſchied 
von Friedrich (Albrecht?) von Heſſenburg zum Engel- 
ſtein und Heuwinden, fürftl. würzburgiſchem Rat 
und Oberſchultheißen zu W. Deſſen Siegel. 

74. Krapff, Balthaſar, zu Schonungen; 11. Mai 1587 
Abſchied v. Hans Geyer, Vogt zu Mainberg. Deſſen Sieg. 
a 


75. Köhler, Melchior, mit Weib und Kindern 
15 Jahre in Heſſelbach; 1. Juni (Montag nach Corpus 
Chriſti) 1587 Abſchied von Georg Hornung, Schult— 
heißen, Georg Gnuther und Wartin Schutz, beide Dorf— 
meiſter zu H., Amt Wlainberg. Siegel des Chriſtoph 
Heinrich von Erthal zu Elvershauſen, Amtmann auf 
Mainberg. 

76. Kraus, Jobſt, nebſt Weib und Kindern, une 
gefähr 30 Jahre in Dittelbrunn, Amt Wainberg; 11. Juli 
1587 Abſchied von Hans Sauber, Schultheißen und 
Alexander Bettringer, Dorfmeiſter zu D. Siegel des 
Chriſtoph Heinrich von Erthal zu Elvershauſen, Amt— 
mann zu Wainberg. 

77. Nagellin], Anna, gen. Grogens lin], Witwe 
des Bernhard Nagel, Bürgers in Neuſtadt a. d. Saale; 
17. Jan. 1587 Abſchied von Bürgermeiſter und Rat 
in N. Stadtſiegel. 


78. Spiegel, Peter zu Uchtelhauſen; 26. Febr. 


1587 Abſchied von Hans Geyer, würzburgiſchem Vogt 
zu Wainberg. Deſſen Siegel. 

79. Schöner, Marx, Bürger zu Neuſtadt v. d. 
Rhön; 26. Febr. 1587 Abſchied von Bürgermeiſter und 
Rat zu N. Stadtſiegel. 

80. Zimmermann, Hans, mit Weib und Kindern 
zu Grafen-Rheinfeld; 26. Jan. 1587 Abſchied von 
Bürgermeiſter zu G.⸗R. und Schöffen des dortigen 
Gerichts Lorenz Beringer und Michel Duchtel. 
Siegel des Urban Vend (Venndt), Rats zu Schweinfurt. 

1588. 

81. Faediſch (Föediſch), Hans, Zimmermann, 
Bürger und Stadtmeiſter zu Ochſenfurt; 25. Juli 1588 
Abſchied von Schultheiß, Bürgermeiſter und Rat zu O. 
Stadtſiegel. 

82. Geys, Kunigunde, geb. Heyllin], Frau des 
+ Martin Gens in Neuſtadt a. d. Saale; 22. März 
1588 Abſchied von Bürgermeiſter und Rat zu N. Stadt- 
ſiegel. 

Bem. In dem Emigranten -Verzeichnis des Neus 
ſtadter Stadtarchivs findet ſich der Name Geiſtgeſchrieben. 

83. Schueman, Georg, Wollenweber und Bürger 
in Neuſtadt a. d. Saale; 25. April 1588 Abſchied 
von Wolfgang von Erlach, Ritter, Amtmann zu Neus 
ſtadt. Deſſen Siegel. 

1589. 

84. Bolich, Valtin, Fiſcher zu Mainberg; 28. Aug. 
1589 Abſchied von Chriſtoph Heinrich von Erthal zu 
Elvershauſen, Rat und Amtmann zu M. Deſſen Siegel. 

85. Teuffel (Teufel), Valtin, zu Unter⸗Euerheim, 
3 Jahre Untertan des Kloſters Ebrach; 19. Aug. 1589 
Abſchied von Johann Lindner, ebrachiſchem Amtmann 
zu Sulzheim. 

86. Girih (Sirtz), Caspar, Tuchmacher, kam 1587 
als Exulant mit ſeinem Weibe Katharina und Kindern 
von Neuſtadt a. d. Saale nach Oſtheim; 9. Jan. 1589 
Abſchied von Schultheiß, Bürgermeiſter und Rat zu O. 
Stadtſiegel. 

87. Kelltz, Antonius, Weißgerber, wohnt ein Jahr 
lang mit Weib und Kindern in Maßbach, vorher Bürger 
in Münnerftadt; 24. März 1589 Abſchied von Hans 
Wilhelm von und zu Maßbach. Siegel ſeines Bruders 
Veit Ulrich von Maßbach. 
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88. Rhim, Hans, Glafer und gewefener Bürger 
zu Münnerftadt, lebte als Exulant in Thundorf; 
16. April 1589 Abſchied von den Brüdern und Vettern von 
Schaumberg des Burggrafentums Thundorf, Burg- 
friedens Rauenſtein und des Stifts Eichſtätt Erbkammer⸗ 
meiſter. Burggrafentumsſiegel. 

89. Strömel, Hans, Türmer in Arnſtein; 15. März 
1589 Abſchied von Bürgermeiſter und Rat in A. 
Stadtſiegel. 

90. Geuffert, Wolf, geweſener Bürger von Münner— 
ſtadt, kam als Exulant nach Thundorf, wo er ein Jahr 
mit ſeiner Frau wohnte; 9. Jan. 1589 Abſchied vom 
Geſchlecht des Burggrafentums Thundorf, Burgfriedens 
Rauenſtein. Burggrafentumsſiegel. 

91. Scheffer, Hans, Schneider, Exulant aus Winners 
ſtadt, wohnte mit Frau zu Thundorf; 9. Jan. 1589 
Abſchied vom Geſchlecht des Burggrafentums Th., Burg» 
friedens Rauenſtein. Burggrafenſiegel. 

1590. 

92. Naß, Balthaſar, Müller in Kitzingen; 24. Aug. 
1590 Abſchied von Bürgermeiſter und Rat zu K. 
Stadtſiegel. 

93. Neuber, Lorenz, aus Zeuzleben, Gericht3ver- 
wandter zu Buchhold; 26. April 1590 Abſchied von 
Schultheiß und Gericht zu B. Gerichtsſiegel. 

94. Neumeiſter, Nicolaus, Goldſchmied, 3 Jahre 
Bürger zu Kitzingen; 27. April 1590 Abſchied von 
Bürgermeiſter und Rat zu K. Stadtſiegel. 

95. Stoll, Chriſtoph, und Frau, beide * in Maß— 
bach und hier ungefähr 20 Jahre anſäſſig; 5. Okt. 1590 
Abſchied von Hans Wilhelm von und zu Maßbach. 
Deſſen Siegel. 

1591. 

96. Perger (Berger), Hans, Badſchöpfer in 
Lendershauſen; 16. Dez. 1591 Abſchied von Caſpar 
Kell, Thomas Wagner, Carges Leffeler und Endres 
Bruckner, beide Dorfmeiſter zu L. in der Zent Königs- 
berg. Siegel des Johann Groſch, Notars und Gduls 
dieners zu Rügheim. 

97. Daib (Taub), Hans, der Jüngere, Schneider in 
Beutingen, löſt ſeine Leibeigenſchaft durch Zahlung von 
10 Gulden an Sigmund Siginger, Schultheiß zu 
Ohrenburg; 22. Mai 1591 in Neuenſtein Abſchied von 
Philipp, Graf von Hohenlohe und Herr zu Langens 
burg. 

98. Groß, Sebald, Bader, ein Jahr Schultheiß zu 
Ober-Roden, darauf 3 Jahre in Babenhauſen; 15. Nov. 
1591 Abſchied von Balthaſar Prechter, HanausLidtens 
bergiſchem Rat und Amtmann zu B. Deſſen Siegel. 

99. Hemer, Jacob, zieht von Maßbach, Amt 
Poppenlauerwegen, anderer Verheiratung“ nach Schwein⸗— 
furt; 25. März 1591 Abſchied von Paulus Weiß, 
würzburgiſchem Vogt zu P. 

100. Schamrot, Elias, Bürger in Kitzingen; 
22. April 1591 Abſchied von Bürgermeiſter und Rat 
in K. 
101. Weinmann, Martin, mit Weib und Kind 
in Gochsheim; 27. Dez. 1591 Abſchied von Schultheiß, 
Dorfmeiſter und geſchworenen Gerichtsſchöffen zu G. 
Fleckenſiegel. 

102. Zeys (Zeyß), Simon, Weißgerber, 2 Jahre 

12 
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Bürger in Lauringen. Er heiratete daſelbſt Margarete N. N.; 
8. Sept. 1591 Abſchied von Schultheiß, Bürgermeiſter 
und Rat zu L. Stadtſiegel. 


1592. 

103. Petz, Simon, 2 Jahre in Wetzhauſen; 12. Dez. 
1592 (im Or. 1692) Abſchied von Anna Truchſeß, 
geb. Truchſeß von und zu Wetzhauſen, Witwe. 
Ihr Siegel. 

104. Schlee, Simon, in Sennfeld als „Heiligen- 
meiſter gebraucht“; 1. Aug. 1592 Abſchied von Hans 
Schirmer, Reichsſchultheiß, Hans Sauckel und Endres 
Rigell, beide Bauernmeiſter, und Gericht in S. 
Siegel des Schultheiß. 

105. Schultheiß (Schulthes), Hans, 1 Jahr 
Metzger in Gochsheim; 3. Febr. 1592 Abſchied von 
Schultheiß, Dorfmeiſter und Gericht zu G. Dorfficgel. 


1593. 


106. Kießling (Kißling), Erhard, aus Sennfeld; 
8. Oct. 1593 Abſchied von Schultheiß und Gerichts— 
männern zu S. Siegel des Schultheiß Hans Schirmer. 

107. Militz (Milk), Chriſtoph, 1587 aus Neu⸗ 
ſtadt a. d. Saale ſeines proteſtantiſchen Glaubens 
willen ausgewieſen. 6 Jahre nebſt Frau und Kindern 
in Poppenlauer; 5. Sept. 1593 Abſchied von Caspar 
Heymerich und Caspar Spieß, beide Schultheißen, 
Max Spies des Gerichts und Alexius Kaiſer 
aus der Gemeinde, Baumeiſter, Hans Göpffert 
und Hans Kraushemel, beide Zeugen aus P., alle 
untertan den drei Gebrüdern: Philipp Chriſtoph, Hans 
Wilhelm und Veit Ulrich von Maßbach zu Birnfeld, 
Maßbach und Madenhauſen. Dorfſſiegel. 


1594. 


108. Baier, Claus, und Frau zu Grafen-Rhein⸗ 
feld; 1. April 1594 Abſchied von Johann Baußbach, 
Schultheiß und Richter zu G. -R. Deſſen Siegel. 

109. Düring (Düering), Claus, mit den Seinigen 
6 Jahre in Maßbach; 16. März 1594 Abſchied von 
Hans Wilhelm von und zu Maßbach. Deſſen Siegel. 

110. Freund, Urban, Hufſchmied, Bürger aus 
Schnaittach unterhalb Schloß und Herrſchaft Rotenburg; 
18. Febr. 1594 Abſchied von Bürgermeiſter und Rat zu 
Sch. Ortsſiegel. 

111. Geißler, Salomon, nebſt ſeiner Frau Ottilia 
und Kindern, 21 Jahre zu Oberlauringen; 16. April (Sams- 
tag nach Oſtern) 1594 Abſchied von Melchior Bölich, 
Richter und Schultheiß, Hans Spunck und Hilpert 
Schußler, beide Dorfmeiſter, und den geſchworenen 12 
Gerichtsſchöffen von O.⸗L. unter Wildberg. Siegel 
der Anna von Hutten, geb. Selbitz, zu O.⸗L. 

112. Müller, Wolfgang, Maler und ſeit 1586 
Bürger in Heldberg, wo er 1586 heiratete; 12. Aug. 1594 
Abſchied von Bürgermeiſter und Rat in H. Stadtſiegel. 

113. Seller, Lorenz, in Ansbach, ungefähr 8 
Jahre Vogt des Ebracher Kloſters zu Schwappach, 
Exulant; 27. April 1594 Abſchied von Frater Johannes, 
Prior des Kloſters Ebrach und Probſt auf St. Gangolfs- 
berg. Deſſen Siegel. 

13 
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114. Seitz, Wolf, Rat, Gerichtsgenoſſe und Bürger 
nebſt Weib und Kindern zu Hallſtadt, * und oo in H.; 
16. Oct. 1594 Abſchied von Hans Burckhardt, Vogt 
zu H., Hans Großmann und Marx Greff, beide 
Bürgermeiſter, und Rat zu H. Siegel von H. und 
vom Vogt. 

115. Wirder, Linhard, 21 Jahre ebrachiſcher Kloſter— 
vogt zu Weyer; 5. März 1594 Abſchied von Hieronymus, 
Abt zu Ebrach. Deſſen Siegel. 

116. Uch, Georg, nebſt Frau elf Jahre in Völkers— 
hauſen; 7. Febr. 1594 Abſchied von Philipp Vollert, 
Schultheiß, Hans Hofmann und Endres Keller, beide 
Dorfmeiſter, und Gemeinde zu V. Siegel des Veit 
Ulrich von Maßbach zu Madenhauſen. 

117. Uch, Claus, mit den Seinigen 5 Jahre in 
Völkershauſen; 21. Sept. 1594 Abſchied von Philipp 
Vollert, Schultheiß, Endres Mayer und Caspar 
Eichelmann, beide Dorfmeiſter zu V. Siegel des 
Veit Ulrich von Maßbach. 


1596. 


118. Beyer, Martin, Zimmermann und Bürger zu 
Gerolzhofen; 30. März 1596 Abſchied von Amtmann 
Georg von Viſchborn, wie auch Bürgermeiſter und 
Rat in G. Stadtſiegel. (In Schweinfurt vorgelegt am 
5. April 1596.) 

119. Göbel, Hans, Bürger und Hauptmann in 
Schmalkalden nebſt Frau, „er war etliche Male Kriegs— 
mann in Frankreich, Ungarn c.“; 22. Mai 1596 Ab⸗ 
ſchied von Bürgermeiſter und Rat zu Sch. Stadtſiegel. 
(In Schweinfurt vorgelegt am 25. Mai 1596.) 

120. Hag (Haag), Michael, Bader, 10 Jahre 
Bürger in Mainbernheim; 12. April 1596 Abſchied von 
Bürgermeiſter und Rat zu M. Stadtſiegel. (Vorgelegt 
am 21. Mai 1596.) 

121. Has (Haas), Paul, 14 Jahre zu Schweb— 
heim; 10. Dez. 1596 Abſchied von Heinrich von und 
zu Bibra und Schwebheim. Deſſen Siegel. 


122. Ortloff (Orttloff), Hans. Die Vormünder 
Valtin Bauer und Hans Schmid, Bürger zu Röm— 
hild, bezeugen, daß Hans Ortloff „in die Vierthalben 
und fünfzig Gulden beſitzt, welche er von ſeinen Eltern 
geerbt hat“; 8. März 1596 Abſchied von Bürgermeiſter 
und Rat zu R. Stadtſiegel. (Vorgelegt in Schwein— 
furt am 15. März 1596.) 

123. Schmidt, Michel, * in Obernthüll, Müller in 
Münnerſtadt. Martin Rönnert, Küchenmeiſter Hans 
Vatter, Michel Koeß und Stoffel Pickel, Bürger zu 
Münnerſtadt, bezeugen, daß Michel Schmidt 1584 
Barbara, die Tochter des 7 Valtin Sennenfeldt, 
Bürgers zu Münnerſtadt, geheiratet hat. Nach dem 
Kirchgang war der Hochzeitsſchmauß im Haufe des 
Wirts Stoffel Pickel; 6. Nov. 1596 Abſchied von Bür- 
germeiſter und Rat in M. Stadtſecret. 

124. Vogel, Wendel, 41/2 Jahre Türmer zu 
Mainbernheim; 28. Nov. 1596 Abſchied von Bürger— 
meiſter und Rat in M. Stadtſiegel. (Vorgelegt in 
Schweinfurt am 20. Dez. 1596.) 


(Fortſetzung folgt). 
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Hatten die von Wuſſow Grund beſitz in Oſtpreußen? 


Von Dr. Guſtav Sommerfeldt in Königsberg i. Pr. 


urch den Tod des Hauptmanns Hans von Wuſſow ), 

der in der verluſtreichen, für das Vaterland gleich» 
wohl ergebnisvollen Schlacht bei Gumbinnen gegen 
die Ruſſen am 10. September 1914 im Stabe des 
32. Infanterie-Regiments (Meiningen) gefallen iſt, 
hat eine wichtige Familienforſchung, die von dem 
Hauptmann ſeit 8 Jahren betrieben wurde, eine unlieb— 
ſame Unterbrechung erfahren. Zumal auch ſein bejahr— 
terer Vetter, der Generalmajor Friedrich von Wuſſow, 
Kommandeur der 14. Infanterie-Brigade zu Halberſtadt ), 
und der jüngere Verwandte Botho von Wuſſow, Leutnant 
des Infanterie-Regiments Nr. 131, (dieſer bei Luneville 
am 22. Auguſt 1914) im gegenwärtigen Weltkrieg ihren 
Tod gefunden haben, ſteht zu befürchten, daß die Er— 
gebniſſe beſagter Nachforſchung, über die eine Veröffent— 
lichung nicht erfolgt iſt, verloren gehen, falls nicht an 
dieſer Stelle zuſammenhängend die Punkte aufgeführt 
werden, die bei eben jener Forſchung in Betracht kamen. 

Bekanntlich hat neben dem alten, bei Lauenburg 
in Pommern u. a. auch auf Wuſſow, ehemals reich 
begüterten Geſchlecht dieſes Namens, das drei Aale 
(bezugsweiſe Neunaugen) darüber den mit Sternen ges 
zierten Halbmond im Wappen führte, noch eine zweite 
Familie von Wuſſow im weſtlicheren Pommern (be— 
ſonders bei Stettin) exiſtiert, deren Wappen der Hirſch 
war. Erſterem Geſchlecht gehörten der Familienüber— 
lieferung zufolge zwei Brüder Peter und Jesko (Johann) !) 
von Wuſſow an, die um die Wende des 14. Jahr- 
hunderts in einer Gerichtsentſcheidung des Deutſchritter— 
ordens urkundlich genannt werden. Da aber dieſe Ent— 
ſcheidung in den Königlichen Staatsarchiven zu Königs— 
berg und zu Stettin nicht hat aufgefunden werden 
können, und das Königsberger Staatsarchiv auch für 
ſpätere Zeit nur einen Jesko von Aſſow kennt, der aus 
Oſſow (Oſſowo) herſtammt), ſo müßte erſt im einzelnen 
nachgewieſen werden, ob dieſer von Aſſow, wie R. Cramer 
in feiner Geſchichte des Kreiſes Lauenburg und Bütow ) 
behauptet, der Familie von Wuſſow hinzu zu rechnen 
ift. Auch Siegel der v. Wuſſow für das 14. und 15. Jahr- 
hundert haben fih im Ordensbriefarchiv des Königs⸗ 
berger Staatsarchives nicht vorgefunden. 


1) Woritz Hans von Wuſſow iſt am 21. September 1878 
zu Peterwitz, Kreis Rofenberg in Weſtpreußen geboren als Sohn 
des Heinrich von Wuſſow, Erbherrn auf Adlig Peterwitz, Leu‘ 
nants a. D., T 5. Juli 1900, und der Anna von Wüllenheim⸗ 
Rechberg; ſeine Großmutter väterlicherſeits war Johanna von 
Behr (Gothaiſches genealogiſches Taſchenbuch der adeligen Häuſer, 
Uradel, Jahrgang 1903, S. 947). Veröffentlicht hat hans v. Wuſſow 
u. a. in der vom Oberleutnant Erich verfaßten „Geſchichte des 
Infanterieregimentes von Dönhoff Nr. 44“ (2. Auflage 1907) die 
Lebensbeſchreibung des Grafen Auguſt von Aa 
die von ibm bearbeitet ift. 

) Anfang Auguſt 1914. 

) Im Gothaiſchen Taſchenbuch 1903, S. 943, werden fie 
als eine einzige Perſon angeführt, was unzutreffend ſcheint, da 
ſchon in Zedler's altem Univerfallerifon 59, Spalte 1409, aus- 
drücklich von den „Gebrüdern“ Peter und Johann von Wuſſow 
für jene Zeit die Rede iſt. 

) Handfeſtenbuch 13, S. 206 und 14, Blatt 51 und 60 (zum 
5. Oktober 1433). 

5) Neu bearbeitet von F. Schultz, Lauenburg, 1912. Seite 29. 


WT 


Aber einen zweiten Punkt ift etwas wirklich UWb- 
ſchließendes bisher ebenfalls nicht zu Tage getreten. 
Im heutigen Kreis Raftenburg, Kirchſpiels Schwarz⸗ 
ſtein, iſt das Rittergut Woſſau belegen, das ſeit ca. 1746 
im Beſitz der begüterten Familie von Queis iſt, vorher 
u. a. den von Knobelsdorff, von Pomian’) und von 
Ebert?) gehört hatte. Es wird angenommen, daß es 
ſeiner Entſtehung nach auf einen aus Pommern ein— 
gewanderten von Wuſſow als Gründer zurückgehe; auch 
kommt in den Urkunden der zweiten Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts ein Ordensritter Nikolaus (Claus) von Wuffow °!) 
recht häufig vor; es läßt aber nichts darauf ſchließen, 
daß er auf Woſſau anſäſſig geweſen wäre, oder übers 
haupt zum Raftenburgifden ſpezielle Beziehungen hatte 
— Nikolaus von Wuſſow lebte um 1480 in Johannis- 
burg, wo er Ordenspfleger war?) —. Vielmehr war am 
25. Januar 1487 ein Georg von Pohibel der Beſitzer 
von Woſſau, das damals 16 Hufen groß war, und zur 
Komturei Brandenburg gerechnet wurde. Als die 
Grenzen der Hufen werden angegeben: Görlitz, Pohibels, 
Bartſch und Merteinhain “). Nur zu vermuten wäre 
vielleicht, daß eine Verſchwägerung der von Pohibel 
mit Vorfahren des Nikolaus von Wuſſow ſtattgefunden 
haben könnte, und auf diefe Art das nach des Ordens⸗ 
pflegers Familie genannte Gut in den Beſttz der von 
Pohibel gekommen ſei. Mangels näherer Beweiſe 
muß es aber bei einem non liquet einſtweilen fein Bee 
wenden haben. 

Auch welcher Art das Wappen des Nikolaus von 
Wuſſow war, hat bisher nicht feſtgeſtellt werden können, 
da ein Siegel des Nikolaus im Staatsarchiv zu Königs⸗ 
berg nicht aufgefunden wurde. Daß Nikolaus vor der 
Verſetzung auf die Johannisburger Stelle einige Zeit 
in Livland lebte, wohin er für Geſandtſchaftszwecke ges 
ſchickt war, möchte ſich daraus ergeben, daß der Meiſter 
von Livland d. d. Riga 26. Juni 14761) an den Hod- 
meiſter des Deutſchritterordens ſchreibt: „Uns haben auch 
her Nicolaus Wuſſow undt die andern, uns von ewiren 
gnoden zcugeſchickt, undirrichtet, wie das in ewir erwirdi⸗ 
keith zeugeſaget habe, alle vierteill jores uffs pferd 
6 Reynſche gulden.“ 

e) Schaffers Raftenburger Chronik, hrsg. v. C. Beckherrn. 
Raftenburg 1889, S. 20 

1) Georg von Ebert wird noch im Jahre 1693 erwähnt als 
Inſterburger Landrichter: G. A. von Mülverſtedt, Urkundenbuch 
zur Geſchichte und 1 To des Geſchlechts von Kalckſtein. 
Magdeburg 1896, S. 1 

8) Die auf ihn bezüglichen Daten, wie ſie aus den Urkunden 

ſich ergeben, ſtellte ich unlängſt in der Altpreuß. Monatsſchrift 50, 
1913, S. 561, Anm. 7, zuſammen. 
"n: 9) von Werner, Poleographia. Küſtrin 1758. Specimen 6, Seite 
25 — 26, wo u. a. darauf Bezug genommen wird, daß er unter den 
Zeugen in einer Verſchreibung über 4 Hufen des Gutes Dry- 
gallen im „„ vom 18. Juni 1480 erwähnt ſei. 

10) Die durch den Oberſpittler Johann von Tieffen unter 
obigem Datum an Georg von Pohibel (Pohubell) erteilte Ber- 
ſchreibung findet ſich vor im Staatsarchiv zu Königsberg, Ur- 
kundenabteilung Natangen Nr. 59 und im Abdelsarchiv „von 
Knobelsdorff“. Im allgemeinen ſiehe Meckelburg, Entwurf einer 
preußiſchen Adelsmatrikel, S. 43. — Bartſch und Merteinhain 
find die heutigen Ortſchaſten Partſch und Mertenheim. 

11) Staatsarchiv Königsberg, Schbld. XLII, L. S. Nr. 18. 
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Aus der biographiſchen Literatur der letzten Jahre. 
Von Oberregierungsrat Profeſſor Dr. E. Heydenreich in Dresden. 


E. Peſchel und E. Wildenow, Theodor Körner und die Seinen. Mit vielen Abbildungen, Faffimiles und Karten. 2 Bände. 
Leipzig 1898, Alfred Körner Verlag. 401 u. 271 S. Geh. Mk. 12.—, geb. Mk. 15.—. — Karl Adam⸗Kappert, Friedrich 
Frieſen. Troppau 1913, Landesverband deutſcher Jungmannſchaften Schleſiens. 32 S. 30 Heller. — W. v. Unger, Gneiſenau. 
Mit 1 Bildniſſen und 17 Skizzen. Berlin 1914, E. Mittler & Sohn. 448 S. Geh. Mk. 9.50, geb. Mk. 11.—. — Anton Bettels 


8888088888068 


heim, Biographenwege. Reden und Aufſätze. 


graphiſche Eſſays von Heinrich v. Treitſchke u. Erich Marcks. 3. Aufl. 


Berlin 1913, Gebr. Paetel. 


237 S. — Deutſche Bücherei, Bd. 29. Bio» 
Berlin, Deutſche Bücherei. 104 S. — F. Frensdorff, 


Gottlieb Planck. Mit 4 Bildbeilagen. Berlin 1914, J. Guttentag. XIV + 452 S. — Herwig, Georg Schönerer und die 


Entwicklung des Alldeutſchtumes in der Oſtmark. 2 Bände. 


Wien 1912/13, Alldeutſcher Verein für die Oſtmark. XVII + 


420 u. 636 Seiten. — Friedrich Thorwart, Hermann Schulze⸗-Delitzſch. Berlin 1913, J. Guttentag. VI+ 359 S. — Ernſt 


v. Bomhard, Eduard von Bomhard. Mit 3 Abbildungen und 1 Tafel. 


München und Berlin 1913, R. Oldenbourg. 222 S. 


Geh. 5,50 Mk., geb. 6 Mk. — Herbert Schmidt, Friedrich Julius Stahl und die deutſche Nationalſtaatsidee (= 


Hiſtoriſche Unterſuchungen Heft 4). 


Breslau 1914, M. u. G. Marcus. VII + 106 S. 3,60 Mk. 


— Leonie von Keiſerling, 


Studien zu den Entwicklungsjahren der Brüder Gerlach. Mit Briefen Leopolds von Gerlach und feiner Brüder an 


Karl Sieveking (= Heidelberger Abhandlungen Heft 36). 


Heidelberg 1913, Carl Winters Univerſitätsbuchhandlung. 
8 Mk. — Hans Schulz, Aus dem Briefwechſel des Herzogs Friedrich Chriſtian zu Schleswig-Holſtein. 
zur Biographie 1910. Stuttgart und Leipzig 1913, Deutſche Verlags-Anſtalt. 


164 S. 
Briefanhang 
XII u. 334 S. Geh. 6 Mk., geb. 7 Mk. — Berthold 


Schmidt, Fürſt Heinrich XIV. Reuß j. L. Schleiz 1913, F. Webers Nachfolger. 96 S. — Eberhard Waitz, Georg Waitz. 


Berlin 1913, Weidmannſche Buchhandlung. 100 S. 1,80 Mk. — Hermann Jordan, Theodor Kolde. 
199 S. Geh. 4.50 Mk., geb. 6 Mk. — S. Poppen, Amerikaniſche Amts- 


chertſche Verlagsbuchhandlung Werner Scholl. 


tätigkeit eines lutheriſchen Pfarrers. Halle 1914, Richard Mühlmann. 
Marburg 1913, N. G. Elwert. 
192 S. — H. Schollenberger, Edmund Dorer. 
XI + 227 S. Geb. 4,50 M. — Wilhelm Schmidt, John Brinckman. Roftod 1914, Kaufungen Verlag. 
Theodor Kuttenkeuler, Bogumil Goltz. Danzig 1913, A. W. Kafemann. 
Jena 1913, Guſtav Fiſcher. 


Hopf, Auguft Vilm ar. 2 Bände. 
Lieblingsſchweſter. Berlin, Friedrich Stahn. 


Burckhard, Jofeph Servatius von d' Outrepont. 


Glücklich Leben. Die Geſchichte des Weinbauern Julius Hauſer. 
96 S. 


Blanke. 


Unter den zahlreichen uns vorliegenden biograph⸗ 
iſchen Arbeiten der letzten Zeit verdient die zweibändige, 
warmherzige, nach Form und Inhalt vortreffliche, reich 
illuſtrierte Biographie Körners mit an erſter Stelle 
erwähnt zu werden. Hatte ſchon die Begeiſterung, mit 
der in ganz Deutſchland der hundertſte Geburtstag des 
Heldenſängers gefeiert wurde, es offenbart, mit wieviel 
Liebe und Verehrung man ſeiner gedachte, ſo mahnen 
ſeine Lieder im jetzigen Weltkrieg nicht umſonſt unſrer 
Jugend und unſer ganzes Volk, es jener großen Zeit 
gleichzutun. Der erſte Band behandelt Körners Bors 
fahren, die ſich bis zu Hans Körner, geb. 1651 „wohl 

gelittenen Bürger und Bierſchröter“ zu Leipzig verfolgen 

laffen. Zu ihnen gehört Joh. Gottf. Körner, ordent⸗ 
licher Profeſſor der Theologie und Superintendent in 
Leipzig, des Dichters Großvater, und Dr. Chriſtian Gott- 
fried, des Dichters Vater und Schillers Freund, einer 
der geachtetſten juriſtiſchen Räte in Dresden. Wie 
Theodor hier im Kreiſe der Seinen aufwuchs, dann in 
Freiberg, Leipzig, Berlin und Wien tätig war, ſchildert 
noch der 1. Band, während der 2. Band Theodor Körner 
als Lützower und die Familie Körner nach Theodors 
Tode vorführt. Der Gründer des Dresdner Körner» 
muſeums Peſchel hat in Verbindung mit Wildenow 
unter Benutzung der bisherigen kürzeren Biographien 
von Jonas (1882), Wendt (1817), Lehmann (1819) 
und Erhard, der glänzenden von Rudolf Brockhaus 
zuſammengeſtellten Feſtſchrift der Briefe Theodor Körners, 
der Seinen und ihres Kreiſes, der Schätze des Körner— 
muſeums und anderen Sammlungen zum erſtenmal das 
geſamte Material vereinigt. — Auch Körners Freund 
Frieſen, dem Kappert dankbare Worte der Erinnerung 
weiht, gehörte zu den Lützowern; er war Schüler Jahns 
und Mitbegründer des „Deutſchen Bundes zur Pflege 
pon Mannestugend und Vaterlandsliebe“. 
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Leipzig 1914, A. Deis 


248 S. Geh. 3 Mk., geb. 4 Mk. — Wilhelm 
462 u. 476 S. — Braun, Chriſtophine, Schillers 
Frauenfeld 1914, Huber & Co. 
141 S. 1,50 Mk. — 
VII u. 122 S. Geh. 2,50 M., geb. 3 Mk. — Georg 
180 S. 6 Mk. — Hans Altwegg, Ein 
3. Auflage. Emmishofen-Konſtanz 1914, Johannes 


Ein tapferer Führer des Heeres, ein treuer Rat 
des Staates und ein unerſetzlicher Freund des Königs 
wird in vornehmer, durch militäriſche und rein menſch— 
liche Charakteriſtiken hervorragenden Weiſe von W. v. 
Unger dargeſtellt: ſein Gneiſenau, mit zahlreichen Karten— 
ſkizzen und einigen Porträts geſchmückt, ſchildert ſein in 
großer Zeit bewährtes vielgeſtaltiges Leben, insbeſondere 
das Verhältnis zu Blücher. Gneiſenau war am 27. 
Oktober 1760 in Schilda (nicht Schildau, wie es S. 2 
und 435 wiederholt heißt, vgl. O. E. Schmidt, Kurſächſ. 
Streifzüge 1°, S. 109) geboren. Soldatenhand rettete 
den verloren gegangenen Säugling. Eine Kette wunder— 
barer Umſtände führte den jungen Krieger zur Höhe des 
Ruhmes. Die tapfere Verteidigung Kolbergs unter ſehr 
ſchwierigen Verhältniſſen gegen einen ſtarken, erfahrenen 
Feind reihte ihn unter die erſten Männer des Vater— 
landes. Scharnhorſt erfor ihn zu feinen Mitarbeiter 
bei der Neugeſtaltung des Heerweſens; aber auch 
Stein begehrte ſeinen Rat. Gneiſenaus Tätigkeit gegen 
Napoleon gehört der Weltgeſchichte an; die großen 
Geſichtspunkte, unter denen v. Ungers meiſterhaftes 
Werk geſchrieben ift, machen es auch dem Familien— 
forſcher lieb und wert. Für eine zweite Auflage emp— 
fehlen wir eine Erweiterung der Seite 432 gebotenen 
„Familien⸗Aberſicht“ nach rückwärts. Die ſehr lehr— 
reichen Quellennachweiſe S. 435 ff. zeugen von den tiefen 
Studien des ſachkundigen Verfaſſers. 

Auch die Reden und Aufſätze, welche einer unſerer 
bahnbrechenden Geiſter auf dem Gebiet der Biographie, 
Anton Bettelheim, unter dem Titel „Biographenwege“ 
herausgegeben hat, werden durch eine militäriſche Dar— 
bietung eröffnet: Eine Anzahl ungedrudter Briefe Teget— 
hoffs und handſchriftliche Erinnerungen, welche der 
Herausgeber der „Geiſteshelden“ und der „Biographiſchen 
Blätter“ der Fürſtin Marie Hohenlohe, Gemahlin des 
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Fürſten Konſtantin von Hohenlohe, verdankt, geben Bers 
anlaſſung Beers Biographie des Siegers von Liſſa zu 
ergänzen. Das iſt um ſo dankenswerter, als noch viel— 
fach unerforſcht iſt, mit welchen offenen und geheimen 
Widerſtänden Tegethoff als Unters und Oberbefehls— 
haber am grünen Tiſch und an Bord vor und nach dem 
Tage von Liſſa zu kämpfen hatte. Der Aufſatz iſt, wie 
überhaupt die „Biographenwege“ mit großer Luſt und 
Liebe zur biographiſchen Forſchung geſchrieben; diefe ift, 
wie das Vorwort berichtet, dem Verfaſſer allmählig die 
ſtete Begleiterin und zuverläſſige Führerin auf ſeinem 
Lebensweg geworden; er erhofft von ihr getreuen Troſt 
bis an den Abgang ſeiner Tage: „Plutarchide zu ſein, 
auch nur als letzter, iſt ſchön“. Weiter enthalten die 
Biographenwege Beiträge über Marie v. Ebner Eſchen— 
bach zu deren 80. Geburtstag, Emilie Exner, J. V. 
Widmann, Auerbach u. Anzengruber, Ernſt Juch, 
Julius Rodenberg, Alfred Berger u. a. Manch 
geiſtreiches Wort in dieſen literar-hiſtoriſchen Eſſays hat 
uns gar angenehm berührt. Beſonders leſenswert ſind 
Bettelheims Ausführungen über Auerbach. Auerbachs 
rundeſte und reifſte Schöpfungen aus den Vierziger, 
Fünfziger- und Sechziger Jahren wirken auch heute 
noch als Herzſtärkung. Der Aufſatz über den genialen 
Karrikaturzeichner Juch iſt mit zahlreichen Proben von 
deſſen Kunſt geſchmückt; dieſer Tauſendkünſtler benutzte 
viel die damals neu aufgekommenen Korreſpondenzkarten 
und machte dieſe zu Anſichtskarten. Sein Lebenselement 
war, ſeiner unverſieglichen Laune freien Spielraum zu 
erobern, ſeine Mitmenſchen mit munteren Eingebungen 
zu ergötzen. Das glückte, ſobald Juch als Mitarbeiter 
von Wiener Witzblättern jahrzehntelang die Zeitereigniſſe 
mit überlegener Satire in ſeine Kreiſe ziehen durfte. 
Gerufen und ungerufen war er als luſtige Perſon ein 
hoch willkommener Feſtgeber im Kameraden- undFFreundes— 
kreiſe. Der Mutterwitz befähigte ihn, ein halbes Jahr— 
hundert hindurch der Welt- und Tagesgeſchichte in uns 
gezählten kleinen und großen Blättern alle Humore ab— 
zugewinnen und tauſende von Korreſpondenzkarten für 
alte und neue Bekannte, für Stamm- und Zufallsgäſte 
feiner Tafelrunden und feinen Sommerfriſchen anzu— 
fertigen. 

Unter den politiſchen Veröffentlichungen, die uns 
die letzte Zeit gebracht hat, gehört auch der Wieder— 
abdruck von Heinrich von Treitſchkes Aufſatz über 
Fichte und die nationale Idee. Nach kurzer Charakte— 
riſtik von Fichtes Philoſophie geht von Treitſchke auf 
ſeine politiſche Tätigkeit, insbeſondere auf die Reden 
an die deutſche Nation ein. Jeder rechte Redner wirkt 
ſein größtes durch einen höchſt perſönlichen Zauber; 
aber noch vor den toten Lettern zittert uns heute das 
Herz, wenn der ſtrenge Züchtiger unſeres Volkes „Freude 
verkündigt in die tiefe Trauer“ und an die mißhandelten 
Deutſchen den ſtolzen Ruf ertönen läßt: „Charakter 
haben und deutſch ſein, iſt ohne Zweifel gleichbedeutend“. 
Die Fichteſchen Reden und die Treitſchkeſchen Erläute— 
rungen dazu ſind ein Stoff ſo recht wie geſchaffen für 
die Gegenwart. 

Eine ſtattliche Reihe unter den biographiſchen 
Schriften der jüngſten Zeit iſt durch das Bedürfnis 
hervorgerufen, die hiſtoriſche Entwicklung der Männer 
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kennen zu lernen, die bei dem Aufbau des deutſchen 
Reiches mitgewirkt oder den errichteten Bau haben ein— 
richten helfen. Aus den Sammelwerk „Das 19. Jahr— 
hundert in Bildniſſen“ iſt die ſchwungvolle, auf der Höhe 
hiſtoriſcher Forſchungsarbeit ſtehende kurze Biographie 
Bismarcks aus der Feder von Erich Marcks am 
gleichen Orte, 29. Band der Biographiſchen Eſſays, 
wieder abgedruckt worden. 

Aus Marcks Feder ſtammt auch der vortreffliche 
Nachruf auf Heinrich von Treitſchke. Der letzte Aus- 
gangs⸗ und der Zielpunkt Treitſchkes ift bereits in feiner 
Jubilitationsſchrift von 1858 „die Geſellſchaftswiſſen— 
ſchaft“ die nationale Einheit. Derſelbe Grundton geht 
auch durch die ſtaatswiſſenſchaftlich-hiſtoriſchen Arbeiten 
ſeiner „Aufſätze“; dies ſind faſt alles Beiträge zur Vor— 
geſchichte des deutſchen Staatslebens, um deſſen Ver— 
wirklichung ihr Verfaſſer in jedem Augenblicke, in jeder 
Richtung ſeines Denkens und Schaffens immer rang. 
Und in allem die Vereinigung des neuen und feſten 
Staates mit der freien Perſönlichkeit, die Treitſchke heller 
geprieſen hat als irgend ein anderer ſeit Goethe und 
Wilhelm von Humboldt. In welchem letzten höchſten 
Werke er dieſen doppelten Reichtum zuſammenzufaſſen 
hätte, iſt ihm früh klar geweſen: ſchon vor 1870 arbeitete 
er an ſeiner deutſchen Geſchichte im 19. Jahrhundert. 
Marcks nennt dieſes Werk neben Rankes Darſtellungen 
„die perſönlich größte“ deutſche Geſchichte, „die unſere 
Geſchichtsſchreibung der neueren Zeiten in dieſem Jahr— 
hundert hervorgebracht hat“. Dies ſein Buch iſt in aller 
Pracht ſeiner Sprache und Farbe, in allem Reichtum an 
Gedanken und leuchtenden Geſtalten, in all der Einheit 
ſeines großen Sinnes und ſeiner künſtleriſch ſicheren 
Anlage, unvergleichlich unter den Schöpfungen ſeiner 
Zeitgenoſſen — ein Torſo geblieben. Die Zeiten, die 
er ſelber durchlebt hatte, hat er nicht mehr darſtellen 
ſollen. Heinrich von Treitſchke liebte das Leben, das 
er mit ſeiner Schöpferkraft durchdrang; blickte er in die 
Welt hinaus, ſo glühten ihm noch immer die Augen in 


Kampfesluſt und ſeine Worte, auch die öffentlichen, 


blieben furchtlos und frei bis zuletzt. Er hatte viel er— 
litten und viel gelernt, wohl auch manche Täuſchung 
dahingegeben und war doch mit ſeinen ergrauenden 
Haaren, ſeiner wuchtigen Mannheit noch immer an Kraft 
und Weite des Empfindens und des Strebens ein 
Jüngling. Auch nach ſeinem Tod bleibt er als ein 
Wirkender und Lebendiger unter uns, als der Lehrer, 
Kämpfer und Prophet in der Erinnerung und in der 
Liebe ſeines Volkes. 

Gottlieb Planck, deſſen ausführliche, gründliche, 
äußerſt feſſelnde Lebensbeſchreibung aus der berufenſten 
Feder des Göttinger Profeſſors Frensdorff ſoeben 
erſchienen iſt, hat in dem langen Leben, das ihm be— 
ſchieden war, für beides gewirkt: für die Begründung 
des nationalen Staates und für ſeine Ausſtattung mit 
einem einheitlichen Recht. Er führte ſeinen Rufnamen 
nach ſeinem Großvater, der, ein Reformator der Kirchen— 
geſchichte, einer der Erneuerer der deutſchen Geſchicht— 
ſchreibung faſt ein halbes Jahrhundert hindurch eine 
Zierde der Univerfität Göttingen war. Der norddeutſche 
Charakter der Familie Planck iſt jung. Erſt mit dem 
Großvater iſt ſie aus Schwaben in das hannoverſche 
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Land gekommen. Als Stammvater des Geſchlechtes 
kann Georg Jakob Planck aus Laufen gelten, der Amts— 
und Stadtſchreiber von Nürtingen wurde. Die Ub- 
kömmlinge des Planckſchen Geſchlechtes blieben faſt alle 
im Lande und auch ihre Heiraten führten ſie ſelten über 
die Grenzen Württembergs hinaus; am eheſten waren 
es proteſtantiſche Familien in Weißenburg, Nördlingen, 
Erlangen und Nürnberg, mit denen ſie ſich verſchwägerten. 
Das älteſte unter den 16 Kindern des Stammvaters 
war Gottlieb Jakob Planck (1751—1833) in Tübingen, 
Stuttgart und Göttingen als Theolog tätig, Verf. einer 
Reformationsgeſch. in 4 Bdn. und einer Geſchichte der 
chriſtlich⸗kirchlichen Geſellſchaftsverfaſſung 1803 — 1809 in 
5 Bdn. Die 6 Kinder Plancks blieben alle in der neuen 
Heimat. Unter ihnen ragte Georg Wilhelm hervor, er 
war Oberappellationsrat in Celle und 1839 außerordent- 
liches Mitglied des Staatsrates und Regierungsbevoll— 
mächtigter bei der Univerſität Göttingen. Als ſein Sohn 
wurde Gottlieb Planck am 24. Juni 1824 geboren. Als 
Mitglied der hannoverſchen Kammer und des Reichs— 
tages ſtand er mitten im politiſchen Leben, wirkte für 
die rechtlichen, politiſchen und wirtſchaftlichen Bedürf— 
niſſe des Volkes. In richterlicher Stellung hat er vom 
Amtsauditor an bis zum Witgliede des Celler Tri- 
bunals das Recht in praktiſcher Handhabung auf das 
gründlichſte kennen gelernt, ehe ihn das Vertrauen der 
Reichsregierung zu geſetzgeberiſcher Tätigkeit berief. Wie 
einſt ſein Vater an einer Reform der hannoverſchen 
Prozeßordnung gearbeitet hatte, ſo war ſein erſter Schritt 
auf der neuen Bahn die Teilnahme an der Beratung 
der deutſchen Zivilprozeßordnung. Es kam die große 
Arbeit ſeines Lebens: ſein Wirken für das Bürgerliche 
Geſetzbuch. Er hat dies Geſetzgebungswerk auf ſeinem 
ganzen Lebenswege begleitet. „Wir dürfen es rühmen“, 
heißt es in der Adreſſe der Göttinger Juriſtenfakultät 
zu Plancks 80. Geburtstag, „daß die das Geſetzbuch 
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auszeichnende Abwägung zwiſchen den hiſtoriſchen Ele— 
menten unſers Rechts, den einheimiſchen und den Fremden, 
zwiſchen den Forderungen derer, die fih auch eine Kodi— 
fikation des überlieferten Rechtsbeſchränken, und denen, 
die alles neu machen wollten, daß die die Gegenſätze 
ausgleichende reformatoriſche Tendenz des Geſetzbuches 
dem maßvollen Sinne und der praktiſchen Rechtsauf— 
faſſung entſpricht, mit denen fie an die große Auf- 
gabe, die ſchwierigſte, die je einem deutſchen Geſetzgeber 
geſtellt war, berangetreten find.“ Planck war Mitglied 
beider Kommiſſionen, Generalreferent der zweiten Leſung, 
Verfaſſer des Familienrechtes, Vertreter des Entwurfs 
vor den Reichstag und verſtand die ſchwere Kunſt, das 
Gemäßigte mit Kraft zu tun, die Gegenſätze auszugleichen, 
Feſtigkeit und Wilde zu vereinigen und damit das Werk 
durchführen zu helfen, mit dem ſein Name allezeit ver— 
bunden ſein wird. In der Zeit zwiſchen den beiden 
Leſungen führte er als erſter Dozent einer deutſchen Uni— 
verſität Vorleſungen über das neue Bürgerliche Geſetz— 
buch in Göttingen ein. Als dieſes vollendet war, widmete 
er ſich ſeiner Erklärung für die Studentenſchaft in einem 
Alter, in dem andere fih zur Rube ſetzen. Zugleich 
machte er durch ſeinen Kommentar über das neue Ge— 
ſetzbuch die Juriſten von ganz Deutſchland zu ſeinen 
Leſern. Ein warmherziger charaktervoller Patriot, dem 
die deutſche Einheit über alles ging; ein Vorkämpfer 
des deutſchen Rechtsſtaates, ein Pfleger, ein Bildner, 
ein Lehrer des Rechts; dabei eine Perſönlichkeit von 
äußerſter Schlichtheit, Zurückhaltung, Beſcheidenheit, un— 
geachtet aller Feſtigkeit, mit der er ſeine in treuer Arbeit 
errungene Aberzeugung vertrat. Selbſtlos in einer Welt 
des Egoismus, ideal geſinnt in einer Zeit des Materialis— 
mus, auf das Echte und Wahre gerichtet, wo ſo viele 
unter den Zeitgenoſſen dem Schein huldigten: ſo hat er 
unter uns gelebt und gewirkt. 


(Fortſetzung folgt). 


Ein Stammbuch der Familie von Rauner. 


Zur Kunſtbeilage. 


Die Familie von Rauner, der der Beſitzer eines 
jetzt in meinem Beſitz befindlichen Stammbuchs ans 
gehörte, iſt nach Paul von Stettens „Geſchichte der 
adelichen Geſchlechter in der freyen Reichsſtadt Augsburg“ 
(1762) „ſchon lange bekannt und febr oft in den Rats- 
dekreten des XVI u. XVII. Saec. zu finden“. 

Magiſter Narciß Rauner, „ein gelehrter und fleis 
Biger Ephorus des Evangeliſchen Collegii“, hat die 
Familie in Aufnehmen zu bringen angefangen, wie 
v. Stetten ſagt. Er hinterließ vier Söhne, Johann Thomas, 
Jonas Daniel, Michael und Wolfgang Balthaſar. 

Johann Thomas und Jonas Daniel wurden am 
29. Dezember 1697 von Kaifer Leopold in den Adels— 
ſtand erhoben. Beide haben das Geſchlecht fortgeſetzt, 
ebenſo Michael, deſſen Söhne 1752 geadelt und in die 
Augsburger „Mehrere Geſellſchaft“ aufgenommen wor— 
den ſind. Zu dieſer Geſellſchaft gehörten außer den 
Angehörigen der Geſchlechter auch die „Mehrer“ der Ge— 
ſellſchaft, d. h. ſolche Bürger, die mit Geſchlechtertöchtern 
verheiratet waren und der Aufnahme würdig befunden 
wurden. 
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Von Adolf Freiherrn von Schönberg auf Thammenhain. 


Der erſte Eigentümer des Stammbuchs, das im 
Jahre 1719 angelegt worden iſt, deſſen Einträge ſich aber 
bis in die Zeit der Napoleoniſchen Kriege hinziehen, war 
entweder der 1697 geadelte Jonas Daniel von Rauner 
oder ein gleichnamiger Nachkomme. Als Inhaber eines 
Bankgeſchäftes iſt er nicht nur mit den Bürgern, Künſt— 
lern und Gelehrten ſeiner Vaterſtadt, ſondern auch mit 
vielen Fremden in Berührung gekommen, deren Namen 
und Widmungen wir in ſeinem Stammbuch finden. 

Ich erwarb das Stammbuch in einer Verſteigerung 
bei Karl Ernſt Henrici in Berlin, veranlaßt durch meine 
Abſtammung von Johann Thomas von Rauner, dem 
älteren Bruder des Jonas Daniel. Johann Thomas, 
der 1699 unter die Geſchlechter der Stadt aufgenommen 
wurde und 1710 in den Nat kam, war Kgl. Engliſcher 
ſowie mehrerer Kurfürſten Rat und Beſitzer „vor— 
trefflicher Herrſchaften“, wie v. Stetten ſagt. Er war mit 
Maria Magdalena Güllmann vermählt. Der älteſte 
Sohn, Johann Narciß, hat ſich in dem Stammbuch ver— 
ewigt. Die Tochter, Maria Magdalena, vermählte ſich 
mit Martin Hieronymus v. Langenmantel aus einem 
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der alteften Augsburger Geſchlechter, der 1735 Stadt— 
pfleger (= einer der beiden Bürgermeiſter) von Augs— 
burg war. Ihre weibliche Nachkommenſchaft hat ſich 
durch die Familien von Ammann (aus Augsburg) und 
durch den ſächſiſchen Zweig der aus Lindau ſtammenden 
Familie von Pfiſter in mehreren ſächſiſchen und nord— 
deutſchen Familien fortgeſetzt, während die genannten 
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Augsburger Geſchlechter ſelbſt im Mannesſtamm ers 
loſchen ſein dürften. 

Die Wiedergabe der Zeichnung des von Rauner— 
ſchen Gartens, die dieſem Hefte der Familiengeſchicht— 
lichen Blätter als Kunſtbeilage beigegeben iſt, wird der 
lieblichen Ausführung wegen wohl zweifellos allgemein 
Anklang finden. 


Familiengeſchichtliche Bauſteine für unſere Leſer. 


Alle für die folgenden Abteilungen beſtimmten Einſendungen werden in großer, deutlicher Handſchrift oder Maſchinenſchrift auf 


aooooooooonoooconnooooooooooonooon0no einzelnen, . beſchriebenen Blättern erbeten. ao0000000000000000000000000000000000 


— Rundfragen und Wünſche ). 


Nr. 373. Boſſel. 
Gibt es in Holland Familien mit Namen Boſſel, 
Boſſelt, Boſſeln, von Boſſel, van Boſſel? Ihr Wappen? 
Elmshorn, Holſtein. Roux, Amtsgerichtsſekretär. 


Nr. 371. Dibbern. 

Chriſtian Dibbern, angeblich in Marne, ift in St. Michae— 
lisdonn am 13. Juli 1736 mit Margaretha Magdalena Geuſen 
aus Neuenkirchen in Norderdithmarſchen getraut. Ich ſuche 
weitere Nachrichten über Chriſtian Dibbern und Frau, insbe— 
ſondere über Geburtsdatum und Geburtsort. Erwünſcht ſind 
auch Nachrichten über die beiderſeitigen Vorfahren. 

Hamburg. Rechtsanwalt Dr. Reimers. 


Nr. 375. Hohes Elternalter. — „Spätlinge“. 
Geſucht zu ſtatiſtiſchen und rein wiſſenſchaftlichen Zwecken 
einwandfreie Nachweiſe (auch ſolche aus der gedruckten Literatur) 
über Geburtsfälle, bei denen die Eltern des Kindes das 50. Lebens- 
jahr überſchritten haben. Jede ſachdienliche Mitteilung wird 
mit Dank entgegengenommen. 
Leipzig. Zentralſtelle f. deutſche Perſonen- u. Familiengeſchichte. 


Nr. 376. Zderitz. 


Charlotte geb. Ideritz, verm. Schindler, 7 1856 in 


Berlin, 56 Jahre alt. Für jede Nachricht über fie, ihre Herkunft, 
ſowie über Vorkommen des Namens ſehr dankbar. 
Leipzig. P. v. Gebhardt. 


Nr. 377. Glasmalerei mit Wappen. 
1892 oder 93 erwarb ein Architekt in der Lüneburger Marſch 
23 Glasmalereien. Darunter befand ſich eine mit folgendem 
Wappen: Im Schild ein Pflug mit einer Whre in Gold, auf 
dem Helm drei rote Blumen zw. zwei gold. Uhren. 
Auskunft über den Verbleib dieſer Glasmalerei erbittet 
Einfeld (Solft.). Paul Grube. 


Nr. 378. von Gleichman. 

Geſucht werden alle Daten über Karl Friedrich von Gleich“ 
man und deſſen Nachkommen in Polen reſp. Rußland. — Karl 
Friedrich von Gleichman wurde geboren in Dresden am 
23. Februar 1774 als Sohn des Majors Karl Otto Baron von 
Gleychman, welcher Direktor der Kurfürſtlich ſächſiſchen Be— 
ſitzungen in und bei Warſchau war. 

Hamburg. Alexander Gleichman. 


Nr. 379. Jäſchke —Baudis. 

Helene Barbara Gerſtmann (Tochter des Gottfried Gerſt⸗ 
mann auf Schmochwitz, Kr. Liegnitz), getauft Liegnitz 15. 7. 1630, 
bat vor 1668 .... Jäſchke geheiratet. — Anna Elifabeth 
Gerſtmann (Tochter des Florian Gerſtmann auf Schmochwitz 
u. Muckendorf), getauft Lüben i. Schleſ. 12 2. 1657, hat zwiſchen 


*) Wir erbitten alle Einſendungen möglichſt knapp gefaßt und, damit 
Druckfehler vermieden werden, die Namen und Zahlen in deutlicher Schrift. 
Kürzungen behalten wir uns vor. Für jede Umfrage nehme man cin beſon— 
deres Quart-Blatt mit breitem Rand. Wir bitten ferner, vor Wine» 
ſendungen von Anfragen die zunächſt in Betracht kommenden Quellen (un- 
bedingt die Kirchenbücher) und auch die allgemein zugängliche Literatur 
(Rangliiten, Adreßbücher, Gothaer Taſchenbücher) zu Rate zu ziehen. Auch 
werden die Nachforſchungen ſehr erleichtert, und es wird vergebliche Arbeit 
erſpart, wenn kurz angegeben wird, wo und mit welchem Erfolg der Einſender 
bereits geforſcht hat. „Anfragen im Umfang bis zu 16 Zeilen fur jedes Heft 
werden koſtenlos veröffentlicht; jede weitere Zeile wird mit 50 Pfg. berechnet. 
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1668 und 1675 Baudis (ſchleſiſches Gelehrten⸗ zum Teil 
Adelsgeſchlecht) geheiratet. 
Ich bitte um Traudaten, Namen u. Stand der Ehegatten. 
Dresden. Hugo Gerſtmann. 


Nr. 380. Judex. 
Nachweiſe über Vorkommen des Namens Juber in früherer 
und heutiger Zeit geſucht. 


Kromau. Direktor Hans Judex. 


Nr. 381. Klemeyer. 

Johann Simon Klemeyer, fal. däniſcher Legationsrat 
u. pfalz zweibrückenſcher Adminiſtrationsrat zu Wien. Kinder u. a.: 
1. Suſanne Dorothee Sophie, . . 1727 3u... f 24. Febr. 
1816 zu Darmſtadt, co. . . 1745 zu... mit Johann Chriſtian 
Stürtz, Kriegsrat zu Darmſtadt. — 2. Ernſt Philipp 
Chriſtian, 1761 Pfarrer zu Groß-Niedersheim (Pfalz). 

Es werden die Perſonalien des Johann Simon Klemeyer 
ſeiner Ehefrau, und die beiderſeitigen Vorfahren erbeten. 

Schotten (Oberheſſen). Kreisamtmann Schäfer. 


Nr. 382. Nour. 

Leben in Rußland, insbeſ. Kurlanb, nod Rour’ ſche 
Namenträger? (1750 — 1787 waren fie in Mitau u. Goldingen 
anſäſſig.) 

Elmshorn, Holftein. Roux, Amtsgerichtsſekretär. 

Nr. 383. von Sievers. 

Wo finde ich Nachrichten über die Grafen von Sievers 
im Kurland? Sind dieſelben dem deutſchen Adel zuzurechnen d 

Halle a. S. Dr. Georg Schmidt. 


Nr. 381. Dorf Trebnitz. 

Nach Homagialband⸗ Eintrag im Lehnshof zu Dresden 
wurde 1696/97 der Kreisamtmann Meurer und ſeine Schweſtern, 
eine verehel. Tielemann und eine verehel. Heydenreich u. a. 
mit einem Dorfe Trebnitz belehnt. Vordem war Dorf Trebnitz 
im Pfretzſchner' fen Beſitze. Bisher konnte nicht feſtgeſtellt 
werden, welches Dorf Trebnitz gemeint iſt. Sachdienliche Wit⸗ 
teilung erbeten. ; 

Leipzig. Dr. jur. Heydenreich. 
Nr. 385. von Wieder. 

Jacob Ehrenreich von Wieder, comes palatinus caes., 
war von 1730 bis 1739 Hamburgiſcher „Agent“ beim Reichstag 
in Regensburg. Die Familie ſtammte wohl aus Vöcklabruck in 
Oeſterreich und war von dort 1625 ihres evangeliſchen Glaubens 
wegen ausgewandert. Leben noch Nachkommen, und was iſt 
ſonſt bekannt? 

Die Schriftleitung. 


H Antworten auf die Rundfragen”. H 


Zum Jahrgang 1913. 
Zu Nr. 271. Hauſtein. 
1910 war ein Student Hauſtein in Jena immatrikuliert 
und Mitglied der dortigen Burſchenſchaft Cheruscia. 
Apolda. Dr. Holbein. 


*) Kürzungen und ſachgemäße Vereinigung mehrerer auf eine Rund- 


frage eingehenden Antworten behält ſich die Schriftleitung vor. Antworten ohne 
Quellenangabe werden nicht abgedruckt. 
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Zu Nr. 342. Klappenbach. 
Dr. Klappenbach, 1912 Amtsrichter in Loslau (Schleſien); 
Quelle: Jahrb. d. preuß. Gerichtsverfaſſg., Berlin. 
Elmshorn, Holftein. Amtsgerichtsſekretär Roux. 


Zu Nr. 356. Stecher, Regemann. 

Vielleicht kann Rechtsanwalt Dr. Stecher in Linden (Hans 
nover) Auskunft geben. — In Elmshorn wohnt Bäcker Harry 
Regemann, Wühlenſtr. Nr. 10. 

Elmshorn, Holſtein. Amtsgerichtsſekretär Roux. 


Zu Nr. 360. Schropp. 
Juſtizrat Schrop (nicht Schropp) in Hörde. 
Elmshorn, Holſtein. Amtsgerichtsſekretär Roux. 


Zu Nr. 385. Götz. 

Frau Witwe Forſtmeiſter Götz, Johanne Friederike Caro- 
line, geb. Rauſch, aus Frauenbreitungen, Tambach b. Gotha 
1799, t 1875, heiratete Dr. med. Carl W. Roux in Frauen- 
breitungen. Kinder I. Ehe: 1. Hermann Götz, * 1819, t Jägers. 
dorf 1900, Oberförſter und Giiter-Direftor des Grafen von 
Flandern-Filef in Ungarn; 2. Sophie Caroline Minna Götz, 
* 1825, t Dresden 1903, war verheiratet mit dem Geometer, ſpä⸗ 
teren Stadtkämmerer Adolf Hochhuth in Eſchwege; 3. Johanne 
Balbine Götz, 1828, t ledig Frauenbreitungen 1877. 

Elmshorn, Holſtein. Amtsgerichtsſekretär Roux. 


Zu Nr. 129. Adeliger Hof Eichhof. 
Vielleicht die jetzige Domäne Eichhof, Poſt und Amts— 
gericht Hersfeld, Reg.-Bez. Caſſel. 
Apolda. Dr. Holbein. 


Zu Nr. 140. von Alten. — von Marenholtz. 

Irmgard (auch Anna oder Armgard) von Marenholtz, 
vermählt mit Anton von Alten auf Wilkenburg (1471 — 1533, 
Droſt zu Polle), war die Tochter des gans von Marenholtz 
und . . . . von Alvensleben. Ihre Großmutter väterlicher— 
ſeits war eine geborene von Bülow; ihr Großvater mütter- 
licherſeits Ludolf von Alvensleben war verheiratet mit. 
von Guſtedt (Quelle: Eberhard von Alten, Stammtafel der 
Familie von Alten; Berlin 1889). 
Charlottenburg. M. von Breitenbuch, 

geb. v. Münchhauſen. 


Zum Jahrgang 1914. 


Zu Nr. 201. von Damm. 
Siehe Aufſatz des Dr. von Damm auf Spalte 33ff in 
dieſem Hefte. 


Zu Nr. 257. Maaßen. 

Der Vater des Preußiſchen Finanzminiſters Carl Georg 
Maaßen, geb. 23. Auguſt 1769 in Cleve, der Receptor Maaßen 
zu Gahlen, war vermählt mit Johanna Eliſabeth von Oven, 
geb. 7. Februar 1748, Tochter des Theodor Wilhelm Henrich 
von Oven (Königlicher Preußiſcher Kriminalrat und Fiscal 
der Provinz Cleve und Ward, geb. 1707, geft. 1791) und deſſen 
Gemahlin Clara Catharina geb. von Hecking, geb. Sevenar 
1719, geſt. 1785. 

Hamburg. Alexander Gleichman. 


Zu Nr. 326. Anhalt, Hogreven u. ſ. w. 
1817 erwirbt Heinrich Hogrefe in Elmshorn ein 
(Quelle: Grundbuchakten.) — Witwe Margar. Hogrefe, 
horn, Parallelſtr. 1 (Adreßb. 1914.) 
Elmshorn. Roux, Amtsgerichtsſekretär. 


Zu Nr. 326. Ockel. 

Die in Halle a. S. im 16. und 17. Jahrhundert angeſeſſene 
Familie Ockel iſt durch Heirat mit der am 13. Febr. 1636 mit 
Chriſtoph St. (Sohn des nachgenannten Balthaſar St.) im 
Mannesſtamme erloſchenen Familie Steinkopff in Halle ver» 
wandt. — Es heiratete in Halle 5. Dezember 1603 Balthaſar 
Steinkopff Blandina des weil. Philipp Ockels Tochter. — Bei 
den 1610 und 1612 in Halle geborenen Kindern ſtand u. a. 
Andreas Ockel am Markt Pate (Quelle: K. B. Unſere Lieben 
Frauen in Halle). 

In den Akten „Thalſachen“ (Kap. XXVI, Nr. 4, im Gtadt- 
archiv Halle) ſteht: „Nach dem Tode Balthaſar Steinkopffs 
(t 6. Nov. 1619) ift fein hinterlaſſener Sohn Chriſtoph uff bitt 
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ſeines Ohmen, Herrn Cammerer Andreas Ockel, mit 7 Pfannen 
beliehen.“ 

Blandina Steinkopff, * Halle 2. Dez. 1582, war die Tochter 
von Philipp Ockel und Juſtina geb. Zeis. Blandina Steinkopff 
ſtarb zu Halle a. S. in der großen Ulrichſtraße am 16. April 1639 
im Alter von 57 Jahren, 4 Monaten, 12 Tagen. — Auf ihrem 
von Gottfried Olearius in feiner Halygraphia beſchriebenen 
Monument ſteht u. a.: „Epitaphium Blandinae Quae Hallis Sax. 
Ao. Chr. M. D. L XXXII 4 Non. Dec. Patre Philippo Ockel, Matre 
Justina Zeisin, Familia utrinque perantiqua nata,“ etc. etc. 

Daß diefe Familie Ockel, die beſtimmt vor 1582 in Halle an= 
ſäſſig war, adlig geweſen iſt, habe ich nicht erweiſen können. — 
Uber die Familie dürften in den als Quellen genannten Akten 
und Kirchenbüchern noch Manches zu finden ſein. 

Der hier erwähnte Ehemann Balthaſar Steinkopff war 
Senator und Patrizier und bekleidete laut Band I der Bürger- 
rolle zu Halle a. S. (im Stadtarchiv daſelbſt) im dortigen Senat 
im Jahre 1612 das Amt eines Vierherrn. Wahrſcheinlich war 
er ein Nachkomme des laut Creſſes Analen Bd. IX (1600 — 1624, 
ebenfalls im Stadtarchiv Halle) am 22. März 1601 in ſeinem 
Garten bei dem Steintor erſchlagenen Asmus Steinkopf, welcher 
in der Halygraphia genannt wird „der alte Sebaſtian Steinkopff 
alt 80 Jahr.“ 

Sondershauſen. Steinkopff. 


Zu Nr. 326. von Angern uſw. 

1. Oberlehrer Treu in Nordhauſen, * 3. 8. 1882, oo 29. 5. 
1909 Gertha Streich (näheres bekannt). — 2. Landgerichts 
direktor Menſching beim Landgericht II Berlin, desgl. Altona. — 
3. Kropp, Amtsgerichtsrat in Geeſtemünde. — 4. Hogrefe, 
Margar., Witwe Elmshorn. — 5. Ochels, Wilh., Bäckergeſ., 
Elmshorn, Sandberg 16. — 6. Scharfenberg, Aug. u. Guſt. 
u. Ferd., Klempnermſtr.; Daniel, Heizer; Daniel, Gerbergeſ.; 
Herm., Malermſtr.; Rudolf Inſtallateur, ſämtl. Elmshorn. — 
Alle Genannten lebten noch 1914. 

Elmshorn, Holſt. Roux, Amtsgerichtsſekretär. 


Zu Nr. 365. von Hermann. 

In das Stammbuch der Familie von Rauner (vergl. 
den Aufſatz in dieſem Hefte) haben ſich eingezeichnet Tobias 
Herrmann, Syndicus der Reichsſtadt Memmingen 1722 und 
Ulrich Benedict Hermann, Lic. Jur. und Referendarius da- 
ſelbſt 1723. 

Benedict Hermann geb. Memmingen 26. 12. 1689, 
kam 1710 nach Venedig als Handlungsdiener zu dem im dortigen 
Fondaco dei Tedeschi anſäſſigen Kaufherrn Johann Albrecht 
Dimpfel (aus Regensburg), 1722 — 1732 war er deffen Geſchäfts⸗ 
teilhaber; die Firma lautete damals Dimpfel & Hermann, ſpäter 
bis 1776 Benedikt Hermann. 1735—1740 war Hermann „Konſul 
(d. i. Vorſteher) der deutſchen Nation“, 1750 erhielt er den 
Reichsadelſtand, am 18. 2. 1782 ift er geſtorben. Er war einer 
der reichſten deutſchen Kaufleute in Venedig und gehörte 
72 Jahre lang zur dortigen proteſtantiſchen Gemeinde. Die 
Familie blüht noch in den Nachkommen ſeiner gleichzeitig mit 
ihm geadelten Vettern als „Freiherren von Hermann auf 
Wain“. Näheres über die Standeserhebungen und das 
Wappen findet ſich im Gothaiſchen Freiherrlichen Taſchenbuch 
beſ. Jahrg. 1858. 


Le ip zig. Arthur Dimpfel. 


Zu Nr. 365. v. Wachter. 

Henriette Wachter, geb. 9. Juni 1812, geſt. 7. November 
1890, Tochter des Königl. Niederl. Generalkonſuls Georg 
Heinrich Wachter und ſeiner Gemahlin geb. Lorentzen, vermählt 
zu Hamburg 8. Juli 1830 mit Theodore George Gleichman, 
von Oven, geb. 27. Mai 1802, geſt. 20. März 1875. — Die 
Familie Wachter (v. Wachter) iſt noch heute in Bayern, Holland 
und Hamburg anſäſſig und ſtammt aus Konſtanz. 1642 wird 
dieſelbe dem Patriziat von Memmingen einverleibt. Ein Zweig 
ſiedelte nach Holland über. — 1727 wurde die Familie in den 
Erbländiſchen Hjterreichifchen Adelsſtand erhoben und 1810 in 
die Adels-⸗Matrikel des Königreichs Bayern aufgenommen. 

Hamburg. Alexander Gleichman. 
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Jahrbuch der Kaiſ. Kön. Heraldiſchen Geſellſchaft 
„Adler“. Neue Folge, 24. Band. 1914. 

Das Ritterbuch des St. Ruperti-Ritterordens. — Genea— 
logiſche Auszüge aus den Sperr- Nelationen des n.-ö. und k. k. 


n.ed. Landrechtes 1762—1852. — Der Wappenſtein aus der 
Mühlbacherklauſe im Puſtertal. — Königinnenbriefe aus dem 
Archiv einer oberungarifchen Bergſtadt. — Die Hayek von 
Waldſtätten. — 


Witteilungen des Vereins für die Geſchichte Berlins. 
Nr. 11/12. 1914. 

Beiträge zur Geſchichte der Entwickelung Berlins bis zur 
Mitte des 19. Jahrhunderts. — Sitzungsberichte. 


Mitteilungen des Vereins für Geſchichte der Deutſchen 
in Böhmen. 53. Jahrg. Nr. 1/2. 1914. 

Eine neue Theorie über die Herkunft der Deutſchen in 
Böhmen. — Die älteſten Karlsbader Kurliſten. — Der Auszug 
der deutſchen Studenten aus Prag 1409. — Studentenbriefe aus 
Würzburg und Prag (1715/18). — Uber den Urſprung der Städte 
in Böhmen und die Städtepolitik der Premyſliden. 


Braunſchweigiſches Magazin. Heft 7/9. Juli / Septbr. 1914. 

Die Ermordung des Paſtor emer. Friedrich Wilhelm Langfeld 
in Braunſchweig. — Eine Landſyndikuswahl im Jahre 1726. — 
Unterſuchung der in Braunſchweig, Sonnenſtraße aufgefundenen 
Glasmalereien. — Die unter Herzog Wilhelms Regierung (1831 — 
1884) geprägte braunſchweigiſche Kupfer-Scheidemünze. — Herzogin 
Henriette Chriſtine von Braunſchweig- Wolfenbüttel, Abtiffin zu 
Gandersheim. — Zur Geſchichte der Univerſität Helmſtedt im 
Jahre 1747. 


Der Burgwart. 15. Jahrg. Nr. 7,8. 1914. 
Eine alte Völkerſcheide. — Ceſena. — Die Burg Felsberg 
in Heſſen. — Galera. — Burgenſchau. — 


Deutſche Geſchichtsblätter. 15. Bd. 11/12. Heft. Auguſt⸗ 
Septbr. 1914. 

Die geiſtige Entwicklung des gelehrten Schulweſens im 
proteſtantiſchen MWitteldeutſchland im 17. Jahrhundert. — Zur 
Beurteilung Kaiſer Heinrich VI. — Mitteilungen (Geſchichts- 
unterricht in Bayern. — Archive. — Reichsritterſchaft). 


Die Dorfkirche. 8. Jahrg. Heft 1/3. Oktob. / Dezbr. 1914. 

Der Dorfpfarrer und der Krieg. — Die Kirche im nieder— 
rheiniſchen Dorfe der deutſchen Werkbundausſtellung in Cöln a. Rh. 
1914. — Unſer Landvolk im Weltkrieg. — Deutſches Lied in der 
franzöſiſchen Dorfkirche. — Die Kirchenlinden zu Oſterode am 
Fallſtein. 

Frankenland. 1. Jahrg. Heft 7/12. 1914. 

Würzburgs Werdegang. — Würzburger Infanterie in bay— 
riſchen Dienſten nach 1815. — Johann Heinrih Witſchel und 
Johann Conrad Grübel. — Zum 100jährigen Jubiläum des K. 
B. 12. Infanterie-Regiments Prinz Arnulf (Inhaber u. Komman— 
danten von 1688 — 1803 und von 1806—1814). — Vom älteſten 
Mergentheim. — Die Ortsnamenforſchung und die Slavenfrage 
in Franken. — Die Namen der am Wain zZwiſchen Lohr und 
Wertheim gelegenen Orte. — Zur Biographie eines fränkiſchen 
Philologen und Schulmannes (Johann Watthias Geßner, Pros 
feſſor zu Göttingen, F 1761). — Aus einer Familienchronik. 
(Prügel). — Zur Geſchichte der mittelfränkiſchen Dekanate. 

Heraldiſche Mitteilungen, herausgegeben vom Herald. 
Verein „Zum Kleeblatt“ in Hannover. 25. Jahrg. Nr. 11/12. 
Novbr. / Dezbr. 1914. 

Familienkunde und Heimatpflege. — Erhaltung alter Grab— 
ſteine. — Sind Bürgerliche berechtigt, das Wappen eines anderen 
Bürgerlichen gleichen Namens anzunehmen? — Vereinsberichte. 


Heſſenland. 28. Jahrg. Nr. 21/24. Novbr. Dezbr. 1914. 

Heſſens Stellung und Aufgaben im Verlaufe ſeiner Ge— 
ſchichte. — Drei weſtfäliſche Töchter des Königs JéEröme. (Schluß). 
— Beiträge zur heſſiſchen Ortsnamenkunde. — Die Verteidigung 
von Nieuport durch die Heſſen 1793. — Die Heſſen vor Belgrad. 
— Zur Geſchichte der Familie Heſſenſtein. — Aus dem Tagebuche 
eines Eſchweger Bürgers. (Hatler, 1827).— 
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Heſſiſche Chronik. 3. Jahrg. Heft 12. Dezbr. 1914. 

Beſuch eines Frankfurters bei Jean Jacques Rouffeau in 
Paris. — Ortsgeſchichtliche und volkskundliche Notizen. — Die 
Familie Weiffenbach auf dem Freihof zu Niederaula. — Studien 
zur Gießener Matrikel. — Zur Geſchichte der heſſiſchen Familie 
Vulpius. 


Korreſpondenzblatt des Geſamtvereins der deutſchen 
Geſchichts⸗ und Altertumsvereine. 62. Jahrg. Nr. 11/12. 
Novbr. / Dezbr. 1914. 

Römiſch-germaniſche Forſchungen (Neue Literatur). — Die 
Geſchichtsvereine des Großherzogtums Baden. — Vereinsberichte. 


— ———————————— — — — . — — —— EE 
— —————n 


— Bücherſchau . 


Zur Beſprechung eingegangene Bücher vom 15. Januar bis 
15. Februar 1915. 
Wir bitten unſere Mitarbeiter, ſich auf Grund dieſes Verzeichniſſes wegen 
der mit verſehenen Bücher, ſofern ſie dieſe gerne beſprechen möchten, mit uns in 
Verbindung zu ſetzen. 


* A. Bähniſch, Die deutſchen Perſonennamen (= Aus 
Natur und Geiſteswelt. Bd. 296. 2. Aufl.) Leipzig und 
Berlin 1914, B G. Teubner. VIII und 126 S. M. 1.25. 

Adolf Bartels, Kinderland. Erinnerungen aus Hebbels 
Heimat. Leipzig 1914, Armanenverlag Robert Burger. XII 
und 473 Seiten. geh. M. 4.—, geb. M. 5.—. 

* Friedrich Bauer, Reformation und Gegenreformation 
in der Herrſchaft Lahr- Mahlberg. Lahr i. Baden 1915, 
Moritz Schauenburg. 360 S. M. 4.50. 

Hans Braun, Grundlagen zu einer Geſchichte der Fa— 
milie Braun. Berlin-Leipzig 1914, Auguſt Hoffmann. 
XVI und 640 S., groß 8°. 

* Bodo Ebhardt, Hohenzollern⸗Burgkalender. Hannover 
1915, J. C. König & Ebhardt. 

* Hubert Ermiſch, Zur Erinnerung an Georg Waitz. 
Dresden 1913, C. Heinrich. 24 S. M. 1.—. 

* Hermann Roten, Die Braunſchweiger Landſtände um 

die Wende des 16. Jahrhunderts 1568—1613. Braunſchweig 

1914, Appelhans & Comp. 51 S. 

Carl Meyer, Die Stadtgeſchichte von Verden a. d. Aller. 

Verden 1913, Selbſtverlag des Verfaſſers. 172 S. 

* Ernſt v. Moeller, Hermann Conring, der Vorkämpfer 

des deutſchen Rechts 1606 - 1681. Hannover 1915, Ernſt 

Geibel. VI und 116 S. M. 4.—. 

Adolf Siedel, Unterſuchungen über die Entwicklung 

der Landeshoheit und der Landesgrenze des ehe— 

maligen Fürſtbistums Verden bis 1586. (= Studien 
und Vorarbeiten zum hiſtoriſchen Atlas Niederſachſens). 

2. Heft. Göttingen 1915, Vandenhoeck & Ruprecht. VII und 

69 S. M. 5.—. 

Wolfgang Stammler, Matthias Claudius der Wands- 
becker Bothe. Halle a. S. 1915, Buchhandlung des Waifen- 
hauſes. VII und 282 S. M. 6.—. 

* Hiftorifher Verein für Nördlingen und Umgebung, 
3. Jahrbuch Nördlingen 1914, Selbſtverlag des Vereins. 
208 S. 


Zeitſchrift des Vereins für Heimatkunde und Heimat- 
ihug von Artern und Umgegend Aratora. Heraus- 
gegeben im Auftrage des Vereins von deſſen Schriftwart Ewald 
Engelhardt. 1. Bd. 1911. Mit 19 Abbildungen. 2. Bd. Für 
1913 und 1914. Mit 30 Abbildungen. Artern an der Unſtrut, 
1911, 1914. Selbſtverlag des Vereins Uratora. 180 u. 244 S. 8°. 

Ewald Engelhardt, Arterner Quellenkunde. Artern 1913, 
Wilhelm Havekoſt. 16 S. 4“. 

Der Gründer und die Seele des im Titel genannten Bers 
eins iſt der Schriftführer. Seine glühende Begeiſterung für ſeine 
Sache iſt rühmenswert und fruchtbar. Man merkt, daß er kein 
akademiſch durchgebildeter Hiſtoriker ift, aber feine Liebe zur Hei« 
mat ſchärft auch das wiſſenſchaftliche Verantwortlichkeitsgefühl, 
und ſo iſt zu hoffen, daß Entgleiſungen immer geringfügiger 
werden. Der Perſonen- und Familiengeſchichte wird gebühren 
der Raum gewidmet, kleine Geſchwollenheiten, wie der Titel 
„Hiſtoriograph“ und ähnliches mag man dieſem fröhlichen Klein. 
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Bürgertum zu Gute halten. Die Rubrigfeit ift voll anzuerkennen. 
Der Familienforſcher denkt bei Artern zunächſt an Goethe, und fo 
findet fidh auch im 2. Bande eine Urkunde von des Dichters Urgroß— 
vater. S. 164 fehlt aber in der Literaturangabe das Hauptwerk: Karl 
Knetſch, Goethes Ahnen, Leipzig 1908. Leider vermiſſen wir auch 
ein Regiſter der Orts- und Perſonen-Namen. Solche neu auf— 
tauchende Zeitſchriften ſollten gleich vom erſten Bande an dafür 
ſorgen! — Die Arterner Quellenkunde gibt ein ausführliches 
Verzeichnis von Gedrucktem und Ungedrudtem zu Arterns 
Heimatskunde. Hoffentlich wird alles in Artern gut aufbewahrt. 
Beſonders Zeitungsausſchnitte ſind vergänglich!“) — In einer 
beſonders gedruckten „Einladung zum Vorbeſtellen“ kündigt 
Engelhardt ein Stammbuch der Arterner Bürgergeſchlechter 
Poppe, Göthe (fo!), Braune, Engelhardt ſ und Stecher an. 
Beſtellungen mit dem Vermerk „Zum Stammbuch-Grundſtock“ und 
Einſendung von mindeſtens 15 Mark find bis Oſtern 1915 an 
den Rentrer Engelhardt, Artern, Gartenſtraße 8, zu richten. 
Einzelverkauf der beizugebenden Stammbäume oder des Ab— 
ſchnittes über die Familie Goethe, über die bisher ganz Unbe— 
kanntes angekündigt wird, iſt ausgeſchloſſen 
Leipzig. Reichsgerichts- Bibliothekar Dr. Hans Schulz. 
Johannes Kramer, Metallne () Grabplatten in Sachſen 
vom Ende des 14. bis in den Anfang des 16. Jahr- 
hunderts (c. 1390 — c. 1510). Diſſertation, Halle 1912. 79 Seiten. 
Dieſe kunſthiſtoriſche Arbeit ſucht die ſächſiſchen metallenen 
Grabplatten auf drei Gruppen zu verteilen, forde flandriſcher 
Herkunft, ſolche aus der Viſcherſchen Gießhütte in Nürnberg, 
und ſolche, von denen ein örtlicher, ſächſiſcher Urſprung ange— 
nommen werden kann. In dieſer Verteilung der Grabplatten 
liegt ein Fortſchritt unſerer Erkenntnis, ſodaß wir die Arbeit 
unſeren Leſern, ſoweit ſie kunſthiſtoriſch intereſſiert ſind, in 
dieſer Hinſicht beſtens empfehlen können. Beſonderes Inter— 
eſſe erregen die Nordhäuſer Grabplatten: 5 Gedenktafeln (für 
Heinrich von Urbach F 1394, Hermann von Werther t 1395, 
Kaplan Jacob von Immenhauſen 7 1395, Katharina von 
Werther F 1397, Heinrich von Urbach d. U. T 1397), heute 
ſämtlich im ſtädtiſchen Muſeum zu Nordhauſen, ferner zwei 
miserere mei- Grabplatten (Heinrich von Werther 1397, Hermann 
von Werther), die Grabplatten der Brüder Johannes und 
Symo Segem und (zwiſchen 1412 und 1422 angefertigt). Unter 
den Viſcherſchen Platten war die des Canonicus Johann von 
Limburg in Banberg bis jetzt noch nicht für die Kenntnis der 
Nürnberger Werkſtatt verwendet. Eine weitere bisher unbe— 
rückſichtigt gebliebene Grabplatte von unzweifelhaft Viſcherſcher 
Herkunft iſt die der Gräfin Eliſabeth von Stolberg, geborenen 
Herzogin von Württemberg, t 1505, in der Stadtkirche zu 
Stolberg am Harz. Das Denkmal zeigt 5 Wappen; leider macht 
Kramer gar keine Mitteilung über die Schildfiguren, ſo daß der 
Genealoge leer ausgeht. Ueberhaupt iſt der familiengeſchichtliche 


Ertrag der Arbeit nicht groß, weil Kramer der Heraldik eine viel zu 


geringe Aufmerkſamkeit ſchenkt. Auch zu dem im Domkreuzgang von 
Hildesheim befindlichen drei Grabplatten für Angehörige der 
Familie von Hanenſee findet ſich nur die genealogiſch un— 
verwendbare Notiz „ein Wappen ſteht ſchräg vor den Füßen“. 
Das mindeſte, das bei ähnlicher Behandlung von Grabplatten 
in heraldiſcher Beziehung verlangt werden muß, iſt, daß das 
Wappen in allen weſentlichen Einzelheiten korrekt beſchrieben, 
und daß bei mehreren Wappen die gegenſeitige Stellung dieſelbe 
unzweideutig angegeben wird. Von alledem iſt bei Kramer leider 
nicht die Rede. 
Dresden. Eduard Heydenreich. 


Weltgeſchichte, begründet von Hans Helmolt. Zweite neubear— 
beitete und vermehrte Auflage, herausgegeb. von Armin Tille. 
I. Band. Mit 12 Karten, 8 Farbendrucktafeln, 35 ſchwarzen 
Beilagen und 170 Abbildungen im Text. Leipzig und Wien 
1913, Bibliographiſches Inſtitut. XVIII und 650 Seiten. 
M. 12,50. 

Von der ſchon gut bekannten Helmoltſchen Weltgeſchichte, 
deren lebhaft zu begrüßende zweite Auflage unter Leitung des 
Ausſchußmitgliedes unſerer Zentralſtelle, Armin Tille, ſteht, 
können wir heute — leider verſpätet — den erſten Band an— 


*) Ihre Behandlung mit Zapon iſt zu empfehlen, dabei billig und leicht 
auszuführen! Zentralſtelle. 
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zeigen. Er ift gegliedert in die Abſchnitte Einleitung — Vor— 
geſchichte — Oſtaſien — Hochaſien — Sibirien — Indien — 
Indoneſien — Der indiſche Ozean. In weitem Ausblick auf 
die Tätigkeit des Menſchen des Erdballs als eines kultur— 
ſchaffenden Weſens beginnt die Darſtellung mit der Prähiſtorie, 
dem Vorkommen und der Kultur des Urmenſchen, um deſſen 
Geſchichte mit der früheſten Kulturgeſchichte der Menſchheit über- 
haupt zu verbinden. Sehr wertvolle Ausführungen, zum Teil 
ſtaatsgeſchichtlicher Art, handeln ſodann von der Geſchichte der 
Völker Oſtaſiens, Sibiriens, ſowie Indiens und ſeiner Inſelwelt. 
Sicherlich iſt für die Entwicklung ganzer Völker, wie auch für die 
des einzelnen Individuums innerhalb ſeiner Volksgenoſſenſchaft 
der geographiſche Geſichtspunkt, der bei Helmolt beſonders betont 
wird, vor allem beſtimmend und maßgebend. In dieſem Sinne 
können derartige weitausblickende Darſtellungen auch auf den 
Familienforſcher anregend und belebend wirken, indem er ſieht, 
wie die Geſchichte eines ganzen Volkes und ſomit auch die einer 
einzelnen Familie von den geographiſchen Bedingungen des 
Heimatlandes mehr oder weniger abhängig iſt. — Den Leſern, 
die der Anſchaffung einer feſſelnd geſchriebenen, dabei auch durch 
bildliche und kartographiſche Beigaben anziehend ausgeſtatteten 
Geſchichte der Welt nähertreten wollen, ſei gerade dieſes Werk 
auf das Wärmſte empfohlen. Die folgenden Bände werden uns 
bedeutend mehr als der vorliegende erſte Band Veranlaſſung 
geben, gerade in dieſen Blättern ausführlich auf den Inhalt 
einzugehen. 
Leipzig. Schmertoſch v. Rieſenthal. 


Fritz Vigener, Die Mainzer Dompropſtei im 14. Jahr- 
hundert. Darmſtadt 1913, Großh. Heſſ. Staatsverlag. LIX, 
186 S., 6.— M. 

Das von der Hiftorifchen Kommiſſion für das Großherzog 
tum Heſſen als Band I der „Quellen und Forſchungen zur 
heſſiſchen Geſchichte“ herausgegebene Werk beruht auf der Ver— 
wertung von handſchriftlichen Aufzeichnungen, welche Bertrand 
von Macello als Verweſer der Dompropſtei für Raimund von 
Canilhae, Kardinalerzbiſchof von Paleſtrina, machte. Außer den 
Jahresbilanzen von 1364 und 1365 lagen eingehend und ſorg— 
fältig geführte Geſchäftsbücher über Einnahmen, Ausgaben und 
Schulden aus den Jahren 1364—67 vor, die mit Erläuterungen 
wiedergegeben ſind. Die Benutzung für den Lokalforſcher — der 
Mainzer Dompropſt war Territorialherr einiger Dörfer im 
Gebiete des mittleren Rheins und unteren Mains — iſt weſent— 
lich durch das beigegebene Regiſter erleichtert. 

Düſſeldorf. Dr. A. Bedel. 


Rudolf Kötzſchke, Quellen zur Geſchichte der oſtdeutſchen 
Koloniſation im 12. bis 14. Jahrhundert. Mit 4 Flur- 
karten. Leipzig u. Berlin 1912, B. G. Teubner. VIII u. 142 S. 

An hervorragend ausgewählten, urkundlichen Beiſpielen 
wird die Koloniſation Oſtdeutſchlands durch weſtdeutſche Kultur— 
träger klar gemacht. Gleichmäßig werden dabei die Elbmarjchen 
und Livland, Schleſien und Pommern, Vöhmen und Polen be— 
rückſichtigt. Zu den Dorfern, für welche deutſche Gründungs— 
oder Beſetzungsurkunden beigebracht werden, gehören Eſchers- 
hauſen, Flemmingen bei Naumburg, Ortſchaften im Kirchſpiel 

Reichenbach i. V., Kloſter Altzelle, Taubenheim u a. Beſonderer 

Beachtung wert erſcheint gegenwärtig eine Urkunde über An— 

ſetzung von Deutſchen in den Wäldern am Dunajec in Galizien 

vom Jahre 1234. Von genealogiſchem Intereſſe iſt neben vielem 

Anderen die Verleihung von Grundbeſitz — 1289 — in Finn- 

land an zwei Brüder Albert und Johannes Fleming (aus 

Lübeck?). Im heutigen Weſtpreußen erſcheint um 1280 ein Dietrich 

Stange als wohlhabender Beſitzer. Die vorliegende Arbeit 

bildet einen wertvollen Teil der von E. Brandenburg und 

G. Seeliger herausgegebenen „Quellenſammlung zur deutſchen 

Geſchichte“. 

3. Z. Stettin. Erich Wentſcher. 


C. Brandt, Schwülper. Ein Stück niederſächſiſcher Heimats⸗ 
geſchichte. Hildesheim 1912, Selbſtverlag, 508 S. 

Man ſollte nicht glauben, daß von einem kleinen Ort, wie 
Groß⸗Schwülper, der ſelbſt jetzt nicht viel mehr als 600 Einwohner 
zählt, ſo reichhaltiges Material zu finden iſt, das der Verfaſſer 
zu einem ſehr intereſſanten Buche verarbeitet hat. Iſt doch be— 
ſonders für den Familienforſcher eine erſchöpfende Ortschronik 
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von größter Bedeutung und die Biographien der Paſtoren und 
Küſter und auch einiger Hofbeſitzer liefern gutes genealogiſches 
Material. — Schon in vorgeſchichtlicher Zeit beſtand eine An— 
ſiedlung, wie Funde von Stein- und Bronzewerkzeugen beweiſen, 
und im 9. Jahrhundert kommt der Ort in den Güterverzeichniſſen 
der Abtei Fulda vor. Um das Jahr 1340 wurde das Rittergut 
Groß⸗Schwülper von den Herzögen von Braunſchweig-Lüneburg 
an die von Marenholtz verpfändet und ſeit dieſer Zeit iſt die 
Geſchichte des Ortes aufs engſte verknüpft mit der dieſes Ge— 
ſchlechtes, das noch jetzt im Beſitze des Gutes iſt. Der Verfaſſer 
gibt einzelne längere Lebensbeſchreibungen beſonders bedeutender 
Familienmitglieder, die allgemeines Intereſſe beanſpruchen, ſo 
3. B. des tatkräftigen Aſche von Marenholtz, der das Gut 1604 
ſeinen verſchuldeten Vettern abkaufte, und von dem die jetzigen 
Beſitzer abſtammen, dann von deſſen Sohn Gebhardt, der mit 
33 Jahren ſein ganzes Vermögen als wohltätige Stiftungen 
anlegte und ſelbſt in ein Armenhoſpital nach Braunſchweig zog. 
— Die im letzten Teil gegebene Zuſammenſtellung der alten 
Sitten und Gebräuche iſt gleichfalls ſehr leſenswert. Leider fehlt 
ein Negiſter. 

Leipzig. Rudolf Dimpfel. 
Zulius v. Pflugk⸗Harttung, Der Stadt- und Polizetpra- 

ſident von Tilly und die Zuſtände in Warſchau zur 
preußiſchen Zeit 1799—1806. Danzig 1914, A. W. Rafe» 
mann. 142 S. 

Der bekannte Hiſtoriker leuchtet in eine bisher wenig ge— 
klärte Epoche, die Geſchichte Südpreußens, hinein, wichtig genug 
in einer Zeit, wo Preußen von neuem um Warſchau ringt. Das 
Buch bringt intereſſante Aufklärung über das in Südpreußen nicht 
allzu rühmlich ſich betätigende preußiſche Beamtentum und erklärt 
feine ſpätere Verarmung. Im Vordergrunde der Darſtellung ſteht 
der Stadtprafident Friedrich Georg Caspar v. Tilly (1742—1811), 
Sohn eines engliſch-hannoverſchen Hauptmanns und aus der 
Familie des Feldherrn Tilly ſtammend. Der Urenkel des Prä 
ſidenten, Oberregierungsrat v. Tilly, hat wichtiges Material zu 
dem Buche geliefert. Vielleicht hätte ſich die Anlage eines Re— 
giſters zu dem Buche gelohnt, das neben den politiſchen und 
verwaltungsrechtlichen Fragen nicht wenig auch wertvolle Bei— 
träge zur Lebensgeſchichte des Stadtpräſidenten bietet. 

3. Z. Stettin. Erich Wentſcher. 


Verbände, Zeitſchriften und 
Geſchichten einzelner Familien 


In dieſer Abteilung ſoll u. a. fortlaufend über die beſtehenden Verbände, ihre 

Tagungen, Veröffentlichungen, Pläne uſw. berichtet werden. Hierdurch iſt die 

Moglichkeit gegeben, auf leichte Art andere Verbände davon zu unterrichten 

und ſo den gegenſeitigen Verkehr zu pflegen. Ferner ſteht der Raum auch 

zur Verfügung, wenn die Gründung neuer Verbände geplant ift, und Zuſammen⸗ 
künfte und Tagungen angeregt werden ſollen. 


von Düring'ſches Familienblatt. 2. Band Nr. 35/36. 
März und Mai 1914. 

Louis von Düring — Vor hundert Jahren. — Der Orts- 
name Düring. — Familiennachrichten. 


Der Lenzgarten, Nachrichtenblatt des Familienvereins 
der Geſchlechter Lenz — Lenk — Lentze. Nr. 26. Dezbr. 1914. 

Unſere Verluſtliſte. — Krieg und Familienforſchung. — 
Kriegsbilder in Lenz Briefen. — Familiennadridten. 


Werckſche Familien⸗Zeitſchrift. Band 2, Heft 3/4. Dez. 1914. 

Aus alten Familienpapieren. — Stoffſammlung zur Gee 
ſchichte der weiblichen Seitenlinien (Die Familie Limpach) — 
Urkunden und Aktenſtücke. — Biographiſches aus Leichenreden 
(Langguth — Engelhardt — Starckmann — Hartlaub.) 


Familiengeſchichtliche Blätter der Familie Scriba. 
15. Jahrg. Nr. 2. Dezbr. 1914. 

Unſere Familie und der Weltkrieg — Nachruf. — Familien- 
nachrichten. 


Spießfche Familien⸗ Zeitung. 1. Jahrg. Heft 3/4. Okt. 1914. 
Lebensläufe. — Kriegsnachrichten und Feldbriefe. — Fami- 
liennachrichten. 


Wecken. Am 4. Juni 1914 verſammelte ſich der Familien⸗ 
verband der Familie Wecken (eingetragener Verein, Sitz Hildes⸗ 
heim) zu feiner 4., alle 2 Jahr wiederkehrenden Zuſammenkunft 
im evangeliſchen Vereinshaus zu Hildesheim. An eine mehr- 
ſtündige geſchäftliche Verhandlung über innere Angelegenheiten 
des Verbandes ſchloß ſich ein Feſteſſen, an dem auch Damen 
teilnahmen. Der Verband zählt zurzeit 54 Witglieder. 

Dr. W 


Nachrichten der Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Eingänge (bis 15. Februar 1915). 

Für die Bücherei: Geſchenke: von W. von Düring⸗ 
Leipzig: 1. Deutſches Adelsblatt 32. Jahrg. 1914. — 2. v. Düring’- 
ſches Gamilienblatt 2. Band Nr. 31, 32, 34—36. — Von Herm. 
Gravenhorſt⸗ Hamburg: Gravenhorſt, Geſuch um Freilaſſung 
des Präfekten v. Reiman im Jahre 1813 (= Braunſchweigiſches 
Magazin 1914 Nr. 12). 

Kauf bezw. Tauſch: Zeitſchrift des Hiſtoriſchen Vereins 
für Steiermark 1914. — Hiſtoriſche Monatsblätter für die Provinz 
Poſen XV. Jahrgang 1914. — Mitteilungen des Oberheſſiſchen 
Geſchichtsvereins 1915, Bd. 22. — Geſchichtsblätter für den Kreis 
Lauterbach 1911—13, 1914. — Zehnter Nachtrag zum Kataloge der 
Stadt⸗Bibliothek zu Hannover, 1915. 

Für das Archiv: Zeitungsausſchnitte (beſonders 
Familienanzeigen): von Fräulein Helene Dobbelftein- Minden. 
Perſonalbogen: von Johann Judex-Kromau. 


Zugang an Mitgliedern. 

Kaufmann Max Webel. — Waiſenhausdirektor Hans 
Judex. — Sparkaſſenbeamter Bruno Hampel. — Oberleutnant 
Hans⸗Ewald von Reutter. — Dr. Martin Wagner. — Ritters 
gutsbeſitzer Guſtav Hoppe. 


Zur Kenntnis. 


Nachſtehende Anerkennung unſerer Geleitsworte auf der 
erſten Seite des Januarheftes wollen wir unſeren Leſern nicht 
vorenthalten: 

„Meine warme Zuſtimmung findet das Eingangswort zu 
Nr. 1. Die Daheimgebliebenen haben mehr als je die Auf⸗ 
gabe, den Punkt des Beharrens zu bilden und nichts wills 
kürlich gegen die Friedenszeit zu ändern, in die wir wieder 
zurückſtreben. Nur ſollten ſie doppelt ſo viel arbeiten als 
ſonſt; das iſt der richtige Unterſchied. Verwerflich iſt die 
Kriegshypnoſe, die keine Fähigkeit zur banalen Tagesarbeit 
läßt. v. H. 
Die Mitglieder der Zentralſtelle genießen bei Veröffent- 
lichung der Stammliſten ihres Geſchlechtes in dem bekannten 
Genealogiſchen Handbuch bürgerlicher Familien (Deutſches 
Geſchlechterbuch, Herausgeber: Regierungsrat im Kgl. Preußiſchen 
Heroldsamt Dr. Körner in Berlin, Verlag: C. A. Starke in 
Görlitz; bisher 28 Bände) verſchiedene Vorzugsrechte. Es em- 
pfiehlt fic) alfo bei beabſichtigter Veröffentlichung die Zentral- 
ſtelle mit der Vermittlung zu beauftragen, die gern koſtenfrei ge⸗ 
währt wird. 
Zentralſtelle für deutſche Perfonens und 
Familiengeſchichte. 


Kunſtbeilagen: Aus dem Stammbuch der Familie von Nauner. — Das Wappen der Familie Sachſe. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Arthur Dimpfel, Leipzig, Schwägrichenſtr. 11; für die „Nachrichten der Zentralſtelle“!: Dr. Friedrich Wecken, Archivar der 
Zentralſtelle; für den Anzeigenteil: W. Stenke, Leipzig, Hoſpitalſtr. 15 Verlag: H. A. Ludw. Degener, Leipzig Druck von G. Reichardt, Groitzſch⸗Leipzig. 
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» Monatsfchrift zur Förderung der Familiengeſchichtsforſchung 


Gegründet von O. v. Daſſel 


herausgegeben von der Daſſel- Stiftung bei der Jentralſtelle 
für deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte in Leipzig. 


13. Jahrg. | 


4 


Adjutant (2. u. 1. Kl.). Außerdem den bayr. Militär- 
Verdienſt⸗Orden 4. Kl. mit Schwertern. 

Herr Karl Viagofd, Oberleutnant d. R. im Hufaren-Rat. Wr. 19, 
beim Stabe 24. J.-D. 19. A.⸗K. 

Herr Stabsarzt Dr. Boether, Abteilungsarzt d. Erſ.⸗Abt. Feld⸗ 
Art.⸗Rgt. Nr. 39. 

Herr Hauptmann Bothe, Batterie⸗Chef im Oſtfrieſ. Feldart.⸗ 
Rgt. Nr 62. 

Herr Generalmajor Bothe, Kommandeur d. 8. Feldart.⸗Brigade 
(2. u. 1. Kl.). Außerdem das Komtur-Kreuz 1. Kl. mit 
Schwertern des Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens. 

Herr Dr. Kurt Büttner, Stabsarzt im Landw.⸗Inf.⸗Ngt. 
Nr. 107. Außerdem das Ritterkreuz 1. Kl. des K. S. 
Albrechtsorden mit Schwertern. 

Herr Gerichtsaſſeſſor Adolf Firnhaber, Leutnant d. Ref. d 
Füſilier⸗Rgt. Königin (Schlesw.⸗Holſt.) Nr. 86. 

Herr Walter von Hees, Leutnant d. R. im Dragoner-Rgt. Nr. 14. 

Herr Carl Alwin Knab, Zahlmeiſter im 7. Inf.⸗Rgt. „König 
Georg“ Nr. 106. 

Herr Arno Luft, Rittmetfter d. R., Kommandeur der 2. Magazins 
Fuhrparkkolonne d. 18. Reſervekorps. 

Herr John Motherby, Hauptmann d. L., Führer d. 7. Ref.- 

Feldart.⸗Munitionskolonne d. 1. Neſ.⸗Armeekorps. 

wins Weber, Hauptmann und Batterie⸗Chef im 72. 


Herr 
eldart.-Rgt. 


März 1915 


| Heft 3 


Vaterländiſche Ehrentafel ——] 


Aus den Kreiſen der Mitglieder der Zentralſtelle 
und der Leſer der Familiengeſchichtlichen Blätter wurden 
mit dem Eiſernen Kreuze ausgezeichnet: 

Herr Edgar Freiherr von Berchem, Hauptmann und Brigades 


Herr Hans Wollanke, Vizefeuerwerker d. Seewehr l. 

Herr Wilhelm Wolanke, Leutnant d. R. 

Herr Chriſtoph von Zehmen, Rittmeifter im Karabinier⸗Rgt., 
4. Esk., 8. Ravallerie-Div., der bereits früher das Eiſerne 
Kreuz erhielt: die Schwerter zum Ritterkreuz 2. Kl. des 
Sachſen⸗Weimariſchen Hausordens der Wachſamkeit oder 
vom Weißen Falken. 


Mit der Oeſterreichiſchen Silbernen Tapferkeits⸗ 
medaille wurde ausgezeichnet: 


Herr Fritz Fick, stud. tech. k. u. k. Fähnrich im 5. Feldhaubitz⸗ 
regiment. 


Den Heldentod für das Vaterland ſtarben: 
Herr Arthur von Breitenbuch auf Brandenſtein, Hauptmann 
d. Ref. im Garde⸗Jäger⸗Bat., Inhaber des Eiſernen Kreuzes. 
Gefallen am 20. Nov. 1911 in Goſtyain (Ruffifh-Polen). 
Herr von Damm, Leutnant im Sächſ. 6. Inf.⸗Rgt. Nr. 105. 
Gefallen am 1. September 1011 bei Thiaville. 
Herr Kurt Wilhelm Herſing, Hauptmann, komm. zum Stabe 
des Reſ.⸗Inf.⸗Rgt. Nr. 118, Inhaber des Eiſernen Kreuzes 
2. und 1. Kl. und der Heſſiſchen Medaille für Tapferkeit. 
Gefallen am 9. November 1911 bei Garde Dieu (Flandern). 
Herr Hans Luft, Leutnant d. R. im 1. Reſ.⸗Inf.⸗Rgt. Nr. 27. 
Gefallen am 7. Sept. 1914 bei Etavigny. 
Herr Adolf Sellſchop, Direktor des Volksſchulweſens in Roſtock. 
Gefallen im Oktober in Belgien. 
Herr Ernſt Emil Camillo Werner Tiemann aus Trier, Leutnant 
bei der Maſchinengewehrkomp. Reſ.⸗Rgt. Nr. 77. 
Gefallen 23. Auguſt 1911 bei Marbais in Belgien. 


Ueber die wiſſenſchaftliche Geſtaltung und Bedeutung der 
Familiengeſchichte. 


Von Paul v. Hedemann⸗Heespen. 


er Aufſatz von Herrn von den Velden in Nr. 1 über 

den Platz, um den die Stammeskunde unter den 

geſchichtlichen Wiſſenſchaften ringt, enthält mit Recht 

nicht nur Wünſche, ſondern auch Mahnungen; er geſteht 

damit ſelber, daß auf unſerem Gebiet auch noch innere 

Hinderniſſe zu bekämpfen ſind, die unſeren Anſprüchen 
ſchaden. 

Den Kampf gegen die Stammbaumfabriken und 
ihre Lügen ſehe ich als ſelbſtverſtändlich an; aber ich 
glaube, daß ſie unſere Hoffnungen nicht mehr gefährden, 
als die Kurpfuſcher und die Winkeladvokaten die der 
Heilkunde und der Rechtsgelehrtheit. Gegen den Schwulſt 
und den Hahnentritt aufzutreten, ift auch ganz richtig; 
nur daß das Wort „Ehefrau“ mit dazu gehört; deutſch 
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heißt es „Frau“. „Ehefrau“ ſagt nur das Federvieh. — 
Sehr ſchwierig iſt die Frage des Dilettantismus; die 
Gottes-, Rechts- und Heilgelehrtheit ſucht ihn bekanntlich 
durch Kunſtausdrücke oft fremder Sprache, nicht ohne 
Erfolg abzuwehren. Die Geſchichtswiſſenſchaft verzichtet 
im allgemeinen auf dieſe Waffe und hat davon wohl 
mehr Vorteil als Schaden. In der Stammeskunde 
leiſtet der Dilettant vielleicht den umfangreichſten Teil 
der Arbeit; bei der Art der Quellen und der Arbeit an 
ihnen iſt das vorläufig kaum anders möglich; aber es 
iſt ſicher, daß darin für unſere Geltung ein Hindernis 
liegt, und daß die Fachvereine und Zeitſchriften durch⸗ 
greifender bei uns erziehen müſſen als bei anderen. 
Die Familiengeſchichte iſt ſo recht ein Tummelplatz 
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der Laien und kann es in der Hauptſache nicht anders 
ſein. Wit Recht bemängelt Herr von den Velden ſchon 
die unwiſſenſchaftliche Geſtalt des Frage- und Antwort⸗ 
ſpieles in den Fachzeitſchriften. Die verblüffend aus⸗ 
gangsloſe und allgemeine Form, in der „jede, auch die 
kleinſte Angabe über die Familie Mayer (nicht Meier)“ 
willkommen geheißen wird, wäre drollig, wenn man 
nicht wüßte, daß der Satz Geld koſtet, ein Punkt, der 
in Deutſchland längſt vergeſſen zu ſein ſcheint, eine Folge 
der verbreiteten geiſtigen Verweichlichung, der auch 
Männer verfallen. Wan ſollte wiſſen, daß man erſt 
dann in der Oeffentlichkeit ein Fragerecht hat, wenn man 
ſchon viel im ſtillen geſucht und gelernt hat. Eine 
öffentliche Frage ſoll ein reiches Wiſſen offenbaren, ja 
belehren; ein Teil der Zeitſchriftfragen tut das ja auch. 

Auch ſonſt ſollte man ſich vor jeder Mühe, die man 
den Archiven oder den oft mehr geplagten als unges 
fälligen Paſtoren und anderen Ausgrabungsſtellen macht, 
mehr ſcheuen, als vor der, die man ſelbſt auf ſich nimmt; 
naiv und liebenswürdig ijt bei herzigen Backfiſchen das⸗ 
ſelbe, bei Männern nicht. 

Familiengeſchichten werden nur ſelten in ebenſo 
hohem Grade Biographie wie Stammeskunde ſein. Der 
Stoff führt meiſt ganz natürlich dazu, daß eine von 
beiden Seiten überwiegt. Während z. B. Bobes große 
Ahlefeldgeſchichte eine überreiche Sammlung zur Ges 
nealogie und Topographie vereinigt, enthalten Friis' 
Bernſtorffs in der Hauptſache Denkwürdigkeiten. Jede 
der beiden Seiten kann, wie dieſe Beiſpiele zeigen, auch 
ohne die andere ein wertvolles Werk, ja Lebenswerk 
zuſtandebringen. 

Denen, bei denen die Stammeskunde die Hauptſache 
iſt, naht bekanntlich als Hauptverſucher Unzuverläſſigkeit 
in den Einzelangaben und in den Zuſammenhängen. 
Die in der Theorie oft aufgeſtellte Forderung, daß je des 
Datum in einem Stammbaum oder einer Ahnentafel 
dem, der ſie veröffentlicht, aus der Urkunde belegt ſei, 
ja daß er die Urkunde angeben müſſe, halte ich weder für 
erfüllbar noch für entſcheidend. In zahlreichen Fällen 
ift es wertvoller, ein annähernd genaues Ergebnis übers 
haupt zu veröffentlichen als auf Vollkommenheit ſo lange 
zu warten, daß man nie zum Veröffentlichen kommt. 
Auch mit Quellenangaben kann man zuviel tun; Quellen 
aus Privatarchiven im Druck anzugeben — um nur 
ein Beiſpiel von vielen zu nennen — hat für die Öffent- 
lichkeit faſt nie Wert, wo es ſich nicht um Dinge von 
großer Bedeutung handelt; für die Lefer aus der Fami⸗ 
lie genügt die handſchriftliche Feſtſtellung der Quelle; man 
ſoll in der Wiſſenſchaft überhaupt wieder bedenken, daß 
manches werwoll iſt, ſolange es in geſchriebener Form 
bleibt, aber viel zu teuer, es durch Druck der Menge mits 
zuteilen. Weniger drucken, iſt barmherzig und ſparſam. 
Die Deutſchen haben auch den Fehler ihrer Griindlids 
keit, eine kleinliche Tadelfurcht und den ihr entſprechenden 
Perfektionalismus; ein reifer Menſch muß fühlen können, 
in welchem Maße Nachſicht mit ſich ſelbſt zum Gleich- 
maß und zur Zulänglichkeit des Lebens gehört; auch 
die Gelehrſamkeit bedarf des Humors; es iſt beſonders 
die proteſtantiſche Lebensſeite, die leicht zu ſchwer wird. 
Um aus der Fülle der Beiſpiele eines zu geben, ſo wird 
man ſagen können, daß die von den nächſten Beteiligten 
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ſtammenden Familienanzeigen annähernd ebenſo ficher 
ſind, wie die Erklärungen, die eben dieſelben Perſonen 
vor dem Standesamt abgeben; ich glaube daher, daß 
man die Koſten und Umſtände der letzteren in einer 
perſonenreichen Darſtellung mit gutem Gewiſſen herab⸗ 
mindern darf, ſelbſt auf die Gefahr hin, in einem ſeltenen 
Ausnahmefall einen Fehler aufzunehmen; ich glaube 
nicht, daß eine ſolche Ausnahme eine Arbeit wiſſen⸗ 
ſchaftlich entwertet, beſonders wenn ſie Geiſt hat; und 
das nimmt man auch auf anderen Gebieten nicht an. 
Aber, wie geſagt, ein reifes Gefühl muß die Grenze 
richtig ziehen. 

Dagegen ſcheint mir auf dem Gebiete der Zu ſammen⸗ 
hänge die öffentliche Nachſicht noch zu groß zu fein. 
Was bei den Daten nur in ſeltenen Fällen der Bere 
ſucher wird, die liebe Eitelkeit, wird es um ſo häufiger 
bei den Zuſammenhängen, bei der Elle, mit der man 
die Länge der Abſtammungsreihen mißt. Es gibt nod 
heute ſtammeskundliche Forſcher von wiſſenſchaftlichem 
Anſpruch und Laien wie Sand am Meer, deren Ges 
wiſſen nicht ausreicht, die Begriffe „gewiß“ oder „wahr- 
ſcheinlich“ von „nicht unmöglich“, „nicht widerlegbar“ 
zu unterſcheiden. Nur auf die erſteren kann man Be- 
hauptungen, grundlegende Aufſtellungen, Zuſammenhänge 
gründen. Ich ſtelle darin den Begriff „wahrſcheinlich“ 
dem Ausdruck „gewiß“ ſehr nahe. Eine lebhafte Ein⸗ 
bildungskraft, mit ſcharfſinnigem Urteil verbunden, iſt 
jedem bedeutenderen Forſcher, allermeiſt dem Geſchichts⸗ 
forſcher, nötig, und es gibt auch in der Stammeskunde 
eine Reihe höchſt befriedigender Ergebniſſe, die doch 
nur wahrſcheinlich ſind, aber, ſolange die Gewißheit 
nicht zu finden iſt, volles Recht haben, ihren Platz zu 
beſetzen; gerade ſie ſind oft Beiſpiele einer Methode, 
deren Eleganz uns entzückt, und man kann aus Gründen 
des Denkprozeſſes eben dieſen Schimmer häufig brauchbar 
finden, um das „Wahrſcheinliche“ vom „Nicht unmög⸗ 
lichen“ d. h. dem Unwiſſenſchaftlichen zu unterſcheiden. 
Nichts iſt langweiliger und einfacher, als die Annahme, 
weil zwei Familien gleichen Namens in den Zeiten 
hintereinander in derſelben Gegend gelebt haben, die 
erſte natürlich ſo adelig wie möglich, die zweite durch 
ein Unrecht der Vorſehung kleinen Urſprungs, die Une 
nahme, nun ſtamme die letztere doch „ohne Zweifel“ von 
der erſteren ab; ein „Zuſammenhang“ ift leicht „vers 
mutet“. Solche Vermutungen bilden leider noch heute 
ein Grundſtück zahlreicher Familiengeſchichten und ent⸗ 
werten das, was ſonſt an ihnen zu loben wäre. 

Jetzt komme ich wieder auf ein Uebermaß von Gründ⸗ 
lichkeit zu ſprechen und erinnere von neuem daran, daß 
Drucken Geld koſtet, daß man alſo nachdenken muß, 
wie man das Volksvermögen fdont; ich meine die 
Urkundenbücher, die ſo oft mit einer Familiengeſchichte 
verbunden und in den Beſprechungen der Zeitſchriften 
meiſt beſonders gelobt werden. Betrachtet man, wie 
wenig Urkunden ein ſo großer Gelehrter wie Bobé 
feinem Ahlefeldwerk angehängt hat, aber wie viel An⸗ 
merkungen, alſo durchgearbeiteten Stoff, ſo beſtätigt 
dies die Meinung, daß Urkunden zu hunderten unge 
kürzt abzudruden, oft mehr ein ſträflicher Beweis von 
Geiſteskleinheit iſt, als von Gefühl für das, was der 
Wiſſenſchaft dient; mitunter deckt dies Verfahren die 
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Unfähigkeit, des Inhaltes Herr zu werden. Briefe 
und Quellen der neuen Zeit lohnen faſt nie ungekürzten 
Abdruck; ſelbſt fo bedeutende Dinge wie Friis' Bernſtorff⸗ 
papiere ſind enthaltſam. Die ſchöne und weitbekannte 
Lebensbeſchreibung „Gabriel v. Bülow“ zeigt in vielen 
Fällen den richtigen Weg. Und für die ältere Zeit iſt 
das Regeſt meift beffer als die Urkunde, ganz beſonders, 
wo letztere ſchon in einem anderen umfaſſenderen Rahmen 
veröffentlicht iſt. 

Stammeskunde und Lebensbeſchreibung find ges 
ſchichtliche Hilfs wiſſenſchaften; dies Wort zeigt, daß 
die Forſcher der allgemeinen Geſchichte den Inhalt jener 
nutzen ſollen. Wenn ſie das gewöhnlich nicht tun, ja 
in verblüffendem Maße daran vorbeigehen, ſo liegt die 
Schuld zum Teil an dem Zunftgeiſt dieſer Akademiker, 
zum Teil aber an ſolchen organiſatoriſchen Mängeln 
unſerer Familiengeſchichten, die fie mit den meiſten Orts⸗ 
geſchichten teilen; an ihrer ſchrecklichen Unüberſichtlichkeit. 
Es iſt unmöglich für vielbeſchäftigte Forſcher, den Stoff 
einer Familiengeſchichte für ihre Arbeit aufzuſchließen, 
wenn er lediglich unter die einzelnen Perſonen, von denen 
die Genealogie handelt, zerſtreut iſt. Vollſtändige Perſonen⸗ 
regiſter genügen kaum, wenn Sachregiſter, Randweiſe und 
Inhaltsüberſichten fehlen, wenn das Buch nicht durch 
Abſchnitte wohl gegliedert iſt. Ja, da ſuche mal einer. 
Hier iſt die Kritik noch viel zu blind. Im Grunde 
ſcheint mir aber auch eine nicht zu langatmige zuſammen⸗ 
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faſſende allgemeine Geſchichte der Familie geboten, 
die den Blick des entfernten Forſchers auf ihre Haupt- 
punkte lenkt. Aber auch die allgemeine Geſchichte ſoll 
wieder der Familiengeſchichte helfen; und nur wenn dies 
gegenſeitig geſchieht, wird die letztere eigentlich fruchtbar. 
Hier bietet ſich den Laien eine ähnliche Schwierigkeit, wie 
bei den Urkunden; es wollen recht viele, mindeſtens 
landes- und rechtsgeſchichtliche Kenntniſſe erworben 
ſein, ehe man des familiengeſchichtlichen Stoffes eigentlich 
Herr wird. Je mehr die Familiengeſchichte den Charakter 
der Denkwürdigkeiten annimmt, je vielſeitiger ſich die 
Familienglieder betätigt haben, deſto ſchwieriger und 
umfaſſender ſind die Kenntniſſe, deren ihr Hiſtoriker be⸗ 
darf, um den Allgemeinwert ſeines Stoffes zu merken 
und zu klären. Wie mancher tote Urgroßonkel würde 
ſich über die „Chronik“, die der Nachkomme ſeiner 
Leben sSarbeit widmet, noch im Grabe umdrehen kön⸗ 
nen. Und dies ift die Hürde, in deren Reiſern die 
Hinterhand der meiſten Darſtellungen ſich füllenhaft ver- 
fängt; ungenügend durchgerittener Rohſtoff. 

Faſt alle dieſe Fehler findet man ebenſo oft in 
jeder anderen wiſſenſchaftlichen Literatur. Aber ſie 
werden dem Neuling, dem Angreifer natürlich Vers 
derblicher als dem Verteidiger der glücklichen Inſel und 
doppelt verderblich, wenn ſein ſtrategiſches Ziel ohnehin 
nur ein eingeſchränktes fein kann. 


Ueber Poſtmeiſterfamilien mit beſonderer Berückſichtigung 


der Familie Rees”. 
Von Archivaſſeſſor Dr. Freytag. 


Der erſtaunliche wirtſchaftliche Auſſchwung des Deut- 
ſchen Reiches und die ſtete Zunahme feiner inter- 
nationalen Wechſelbeziehungen hat auch auf die Wiſſen⸗ 
ſchaft inſoferne einen tiefgreifenden Einfluß ausgeübt, 
als er ihr Anlaß bot, die geſchichtlichen Grundlagen 
dieſes Fortſchrittes feſtzuſtellen und die Entwicklung des 
Wirtſchaftslebens und des damit verbundenen Verkehrs- 
weſens zu erforſchen. 

Die grundlegenden Arbeiten Rübſams) haben zus 
erſt ins Dunkel der Vorgeſchichte der Poſt, insbeſondere 
des Taxisſchen Poſtweſens Licht und Klarheit gebracht 
und den Anſtoß zu Einzelforſchungen aller Art gegeben, 
für welche die reichen Schätze des fürſtlichen Zentral» 
archivs in Regensburg meiſt die Hauptquelle bildeten. 

Eine den Forderungen moderner Wiſſenſchaft ents 
ſprechende Poſtgeſchichte iſt jedoch noch nicht geſchrieben, 
vielleicht auch noch nicht möglich. Dagegen haben zahl 


1) Krebs, Kurt, das kurſächſiſche Poſtweſen zur Zeit der 
Oberpoſtmeiſter Johann Jakob Kees I und Il. Leipzig und Bers 
lin, B. G. Teubner 1914. 8. XII u. 566 Seiten. Preis 27.— Mk. 
2) Rübſam, J.: Johann Baptifta von Taxis. Mebit einem 

Exkurs: Aus der Urzeit der Taxisſchen Poſten. 1505 — 1520. 

Freiburg i. B. 1889. 8°. 

—: Biographiſche Skizzen über die kaiſerlichen Generaloberſt⸗ 
poſtmeiſter und andere hervorragende Mitglieder des fürſt⸗ 
lichen Haufes Thurn und Taxis in der Allgemeinen 
deutſchen Biographie, Bd. 37. Leipzig. 1894. 8°. 

—: Poſtgeſchichtliche Forſchungen in L’union postale univer- 
selle, im hiſtoriſchen Jahrbuch der Görresgeſellſchaft, im 
Archiv für Poſt und Telegraphie uſw. 
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reiche Abhandlungen über die Geſchichte der Poſten 
einzelner Zeitabſchnitte, Städte und Länder wertvolle 
Bauſteine zu einer künftigen Geſamtgeſchichte der Poſten 
geliefert. 

Aber die Anfänge des Poſtweſens und ſeine erſte 
Organiſation in den europäiſchen Ländern haben wir 
das tüchtige Buch von Ohmann)), deffen Angaben 
über die Taxisſche Urgeſchichte aber nicht nur ſo manche 
Fragezeichen erfordern, ſondern auch eine Reihe von 
Ungenauigkeiten aufweiſen. 

Einen Aberblick über das Taxisſche Poſtweſen in 
ſeinen Beziehungen zu den verſchiedenen Ländern Euro— 
pas und in feiner inneren Einrichtung, ſowie eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der wichtigſten Daten der fürſtlichen 
Hausgeſchichte enthält die Einleitung zu dem Katalog), 
den anläßlich der Internationalen Ausſtellung für Buds 
gewerbe und Graphik in Leipzig 1914 das fürſtliche 
Zentralarchiv auf Grund feiner dortigen Sonderaus- 
ſtellung herausgegeben hat. Dankenswerte Aberſichten 
über die Literatur zur Poſtgeſchichte lieferten Rübſam 
in ſeinem Aufſatze: Aus der Urzeit der modernen Poſt 
1425 — 1562 im hiſtoriſchen Jahrbuch der Görresgeſell⸗ 


23) Obmann, Fritz: Die Anfänge des Poſtweſens und die 
Taxis. Leipzig, Duncker & Humblot. 1909. 8°. 

) Rübfam und Freytag, Poſtgeſchichtliche Dokumente 
des Fürſtlich Thurn und Taxisſchen Zentralarchivs zu Regens⸗ 
burg (1504 — 1909) auf der Internationalen Ausſtellung für Bud- 
gewerbe und Graphik zu Leipzig 1914. Als Manuffript gedruckt. 
Cham, J. Wein. 1914. 80. 
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ſchaft, Jahrgang 1900 und Ohmann in den deutſchen 
Geſchichtsblättern, Bd. 10, 1909, S. 261—278, ferner 
Poſtſekretär E. Kießkalt, Nürnberg im Archiv für Poſt 
und Telegraphie, 1913. Heft 13. 
Von neueren Abhandlungen über die Geſchichte 
der Poſt erwähne ich: 
1. Goller, E.: Jakob Henot, Poſtmeiſter von Cöln. 
Bonn. 1910. 
2. Gaus, H.: Vorgeſchichte der Hannoverſchen und 
Braunſchweigiſchen Staatspoſten im Archiv für 
Poſt und Telegraphie. 1911. Heft 21. 
3. Thele, Geſchichte des Poſtweſens in den Hohen⸗— 
zollernſchen Landen. Ebenda. 1912. Heft 11. 
4, Babenderende, P.: Nachrichtendienſt und Reifes 
verkehr des Deutſchen Ordens um 1400. Eben- 
da. 1913. Heft 20. 
5. Effenberger, Eduard: Geſchichte der öſter— 
reichiſchen Poſt. Wien, Spieß & Co. 1913. 
6. Möllenberg, W.: Zur Geſchichte des Verkehrs 
und Poſtweſens im Erzſtift Magdeburg in den 
Geſchichtsblättern für Stadt und Land Magde⸗ 
burg. 1913. Heft 2. 
7. Roy, Hippolyte: La Poste en Lorraine sous le 
duc Henry ll. (1619) im: Bulletin mensuel de 


la société d'archéologie lorraine. Auguste 
Septembre 1913. S. 169 ff. 
8. Gaus, H.: Geſchichte der Braunſchweigiſchen 


Staatspoſt bis 1806. Sonderabdruck aus dem 
Braunſchweigiſchen Jahrbuch 1911. 

9. Teubner, Lübeck⸗Taxisſche Poſtſtreitigkeiten im 
Archiv für Poſt und Telegraphie. 1914. Heft 13. 

10. Englram, Michael: Das Poſtweſen in der Rheins 
pfalz. Kaiſerslautern, Kayſer. 1911. 

11. Das ſchweizeriſche Poſtweſen in feiner Ent- 
wicklung bis zum Jahre 1912, herausgegeben 
von der ſchweizeriſchen Oberpoſtdirektion. Ringier 
& Co., Zofingen. 1911. 

Auf dieſe ziemlich umfangreiche Poſtliteratur darf 
wohl auch in einem ſpeziell der Familiengeſchichte ge⸗ 
widmeten Fachblatte hingewieſen werden. Denn die 
Kenntnis dieſer freilich vielfach verſtreuten Arbeiten iſt, 
wie ſich nur zu oft zeigt, leider ſehr wenig verbreitet, 
und dann bieten gerade die Abhandlungen über das 
Poſtweſen reichen Stoff für die Familiengeſchichte. 

Ein Einblick in die Vergangenheit einzelner Poſt⸗ 
ämter zeigt uns, wie diefe oft Jahrhunderte lang gleich“ 
ſam als erblich bei den gleichen Familien verbleiben, 
wie der Vater den Abergang des ſehr einträglichen und 
angeſehenen Amtes auf den Sohn, die Gattin, die 
Tochter oder den Schwiegerſohn anſtrebt und oft auch 
bewilligt erhält und wie er ſich bemüht, auch weitere 
Söhne und Verwandte auf Stellen des Poſtbetriebes 
zu bringen. 

Den engen Zuſammenhang zwiſchen einzelnen 
Familien und Poſtämtern finden wir ebenſowohl in den 
hohen wie auch in den niedrigeren Stellen. Und wie 
beim Reichspoſtweſen verhielt es fih auch bei den ein⸗ 
zelnen landesherrlichen Poſten. 

Was die Taxis ſelbſt betrifft, ſo treffen wir eine 
Reihe von Angehörigen dieſer ungemein zahlreichen 
Familie ſchon in der zweiten Hälfte des 15. Jahr- 
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hunderts in Rom, Venedig und im Dienfte der Habs⸗ 
burger als Leiter des Kurierweſens. Vom eigentlichen 
Begründer des modernen Poſtweſens Franz von Taxis 
(t 1517) ging die Oberleitung der Poſten über auf 
feinen Neffen Baptifta, oberſten Poſt⸗ und Kurier- 
meiſter Karls I. (V.) in allen feinen Reichen (t 1541), 
dann auf deffen Sohn Leonhard I., Freiherrn von Taxis 
(t 1612) und wiederum auf deſſen Sohn Lamoral, 
welder am 27. Juli 1615 das Generaloberſtpoſtmeiſter⸗ 
amt im Reiche als erbliches Mannlehen erhielt und 
1624 in den Reichsgrafenſtand erhoben wurde. 

Von dieſer Zeit an waren feine Nachkommen „Erb⸗ 
generaloberſtpoſtmeiſter im Deutſchen Reiche, den Nieder⸗ 
landen, Lothringen und Burgund“ bis herunter auf 
den Fürſten Karl Alexander von Thurn und Taxis 
(reg. 1805—1827), welcher nach Auflöſung des Deut- 
ſchen Reiches die erbliche Würde eines Kronoberſtpoſt⸗ 
meiſters in Bayern erhielt. Dieſes Kronamt hat auch 
der gegenwärtige Fürſt Albert inne. 

Das bedeutendſte Poſtamt der Strecke Brüſſel⸗ 
Innsbruck war Augsburg. Dort übten ſchon faſt ſeit 
Beginn des 16. Jahrhunderts Angehörige der Familie 
Taxis das Poſtmeiſteramt aus, ſo Anton, Ambroſtus, 
Innozenz und Seraphin der Altere von Taxis (+ 1556), 
ferner deſſen Neffe Georg (F um 1557) und des Letzteren 
Bruder Seraphin der Jüngere (fF 1582). Dieſer, der 
Stammvater der Augsburg — Neuburger Linie, war 
zugleich auch Poſtmeiſter der wichtigen Station Rhein- 
hauſen bei Speyer. Das Amt übernahm nach ihm ſein 
Sohn Octavio (* 1572, F 1626). Der letzte kaiſerliche 
Poſtmeiſter in Augsburg und Rheinhauſen mit Namen 
Taxis war der kaiſerliche Kämmerer, Reichsgraf Sebaſtian 
Franz von Thurn und Taxis (* 1647, F 1706). | 

Auf die gleiche Weiſe ließen fic) andere Zweige 
der Taxis in Innsbruck und bei den Poſtämtern von Rom, 
Venedig, Mailand, Madrid, Füſſen, Antwerpen durch 
Generationen und Jahrhunderte hindurch verfolgen. 

Eine ähnliche Rolle wie die Taxis im Reichspoſt⸗ 
weſen ſpielte die Familie Paar, deren Uranfänge wie die 
der Taxis auf Italien und zwar gleichfalls in die Berga⸗ 
masker Gegend zurückgehen ſollen, im öſterreichiſchen 
Poſtweſen. Bereits 1520 wurde ein Martin Paar 
Oberpoſtmeiſter in Preßburg, am 12. Dezember 1596 
wurden die Paar Erbpoſtmeiſter in Steiermark und am 
4, September 1624 verlieh Kaiſer Ferdinand ll. dem Hans 
Chriſtoph Freiherrn von Paar des obriſte Hofpoft- 
meiſteramt über die Poſten in Ungarn, Böhmen und 
Oſterreich und ſpäter über die in Schleſien als erbliche 
Mannlehen. 1636 wurden die Paar Reichsgrafen und 
dd. Wien 5. Auguft 1769 Reichsfürſten (in der Primos 
genitur). Der von der Familie auch heute noch ge⸗ 
führte Titel eines Erb⸗Oberſthof⸗ und Generalerbland⸗ 
poſtmeiſters in Oſterreich, Böhmen u. f. w. erinnert an 
ihre großen Verdienſte um das öſterreichiſche Poſtweſen. 

Sehr intereſſant vom familiengeſchichtlichen Stand⸗ 
punkt aus iſt es die Geſchichte des Poſtmeiſteramts 
Cöln zu verfolgen. Der bedeutendſte Name, der uns 
da begegnet, iſt der des Jacob Henot, der einer ſpaniſchen 
Familie entſtammend 1578 das kaiſerliche Reichspoſtamt 
Cöln übernahm, aber bald mit ſeinem Oberherrn dem 
Generalpoſtmeiſter in den Niederlanden Leonard von 
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Taxis in ſchwere Zwiſtigkeiten geriet. Eine Einigung 
kam erft 1595 zu ſtande, als Leonard als Generaloberſt⸗ 
poſtmeiſter auch für das Reich anerkannt wurde. Ein 
neuerlicher Streit führte 1603 zur Entſetzung Henots 
(t 1626). 

Sein Nachfolger wurde Johann von Coesfeld, 
genannt ther Beck, deſſen Frau Anna eine geborene 
Taxis war. Sein Sohn Johann Baptiſta folgte dem 
Vater im Beſitze des Amtes (1652 — 1678) und hernach 
waren kaiſerliche Poſtmeiſter in Cöln Eberhard Langen⸗ 
berg (1678—1692) und Georg Ignaz von Giden- 
hauſen (1692 — 1722), des Langenberg langjähriger 
Sekretär. Dann ging das nunmehrige Oberpoſtamt in 
den Beſitz der Familie von Becker) über. Von 1722 
bis 1751 waltete der Oberpoſtamtsdirekter Elias von 
Becker des Amtes, dann ſein Sohn der Geheime Rat 
Franz Peter Freiherr von Becker, der 1786 ſtarb, und 
nach ihm der Gatte ſeiner älteren Tochter Maria Henrietta,“ 
Eberhard Anton von Groote zu Kendenich, der ſchon 
als adjungierter Oberpoſtmeiſter feinem Schwieger- 
vater beigegeben war. Nach Ablauf der 20. jährigen 
Franzoſenzeit kehrte von Groote 1814 als Oberpoſt⸗ 
meiſter nach Cöln wieder zurück, nachdem er inzwiſchen 
in Arnsberg und Deutz geamtet hatte. Nachdem Cöln 
1815 preußiſch geworden war, verblieb von Groote 
gemäß dem Poſtvertrage zwiſchen Preußen und dem 
Hauſe Taxis vom 4. Juni 1816 noch im Amte, das er 
bis 1820 verwaltete. 

Mit der Familie Becker verwandt war auch die 
Familie Berberich, deren Name in der Poſtgeſchichte 
gleichfalls einen guten Klang hat. Ein Georg Jakab 
Berberich ſchwört als Poſtwerwalter von Würzburg feinen 
Dienſteid am 6. März 1670, er ſtirbt 1696; ſein älterer 
Sohn Peter Chriſtian Berberich wird am 1. Juni 1696 
als Poſtmeiſter von Würzburg genannt und wird im 
ſelben Jahre kaiſerlicher Rat. Sein Todestag iſt der 
29. Mai 1734. Deſſen Sohn Eugen Alexander von 
Berberich, ſicherlich nach dem Fürſten Eugen Alexander 
von Thurn und Taxis (reg. 1676—1714) benannt, 
wird 1723 ſeinem Vater adjungiert und folgt ihm nach 
ſeinem Tod im Amte. Nach deſſen am 3. Januar 1751 
erfolgten Ableben aber leiſtete ſeine Witwe Felizitas, 
geb. von Wolfskeel, den Dienſteid als Poſtmeiſterin, 
verzichtete aber ſchon 1752 auf das Poſtamt. 

In Taxisſchen Dienſten ſtand auch wenigſtens zeit⸗ 
weiſe Chriſtoph Edler von Berberich, Kurmainziſcher 
Rat, der unterm 14. Mai 1723 vom Fürſten Anſelm 
Franz eine Vollmacht zum Ankauf der Reichsherrſchaft 
Eglingen in Schwaben ausgeſtellt erhielt. Ein weiteres 
Witglied dieſer Familie, Georg Friedrich Freiherr von 
Berberich, führt uns nach Frankfurt a. M. 

Hier finden wir 1610 als kaiſerlichen Poſtmeiſter 
den früheren Poſtmeiſter von Rheinhauſen bei Speyer 
Mathias Sulzer und nach ihm ſeinen Sohn Hans 


5) Nach einer Anmerkung in der Denkſchrift zur Einweihung 
des Reichspoſtgebäudes in Cöln 1893 S. 26 ſtanden die Familien 
Coesfeld, Langenberg, von Becker und von Groote 
ſämtlich untereinander in verwandtſchaftlichen Beziehungen. 

6) fo benannt nach der dritten Gemahlin der Fürſten Ale⸗ 
xander Ferdinand, geborenen Prinzeſſin von Fürjtenberg-Gtüb- 
lingen (lebte von 1732 bis 1772). 
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Georg, der aber am 24. Oktober 1615 wegen ſeines 
üblen Betragens abgeſetzt wurde. Sein Nachfolger war 
des Mathias Gehilfe Johann von den Birghden, der 
dd. Odenburg, 7. Oktober 1625 von Kaiſer Ferdinand ll. 
wegen ſeiner Verdienſte in den Adelſtand erhoben wurde, 
ſpäter aber als Proteſtant auf die Seite Guſtav Adolfs 
trat und ſich auch von dieſem als ſchwediſcher Poſtmeiſter 
beſtätigen ließ. Trotz ſeiner Abſetzung durch den Grafen 
Leonhard von Taxis (1627) hatte er das Poſtamt 
weitergeführt und dem an feiner Stelle ernannten Taifer- 
lichen Poſtmeiſter Gerhard Vrints, der katholiſch war, 
die größten Schwierigkeiten bereitet. Von den Birghden 
zog ſich 1640 in den Ruheſtand zurück und ftarb 1645. 
Sein älteſter Sohn, den er gern als ſeinen Nachfolger 
geſehen hätte, war ihm bereits im Tode vorangegangen. 
Vrints war ſchon 1640 geſtorben. 

Poſtmeiſter wurde deſſen Vetter Johann Baptiſt 
Häßwinckel (t 1658). Nach dieſem befindet fih das 
Poſtamt wieder in den Händen von Vater und Sohn, 
nämlich des kaiſerlichen Poſtmeiſters Johann Wetzel 
(t 1702) und des Freihern Eugen Alexander von Wetzel 
( 1722). Dieſer trug feinen Vornamen von dem erſten 
Fürſten von Thurn und Taxis, Eugen Alexander. 

Wetzels Nachfolger wurde der bereits genannte 
Georg Friedrich von Berberich, Kaiſerlicher und Wirt- 
licher Reichshofrat und fürftli Thurn und Taxiſcher 
Wirklicher Geheimer Rat und Oberpoſtamts Direktor. 
Er ſtarb am 28. September 1768. | 

Auch fein Sohn Franz Ludwig, Baron von Berberich, 
bekleidete als Reichshofrat und Oberpoſtmeiſter diefe 
Stelle. Er ſtarb am 2. Januar 1784 und ſein Amt 
ging über an den Gatten ſeiner zweiten Tochter Henriette, 
Alexander Freiherrn von Vrints, genannt von Vrints- 
Berberich. 

Dieſer entſtammte einer ſehr alten ſpaniſchen Familie 
(genannt ſchon 1115), die wir im 17. Jahrhundert in 
Taxisſchen Poſtdienſten in Hamburg und Bremen 
antreffen. 

Von den beiden Söhnen des Johannes de Vrints, 
königlich ſpaniſchen Rats und Schatzmeiſters zu Ant⸗ 
werpen war der jüngere, ebenfalls Johannes genannt, 
als kaiſerlicher Legationsſekretär bei den Friedensver⸗ 
handlungen zu Münſter beteiligt; er bat unterm 20. No» 
vember 1648 um die Bewilligung der Ehe mit einer 
Tochter des Hamburger kaiſerlichen Reichspoſtmeiſters 
Ab ond io Somiglia no und zugleich um die „survivance“ 
des dortigen Poſtamts, in deſſen Beſitz wir ihn in der 
Folgezeit als kaiſerlichen Reſidenten und Reichspoſt⸗ 
meiſter genannt ſehen. Er ſtarb 1702. 

Das Poſtamt Hamburg ging dann über an die 
Familie Kurzrock) (Freiherrn dd Wien 1. Sept. 1707, 
öſterr. Grafen dd Wien 17. November 1819). 

Dieſe Familie blieb faſt bis zum Ende der Taxis⸗ 
ſchen Poſten ununterbrochen im Dienſte der Taxis. 
Clemens Auguſt Freiherr Graf von Kurtzrock konnte 
als Geheimer Rat und Oberpoſtmeiſter im Jahre 1820 
auf eine 50 jährige Dienſtzeit am Oberpoſtamt in Hamburg 
zurückblicken. Er ſtarb am 21. Mai 1822. Sein älteſter 

7) Der Poſtmeiſter von Kurzrock wird von Krebs als 


Enkel des Hamburger Poſtmeiſters Vrints erwähnt (S. 64), 
eine Behauptung, die ich zur Zeit nicht nachprüfen kann. 
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Sohn Karl Alexander, benannt nad dem Fürſten Karl 
Alexander von Thurn und Taxis, hatte ſchon 1783 ein 
Survivance- und Expektanzdekret für die gleiche Obers 
poſtmeiſterſtelle erhalten und übernahm am 1. Juni 1814 
nach achtjähriger Verdrängung durch die Franzoſen als 
adjungierter Oberpoſtmeiſter wiederum das Oberpoſtamt 
Hamburg, das er bis zu ſeinem Tode am 16. Auguſt 


e 


Perm 


1838 inne hatte. Sein Bruder Theobald wurde unterm 
5. Juli 1814 Poſtmeiſter von Lübeck, 1840 ging er in 
Penſion, nachdem er 39 Jahre im Poſtdienſte geſtanden, 
darunter 26 ununterbrochen in Lübeck. Karl Alexanders 
jüngſter Sohn aber wurde am 1. Auguſt 1814 als Obers 
poſtamtsſekretär in Hamburg angeſtellt. Sein Penſions⸗ 
dekret trug das Datum 8. Mai 1844. (Forti. folgt). 


Elſäſſiſche Adelige auf der Aniverſität Straßburg 
in den Jahren 1621 — 1789. 


Von stud. jur. Fritz Iwand in Straßburg. 


Gail. 9. Febr. 1771 Henricus Adam Liber Baro de 
G. Argentinensis, Gen. maior 559; 26. Febr. 1771 
stud. jur. 7470; 21. Juni 1773 Henricus Andreas de 
G., cand. jur. 2347; Disputation: de postulatione. 
— * 30. April 1753, Sohn des Joſeph Andreas v. G. 
und der Maria Anna Clara von Oettlingen, Kapitän 
im Regiment „Royal Allemand“. Von 1774—1789 
adeliger Rat in Straßburg, während der Revolution 
ging er nach München, ſpäter dort Kammerherr des 
Königs von Bayern, kehrte dann wieder ins Elſaß 
zurück, Bürgermeiſter von Oberehnheim, f 1825. Ritter 
des franzöſiſchen Ludwigsorden, verheiratet mit Clara 
Xavenia Agnes, Baronin von Gobr. 

Gayling von Altheim. 20. Okt. 1711 Christianus 
Friedericus G. von A., stud. phil. 3885. — * 1696, 
Sohn des Philipp Chriſtoph G. v. A. und der Anna 
Clara Wurmſer von Vendenheim, Beamter im 
Dienſte des Fürſten zu Birkenfeld, 7 Straßburg 1760. 

— 15. Juli 1713 Philippus Reinhardus G. ab A., Nobi- 
lis Alsatus, cand. jur. 772. — * 1692, Bruder des 
Vorgenannten, 24. Aug. 1713 Doktor der Rechte 
durch die Theſe: „de conventibus deputatorum nobili- 
tatis vulgo von den Ausſchußtägen“, ſpäter Geheimer 
Rat u. Präſident der Regierung der Grafſchaft Hanaus 
Lichtenberg. Verheiratet mit Maria Boecklin von 
Boecklinsau, feit 1702 Ritter des Deutſch⸗ Herzen. 
ordens, f 11. Febr. 1741. 

— 29. April 1718 Henricus Augustus G. ab A., Eques 
Alsatus, stud. jur. 4381. — * 1701, Gruber der Bors 
genannten. Als Hauptmann im Regimente „Royal 
Bavière“ erſtürmte er 4. Mai 1734 mit einigen Frei⸗ 
willigen die Redoute von Mühlberg; Hofmarſchall des 
Grafen von Hanau⸗Lichtenberg, t 1750. 

— 12. Jan. 1720 Fridericus Jacobus G. ab A., Eques 
Alsatus, stud. phil. 4095. — * 1. Okt. 1704, ebenfalls 
Bruder der Vorgenannten. Rittmeiſter im Regiment 
„Royal Allemand“, dann in der polniſchen Garde 
reiterei. 1739 verheiratete er ſich mit Auguſta Eleonore 
von Doeben. + 22. März 1769. 

— 11. Juli 1760 Christianus Henricus G. ab A., stud. 
iur. 6696. — * Buesweiler 11. Okt. 1743, Sohn des 
Vorhergehenden. Bis 1767 Aſſeſſor an der Regies 
rung in Zweibrücken, dann Geheimrat und dienſttuen⸗ 
der Kammerherr am Hofe des Markgrafen Karl 
Friedrich v. Baden. In St. Petersburg als badiſcher 
Geſandter bis 1773, dann Direktor der Finanzen und 
Rat für geiſtliche Angelegenheiten, 1776 Präſident der 
Finanzen, 1777 Geheimrat erſter Klaſſe und Präſident 
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(Fortſetzung) 
der Kammer, 1783 Geſandter bei den Reichsſtädten 
in Schwaben, 1803 Finanzminiſter, 1807 Juſtizminiſter, 
1811 nochmals Finanzminiſter. — Am 29. Juli 1773 
hatte er ſich mit Franziska Auguſta Wilhelmina 
von Berſtett vermählt. Er war im Beſitz des 
Großkreuzes des ruſſiſchen St. Annenordens, des Groß⸗ 
kreuzes des badiſchen Ordens der Treue und des 
Kommandeurkreuzes des ſchwediſchen Nordſternordens. 
7 Karlsruhe 13. Jan. 1812. 

Glaubitz. 6. Febr. 1661 Johannes Georgius de G., 
stud. jur. 2247. — Sohn des Oswald v. G. und der 
Anna Catharina von Hornberg, verheiratet mit 
Helene Maria von Uslar; Oberftleutnant im brandens 
burgiſchen Heere. 

— 29. Mai 1736 Carolus Reinhardus de G., Eques 
Alsatus, stud. phil. 4428. — Wahrſcheinlich ein Sohn 
des Sigismund v. G. und der Maria Jacobea 
Wurmſer von Vendenheim. 

Golbéry. 26. Aug. 1747 Claudius Nicolaus de G. 
Colmariensis, stud. jur. 5834; — 5. Febr. 1749 Joannes 
Claudius Nicolaus de G. Colmariensis, cand. jur. 
1573; Disputation: de invectorum et in praedium 
rusticum illatorum tacita hypotheca. — Claudius 
Nicolaus v. G. war der Sohn des Ludwig Carl 
v. G. und der Claudina Mutin. Zuerſt in der 
Leibgendarmerie Compagnie Soubiſe, zu Verfaillez, 
von 1755 — 1761 Rat am Conseil Souverain d'Alsace, 
1780 Leutnant im Garde du Corps des Prinzen von 
Neuwied. F Vreifad 1789. 

— 22. Juli 1757 Franciscus Josephus Ignatius G., Col- 
mariensis, stud. jur. 6245; 23. April 1759 cand. jur. 
1837; Disputation: de donationibus. — Bruder des 
Vorgenannten; Advokat am Conseil Souverain d' Al- 
sace, Mitglied des Magiſtrats in Colmar. 

— 10. Aug. 1761 Silvanus Xaverius Meinhardus G, 
stud. iur. 6770; 12. Sept. 1763 cand. jur. 1985; 
Disputation: de auctoritate tutorum. — * 19. Sept. 
1745 als Sohn des Johann Andreas v. G. und der 
Helene Groß. 1765 auf der Ingenieurſchule in Sedan, 
1. Jan. 1770 Unterleutnant an der Schule in Mezieres, 
1772 Ingenieur bei der Feſtung Landau, 1777 an 
der Oſtgrenze, 1779 in Flandern; 1781 erbaute er die 
Rheindämme, dann Kapitän an der Nordoſtgrenze; 
1785 als Chefingenieur im Senegal, 1787 in Nord- 
amerika, 1788 in Paris, 1791 bei der Oſtarmee; 
erhielt 1811 den Abſchied als Oberſtleutnant, 1818 
Bibliothekar des Invalidenhotels in Paris; ſchrieb 
Relation d'un voyage en Afrique und (1801) Traité 
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de Reforme; 1791 
fF 13. Juni 1822. 

— 9. Dez. 1766 Philippus G., Colmariensis, Canonicus 
ad St. Petrum Juniorem Gen. Maior 154; 9. Dez. 1766 
stud. jur. 7193; 1. April 1769 cand. jur. 2198; Dis- 
putation: Quaestiones. — Bruder des Vorgenannten; 
Kanonicus am Jung St. Peter in Straßburg und 
Weißenburg. 

— 24. Sept. 1781 Marie Theobaldus Joannes Baptista 
de G., Gen. Maior 2144; stud. jur. 8134. — Bruder 
des Vorgenannten, 1786 Unterleutnant im Regimente 
Chasseurs des Cévennes, F als Major in öſter⸗ 
reichiſchen Dienſten. 

Gottenheim. 18. April 1654 Johannes Fridericus a G., 
Argentinensis, stud. phil. 2096. 

— 24. Jan. 1701 Johannes a G., Argentinensis, cand. 
phil. 837. f vielleicht 1744. 

— 7. April 1711 Johannes Fridericus a G., Argentinen- 
sis, stud. phil. 3880. 

— 2. Oft. 1722 Philipp Georg a G., Geidertheimensis, 
stud. phil. 4137. 

— 6. März 1755 Johann Godofredus de G., Argenti- 
nensis, stud. phil. 4966. — Gefallen als Leutnant des 
Regiments „Alsace“ 16. Okt. 1760 in der Schlacht 
bei Cloſtercamp. 

— 21. Febr. 1756 Philippus Georgius de G., Geidert- 
heimensis. stud. jur. 6341. 

— 15. April 1760 Philippus Ludovicus de G., Geudert- 
heimensis, stud. phil. 5055. 

Haindel. 15. April 1707 Franciscus Leopoldus Baro 
ab H., Alsatus, Ill. et Ser. 155, stud. phil. 3752. — 
Wahrſcheinlich ein Sohn des Johann Watthias v. 9. 
und der Waria Eliſabeth von Cloſſen. Vielleicht 
der Kapitän Haindel von Erlenburg, der im Regiment 


Ritter des Ludwigsordens. 


„Alsace“ den öſterreichiſchen Erbfolgekrieg mitmachte. 


Hanau, Graf von. 5. April 1677 Philippus Rein- 
hardus Comes Hanaviae, Ill. et Ser. 76. — * 1664 
als der Sohn des Johann Reinhard Gr. v. G. und 
der Anna Magdalena von Birkenfeld. Nach 
ſeinem Studium an der Univerſität Straßburg bereiſte 
er den größten Teil Europas. Durch den Tod ſeines 
Onkels Friedrich Caſimir erbte er 1685 die Grafſchaft 
Münzenberg, in der er ſich beſonders um die Hebung 
der Landwirtſchaft verdient machte. 1696 wurde er 
von Kaifer Leopold I. in den Reichsfürſtenſtand er⸗ 
hoben, legte ſich aber niemals dieſen Titel bei. 1692 
ſtändiger Direktor der freien Reichsritterſchaft der 
Wetterau. f 1712, ohne Nachkommen zu hinterlaſſen. 

Gell. 25. Nov. 1751 Franciscus Josephus H., Hirsin- 
guensis Alsata, stud. jur. 6103; 26. Mai 1753 Fran- 
ciscus Josephus Antonius H., Hirsingensis, cand. jur. 
1696. — 21. Juni 1731 als Sohn des Franz 
Chriſtoph H. und der Maria Urſula Hitzelberger. 
1758 Amtsſchreiber der Grafſchaft Montjoye⸗Hirſingen, 
Advokat am Conseil Souverain d'Alsace, 1775 zum 
Mittherrn der Augrafſchaft in Blotzheim gewählt, gleich⸗ 
zeitig zum Oberamtmann in Hirſingen und Landſer 
ernannt. 1775 weilte er am Hofe Ludwig XV., 1. Mai 
1781 heiratete er Melanie von Savoye. 1786 war 
er in Wien wegen Streitigkeiten im Landſer Amt, bei 
dieſer Gelegenheit in den Reichs⸗Adelsſtand erhoben. 
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1787 war er Syndicus des Bürgerſtandes bei der 
Provinzialverſammlung, 1789 vertrat er in den Etats 
généraux Hagenau und Weißenburg; war dann Mit- 
glied des Departementalrates des Oberrhein. Später 
wegen Beziehungen zum Auslande verhaftet wurde 
er am 22. April 1794 in Paris zum Tode verurteilt 
und hingerichtet. 

— 16. Nov. 1763 Ludovicus Ignatius H., Hirsinganus 
Alsata, stud. jur. 6969; 17. Mai 1765 Ludovicus 
Ignatius Morandus H., Hirsingensis, cand. jur. 2039; 
Disputation: de donatione ob supervenientium libe- 
rorum revocanda. — * 2. Juni 1741, Bruder des 
Vorgenannten, Amtmann der Grafſchaft Montjoye⸗ 
Hirſingen, nach der Revolution Subſtitut des Staats- 

prokurators in Altkirch. + 12. Nov. 1826. 

— 9. Febr. 1768 Joannes Baptista Fortunatus H., Hir- 
sigensis, Gen. Maior 331; 17. Febr. 1768 stud. jur. 
7289. — * 19. November 1738, ebenfalls Bruder der 
Vorgenannten. Amtsſchreiber der Grafſchaft Mont⸗ 
joye⸗Hirſingen, t 1. Juli 1822. 

Ichtratzheim. 19. Nov. 1772 Franciscus Reinhardus 
Annibal d' I., eques Alsatus, Gen. Maior 938; 18. Febr. 
1773 Franciscus Reinhardus Hannibal d' I., Eques 
Als., stud. jur. 7580. — * 28, März 1757 als Sohn 
des Franz Carl A. von J. und der Maria Kunigunde 
von Schoenau. Hauptmann im Regimente „Royal 
Deux-Ponts“. Im Mai 1789 verheiratete er ſich mit 
Maria Joſephine Thereſia de Bilieux d' Ehren- 
felden. 

Joham von Mundolsheim, ältere Linie. 26. April 
1694 Philippus Ferdinandus J. a M., stud. phil. 3450; 
13. Auguft 1699 Eques Alsatus, cand. jur. 609; Dis- 
tation: de feudo advocatiae —Von Vogtey-Lehen. — 
* 13. März 1676 als Sohn des Johann Philipp J. 
v. M. und der Waria Felicita Wurmſer von 
Vendenheim. 26. Juli 1708 verheiratete er ſich 
mit Eleonore Johanna Sabina von Fledenftein. 
F 11. September 1726. 

Kempf von Angreth. 11. Sept. 1760 Jacobus Octavus 
Josephus Dominicus de K. ab A., stud. jur. 6705; 
20. Nov. 1762 Guebwillanus, cand. jur. 1960; Dis- 
putation: de feudo ex felonia caduco. — * 1736 als 
Sohn des Wilhelm Anton K. v. A. und der Maria 
Kempf von Angreth. 1754 in den Deutſch⸗Herren⸗ 
orden aufgenommen; 1758 Leutnant, 1760 Rittmeiſter 
im franzöſiſchen Cavallerieregiment „Prinz Louis von 
Württemberg“. Deutſchordenskomthur in Rohr und 
Walſtetten 1760, in Gebweiler 1763 und 1764, in 
Bafel, in Rirheim 1768 und 1773, in Mülhaufen 
und in Freiburg 1781 und 1783. | 

Kirchheim. 10. April 1662 Fridericus Christianus a 
K., Buxovillanus, stud. phil. 2502; 30. Auguft 1669 
Eques Alsatus; Digputation: de telonia. 

— 19. Jan. 1672 Philippus David a K, Eques Alsatus, 
cand. jur. 431; Disputation: de rationibus et ratio- 
nariis Von Rechnungen und verrechnenden Dienern. 
— Verheiratet mit einer Reiſach. 

— 18. Juli 1734 Guilielmus Eleonorus de K., Argenti- 
nensis, stud. jur. 5168. 

— 10. Dez. 1767 Philippus Augustus de K. Eques 
Alsata. Ill et Ser. 536, stud. jur. 7273. 
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Klinglin. 12. Nov. 1703 Franciscus Josephus de K., Klinglin. 30. März 1761 Franciscus Maria Augustus de K. 


Nobilis Alsatus, stud. jur. 3953; 28. Jan. 1707 Sele- 
stadiensis, cand. jur. 685. — Sohn des Johann 
Baptiſt v. K. und der Dorothea von Günther. 1709 
Ehrenritter am Conseil Souverain d'Alsace. 2. Jan. 
1710 Adeliger Rat in Straßburg, 28. September 
1715 Fünfzehner, 6. Januar 1719 Stettmeiſter. Er 
übte fein Amt bis 1724 aus; 1725 Préteur royal, 1744 
Ehrenſtaatsrat. 25. Februar 1752 wurde er wegen 
Veruntreuungen verhaftet, t 6. Februar 1753. Ber- 
heiratet mit Maria Franziska Deslons. 


— 24. Jan. 1708 Christophorus de K. Argentinensis, 
cand. jur. 695. — * 1679, Bruder des Vorgenannten. 
1716 Rat am Conseil Souverain d'Alsace, 1719 
zweiter Präſident, 1747 erſter Präſident, 1768 königlicher 
Rat und Ehrenpräſident desſelben. Verheiratet mit 
der Gräfin Maria Anna von Montjoye; f gegen 1780. 
— 14. Mai 1735 Christophorus de K., Ill. et Ser. 301 
3. April 1737 Christophorus de K., Argentinensis; 
Disputation: De iure principum ut et nobilium Imperii 
immediatorum Augustanae confessionis circa matri- 
monalia. — * 18, Oktober 1719 als Sohn des Franz 
Joſeph v. K. und der Maria Franziska Deslons 
(ſiehe oben). Kapitän im Regiment „Alsace“, 3. Jan. 
1737 Adeliger Rat in Straßburg, 25. September 1747 
Fünfzehner, 4. Januar 1748 Stettmeiſter. Er übte 
ſein Amt bis 1751 aus. 26. Februar 1752 Préteur 
royal; wegen Veruntreuung, die er gemeinſchaftlich 
mit ſeinem Vater begangen hatte, wurde er 20. März 
1752 verhaftet und 18. Mai 1752 in Grenoble zu 
lebenslänglicher Haft verurteilt, aber 8. November 
1756 begnadigt; bald darauf 7. Er war verheiratet 
mit Maria Luiſe von Roppad. 

— 2. März 1750 jacques K., Baron de Hattstadt, Ill. 
et Ser. 410; 11. Mai 1751 Joannes jacobus Josephus 
K. d’Hattstadt, cand. jur. 1642. — * 4. Juni 1733 als 
Sohn des Vorgenannten. 4. Juni 1744 Kornet im Reg. 
„Colonel général Dragons“, 1755 Fähnrich im Qaval- 
lerieregiment Chartres, 1756 Leutnant, 1757 Rittmeifter 
im Reg. Bouillon; kämpfte im ſiebenjährigen Krieg, 1763 
Major im Freiwilligenregiment Clermont, 1766 Oberſt 
der Legion Soubise. 24. März 1769 Oberſt in Corſica, 
1. März 1780 Brigadegeneral beim Regiment La Roche- 
foucauld, dann Feldmeiſter im erſten Jägerregiment 
zu Pferd. 1. Januar 1784 Feldmarſchall, 1785 „Lieute- 
nant du roi“ in Straßburg. Ritter des Ludwigsordens. 
8. September 1766 hatte er ſich mit Sophia Amalia 
Joſepha von Lützelburg vermählt. Während der 
Revolution wanderte er nach Deutſchland aus. 


— 21. Sept. 1750 Philippus Xaverius de K., III. et 


Ser. 416; 30. Sept. 1752 Argentinensis, cand. jur. 1687. 
— Sohn des Chriſtoph v. K. und der Gräfin Maria 
Anna von Montjoye. 1755 Rat am Conseil Sou- 
verain d'Alsace, 1756. 

— 29. Juli 1757 Christophorus de K., Canonicus Col- 
mariensis, Ill. et Ser. 443; 19. Mai 1759 Josephus 
Ignatius Christophorus de K., Colmariensis. Cano- 
nicus ad St. Petrum Juniorem, cand. jur. 1842. — 
Kanonicus an der katholiſchen Jung St. Peterkirche 
in Straßburg. 


Madau von Hürtigheim. 


Argentinensis Presbyter, stud. iur. 6749, cand. iur. 1926; 
Disputation: De pensionis super beneficiis impositione 
de animadversione in iudicem male iudicantem. — 
* 5. Juli 1736 als Sohn des Franz Jofeph v. K. und 
der Maria Franziska Deslons. Canonicus in Neus 
weiler, ¢ 16. Februar 1788. 


Landenberg, Linie Illzach. 23. Jan. 1743 Franciscus 


Antonius Sebastianus Ferdinandus de L., Septensis 
ex Episcopatu Basiliensi, stud. jur. 5665; 12. Juni 
1745 Franciscus Antonius Sebastianus Ferdinandus 
de Breitten-L., Eques Alsatus, cand. jur. 1495. — 
1725 als Sohn des Ludwig Caeſar v. L. und der 
Maria Ludovica Zorn von Bulach. 1750 vermählte 
er ſich mit Maria Eva Joſepha Wallburga Münch 
von Münchenſtein von Löwenberg. Zeremonien» 
meiſter der Prinzeſſin Chriſtine von Polen; Ritter, 
Comthur und Großcomthur des Wichaelsordens in 
Bayern. Königlicher Rat, Chevalier d'honneur d’epée 
am Conseil Souverain, Präſident des Direktoriums der 
reichsfreien Ritterſchaft des Unterelſaſſes. 1787 
Syndicus der Diſtriktsverſammlung in Landau. 1789 
aus Niederſept vertrieben, lebte ſeitdem in Pruntrutt. 
+ Wattweiler 1818. 


—, Linie Sulzmatt. 14. März 1770 Josephus Eusebius 


Hermannus de L., Eques Alsata, Ill. et Ser. 551. — 
* 8. Dezember 1733 alZ Sohn des Johann Baptift 
v. L.. Wangenburg und der Maria Franziska von 
Andlau-Birſeck. 1776 Offizier im Regiment 
„Naſſau“ und Walteſerritter, dann Aſſeſſor beim 
Direktorium der reichsfreien Ritterſchaft des Untera 
elſaſſes. 1787 Hofmeiſter der Abtiſſin von Andlau, 
Präſident der Diſtriktsverſammlung von Landau, 1789 
Deputierter des Adels bei den Etats Généruax. 
1804 verheiratete er ſich mit Walburga von Syrgen- 
ſtein. t Säckingen 10. Dezember 1821. 


Lafabliére. 19. Oktober 1781 Joannes Eleonorus de L., 


Colmariensis, Gen. Maior 2147, stud. jur. 8135. — 
Sohn des Lucas v. L. und der Dorothea Chauffour. 
Ritter des Ludwigsordens, als Oberftleutnant a. D. 
+ 8. November 1827. 


— 24. Dez. 1783 Franciscus Xaverius de L., Colmarien- 


sis, Gen. Maior 2436, stud. jur. 8277. — * Colmar 
14. Oktober 1765 als Bruder des Borgenannten. Kon⸗ 
trolleur der direkten Steuern, verheiratet mit Maria 
Thereſia Sybilla Breſſon. + 9. März 1821. 

27. Oktober 1747 Le 
chevalier de M., Ser. et Ill. 383; 1. März 1755 
Ludovicus Eleonardus M. de H., Argentinensis, cand. 
jur. 1756. — * 26. Mai 1727 als Sohn des Franz 
Joſeph M. v. H. und der Anna Clotilde Saint André 
de Marnais de la Baſtie. 3. Januar 1748 Adeliger 
Rat in Straßburg, 1755 Fünfzehner, Stettmeiſter 6. 
Januar 1757, übte fein Amt bis 1766 aus. 15. No- 
vember 1759 Dreizehner, 1757 Geſandter Königs Lud⸗ 
wig XV. in Regensburg. 31. Dezember 1754 hatte er 
fih mit Maria Angelica de Ficte al Soucy vers 
heiratet. t 18. Dezember 1767. 

(Fortſetzung folgt). 
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Hermann Unbeſcheid f. 


Au 19. Februar dieſes Jahres endete ein jäher 
Tod das raſtlos tätige Leben des Kgl. Sächſ. 
Studienrats Prof. Dr. Hermann Unbeſcheid in 
Dresden. Ein hervorragender Schulmann, ein 
Schriftſteller und Dichter von nicht geringer Begabung 
iſt Unbeſcheid, gleich den Meiſten, die heute das 
Studium der Familienkunde pflegen, zu ſolcher Be⸗ 
tätigung angeregt worden durch die Beſchäftigung 
mit der Geſchichte der eigenen Familie, die er zus- 
rückverfolgen konnte bis auf einen 1658 zu Gier⸗ 
ſtedt im Herzogtum Sachſen geborenen Friedrich 
Unbeſcheid. Das Ergebnis dieſer Forſchungen legte 
er nieder in einer Chronik ſeiner Familie und in 
einem Schriftchen „Aus den Akten einer deutſchen 
Familie“, deſſen anſprechende und liebenswürdige 


Schilderungen vielfach an Guſtav Freytag erinnern. 


Am 18. Januar 1902 begründete Studienrat Uns 
beſcheid gemeinſam mit einer Anzahl gleichgeſinnter 
Freunde aus ganz Deutſchland den „Verein zur 
Förderung der Stammkunde“, der ſpäter den Namen 
„Roland“ annahm und bald zahlreiche Mitglieder 
zählte. Als Vereinsorgan wählte man das im 
Wellerſchen Verlag erſcheinende, damals recht gut 
geleitete „Archiv für Stamm und Wappen⸗ 
kunde“. 

Vielleicht lag für die Begründung eines neuen 


familiengeſchichtlichen Vereins ein zwingendes Be— 
dürfnis an und für ſich kaum vor und die damals 
ſchon beſtehenden Vereine und die von ihnen her— 
ausgegebenen Zeitſchriften hätten wohl allen Anfor— 
derungen der Freunde der Familiengeſchichtsfor— 
ſchung genügen können, das Intereſſe der weiteſten, 
von ſolchen Beſtrebungen bisher abſeits gebliebenen 
Kreiſen dafür wachgerufen zu haben, bleibt aber 
Unbeſcheids unbeſtrittenes großes Verdienſt, das 
ehrend anzuerkennen auch uns eine gern erfüllte 
Pflicht iſt. 

Ehe ſich Unbeſcheid, ſchon in vorgerücktem Lebens⸗ 
alter, der Beſchäftigung mit Familienkunde zuwen⸗ 
dete, waren Schillers Leben und dieſes Dichters 
Philoſophie und Schaffen viele Jahre lang ſein 
Sondergebiet geweſen, er war auch einer der Mits 
begründer des Schwäbiſchen Schillervereines in Mars 
bach und nahm unter den älteren Schillerforſchern 
eine hervorragende Stellung ein. Die Univerſität 
Leipzig verlieh ihm im Jahre 1886 die philoſophiſche 
Doktorwürde für ſeine „Beiträge zur Behandlung 
der dramatiſchen Lektüre in der Schule“; als er 
vor wenigen Jahren nach langer, ſegensreicher Lehr— 
tätigkeit in den wohlverdienten Ruheſtand trat, ift 
er durch den Titel eines Königl. Sächſ. Studien⸗ 
rates ausgezeichnet worden. 


Eduard Heydenreich F. 


Ar zweiten März dieſes Jahres ift Oberregie- 
rungsrat Profeſſor Dr. Eduard Heydenreich in 
die Ewigkeit eingegangen. Die wiſſenſchaftliche Ges 
nealogie hat mit ihm einen ihrer beſten Vertreter 
verloren. 

Als Nachkomme einer langen Reihe von Staats- 
männern, Theologen und Juriſten wurde Eduard 
Heydenreich am 29. Mai 1852 in Dresden geboren. 
Nachdem er in Leipzig und Marburg Philologie, 
Geſchichte und Rechtswiſſenſchaften ſtudiert hatte, 
begann er ſeine Laufbahn als Gymnaſiallehrer und 
Privatdozent in Freiberg. Seiner Lieblingsneigung 
folgend trat er 1899 in das Stadtarchiv von Mühl⸗ 
hauſen in Thür. ein, wurde jedoch 1902 in das Königl. 
ſächſ. Miniſterium des Innern berufen, wo er die 
neugegründete Stelle eines Kommiſſars für Adels 
angelegenheiten bis zum Jahre 1911 einnahm. Im 
gleichen Jahre wurde er zum Oberregierungsrat er- 
nannt. Am 1. Juni 1911 übernahm er das General⸗ 
Sekretariat der Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte, deren ſtetigem Wachſen die 
Leitung durch einen mit dem umfangreichen Gebiete 
ihrer Tätigkeit völlig vertrauten Fachmann außer⸗ 
ordentlich förderlich war. Auch die Leitung der Fami⸗ 
liengeſchichtlichen Blätter lag eine zeitlang in Heyden⸗ 
reichs Händen. Während der Jahre 1911 und 1912 


widmete ſich Heydenreich außerdem noch der wiſſen— 
ſchaftlichen Heranbildung junger Genealogen im 
Rahmen von Lamprechts Inſtitut für Kultur- und 
Univerſalgeſchichte an der Univerſität Leipzig. Ein 
ſchweres Leiden nötigte ihn, Ende 1913 ſeine Tätig— 
keit an der Zentralſtelle aufzugeben. 

Heydenreichs Entwickelungsgang von der Philo— 
logie über die Geſchichte zur Genealogie ſpricht ſich 
auch in ſeiner literariſchen Tätigkeit, die wir hier 
übergehen können, deutlich aus. Erwähnen müſſen 
wir jedoch ſein „Praktiſches Handbuch der Genea— 
logie“, das im Jahre 1909 zuerſt als „Familien- 
geſchichtliche Quellenkunde“ und dann im Jahre 1913 
in doppeltem Umfange unter dem erſtgenannten 
Titel erſchien. Heydenreich hat hier ein Werk ge- 
ſchaffen, das gewiß in Einzelheiten angreifbar iſt. 
Bedenkt man jedoch den ungeheuren Umfang des 
behandelten Gebietes und die Arbeit, die zur Heran⸗ 
ſchaffung allein des ſtatiſtiſchen Materials notwendig 
war, fo kann man dem Geleiſteten feine Hod- 
achtung nicht verſagen und wir müſſen Heyden- 
reichs Namen nächſt dem Ottokar Lorenz' obenan 
auf die Liſte der Vorkämpfer für die wiſſenſchaftliche 
und praktiſche Genealogie ſetzen. Möge die Erde 
ihm nach einem langen Leben der Arbeit und Leiden 
leicht ſein! 


Familiengeſchichtliche Blätter «? 


82 


Familiengeſchichtliche Blätter 


Brüſſeler Wandteppich mit dem Bildnis des Franz von Taxis. 


Gur Kunſtbeilage.) Von Archivaſſeſſor Dr. Freytag. 


Der koſtbare Wandteppich im Brüſſeler Muſeum 
du Cinquantenaire ſtammt aus der Grabkapelle 
der Taxis in der Kirche Notre Dame du Sablon zu 
Brüſſel und bildete ein Stück einer größeren Folge von 
Gobelins, die während der Revolutionszeit aus der 
genannten Kapelle nach Frankreich geſchleppt wurden. 
Sie befanden ſich ſpäter vereinigt in der bekannten 
Sammlung des Pariſer Kunſthändlers und Antiquars 
Spitzer, nach deſſen Tod fie verfteigert (1890 7) und in 
alle Welt zerſtreut wurden. 

In etwa 20 Epiſoden behandelt die Serie die 
Geſchichte der Wunderſtatue von Notre Dame du Sablon, 
die eigentlich ins Jahr 1348 zu datieren iſt. Doch ſind 
in den Perſonen der figurenreichen, bewegten und 
prächtig komponierten Szenen vorzügliche Porträts aus 
der Zeit des kunſtſinnigen Stifters zu erkennen, der im 
Dienſte Maximilians J. und Karls I. (V.) ein an Crs 
folgen und Ehren reiches Leben gelebt hat und auch 
nach ſeinem Tode im Bilde wenigſtens in der nächſten 


Umgebung ſeiner hohen Herrn und Gönner fortleben 


wollte. 

Die drei Teile des Teppichs ſtellen die Ankunft, 
die feierliche Einholung und die Verehrung des Gnaden⸗ 
bildes in Brüſſel dar. Auf allen drei Teilen kniet im 
Vordergrund angetan mit der reichen Gewandung Vors 
nehmer Deutſcher der Renaiſſancezeit der Stifter, den 
Stiftungsbrief in der Rechten und in der Linken einen 


Zur Beſprechung eingegangene Bücher 
vom 15. bis 28. Februar 1915. 


Wir bitten unſere Mitarbeiter, RH auf Grund dieſes Verzeichniſſes mit 
uns in Verbindung zu ſetzen wegen der mit verſehenen Bücher, ſofern fie eines 
gerne beſprechen möchten. 


* Chriſtian Voccius, Geſchichte der Kirche im Stift Merſeburg 
ſeit der Einführung des Evangeliums. — Georg Moebius, 
Eine Merſeburgiſche Chronik 1668, nebſt der Fortſetzung von 
G. L. Preyer bis 1760 (= Merſeburgiſche Chroniken I u. II, 
herausg. vom Verein für Heimatkunde in Merſeburg). Merſe⸗ 
burg 1913/14, Gelbitverlag des Vereins. 94 und 482 S. 
M. 1.40 und 5.—. 


Archivaliſcher Almanach, V. Jahrgang. Halle a. S. 1914. Budy- 
druckerei Hohmann. XVI. und 296 Seiten. M. 10.—. 

* Jahrbuch der Geſellſchaft für die Geſchichte des Prote- 
ſtantismus in Oeſterreich, herausg. von Georg Loeſche. 
ee Jahrg. Wien 1914, Manz'ſche Hof⸗Verlagsbuchhandlung. 

S. i 


Beiträge zur Sächſiſchen Kirchengeſchichte, herausg. von 
Franz Dibelius und Theodor Brieger. Heft 27. Leipzig 
1915, Johann Ambrofius Barth. 195 S. M. 4.—. 

Theodor Arldt, Die Stammesgeſchichte der Primaten 
und die Entwicklung der Menſchenraſſen. Berlin 1915, 
Auguſt Hirſchwald. 52 S. 


Udo Rottſtädt, Beſiedelung und Wirtſchaftsverfaſſung 
des Thüringer Waldes (Staats- u. ſozialwiſſenſchaftliche 
Forſchungen, herausgegeben von G. Schmoller u. M. Sering, 
Heft 179). München und Leipzig 1914, Verlag von Duncker 
und Humblot, XIV u. 100 S. Preis M. 3.— 

Der Verfaſſer behandelt den nordweſtlichen und mittleren 
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Stab, der wohl auf ſein Amt als postarum magister 
hinweiſt. Die Perſon ihm gegenüber auf dem mittleren 
Teile iſt zweifellos als ſein Neffe Johann Baptiſta 
(t 1541) zu deuten, der Amt und Erbe ſeines Onkels 
nach deſſen Tod (1517) antrat und getreulich verwaltete. 
Als die beiden Träger des Marienbildes müſſen Karl l. 
wohl als Herzog von Burgund und ſein Bruder 


Ferdinand angeſprochen werden, erſterer mit der Krone, 


beide mit dem Goldenen Vließ geſchmückt. 

Der dritte Teil des Teppichs führt uns vor den 
neuen Altar des Gnadenbildes. Zu ſeinen Füßen 
knien fünf weibliche Geſtalten und ein Jüngling, in dem 
wir wieder Ferdinand erkennen. Die zunächſt dem 
Altar knieende Perſon dürfte wohl ſeine Mutter Johanna, 
die Wahnſinnige, und die vier Mädchen werden wohl 
als ſeine Schweſtern gelten dürfen, nämlich 

Eleonora (* 1498, F 1558) 
Iſabella (“ 1501, + 1525) 
Maria (* 1505, + 1558) 
Catarina Poſtuma (“ 1507). 

Der Teppich enthält in feiner reichverzierten Um- 
rahmung die Widmungsinſchrift: 

Egregius Franciscus de Taxis pie memorie postarum 
magister hec fieri fecit anno 1518. 

Das Kunſtwerk iſt alſo erſt nach ſeinem Tode 

vollendet worden. 


[SSS Bücherſchau eeeeece] 


Teil des Thüringer Waldes im engeren Sinne als ein in ſich 
geſchloſſenes Gebiet, ſowohl in geographiſch⸗ geologiſcher, als 
in ſiedlungs⸗ und wirtſchaftsgeſchichtlicher Hinſicht. Die dünne 
und faſt unfrudtbare Ackerkrume des Ur- und Eruptivgeſteins, 
ſowie die engen Täler und hohen ſchmalen Seitenkämme vers 
hinderten eine Anlage von Waldhufendörfern mit größeren Fluren. 
Die Anſiedelungen rühren hauptſächlich von Gewerbetreibenden 
her, und entwickeln ſich im gleichen Schritt mit dem Aufſchwung des 
Gewerbes und der Induſtrie. Deren eigentliche Blüte beginnt erſt 
1450/1500, wo wir Bergbau, Eifen- und Holzinduſtrie, Fuhr⸗ 
mannsgewerbe finden. Hausinduſtrie (Spielwaren, Weberei, tritt 
erſt nach dem 30 jährigen Kriege auf, als das Land verwüſtet 
und verarmt war —, aber ſchon ſeit 1595 wird Glasinduſtrie 
betrieben. Die Zeit von 1750—1850 nennt der Verfaſſer „eine 
Periode der Zerſetzung der bisherigen Wirtſchafts⸗(Gewerbe⸗) Ver. 
faſſung, der weiteren Ausbreitung der beſtehenden und des Auf⸗ 
kommens neuer Haus- (und ſpäter Fabrik-) Induſtrien mit dem 
Charakter echter Notinduſtrien“. Der trotz der Armut eintretende 
Bevölkerungsüberſchuß wurde ans Ausland abgegeben, ſeit 1850 
aber findet ein ſtarkes Zuſtrömen in die Städte ſtatt, zugleich mit 
dem Uebergang zur modern⸗kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe, 
deren Träger ſich meiſt aus den mittleren und niederen Klaſſen 
der Bevölkerung des Landes ſelbſt ergänzten. — Dieſe Entwicklung, 
ſowie die heutige Lage wird im einzelnen, zwar gedrängt, aber 
eingehend dargeſtellt. 

Der zweite Teil ift eine Monographie eines Gewerbedorfes — 
Lambad; die Quellen find dem dortigen Gemeinde- und dem 
Pfarrarchiv entnommen. Die Hauptentwicklungslinien find hier 
dieſelben, wie für das geſamte Gebiet. Die ſtatiſtiſchen Angaben 
konnten, bei der Beſchränkung auf ein kleines Gebiet, in dieſem 
Teile noch reichhaltiger gegeben werden. 

Leipzig. Ernſt Müller. 


84 


—— 


. ͤ— — ——— — u aM 
r ‘ y - 
beet: if 2 z> yt 
ore, Vi. =e En = Bs 
rr, e, 


2 — — 5 12 e 


EN x 
. on 
— Sk is 


FF red er? 


m — 


SS an * u > = Be 
| ER ET = 


FE 
Le 


— ther 
Wie 


e 


U 
mi 


5%; — — 
a 


D We. HF ante x — * 


emi 


— — — 
N 


— 


oh = ANU * 


A, NS RANN air. PART 
ir. 8 ` * ie — 


———6 


— 


f ye 8 ü — { 
— — 
Ws mn. ae 
1 er —, 


x EN vi = 
S S. 2 


133 — ails 


Brüſſeler Wandteppich mit dem Bildnis des Franz von Taxis. 


Verlag von H. A. Ludwig Degener, Leipzig. 


Kunſtbeilage zu den „Familiengeſchichtlichen Blättern“ 13. Jahrgang 1915, Heft 3. 


a Google 


Aloys Wittrup, Rechts- und Verfaſſungsgeſchichte der 
Kurkölniſchen Stadt Rheinberg. Rheinberg (Rhld.) 1914, 
Verlag von Sattler und Koß. XV, 178 u. 110 Seiten. Geh. 
M. 5.—, geb. M. 6.—. 

Nicht von Kriegslärm, den die Stadt Rheinberg im Laufe 
der Jahrhunderte öfters hören mußte, ſondern vom friedlichen 
Tun und Treiben ihrer Bürger, von ihrer Rechtspflege und 
Stadtverfaſſung handelt vorliegendes Buch, das in feinem erſten 
darſtellenden Teil zugleich die Diſſertation des Verfaſſers iſt, der 
3. B. als Rektor die ſtädtiſche höhere Knabenſchule in der alten 
Feſtungsſtadt leitet. Es iſt gegründet in ernſter,Wiſſenſchaft auf 
ſorgſamſtem Studium der reichen urkundlichen Quellen, von denen 
im 2. Teil eine große Anzahl zum erſten Mal veröffentlicht wird. 
Wiltrups Ergebniſſe bringen, abgeſehen von ihrer grundlegenden 
Bedeutung für die ſtädtiſche Ortsgeſchichte, manches Neue auch 
für die Rechtsgeſchichte der rheiniſchen Städte überhaupt. Auch 
für unſere beſonderen familiengeſchichtlichen Intereſſen fällt vieles 
ab, ſo in erſter Linie die Liſten der verſchiedenen Beamten, 
Pfarrer ec, und beſonders auch die Bürgerliſte aus dem Jahre 
1796. Das Ausſterben der meiſten alten Bürgergeſchlechter, d. h. 
das Verſchwinden der alten Familiennamen des ſpäteren Mittel- 
alters, konnte auch in Rheinberg, wie in vielen Orten, feſtgeſtellt 
werden; ob ein wirkliches Ausſterben im ſtrengen genealogiſchen 
Sinne, in männlichen und weiblichen Nachſahrenſtämmen, vorliegt, 
iſt nicht unterſucht worden. Zum erſten darſtellenden Teil iſt 
ein ziemlich genau gearbeitetes Regifter vorhanden, leider fehlt 
ein ſolches für die Liſten und die Quellenabdrucke. Das Buch 
erfreut äußerlich durch Bildbeigaben und guter Druckausſtattung. 
Durch das liebenswürdige Entgegenkommen der Verleger des 
Buches iſt es uns möglich einige Siegel, deren Abdrücke dem 
Buche beigegeben ſind, auch hier zu veröffentlichen. Es handelt 
ſich um das große Siegel (a) und ein kleines Contraſiegel der 
Stadt (f), das Siegel des Kloſters St. Barbara ⸗Garten (o), zwei 
Siegel der katholiſchen Pfarrgemeinde (e und g) und das Siegel 
zweier Privatperſonen, Peter Schoenmakers (b) und J. $. 
van Elsbergen (d). 

Leipzig. Dr. Wecken. 


Wilhelm Kratz S. J., Landgraf Ernſt von Heffen-Rhein- 
felg und die deutſchen Jeſuiten; ein Beitrag zur Kon- 
vertitengeſchichte des 17. Jahrhunderts (117. Ergänzungsheft 
zu den „Stimmen aus Maria-Laach“). Freiburg im 
Breisgau 1914, Herderſche Verlagsbuchhandlung. VIII und 99S. 
Preis M. 2.50. 

Nach einem knappen Lebensabriß des Landgrafen Ernſt 
(geb. 1623, geſt. 1693, zweitjüngſter Sohn des Landgrafen Moritz 
des Gelehrten von Heſſen⸗Kaſſel und deſſen zweiter Gemahlin 
Juliane von Naſſau⸗Dillenburg⸗ Siegen) ſpricht der Verfaſſer 
ausführlich von ſeiner Konverſion (Ernſt trat zugleich mit ſeiner 
Gemahlin Marie Eleonore von Solms⸗Hohenſolms am 6. J. 1652 
im Kölner Dom öffentlich zur Katholiſchen Kirche über). Daß 
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die Motive des Fürſten nicht politiſcher, ſondern rein religiöſer 
Art waren, geht aus den ſelbſtloſen Bemühungen Ernſts hervor, 
durch Religionsgeſpräche eine Verſtändigung zu bewirken, freis 
lich ohne Erfolg wegen der proteſtantiſchen Intoleranz und Un⸗ 
einigkeit im 17. Jahrhundert; auch durch eigene ſchriftſtelleriſche 
Tätigkeit verſuchte Ernſt, wenigſtens die Gehäſſigkeit des Be⸗ 
kenntnisſtreites zu mildern. — Hauptſächlich werden die Beziehungen 
des Landgrafen zum Jeſuitenorden behandelt. Der Fürſt ſtand, 
wie übrigens auch mit Leibniz, den Janſeniſten, und anderen 
bedeutenden Proteſtanten, mit den Patres Johannes Rofenthal 
(feinem Beichtvater), Wilhelm Kaſpers, Euſebius Truchſeß 
S. J. in engem perſönlichen und brieflichen Verkehr, der auf 
wabrbafier Hochſchätzung und Zuneigung für den Orden beruhte; 
einſeitige Bewunderung lag dem Landgrafen, der ohne Zweifel 
ein kritiſcher Kopf war, fern. 

Das Buch ift, beſonders für die Charakteriſtik des Land- 
grafen und der Jeſuiten und ihrer Tätigkeit, deshalb von großem 
Werte, weil der Verfaſſer ſehr oft die Quellen ſelbſt (Briefe Ernſts, 
der Patres uſw.) ſprechen läßt; ferner werden alle Angaben durch 
genauen Hinweis auf die Quellen belegt. Hervorzuheben iſt, daß 
ſich der Verfaſſer jeder Polemik enthält; man gewinnt ſo einen 
guten Einblick in die religiöſen Streitfragen des 17. Jahrhun- 
derts und in die Tätigkeit des Jeſuitenorends. 

Leipzig. Ernſt Müller. 


J. Erzgraber, „Königlich Berlin“ 1763—1913. Gedenk⸗ 
blatt zum Jubiläum der Königlichen Porzellanmanufaktur. 
Berlin 1913, Eckſteins Biographiſcher Verlag. 67 S. 4°. 

Der erſte Abſchnitt über die geſchichtliche und wirtſchaftliche 
Entwickelung zeigt uns, daß ſchon die beiden Berliner Kaufleute 
Wegely und Johann Ernſt Gotzkowsky eine Porzellanfabrik 
eingerichtet hatten, bis die Manufaktur 1763 königlich wurde. 
Das Intereſſe Friedrichs des Großen für ſeine Werkſtätte er⸗ 
innert lebhaft an das Verhältnis unſeres Kaiſers zur Cabiner 
Töpferei. Die weitere Geſchichte der Manufaktur iſt wechſelreich; 
Krieg und Frieden offenbarten ihre Wirkungen an ihr, und wie 
ſie anfangs ihrem Monopol einen raſchen Aufſchwung verdankte, 
haben ſpäter die Offnung der Grenzen und die Gewerbefreiheit 
fie an den Rand der Auflöſung gebracht, bis fie endlich die 
Wohltat des freien Wettbewerbs erkannte und ſich zum Vorbild 
durchzuringen verſtand. Weitere Abſchnitte ſprechen über „Ber⸗ 
liner Porzellan“ und bieten einen „Blick in die Technik“. Eine 
Aberſicht über die verſchiedenen Marken ermöglicht es dem 
Sammler, das Alter ſeiner Stücke zu beſtimmen. 

Stettin. Erich Wentſcher. 


Maximilian Schultze, Die Landwehr der Neumark von 
1813—1815. 2. Teil. (= Schriften des Ver. f. Geſch. der Neu- 
mark, Heft 31). Landsberg a. W., 1914. Fr. Schaeffer & Co. 
255 S. 

Der vorliegende zweite Teil der Geſchichte der neumärkiſchen 

Landwehr behandelt die Kriegstätigkeit der einzelnen Regimenter, 
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nämlich des 1. und 3. Neumärkiſchen Landwehr⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ments. Neben den allgemein intereſſierenden Berichten über die 
Teilnahme des erſteren an der Schlacht bei Leipzig, dem Zuge 
nach Weſtfalen und den Niederlanden (mit dem Sturm auf 
Arnheim) und ſchließlich der Schlacht bei Laon iſt für den 
Familienforſcher beſonders wichtig die Unterſuchung des Verf. 
über die Benennung der Regimenter bezw. deren einzelnen 
Bataillone bis zum Gef. vom 11. Febr. 1888, das die Landwehr⸗ 
Bezirks⸗Kommandos einführt (S. 124 ff.). Wertvolle Quellen 
find ferner die als Anlage beigegebenen Rang-, Vorſchlags⸗ und 
Verluftliften, die über Alter, Heimat, Zivilſtellung, häusliche 
Verhältniſſe der Offiziere und Gemeinen Auskunft geben und 
— entgegen damaliger Gewohnheit — faſt durchgängig auch 
Vornamen aufführen. — Die Geſchichte des 3. Meum. Landwehr⸗ 
Regimentes iſt infolge Mangels an Unterlagen etwas kürzer 
behandelt. Die Glanzzeit des Regiments fällt in das Jahr 1815; 
wir finden es vor Lüttich, Belle⸗ Alliance und Paris wieder und 
erfahren ſeine Schickſale in Frankreich bis zum Friedensſchluſſe. 
Nur eine Offizters-Ranglifte ift erhalten und abgedruckt. 

Das trotz vielen ſtatiſtiſchen Materials durchaus lesbar 
gehaltene Werk wird, da es uns in Gegenden führt, in denen, 
wie vor genau hundert Jahren auch heute wieder unſere Armeen 
kämpfen, viele Freunde finden; auch unter den Familienforſchern, 
deren Dankbarkeit nur durch den einen Mangel gemindert wird, 
den leider alle Regimentsgeſchichten aufweiſen, den eines alpha⸗ 
betiſchen Namenverzeichniſſes. 

Leipzig. P. v. Gebhardt. 


Arno Zeerdegen, Geſchichte der Allgemeinen Kirchen- 
viſitation in den Erneſtiniſchen Landen im Jahre 
1554/55. Zeitſchrift des Vereins für Thüringiſche Geſchichts⸗ 
und Altertumskunde, Neue Folge, 6. Suppl.⸗Heft. Jena 1911. 
Guſtav Fiſcher. 182 Seiten. M. 4.—. 

Das verdienſtvolle Buch dürfte als wichtige Fortſetzung zu 
Burckhardts Geſchichte der ſächſiſchen Kirchen⸗ und Schul⸗ 
Viſitationen von 1524 — 1545 gelten und ſomit einen dankens⸗ 
werten, nur auf Akten des Weimar'ſchen Archivs geſtützten Beis 
trag zur Reformationsgeſchichte der ſächſiſch⸗thüringiſchen Lande 
bilden. Die Kirchenviſitation der Jahre 1545—55 war die größte 
Aufgabe, die die drei herzoglichen Brüder Johann Friedrich der 
Mittlere, Johann Wilhelm und Johann Friedrich der Jüngere, 
Söhne des 3. März 1554 verſtorbenen Herzogs Johann Friedrich 
des Großmütigen, übernahmen, da feit den letzten gründlichen 
Viſitationen in Thüringen zwanzig, in Franken faſt zehn Jahre 
verfloſſen waren. Ausführlich ſchildert der Verfaſſer die Vor⸗ 
bereitungen, die Anordnungen und den äußeren Verlauf, Ergebnis 
und Wirkung der Viſitation, ein reiches Bild entwerfend, einer- 
ſeits die kirchlichen Zuſtände der Zeit, anderſeits die Verhältniſſe 
des Pfarrerſtandes, der Gemeinden und des Schulweſens ſchildernd. 
Segensreich waren die Folgen der Viſitation; es wurde 3. B. die 
wirtſchaftliche Not der Geiſtlichen und Schulmeiſter durch wahr⸗ 
haften Großmut der drei fürſtlichen Brüder gelindert, und eine 
Polizei⸗ und Landes⸗Ordnung geſchaffen, welche die ſittlichen Bu- 
ſtände im Lande beſſern ſollte. — Es iſt unmöglich, an dieſer Stelle 
auf alle die kulturhiſtoriſch und kirchengeſchichtlich wichtigen Ergeb⸗ 
niſſe des Buches näher einzugehen. Nur ſei uns vergönnt, 
darauf hinzuweiſen, daß der Verfaſſer neben der verdienſtvollen 
Forſchung es verſtanden hat, den Stoff ausgezeichnet ſtiliſtiſch 
und intereſſant zu geſtalten. 

Leipzig⸗Plagwitz. Dr. Carl W. Naumann. 


Freie Baugewerks⸗Junung, Bauhütte zu Stade, 1663 — 1913. 
Feſtſchrift zur Feier des 250⸗jährigen Beſtehens, bearbeitet von 
Ferdinand Böſch, Heinrich Bültzing und Hermann Richters. 
Stade 1913, Selbſtverlag der Innung. 106 Seiten. 

Die Feſtſchrift ſchildert das hervorgehen der freien Gewerks⸗ 
Innung aus den Amtern der Haus-Zimmerleute (feit 1663) und 
der Maurer und Steinhauer (ſeit 1721) zu Stade. Das Werk 
bringt ausführlich die Innungs⸗ Artikel, Geſellenordnung, Zunft⸗ 
regeln der genannten Amter, die bei Einführung der Gewerbes 
freiheit (1869) aufgelöſt wurden, und aus denen zunächſt der 
„Baugewerfen-Verein“, dann (1882) die „Baugewerks-Innung“ 
und ſchließlich (1899) die „Freie Baugewerks-Innung Bauhütte 
zu Stade“ hervorgegangen iſt. Man erſieht ſchon aus der 
häufigen Namensänderung dieſer Vereinigung, daß die heutige 
Zeit der ſozialen Kämpfe auch andere Probleme auſſtellt, als die 
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Zeit der Zünfte, deren Artikel für Jahrhunderte Geltung hatten. 
Im Anhang befinden ſich u. a. Wiedergaben intereſſanter Dolus 
mente, Meiſterbriefe, Kundſchaften, alte Meiſter⸗Prüfungs⸗Zeich⸗ 
nungen und des Innungsinventars, die dem Büchlein, welches 
ſich auch durch vorzüglichen Druck und geſchmackvolle Ausſtattung 
auszeichnet, einen beſonderen Wert verleihen. 

Leipzig ⸗Plagwitz. Dr. Carl W. Naumann. 
Paul Burg, die Quedlinburger Aebtiſſinnen. Halle a. S. 

1913, Curt Nietſchmann. 96 Seiten. 

Paul Burg, deffen ein Vierteljahrtauſend deutſchen Bauern- 
ſtammes behandelnden Roman „Die Wetterſtädter“ wir in 
Jahrgang 1913 dieſer Zeitſchrift Seite 178 anzeigten und em” 
pfahlen, bietet in vorliegendem Büchlein ausführliche Angaben 
über die 36 Quedlinburger Aebtiſſinnen, dabei mehr als Berichte 
über die einzelnen Perſönlichkeiten, ja faft eine mit heimatfrohem 
Sinn geſchriebene kurze Darſtellung aller Schickſale des alten 
Harzſtiftes. Zu den bekannteſten Quedlinburger Regentinnen 
zählt die Gräfin Maria Aurora von Königsmark, die als 
Stiftsverweſerin ſeit 1704 vierzehn Jahre lang die Geſchichte des 
Stiftes lenkte, die Geliebte des Königs Auguſt des Starken von 
Sachſen, die Mutter des franzöſiſchen Marſchalls Moritz von 
Sachſen. Sie ſtarb 1728 „arm wie eine Kirchenmaus“ mit 
Hinterlaſſung eines baren Vermögens von wenig über 52 Talern! 

Leipzig. Dr. Weden. 


Theodor Markert, Auerbach im Erzgebirge im Wandel 
der Zeiten. Zwönitz 1913, C. Bernhard Ott. 52 S. 0.75 M. 
Eine Dorfchronik, die ihren Zweck, das Heimatgefühl zu 
pflegen, gewiß nicht verfehlen wird. In den Abſchnitten über 
die Ortsflur und die Entſtehung des 3 km n. w. der Stadt Thum 
gelegenen Dorfes Auerbach fehlen allerdings Angaben über Dorf- 
und Hof⸗Anlagen, Bauart der Haufer, alte Flurnamen, Gaugin- 
ſchriften, Volksſagen (Spuk⸗Orte); auch über Lehensverhältniſſe 
ſchweigt fih die Chronik völlig aus. Als Quellen für die denkwuͤr⸗ 
digen Begebenheiten von 1582 bis zur Neuzeit haben teils die 
Kirchenbücher (ſeit 1579), teils die Ortschronik des Paſtor Feller 
(1831—62) gedient. Für den Genealogen find die von Pfarrer 
Dr. Gerhard Burk verfaßten Abſchnitte „Die Pfarrer von 
Hormersdorf Auerbach“ (bis 1899 Filialborf) und „Die alten 
Auerbacher Perſonennamen“ nicht ohne Wert, wo wir Namen 
finden wie Viehweger, Thierfelder, Kunz, Kurth, 
Markert, Meiſchner, Decker, Hähnel u. f. w. An Stelle 
der meiſt ſehr unſicheren Namenserklärungen würden Angaben 
über erſtes urkundliches Auftreten der Familiennamen (Haupt- 
ſtaatsarchiv Dresden, Kirchenbücher!) unter Beifügung des Ruf» 
namens und der Jahreszahl zweckdienlicher geweſen ſein. Er⸗ 
gän zend hierzu hätten dann die Namen der gegenwärtigen Gut- 
beſitzer nicht fehlen dürfen. — Weshalb ſind die Namen der auf 
dem Kriegerdenkmal genannten Gefallenen nicht auch in der 
Chronik verewigt worden? Nach Jahrhunderten wird das 
Denkmal verwittert ſein, dann ſollte wenigſtens die gedruckte 
Chronik darüber berichten können! — Ein Namensverzeichnis fehlt. 
Leipzig. C. A. Knab. 


Die Kirchen des Kantons Schaffhauſen. Herausg. v. Schaffs 
hauſer Kirchenboten. Wit 31 Abbild. Zürich 1914, Orell Füßli. 
202 S. Geh. 2,50 Fr. 

31 kurze Wuffake über die reformierten Kirchen des Kantons 
Schaffhauſen, jenes Ländchens, das, rechts des Rheines gelegen, 
geographiſch zu Baden, politiſch aber ſeit länger als vierhundert 
Jahren zur Eidgenoſſenſchaft gehört. Schade, daß faft alle Ver⸗ 
faſſer der liebevoll geſchriebenen Abhandlungen — meiſt ſind es 
die Pfarrer der behandelten Orte ſelbſt — recht wenig Wert auf 
die familiengeſchichtlichen Altertümer ihrer, zum Teil ſehr alten 
Kirchen zu legen ſcheinen. Nur in Büfingen werden wappen⸗ 
gezierte Grabtafeln der Gattin des 1642 f Junkers Eberhardt 
Im-⸗Thurn (dieſes Geſchlecht wird auch an andern Stellen ges 
nannt), des Heinrich Meiß von Zürich (jung t, Gemahl der ein- 
zigen Tochter genannten Junkers) und deſſen Vaterſchweſter, der 
wohledlen Jungfrau Anna Meiß, erwähnt. — In der Kirche 
zu Neuhauſen bilden die kleinen auf Blech gemalten Wappen- 
ſchilder, die einſt Familienplätze kenntlich machten und jetzt auf 
einer Tafel vereint ſind, eine hübſche Wandzier. — In Dörflingen 
gab es 1689 unter den Haushaltungsvorſtänden 25 Sigg, 
12 Mesmer, 11 Rühlin, 10 Suter, 9 Schmid, 7 Huber, 
4 Schneblin, 3 Vögelin, 2 Schnider, 1 Fröhlich. Als 


88 


ie un, 


8 „„„«„„« . Familiengeſchichtliche Blätter, nn nA SED 


Quellenwerk wird wiederholt Rieger, Chronik der Stadt 
Schaffhauſen (1605) genannt. Zahlreiche Namen von Geiſtlichen, 
die jedoch bei weitem nicht vollzählig erſcheinen, machen das Werk 
für den Genealogen wertvoll. Leiber fehlt ein Namens verzeichnis. 
Leipzig. C. A. Knab. 


Einundſiebzigſter Bericht und Jahrbuch 1913/14 des 
Hiſtoriſchen Vereins für die Pflege der Geſchichte 
des ehemaligen Fürſtentums Bamberg. Bamberg (1914), 
Kommiſſionsverlag der Buchner ſchen Sortimentsbuchhandlung 
(Guſtav Duckſtein). XXII u. 130 Seiten. 


Anſchließend an den Jahresbericht, der u. a. einige erfreu- 
liche Zugänge zu den Vereinsſammlungen verzeichnen kann (die 
Mitgliederzahl hat leider um 11 abgenommen), kommen fünf Auf⸗ 
ſätze zum Abdruck, von denen zwei ſich mit Urgeſchichte beſchäftigen, 
einer den „Wortſchatz der Bamberger Mundart von 1880 — 1910“ 
behandelt (P. Schneider), ein vierter (O. Krenzer) von 
der Jahresfeier der Leipziger Völkerſchlacht 1814 berichtet, und 
ein fünfter endlich, an erſter Stelle ſtehend, ausführlich ſich über 
die „gemeinſchaftlichen Aufgaben der bayeriſchen Geſchichts⸗ 
und Urgeſchichtsvereine“ verbreitet. Der Verfaſſer dieſes auch 
weiteres Intereſſe über das Vereinsgebiet hinaus in Anſpruch 
nehmenden Auffſatzes iſt der 1. Vorſtand des Vereins, Dr. A. Dürr» 
waechter, Profeſſor am Bamberger Lyceum. Er gibt damit 
eine erweiterte Wiedergabe ſeines Vortrages auf der 7. Tagung 
der bayeriſchen Geſchichtsvereine am 2. November 1913 in Nürn⸗ 
berg und beſchäftigt fidh überwiegend mit vor- und frühgeſchicht⸗ 
lichen Arbeiten. — Ein Aufruf der hiſtoriſchen Kommiſſion 
bei der Kgl. Bayeriſchen Akademie der Wiſſenſchaften über die 
Sammlung und Vearbeitung von Handelspapieren und ähn⸗ 
lichen Quellen zur handelsgeſchichtlichen Forſchung gelangt 
S. 125—127 zum Abdruck. Es fallen darunter auch Archivalien, 
die für uns Familiengeſchichtsforſcher von Wert ſein können: 
Geſellſchaftskontrakte, Verträge mit Handlungsdienern uſw. 
— S. 128—130 bietet Dürrwaechter ein — leider nicht alles 
umfaſſendes — Regifter für Orte, Perſonen und Sachen. 

Leipzig. | Dr. Weden. 


Hans Braun, Grundlagen zu einer Geſchichte der 
Familie Braun mit Beiträgen zur heſſiſchen Familiens und 
Ortsbeſchreibung. Ein Heimatsbuch. Berlin —Leipzig, Auguſt 
Hoffmann, 1914. 640 S. 

„Grundlagen zu einer Geſchichte der Familie Braun“ 
nennt fih eine umfangreiche, nach großen Geſichtspunkten geord⸗ 
nete familiengeſchichtliche Stoffſammlung, vermiſcht mit orts⸗ 
geſchichtlichen Abhandlungen und Produkten aus dem Gebiete 
der ſchönen Literatur mit Familienmitgliedern als Verfaſſern 
und gefolgt von einem „Urkundenbuch“, das Auszüge aus Ure 


kunden im engeren wie im weiteſten Sinne enthält. Die Heimat 
der Familie Braun ift Fritzlar; ſchon zu Anfang des 12. Jahr- 
hunderts kommen Namensträger dort vor. Die Stammtafel 
beginnt mit Hen Brun (F um 1498), fein Nachkomme Johannes 
Braun (t 1627) (gen. Fenſterhen) ift der Begründer des Zweiges 
in Ober⸗Möllrich bei Fritzlar. Die Familie ſpaltet ſich dann in 
die Caſſeler, die Pommerſche, Eſchweger, Berliner Linie, die 
Detlof⸗Linie und die vermutlich verwandte Familie B. in Gudens⸗ 
berg. Ferner finden wir Stammtafeln folgender, teils ver⸗ 
wandter, teils nicht verwandter Geſchlechter: Günſt, Seiler — Claus, 
Almus, Kraut, Ranspach, Nerong, Stamm, Kellermann, Lieder 
(Lüder), Morgenthal, Sebold und Ritter, Hoogeweg und Dohme, 
Wolfgang, Brandau, Brambeer, Knobel, Kalckhoff. In dem 
eingeſchobenen Aufſatze über „Ober- Möllrich, zur Geſchichte eines 
heſſiſchen Dorfes mit Berüdfichtigung ehemalig Braun' ſchen und 
Günſt'ſchen Beſitzes“ tritt die Bedeutung der alten Flurkarten 
für die Familienforſchung wieder deutlich zu Tage: nur auf 
Grund dieſer Quellengattung hat ſich die Abſtammung des 
Stifters des Obermöllricher Zweiges vom Stammvater beweiſen 
laſſen. — Auf Einzelheiten dieſes reichhaltigen Buches einzu⸗ 
gehen, würde zu weit führen. Es ſei noch bemerkt und an⸗ 
erkannt, daß die Auswahl der Urkunden ſinn⸗ und fadgemak, 
die Wiedergabe von Handſchriften und Bildern vorzüglich ift. 
Zwei Namens und Sachregiſter belegen die Wichtigkeit des 
Buches als Nachſchlagewerk für jeden Familienforſcher. 
Leipzig. P. v. Gebhardt. 


Nobert Voigtländer, Meine Vorfahren und wir. Beitrag 
zur Geſchichte der Familie Voigtländer 1629 — 1913. Leipzig, 
Spamer'ſche Buchdruckerei. Robert Voigtländers Verlag, 
Leipzig. 54 S. M. 2.—, broſch. 

Der „Beitrag zur Geſchichte der Familie Voigtländer“, 
wie ſich das nur in zweihundert Abzügen hergeſtellte und mit 
aller drucktechniſcher Feinheit ausgeſtattete Büchlein beſcheidener⸗ 
weiſe nennt, macht in jeder Beziehung einen vorteilhaften Ein⸗ 
druck. Der Inhalt zerfällt in: Stammliſten — Von den Familien 
der Frauen — Schilderungen und Erläuterungen — Namen- 
regiſter. Die Stammliſten, mit Andreas V., Richter, Gärtner 
und Einwohner in Leuben bei Oſchatz (ca. 1629) beginnend, ents 
halten alle erforderlichen Angaben und nur dieſe. Ueber die 
Familien einiger angeheirateter Frauen geben vier⸗ bis acht⸗ 
ſtellige Ahnentafeln Auskunft, deren weiterer Ausbau hoffentlich 
nur eine Frage der Zeit ift. Die Schilderungen und Erläute⸗ 
rungen betreffen vornehmlich die älteren Glieder der Familie 
ſowie die Stammhalter unter Angabe der Quellen (Kirchen 
bücher, Steuerliſten, Guts und Konſiſtorialakten). Den Beſchluß 
bildet ein ausführliches Namenverzeichnis. 


Leipzig. P. v. Gebhardt. 


Jeilſchriftenſchau. [SSSSSG] 


Monatsblatt der Raif. Kön. Heraldifmen Geſellſchaft 
„Adler“. 7. Band, Heft 50 (410) Februar 1915. 
Materialien zur Geſchichte des Salzburger Adels. — 


Mitteilungen des Vereins für die Geſchichte Berlins. 
Heft 1. 1915. 

Ein Abend im Döberitzer Gelände. — Aus dem Kriegs- 
lager. — Vereinsberichte. 

Deutſche Geſchichtsblätter. 25. Band. 1. Heft. Jan. 1915. 

Viſitationsakten als Geſchichtsquellen. — Literaturüberſicht. 

Unfer Egerland. 25. Jahrg. Heft 1. 1915. 

Der Krieg und die Volkskunde. — Ein Kriegstagebuch. — 
Der Kaiſerwald. 


Der Deutſche Herold. 46. Jahrg. Heft 1/2. Januar / Febr. 
915. 


Der Rautenfran3. — Einer Familienftiftung Sinn und Un⸗ 
ſinn Il. — Fahnen und Leben. — Eine Frage der Wappenkunſt. 
— Der Name des Adelsgeſchlechts v. Langheim⸗Borkowski. — 
Danmark Adels Aarbog 1915. — Sitzungsberichte. 
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Heſſenland. 29. Jahrg. Heft 1/2. Januar 1915. 

Zum Andenken Karl Georg Winkelblechs. — Das Rathaus 
zu Eſchwege. — Freimaureriſche Briefe des Landgrafen Karl von 
Heffen an den Grafen Kurt Haugwitz. — Feldpoſtbriefe eines 
Heffen aus Frankreich vor 101 Jahren. 


Heſſiſche Chronik. 4. Jahrg. Heft 1. Januar 1915. 

Kirchenbauten und Kirchbaumeiſter in der Obergrafichait 
Katzenelnbogen von der Reformation bis zum Ende des 18. Jahr- 
hunderts. — Ortsgeſchichtliche und volkskundliche Notizen. — Zur 
Geſchichte der Theologenfamilie Stannarius. f 


Geſchichtsblätter für den Kreis Lauterbach. 3. Jahrg. 
Heft 1/6. Januar / Juli 1914. 

Die Pfarrer in Friſchborn. — Die Lehrer in Friſchborn. — 
Das Lauterbacher Stadtwappen. — Die Chronik des Lehrers 
Henrich Johannes Pfort zu Eſchenrod 1688—1774. — Namen 
und Wappen der Freiherren Riedeſel zu Eiſenbach. — Schlitzer 
Stadtgerechtſame von 1418. — Die Pfarrer von Hartershauſen. 
— Beiträge zur Ortsgeſchichte (Friſchborn, Grebenhain, Gunze⸗ 


90 


39 ean Familienge[hidtliche Blätter, 


nau, Hartershauſen). — Beiträge zur Familiengeſchichte des 
Vogelsbergs (Habicht, Heuſer, Köhler). 

Jahrbücher und Jahresberichte des Vereins für meck⸗ 
lenburgiſche Geſchichte und Altertumskunde. 79. Jahrg. 1914. 

Die Schalfahrt im 16. Jahrhundert und ihre wirtſchafts⸗ 
geſchichtliche Bedeutung. — Die geſchichtliche Entwicklung der 
ländlichen Verhältniſſe im Fürſtentum Ratzeburg. 

Maandblad van het Genealogisch-heraldisch Genoot- 
schap „De Nederlandsche Leeuw.“ 32. Jahrg. Nr. 11. Woe 
vember 1914. 

Kwartierstaten van Delftsche Vroedschappen. — De 
Stachouwers van Schiermonnikoog. — Een paar opmerkingen 
naar aanleiding van „Genealogie en critiek“. — Aanteekeningen 
uit het oudarchief van Diepenheim. — Genealogie Los. 

Niederfadfen. 20. Jahrg. Nr. 5/6. Dezbr. 1914. 

Schloß und Flecken Langwedel. — Jugenderinnerungen 
eines alten Bauersmannes. — Die Heldin von Oberſcheiden. — 
Heimatmuſeum in Meppen. — Hannoverſche Weihnacht vor 
100 Jahren. — Verklungene Weihnachtsſitte. — Weihnachten in 
alter Zeit im Heidedorfe. 

Hiſtoriſche Monatsblätter für die Provinz Poſen. 
15. Jahrg. Nr. 1/6. Januar / Juni 1914. 

Der Poſener Fürſtentag des Jahres 1543. — Die Er- 
neuerung des Poſener Rathauſes. — Eine neue Quelle zur Gee 
ſchichte des polniſchen und Poſener Handels. — Die Lebens- und 
Studienordnung der Jeſuiten in Polen. — Zur Geſchichte des 
jüdiſchen Handwerks in ſüdpreußiſcher Zeit. — Die Gefangenſchaft 
des ehemaligen Kaliſcher Kammer- und Acciſe⸗Direktors Geheim⸗ 
rat Serre in Glogau 1808/09. 

Ravensberger Blätter. 14. Jahrg. Nr. 12. Dezbr. 1914. 

Die Regelung der Handwerkerfrage in Wiedenbrück im 
Jahre 1777. — Feldpoſtbriefe. 


| Familiengeſchichtliche Bauſteine für unſere Lefer. | 


Noland. 15. Jahrg. Nr. 5/6. Novbr./Dezbr. 1914. 

Weltzin (Ein Beitrag zur Namendeutung). — Beitrag zur 
Aufklärung der Abſtammung des Herrenmeifters des deutſchen 
Ordens Wolter von Plettenberg. — Reihenfolge der Geiſtlichen 
und Lehrer des Kirchſpiels Oberweißbach in Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
ſtadt. — Namengebung an Findelkinder. — 300 Jahre Kirchen- 
diener. — Auch 200 Jahre preußiſche Beamte. — Heraldiſches 
Kurioſitätenkabinett. — Miszellen. — 


Der kleine Aufſatz über den Ordensmeiſter Wolter von Plettenberg 
hat faft wörtlich ſchon im Aprilheft 1014 des „Herold“ geſtanden; ein 
Hinweis darauf wäre wohl am Platze geweſen. 


Schweizer Archiv für Heraldik (Archives Héraldiques 
Suisses). 28. Jahrg. Heft 3. 1914. 

Les vitreaux amoriés suisses du Musée de I' Ermitage a 
St.-Pétersbourg (Fortſetzg.). — Die Aufnahme der Schweizer in 
den Sobanniter= (Malteſer-⸗) Orden (Schluß). — Contribution a 
un armorial du Tessin (Fortſetzg.). — Die Gemeindewappen des 
Kantons Aargau (Fortſetzg.). — Les armes de Geoffroy de Vayrols, 
évéque de Lausanne. — Wappen Carl von Hobenbalfen in der 
Ruine Haldenſtein. — La femme du comte Thomas ler de Savoie. 
— Les armoiries de Hospice du Grand St.-Bernard. — eral- 
diſche Bucheinbände. 


Württembergiſche Vierteljahrshefte f. Landesgeſchichte. 
23. Jahrg. Heft 4. 1914. 

Württembergiſche Urkunden in der Königl. Bibliothek zu 
Berlin. — Von der Stuttgarter Prieſterbruderſchaft. — Die 
älteſten Stuttgarter Zeitungen. — Die Schenken von Limburg 
im Kampf mit Zollern und Werdenberg um Schweizer Erbe 
1467/68. — Die Schrift des Joh. May über eine lauwarme Quelle 
in Calw von ca 1470. — Ravensburg unter bayeriſcher Ver⸗ 
waltung. — Das alte Zinngießerhandwerk in Eßlingen. — 


Alle für die folgenden Abteilungen beſtimmten Einſendungen werden in großer, deutlicher Handſchrift oder Maſchinenſchrift auf 
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— Mundfragen und Wünſche ). 


Nr. 386. Böhme. 

Geſucht Geburts- u. Todesdatum von Dorothea Böhme, 
co 8. 5. 1687 mit George (III) Schönberg in Leisnig, Tochter 
des vor 1687 verſtorbenen Jochim Böhme. In Frage kommt 
vermutlich Rochlitz. 

Leipzig. P. v. Gebhardt. 
Nr. 387. Büchler. 

Wann und wo (vermutlich im 18. Jahrhundert in Nord- 
deutſchland) lebte der Notarius publicus caesareus Johann 
Chriſtoph Büchler. Ich beſitze den Siegelſtock mit ſeinem 
Notariatsfignet und würde dieſen feinen Nachkommen gern 
koſtenlos überlaſſen. 

Leipzig. Arthur Dimpfel. 
Nr. 388. Fuhrmann. 

Geſucht Geburtsort u. Tag des Schwarzfärbermeiſters 
Friedrich Fuhrmann, — 23. 2. 1721 in Saalfeld i. Th.; Sohn 
des Paſtors Johann F. in Ruppersdorf (7), der 12. 12. 1661 
Maria Barbara Born in Saalfeld heiratete? 


Leipzig. P. v. Gebhardt. 


Nr. 389. Hanger. 
Am 15. 9. 1769 heiratete Johann Gotthardt Schindler 
in Technitz b. Döbeln die Marie Regine Hanger; nach Angabe 
des Technitzer Kirchenbuches die Tochter des Johann Gottfried 


*) Wir bitten alle oli Wipes ba mõ EH app zu faſſen und, damit 
Druckfehler vermieden werden, die Namen und Zahlen in deutlicher Schrift. 
Kürzungen behalten wir uns vor. Für jede Umfrage nehme man ein beſon⸗ 
deres Quart⸗Blatt mit breitem Rand. Wir bitten ferner, vor Ein⸗ 
ſendungen von Anfragen die zunächſt in Betracht kommenden Luellen (un⸗ 
bedingt die Kirchenbücher) und auch die allgemein zugängliche Literatur 
(Kangilſt ten, RN er, Gothaer Taſchenbücher) zu Rate zu ziehen. Auch 
werden die Nachforſchungen febr erleichtert, und es wird vergebliche Arbeit 
erſpart, wenn kurz angegeben wird, wo und mit welchem Erfolg der Einſender 
bereits geforſcht hat. Anfragen im Umfang bis zu 16 Zeilen für jedes Heft 
werden koſtenlos veröffentlicht; jede weitere Zeile wird mit 50 Pfg. berechnet. 
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Hanger in Weſtewitz. Dort kommt jedoch der Name nicht vor. 
Nähere Angaben über die Genannte geſucht. 
Leipzig. P. v. Gebhardt. 
Nr. 390. Hofmann. 

Rektor Heinrich Gotthelf Noa Hofmann zu Grimma 
(1734 — 1822) hatte außer 3 früh verſtorbenen, folgende Kinder: 
1. Henriette Sophia, 24. 8. 1771, 7 Dresden 30. 5. 1842; 2. Gens 
riette Juliane,“ 26. 2. 1776; 3. Henriette Chrifttana, * 26. 10. 1810; 
4. Gotthelf Noa, * 26.4. 1812, f Hubertusburg 13. 10. 1864, 
Korrektor zu Grimma und Leipzig. Wann und wo ſtarben 2 
und 3? Welche der 4 Kinder waren verheiratet und mit wem? 
Welche Nachkommen leben noch? 


Schotten. Kreisamtmann Schäfer. 


Nr. 391. Hoppe. 

Am 9. 6. 1627 ſchreibt Otto Hoppe aus Schwerin: 
vigiger Zeit beim Obriſten Baudiſſin Regiment“ in Troppau 
ein Stammbuchblatt; ſein gemaltes Wappen zeigt in natürlichen 
Farben drei an Stangen aus dem Boden emporranfende Hopfen 
pflanzen. Wer vermag Angaben über den genannten Hoppe 
zu machen? 

- 3. Zt. im Felde. 
Nr. 392. Kämmlitz. 

Wann und wo (vermutlich zwiſchen 1760 u. 1770 in Sachſen) 
iit Johann Friedrich Salomon Kämmlitz geboren, der 1814 
med. pract. in Dahlen in Sa. war? 

Leipzig. 


Guftav Hoppe. 


Die Schriftleitung. 
Nr. 393. Lübren. 

Ernſt Schaumburg, Gerichtsverwalter in Ritterhude 
bei Bremen (Daten bekannt) co vor 1767 Anna Chriſtine (auch 
Chriftine Sofia) Lübren *...., T... ? Deren Eltern geſucht. 

3. Z. Banjaluka. Bruno Hampel. 

Nr. 304. von Natalis. 

Leben noch Angehörige der Familie von Natalis? 

Die Schriftleitung. 
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Nr. 395. Reinbach. 

Folgende fünf Brüder, Söhne des Johann Peter Reins 
bach zu Hilbeck i. W., ſämtlich zu Hilbeck i. W. geboren, wan⸗ 
derten in den 20 er oder 30er Jahren des 18. Jahrhunderts 
nach Holland aus, um den preußiſchen Zwangswerbungen in 
der Graffdaft Mark zu entgehen: 

1. Johann Wilhelm Reinbach, * 5. 9. 1704 (fol Händler 
am Fiſchmarkt in Amſterdam geweſen ſein und einen Sohn Pitter 
Reinbach gehabt haben). 2. Henrich Wilhelm Reinbach, 
* 13. 7. 1706. 3. Kaſpar Dietherich Henrich Reinbach, 12. 1. 
1710. 4. Henrich Daniel Reinbach, * 20. 3. 1713. 5. Henrich 
Mauritz Reinbach, * 13. 2. 1716 (angeblich Schipper und 
Inhaber der Treck⸗Schuyt in Utrecht, op de lange Leidsche 
Dwars Straet, ab Mai 1769 in de eerste westerings Dwars 
Straet). 

Alle Angaben über die vorſtehenden und ihre etwaigen Nach⸗ 
kommen erbeten; desgleichen über deren 2 Vettern, Söhne des 
Paſtors Didrich Neinbach zu Hilbeck, 1. Conrad Rein bach, 
angeblich t 1737 in Amſterdam; 2. Daniel Rein bach, * (7) 

. 12. 1703, angeblich Weinhändler in Amſterdam. 
Höſel. Landesrat Reinbach. 


Nr. 396. Rinne. 

Johann Berend Rinne, CI 12. 11. 1751 Hildesheim als 
Conſtab und Torwart des Dammtores daſelbſt. Seine Geburt 
iſt in Hildesheim nicht verzeichnet. Geſucht wird dieſe ſowie 
Familienname feiner Frau Charlotte (CI 25. 12. 1761 Hildes⸗ 
heim) und Näheres über ihre Vorfahren. 

Leipzig. P. v. Gebhardt. 

Nr. 397. Sacco. 

Geſucht Herkunft des Tanz⸗ und Fechtlehrers Johann Gott- 
lieb Sacco, f 10.4.1840 Magdeburg (kath.), 67 jährig. Er 
erhielt 9. 4. 1833 das Einwohnerrecht in Magdeburg⸗Altſtabt; 
woher er ſtammt tft in der Rolle nicht angegeben. Vermutlich 
iſt er 1772 oder 1773 in der Nähe von Hamburg geboren, in 
den Regiftern von Hamburg und Altona ſelbſt iſt ſeine Geburt 


nicht verzeichnet. 
P. v. Gebhardt. 


Leipzig. 
Nr. 398. Schnitzler. 

Johanna Katharina Gertraud Schnitzler, co zu Hilbed 
18. 4. 1728 Johann Theodor Mauritz Reinbach, Prediger 
zu Bodelſchwing; fie war eine Tochter des Johann Her- 
mann Schnitzler, weiland Dr. med. in Düſſeldorf, t Daf. 
12. 3. 1717, und der Anna Maria geb. Hoffſtadt. Erbeten 
alle Nachrichten über Dr. Johann Hermann Schnitzler; außer 
Eltern, Geburts-, Heirats-Ort und Zeit, auch Angabe über Uni- 
verfität und Promotion erwünſcht. Dr. Schnitzler war evang. 
reformiert. 

Höſel bei Düſſeldorf. Landesrat Reinbad. 


Nr. 399. Graf Wurmſer. 
In den Jahren 1784—90 war Dr. W. J. Wrabez (6) Leib- 


arzt bei einem Grafen von Wurmſer. Welcher Graf war das? 
Wo könnte ich Auskunft finden? 
Liſſa (Böhmen). D. Tichy. 


—T[eintworten auf bie Rundfeagen”. || 


Zu Jahrgang 1913. 

Zu Nr. 136. Dauth. 
Dauth, Apothekerfamilie. Apotheke: Karl Daudt Erben 
Wien XIII/4, Linzerſtraße 250. 
Wien. Paul Redtenbader. 


Zu Jahrgang 1914 und 1915. 


Zu Nr. 10. von Hoym. 

Vielleicht intereffiert es den Anfrager, daß ſich auf dem 
Friedhof in Darmſtadt das Grabdenkmal eines Otto von Hoym- 
Söllingen, * 12. 1. 1825, t 29. 10. 1876, befindet. Das Mittel- 
ſtück zeigt in Seitenanſicht den Kopf des Genannten in weißem 


*) Kürzungen und ſachgemäße Vereinigung mehrerer auf eine Rund» 


frage eingehenden Antworten ſowie die Zurückweiſung von Antworten ohne 


Quellenangabe behält ſich die Schriftleitung vor. 
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Marmor. Darunter iſt ein Wappen angebracht, das den Blicken 
des Außenſtehenden durch Epheubewuchs entzogen iſt. 

Das Dorf Goym bei Aſchersleben, das Schloß, die Burg, 
das Gericht Hoym, die Herren von Hoym find in der Anhal⸗ 
tiſchen Geſchichte von Geh. Archivrat Dr. Wäſchke in Zerbſt 
(Verlag von Otto Schulze in Cöthen, 1912/13) vielfach erwähnt. 

Darmſtadt. O.⸗L.⸗G.⸗Rat Schilling⸗Trygophorus. 


Zu Nr. 216. Noſe, Noſa. 

Rofa, Philipp, Ingweiler 12. 1. 1612, Informator in Straß⸗ 
burg i. E., 1647 Rektor an der Lateinſchule in Buchsweiler, 
7 14. 1. 1860, 00 1651 mit Anna Marg., Witwe des Stadtſchreibers 
Georg Friedrich Steinheil zu Hornburg. 2 Töchter und 1 Sohn: 
Joh. Gg. Roſa, Hofmedikus und Praktikus in Buchsweiler 
* 22. 8. 1652, f 18. 3. 1702. (Prof. Dr. Carl Klein, Nachrichten 
zur Geſchichte des Gymnaſiums in Buchsweiler). 

Rofe, Samuel, * Hagenau 13. 12. 1809, Militärindentantur- 
offizier in Rouen. 

Roſée, Auguſtin Viktor, Colmar 7. 3. 1812, Gendarmerie⸗ 
Hauptmann des Dep. Aveyron. 

Rofe, Karl, Berlin 30. 1. 1820, Leutnant im 2. Regiment der 
Fremdenlegion (gen. 1858), zuletzt Bataillonschef im 99. Linien⸗ 
Regiment, wohnhaft Biskra (Algerien). 

Straßburg i. Elf. Adolf Hoffmann. 


Zu Nr. 225. Thiemann. 

Thiemann, Georg David, 15. 3. 1777 in Bretembeck 
(Hannover), franz. Infanterie-Leutnant, lebte nach feiner Penſio⸗ 
nierung (1819) in Straßburg. 

Straßburg i. Elſ. Adolf Hoffmann. 


Zu Nr. 251. Neußner. 

Reußner, Vit. Konr., Pfarrer in Legelshurſt 1594—97. 

Reußner, Jakob, ~~ zu Buchsweiler 18. 7. 1591, PBraceptor an 
der Lateinſchule in Buchsweiler, Pfarrer von Oberhofen 1616, 
von Druſenheim 1622, von Lichtenau 1625 — 1631. (Profeſſor 
Dr. Carl Klein, Nachrichten zur Geſchichte des Gymnaſiums 
in Buchsweiler, Str. 1912.) 

Reußner, Joh. Jakob, f 1686, (Leichenrede im Beſitze der 
Univ.⸗Bibl. Straßburg). 

Reußner, Joh. Friedrich, Schullehrer zu St. Wilhelm in Straß⸗ 
burg i. E. feit 1815. (J. Fr., Rundgeſang auf die Hochzeits. 
Feyer unſeres lieben Freundes Friedrich Reußner mit Jung» 
frau Magdalena Cottler den 29. September 1816. Univ.⸗Bibl. 
Straßb.) 

Reußner, Karl Friedrich, Straßburg 16. 2. 1859, war 1880 
Schüler der Zentralſchule für Kunſt und Gewerbe in Paris. 

Straßburg i. Elſ. Adolf Hoffmann. 


Zu Nr. 263. Breßler, Preßler. 
Breßler, Johann, 1636 Apotheker zur Rofe, Gdloffergaffe 22. 
Preßler, Ernſt, Apotheker 1675, Spießgaſſe 16. (Seyboth, Die 
älteſte Straßburger Apotheke, Str. 1897.) 
Straßburg i. Elſ. Adolf Hoffmann. 


Zu Nr. 295. Altvater. 

Diplom-Ingenieur Heinrich Altvater, ſeither in Darm- 
ſtadt, Kriegsfreiwilliger im Pionier-Bataillon Nr. 21, Mitglied 
der Studenten verbindung Ghibellinia an der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule daſelbſt, iſt in Frankreich gefallen (Darmſtädter Tageblatt 
vom 6. und 9. Februar 1915). 

Der Name kommt in der Schreibweiſe Altvatter auch in 
Höchſt a. d. Widder im Bezirk des Großh. Heſſiſchen Amts⸗ 
gerichts Altenſtadt vor. Der derzeitige Bürgermeiſter trägt 
dieſen Namen. 


Darmſtadt. O. ⸗L.⸗G.⸗Rat Schilling⸗Trygophorus. 


Zu Nr. 326. Hafenbalg. 
Der Name kommt in der Ranglifte von 1914 dreimal vor. 
Detmold. Julius von Baſſe. 
Zu Nr. 326. Menſching. 
In Uelzen (Provinz Hannover) lebt Senator Menſching, 
3. Bt. ſtellvertretender Bürgermeiſter. 
Veerſſen bei Uelzen. E. v. Eſtorff. 


Zu Nr. 326. Bauſch. 
Der Name kommt im Darmſtädter Adreßbuch für 1915 
achtmal vor. Außer dem in Heft 11/12 von 1914 bereits ge» 
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nannten Tierarzt Dr. med. vet. Bauſch leben hier eine Lehrerin 
Emma B., ein Lehramtsaſſeſſor Wilhelm B. und Frau Dr. med. 
B., die früher in Nieder⸗Wöllſtedt bei Friedberg in Oberheſſen 
wohnte. Dort kommt der Name wiederholt vor. 

Ein Poſtſekretär Feldwebelleutnant Bauſch aus Butzbach 
in Oberheſſen hat kürzlich das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe erhalten 
(Frankfurter General-Anzeiger vom 3. Februar 1915). 

Darmſtadt. O. ⸗L.⸗G.⸗Rat Schilling-Trygophorus. 


Zu Nr. 327. Lahmeyer. 
In Caſſel iſt Anfang Januar 1915 der Geheime Schulrat 
Dr. Guſtav Lahme yer 7 (Tag v. 10. Januar 1915). 
Der Name kommt in Clausthal im Harz vor. 1880 ſtudierte 
ein Angehöriger der dortigen Familie in Gießen. 
Darmſtadt. OD.⸗L.⸗G.-Rat Schilling-Trygophorus. 


Zu Nr. 338. Luft, Lufft. 
Luft, Heinrich, a. Weißenburg, Pfarrer in Schillersdorf 1672 
— 1711. 
Lufft, Johannes, Sohn des Pfarrers von Wintersburg, Pfarrer 
in Finſtingen 1680—85. 
Luft, Philipp Jacob, Pfarrer von Niederbronn 1710—49. 
(Pfarrerverzeichnis.) 


[T 


Ss 


Verbände, Zeitſchriften und Geſchichten einzelner Familien. 


Lufft, Johann Peter, a. Schillersdorf, Freiprediger, 1742 Prof. 
der Theologie in Straßb. (Programma inaugurale im Beſitze 
d. Univ.⸗Bibl. Straßb.). 

Straßburg i. Elſ. 


Zu Nr. 365. 

Henriette von Herman a. d. Haufe Wain, * Memmingen 
8. 10. 1787, . . . 28. 1. 1829, co Wien 10. 6. 1804 Friedr. Rein⸗ 
hardt Eduard von Röder, Genlt. u. Divifions-General d. 
württbg Reiterei, Gouverneur von Ludwigsburg, * Stuttgart 
28. 8. 1780, f Ludwigsburg 14. 12. 1867, geſchieden 19. 9. 1822. 
(Quelle: Familien⸗ Nachrichten d. Fhr. v. Röder a. d. G. Dörn⸗ 
feldt. Ludwigsburg 1828.) 

Veerſſen bei Uelzen. E. v. Eſtorff. 


Zu Nr. 368. von Kohlblatt. 

Es handelt ſich um däniſch⸗holſteiniſchen Beamtenadel; 
Auskunft werden Reichsarchivar Thiſet, Kopenhagen, Rigsar⸗ 
kivet, Chriſtiansborg Slot, oder Dr. Bobe, Kopenhagen K, Tor- 
denskioldgada 11, geben können. 

Deutſch⸗Nienhof. von Hedemann⸗Heeſpen. 


Zu Nr. 368. Mevius. 
Aber die Mevius fiche „Geſterding, Beiträge zur Geſchichte 
der Stadt Greifswald“, Fortſetzung 2, ©. 154 ff. 


Adolf Hoffmann. 


Leipzig. Dr. 9. Schulz. 


In dieſer Abteilung foll u. a. fortlaufend füber die beſtehenden Verbände, ihre Tagungen, Veröffentlichungen, Pläne uſw. berichtet werden. Hierdurch ift die 


Möglichkeit gegeben, auf leichte Art andere Verbände davon zu unterrichten und ſo den gegenſeitigen Verkehr zu pflegen. 


Ferner ſteht der Raum auch 


zur Verfügung, wenn die Gründung neuer Verbände geplant iſt, und Zuſammenkünfte und Tagungen angeregt werden ſollen. 


Aus unſerem Verbandsleben. — Drei Frauen. — Inhalts- 
verzeichnis zu Jahrg. 1/5, 1910/11 bis 1914/15. 

Beiträge zur Geſchichte der Familie Lampe. 4. Jahrg. 
4, Heft, Okt. 1914. — 5. Jahrg. 1. Heft, Januar 1915. 

Fit die anhaltiſche adlige Familie alter fuldifcher Lehnsadel? 
— Nachrichten aus dem Familienkreiſe. 


Mentzel und Gerſtmann. 


Verbandsblatt der Familien Glafey, Zaſenclever, 
5. Jahrg., Heft 12. März 1915. 
Verbandsblatt der Familie Lieſegang. Heft 8, Febr. 1915. 
Unſere Familie im Weltkrieg. — Familien⸗Nachrichten. 
Wirusblatt. Heft 33, Januar 1915. 

Das Wappen d. Geſchlechtes Mirus. — Familien ⸗Nachrichten 


Nachrichten der Zentralftelle für deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte 


Genealogiſche Studienreiſe. 


Ein in genealogiſchen Forſchungen erfahrenes Mitglied der 
Zentralſtelle ift zurzeit bereit, im Fürſtentum Waldeck-Pyrmont 
und anſchließend in Hildesheim und Hannover Aufträge auszu⸗ 
führen. Anfragen und Unterlagen werden baldigſt an die Zentral⸗ 
ſtelle erbeten, die das Weitere veranlaßt. 


Zur Kenntnis. 


Um ein pünktliches Erſcheinen der Familiengeſchichtlichen 
Blätter für Mitte eines jeden Monats zu ermöglichen, muß 
künftig die Einſendung der für ein Heft beſtimmten Rundfragen 
und dergl. ausnahmslos bis zum letzten Tage des vorher⸗ 
gehenden Monats erfolgen. Alle nach dieſem Tage in unſere 
Hände gelangenden Einſendungen können erſt im übernächſten 
Heft zum Abdruck gelangen. Infolge des Ueberganges zu dieſer 
Anordnung ſind einzelne Abteilungen des vorliegenden Heftes 
ſpärlicher als üblich ausgefallen, was wir zu entſchuldigen bitten 

Schriftleitung der Familiengeſchichtlichen Blätter. 


Beſtellungen auf Einbanddecken für die Familiengeſchicht⸗ 
lichen Blätter, Jahrgang 1914, zum Preiſe von Mk. 3.05 bezw. 
Mk. 3.30 portofrei bitten wir möglichſt bald an uns zu richten. 

Schriftleitung der Familiengeſchichtlichen Blätter. 


Eingänge (bis 1. März 1915). 


Für die Bücherei: Geſchenke: Von der Fürſtlich Bents 
heimſchen Domänenkanzlei in Burgſteinfurt: Stammtafel des 
mediatiſierten Haufes Bentheim 1892. — Von Seiner Erlaucht 
Graf Georg Albrecht zu Erbach⸗ Erbach: Stammtafel des 
mediatiſierten Hauſes Erbach 1908. — Von Seiner Erlaucht 
Graf Franz Xaver zu Königsegg⸗ Aulendorf: Stammtafel des 
mediatiſierten Hauſes Königsegg 1884. — Von der Gräflich 
Giechſchen Domanialkanzlei in Thurnau: Stammtafel des 
mediatiſierten Haufes Giech 1894. — Vom Fürſtlich Oettingen⸗ 
ſchen Archiv in Wallerſtein: Stammtafel des mediatiſierten 
Hauſes Oettingen 1895. — Von W. v. Düring, in Leipzig: 
Jahn, Kalender für Freimaurer 1912. — 

Kauf bezw. Tauſch: Limmer, Geſchichte des Markgraf⸗ 
tums Oſterland, 2 Bände 1834. — Oergel, Das Kollegium 
Beatae Mariae Virginis (Juriſten⸗Schule) zu Erfurt. — W it- 
teilungen des Vereins für Geſchichte und Altertumskunde von 
Sangerhauſen und Umgegend. Erſtes Heft 1881. — Opel und 
Cohn, Der dreißigjährige Krieg, 1862. 

Für das Archiv: Perſonalbogen von: Waiſenhaus⸗ 
direktor Johann Judex, Kromau. — Johann Friedrich Hampel, 


Klein⸗Herrlitz. 
Neue Mitglieder. 


Univerſitätsbibliothek Marburg. — Cand. med. Eli- 
ſabeth Heydloff. 


Kunſtbeilage: Brüſſeler Wandteppich mit dem Bildnis des Franz von Taxis. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Arthur Dimpfel, Leipzig. Schwägrichenſtr. 11; für die „Nachrichten der Zentralſtelle“: Dr. Friedrich Wecken, Archivar der 
Zentralſtelle; für den Anzeigenteil: W. Stenke, Leipzig, Hoſpitalſtr. 15 Verlag: H. A. Ludw. Degener, Leipzig Druck von G. Reichardt, Groigs O-Leipszig . 
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s ſllonatsſchrift zur Förderung der Familiengeſchichtsforſchung = 
Gegründet von D. v. Daffel 

ip Herausgegeben von der Daffel=Stiftung bei der Jentralſtelle 

für deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte in Leipzig.] 
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Zu Bismarcks 100. Geburtstag. 


(Wit einer Kunſtbeilage.) 


Trotz des Ernſtes der Zeiten und der Wucht der 
Ereigniſſe hat ganz Deutſchland am 1. April in 
Dankbarkeit und Liebe des großen erſten Reichskanzlers 
gedacht. Auch an dieſer Stelle ſoll dies geſchehen, in— 
dem wir den Leſern die Nachbildung eines Wand— 
teppichs bieten, der von unſerem Ausſchußmitglied 
Dr. von den Velden gemalt iſt und die 32 väterlichen 
Ahnen Bismarcks zur Darſtellung bringt. 

Ein entſprechendes Gegenſtück mit den mütterlichen 
Ahnen konnte nicht fertiggeſtellt werden, da die zum Teil 
ſehr ſchwierigen Forſchungen des Krieges wegen ins 
Stocken geraten und unvollendet geblieben ſind, und 
der genannte Künſtler z. Z. als Rittmeiſter der Land— 
wehr Heeresdienſte tut. 

Während ſich die mütterlichen Ahnen Bismarcks, 
ſoweit ſie bisher feſtgeſtellt werden konnten, in höchſt 
bemerkenswerter Weiſe zum Til aus ganzen Reihen 
von Gelehrten und höheren Beamten zuſammenſetzen, 
zum anderen Teil aus Handelsleuten und Landwirten, 
ſind die väterlichen Ahnen des eiſernen Kanzlers, die 
dem bekannten Bismarckbuch von Georg Schmidt 
entnommen ſind, faſt durchweg Glieder des mit 


Preußens Geſchichte ſo innig verketteten norddeutſchen 
Uradels. 

Eine Ausnahme macht der Feldmarſchall Derff— 
linger, deſſen Bismarck gern als ſeines Vorfahren ge— 
dachte und der der Sohn eines Bauern aus Öfterreich 
war. Er erſcheint ſogar zweimal in der Reihe der 32 
väterlichen Ahnen, da Bismarcks väterliche Großeltern 
Geſchwiſterkinder waren, was einen bemerkenswerten 
Ahnenverluſt zur Folge hat. 

Auch die v. Cornberg ſind nicht norddeutſchen 
Urſprungs, ſondern entſtammen den legitimierten Nach— 
kommen eines heſſiſchen Landgrafen und einer Kaſſeler 
Bürgerstochter, wie die eingehenden Arbeiten des be— 
kannten Genealogen Karl Knetſch lehren, in denen auch 
zuerſt darauf hingewieſen iſt, daß durch dieſen Zuſammen— 
hang Bismarck ein Abkömmling der meiſten großen 
Dynaſtengeſchlechter des Wittelalters und Herrſcherhäuſer 
der Gegenwart iſt. 

Auf die mütterlichen Ahnen des großen Mannes 
behalten wir uns vor im Frieden zurückzukommen, der 
uns von einer gütigen Vorſehung in ſeinem Sinne be— 
ſchieden ſein möge. 


Weltkrieg und Familiengeſchichte. 


Von C. A. Knab. (Aus Nr. 27 der Liller Kriegszeitung vom 6. März 1915). 


Wer fih jemals mit der geſchichtlichen Vergangen— 
heit ſeiner Familie beſchäftigt hat, wird wiſſen, 
welche Schwierigkeiten entſtehen, wenn er mit ſeinen 
Forſchungen bis zur Zeit des dreißigjährigen Krieges 
vorgedrungen iſt. Je mehr ſich allgemeine Bildung und 
Wohlſtand, gefeſtigt durch ein ſtarkes Staatsgefüge, heben, 
deſto mehr wird aber überall der Wunſch rege werden, 
einzudringen in jenes Dunkel, das vielfach bereits die 
Lebensſchickſale des eigenen Urgroßvaters zu umſpinnen 
beginnt. 

Die Aufgabe eines Familienforſchers beſteht jedoch 
nicht allein darin, in der Vergangenheit den Spuren 
ſeines Geſchlechtes nachzugehen; er muß auch darauf 
bedacht ſein, durch Aufzeichnungen aus der Gegenwart 
ſeinen Nachkommen familiengeſchichtliches Material zu 
überliefern. Unbewußt trägt jeder Kriegsteilnehmer hierzu 
bei durch die Briefe und Poſtkarten, die er an ſeine An— 
gehörigen ſchreibt; vielleicht auch durch das Führen eines 
Tagebuches. Leider wird ſchon nach wenigen Jahrzehnten 
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der größte Teil ſolcher Aufzeichnungen dem Unverſtande 
und der Gleichgültigkeit der Nachkommen zum Opfer 
gefallen ſein. In welchen Familien haben ſich Briefe 
oder Tagebuchaufzeichnungen aus der Zeit von 1813—15 
erhalten? Wir müſſen zugeben, daß die wertvollſten 
Quellen zugleich auch die vergänglichſten ſind. 

Reiches familiengeſchichtliches Waterial enthalten 
dagegen die Kriegsſtammrollen, welche nach dem Kriege 
bei den Truppenteilen aufbewahrt werden. Die von 
1870/71 find wohl ausnahmlos den verſchiedenen Kriegs- 
archiven einverleibt worden; dasſelbe wird ſicher auch 
einmal mit den im jetzigen Kriege geführten Kriegsſtamm- 
rollen geſchehen. 

Die Namen der Gefallenen und Verwundeten werden 
durch die gedruckten Verluſtliſten der weiteren Offentlich— 
keit bekannt gegeben. Die Verhältniſſe bringen es mit 
ſich, daß hier außer Namen und Truppenteil jede familien⸗ 
geſchichtliche Angabe unterbleibt. Es iſt nicht unmöglich, 
daß nach Beendigung des Krieges die Namen der amt— 
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lichen Verluſtliſten in den genealogiſchen Inſtituten, z. B. 


Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ und Familienge⸗ 


ſchichte in Leipzig, Verein „Roland“ in Dresden u. a., 
auf Zettel übertragen und alphabetiſch geordnet werden, 
um ſie der Familiengeſchichtsforſchung ſo zugänglich als 
möglich zu machen. 

Hand in Hand mit den Verluſtliſten gehen die An⸗ 
gaben über die auf dem Felde der Ehre Gefallenen 
in den Regimentsgeſchichten. Nach dem Kriege werden 
dieſe Werke ohne Zweifel zum größten Teil in Neube— 
arbeitung erſcheinen. Hier wäre zu wünſchen, daß die 
Gefallenen nicht nur mit Dienſtgrad und Namen, oder 
gar nur der Zahl nach, erſcheinen, ſondern daß in Form 
einer Ehrentafel wenigſtens folgende Angaben aufge⸗ 
nommen würden: Dienſtgrad, voller Name, Geburtstag, 
Geburtsort, Beruf vor dem Dienſteintritt, Sterbetag, 
Sterbeort, Name, Beruf und Wohnort des Vaters, 
Familienname der Mutter. 

In Familien, die bereits einen Stammbaum beſitzen, 
ſollte nach Beendigung des Krieges nicht verſäumt werden, 
ein Verzeichnis aller Kriegsteilnehmer des Geſchlechtes 


anzufertigen. Folgende Angaben würden Aufnahme zu 
finden haben: Bors und Rufname, Geburtstag und Ort, 
Vor⸗ und Familienname der Gattin, Namen der Kinder, 
Lebensſtellung vor dem Dienſteintritt, Truppenteil, Tag 
des Ausmarſches, Teilnahme an Märſchen, Gefechten, 
Belagerungen, Stellungskämpfen, beſondere Vorkomm⸗ 
niſſe, z. B. Verwundung, Gefangennahme, Beförderungen, 
beſondere Leiſtungen, Auszeichnungen, Sterbetag und 
sort oder Tag der Rückkehr in die Heimat, ferner Name, 
Beruf, Wohnort des Vaters, Großvaters, Urgroßvaters 
ufw. nebſt Familiennamen von deren Gattinnen. Solche 
Verzeichniſſe ſollten nicht nur im Familienarchive auf- 
bewahrt, ſondern in Abſchrift in den Bibliotheken genea- 
logiſcher Anſtalten niedergelegt werden. Die oben ges 
nannten Inſtitute nehmen ſolche Angaben jederzeit mit 
großer Dankbarkeit entgegen. Hier wird auch der Ur— 
enkel dermaleinſt am beſten Gelegenheit haben, ſolche 
Aufzeichnungen wieder aufzufinden. Sicher wird er dann 
mit Stolz auf jene Stammes-Angehörigen blicken, denen 
es vergönnt war, Deutſchlands ſchwerſte, aber auch größte 
Zeit erleben zu dürfen. 


Abſchiedsbriefe in Schweinfurt 1574 bis 1604. 


Von Carl Schöner. 


1597. 

125. Bader, Eucharius (an anderer Stelle Eckart), 
aus Kiſſingen, Wüller in Fuchsſtadt nebſt Weib und 
Kindern; 30. Mai 1597 Abſchied von Adam Köberlein, 
Schultheiß, und Gericht zu F. Siegel des Schultheißen. 

126. Bader, Eckart, aus Kiſſingen, in der Mühle 
des Gangolf Wiedtmann, gelegen unterhalb Ober— 
Eſchenbach; 2. Juni (Montag nach Trinitatis) 1597 Ab⸗ 
ſchied von Endres Gräff, Schultheiß zu Ober⸗Eſchenbach, 
ſowie Gericht und Heimberger daſelbſt. Siegel des 
Wolfgang Schöner, fürſtl. Fuldaiſchen Zentgrafs. 

127. Ehebeutel (Ehebeutl), Linhard, Barbier 
und 5 Jahre Bürger zu Hallſtadt bei Bamberg mit 
Weib und Kindern; 11. Febr. 1597 Abſchied von Vogt, 
Bürgermeiſter und Rat zu H. Stadtſiegel. 

128. Gabelmann, Peter, zu Hummelshauſen; 
31. Aug. 1597 Abſchied von Claus Siegmund von 
Heinach zu Hummelshauſen. Deſſen Siegel. 

1598. 

129. Vetter, Heinrich, Seidenſticker und Bürger 
zu Koburg; 26. Sept. 1598 Abſchied von r 
und Rat zu K. Stadtſiegel. 

1599. 

130. Lindtemann, Caspar, zu Laudenbach; 15. Dez. 
1599 Abſchied von Johann von und zu Creutz, Amts 
mann in L. Deſſen Siegel. 

131. Schultheiß, Valentin, Bürger zu Meiningen, 
Magdalena, Witwe der Sebaſtian Hüebener zu 
Schweinfurt; 8. März 1599 Abſchied von Schultheiß, 
Bürgermeiſter und Rat zu M. 

1600. 

132. Schuchman, Jörg, aus Unter» Hohenriedt; 
8. Jan. 1600 Abſchied von Sebaſtian Neuſtetter, 
Sturmer genannt, Amtmann zu Haßfurt und Walburg. 

1601. 

133. Depperer, Caspar, 1 Jahr zu Uchenhofen; 

99 ; 


(Fortſetzung und Schluß) 
20. Juni 1601 Abſchied von Valentin, Abt zu Thereß. 
Abteiſecret. 

134. Engelbrecht, Hans, ſenior, Gerichtsverwandter 
und Fleckengeſchworener, Bürger in Schwanfeld mit 
Weib und Kindern; 29. Oct. 1601 Abſchied von Schult⸗ 
heiß, Dorfmeiſter und Gericht von Sch. Gerichtsſiegel. 
Unterſchrift des kaiſerlichen Notars Johann Schuchman. 

135. Heimerich (Heymerich), Balthaſar, 4 Jahre 
Schöffe zu Maßbach; 19. Oct 1601 Abſchied von Hans 
Wilhelm von und zu Maßbach. Deſſen Siegel. 

136. Walther, Hans, 10 Jahre in Trauſtadt; 
10. Febr. 1601 Abſchied von Hans Wolf von Schaum⸗ 
berg, Erb⸗ und Dorfherre zu T. 

137. Wintter[in], Barbara, Frau des Balthaſar 
Wintter zu Garſtadt, der vor ungefähr einem Jahr 
weggezogen und „brüchig“ geworden; 31. März 1601 
Abſchied von Schultheiß, Dorfmeiſter und Gericht zu G. 
Siegel des Peter vom Holtz, fürftl. würzburgifchen 
Amtmanns zu Werneck. 

138. Weber, Hans, aus Niederwern mit Frau; 
14. Mai 1601 Abſchied von Schultheiß, Dorfmeiſter 
und Gemeinde von N. Siegel der münſterſchen Vögte 
Claus Otth und Hans Köler. 


1602. 

139. Behm, Claus, 13 Jahre zu Euerbach; 12. Dez. 
1602 Abſchied von Dietrich Butſtadt, bibraiſchem Vogt 
zu E., Hans Kres und Lorenz Schneider, beide 
Bauernmeiſter zu E. Siegel des Butſtadt. 

140. Ronn (Renn), Hans, mit Weib und Kind, 
10 Jahre in Sennfeld; 24. Nov. 1602 Abſchied von 
Conrad Brandt, Reichsſchultheiß, Michael Kirchner 
und Bartel Kilgen, beide Dorfmeiſter, ſamt Gericht 
von S. Siegel des Paul Rofa, Reichsvogts zu 
Schweinfurt. 

141. Mack, Valentin, zu Goßmannsdorf am 
Haßberg, Amt Brambach. Seine t Mutter lebte als 
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Witwe 26 Jahre zu Goßmannsdorf in feinem Haufe; 
16. Jan. 1602 Abſchied von Valentin Kuch, Schultheiß, 
Stoffel Staro, Carges Beck, beide Dorfmeiſter, alle 
in G. Siegel des Balthaſar Friedrich, Pontificials 
und Notars zu Oſtheim an der Aurach. 

142. Schneider, Hans, ſeit 3. März 1585 Bürger 
zu Prichſenſtadt und hier ſeit 11 Jahren wohnhaft; 
10. Jan. 1602 Abſchied von Bürgermeiſter und Rat 
zu P. Stadtſecret. | 

143. Stupfel (Stopfel), Gangolf, 5 Jahre Bürger 
zu Fulda; mit feiner Frau Margarete zeugte er 3 Kinder, 
von denen zwei geſtorben ſind; 21. Dez. 1602 Abſchied 
von Philipp Schutzbar gen. Wilchling, fuldaiſchem 
Rat und Oberſchultheiß zu F. Deſſen Siegel. 

1603. 


144, Arnoldt (Arnoltt), Endres, Bürger zu 
Kitzingen; 18. Febr. 1603 Abſchied von Bürgermeiſter 
und Rat zu K. 

145. Dulmeyer (Thullmeier), David, der Jüngere, 
Bürger zu Fulda. Hier * und oo; 22. Juli 1603 Ab⸗ 
ſchied von Philipp Schutzbar gen. Wilchling, Ober— 
ſchultheiß zu Fulda, Amtmann zu Steinau. Deſſen Siegel. 

146. Ehekarges, Hans, Heckersmann, ungefähr 
10 Jahre in Albertshofen; 25. Jan. 1603 Abſchied von 
Georg Hähn zu Mainfondheim, Vormundſchaftsvogt 
für die Erben des weil. Hans Fuchs von Dornheim 
und zu Wieſentheid, Mainſondheim und Schneckenau, 
fürſtl. würzb. Rat u. Amtmann auf Klingenberg. Siegel 
des Vogts. | 

147. Sad, Burkart, in Schweyn, feit 1585 Bürger 
zu Hammelburg; 11. April 1603 Abſchied von Schult⸗ 
heiß, Bürgermeiſter und Rat zu H. Stadtſiegel. 

148. Kiſtner, Georg, in Arnſtein, heiratete 1592 
und erhielt das Bürgerrecht zu Hammelburg; 21. Febr. 
1603 Abſchied von Schultheiß, Bürgermeiſter und Rat 
zu 9. Stadtſiegel. 

149. Löſel, Nicolaus, Rotſchmied und Bürger zu 
Nürnberg; 21. März 1603 Abſchied von Bürgermeiſter 
und Rat zu N. Stadtſecret. 

150. RÖN, Witwe des Eſaias Rill, Schöffen und 
Bürgers zu Fulda, Bafe des Balthaſar Röll, Schöffen 
und Bürgers zu Fulda. Gie und , in Fulda; 
28. Juni 1603 Abſchied von Philipp Schutzbar gen. 
Milchling, Oberſchultheiß zu Fulda und Amtmann 
zu Steinau. Deſſen Siegel. 

151. Schlagman, Georg, und Bürger zu Fulda 
nebſt Frau und Kinder, oo in Fulda; 7. April 1603 
Abſchied von Philipp Schutzbar gen. Wilchling, 
fürſtl. fuldaiſchem Rat und Oberſchultheißen zu F. Deſſen 
Siegel. 

152. Zwecker, Andreas, Gerichtsverwandter und 
Vierer zu Diebbach a. d. Saale, Amt Saaleck, ſamt den 
Seinigen; 4. März 1603 Abſchied von Andreas Zwecker, 
Schultheißen zu Diebbach, Gerichtsſchöffen und Gemeinde 
zu D. Siegel des Wilhelm Katzmann von Englis, 
fürſtl. fuldaiſchem Amtmann zu Saaleck. 

1604. 

153. Frantz, Jobſt, Bürger und Stadthauptmann 
zu Fulda mit Frau; 17. Jan. 1604 Abſchied von Philipp 
Schutzbar gen. Wilchling, Oberſchultheißen zu Fulda 
und Amtmann zu Steinau. Deſſen Siegel. 
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154. Hellwig, Adam, aus Fulda nebſt Frau und 
Kindern; 13. April 1604 Abſchied von Philipp Schutz bar, 
gen. Milchling, Oberſchultheißen zu Fulda und Amt⸗ 
mann zu Steinau. Deſſen Siegel und die Unterſchrift 
des Burkart Stumpff. 

155. Schreyber, Hans, Rat, Schöffe und Bürger 
zu Fulda mit Kindern, Frau t; 31. März 1604 Abſchied 
von Philipp Schutzbar gen. Milchling. Deſſen Amts- 
ſiegel. 


Verzeichnis der Perſonennamen. 


A. F. 
Am Ende 10 Faediſch, Föediſch 81 
Arnoldt, Arnoltt 144 Frantz 34, 153 
Freund 110 


B (ſiehe auch P). 
Friedrich 141 


Bader 125, 126 
Baier 108 Fuchs von Dornheim 116 
Full 33 


Barthelmes 16 
Bauer 72, 122 


Baußbach, Baußback 5,60, Gabelmann 128 


108 Gebeltzheuſer 70 
Bed 141 Geickhner 35 
Beerman 23 Geißler, Geyßler 38, 111 
Behm 139 Geyer 74, 78 
Bengel 1 Geys, Geiſt 82 


Berger, Perger 96 
Beringer 5, 70, 80 
Bettringer 76 
Beyer 118 


Glueglein 16 
Gnuther 75 | 
Göbel 37, 119 
Göpffert 27, 107 


Bibra und Schwebheim, Götz 36 

von und zu, 26, 121 Gräff 126 
Bierdumpffel 8 Grahm 70 
Bolich, Bölich 84, 111 Grauß 1 
Bopp 3 Greff 114 
Brandt 140 Groll ſiehe Kroll 
Brotreger 17 Grogensſ in] 77 
Bruckner 96 Groſch 96 
Burckhardt 114 Groß 98 
Butſtadt 139 Großmann 114 

D. ; 

Dahnhauſen, von, 1 Had 147 
Daib 97 Hahn 146 
Deder 25 Hag 120 


Depperer 133 


Hainach, von, 128 
Dietmer[in] 6 


Hartman 42, 71 


Dietrich, Diederich 26 Has 121 

Dreſcher 31 Haupp 54 

Duchtel 80 Heil, Heylſſin] 39, 82 

Dulmeyer 145 Heilman 17 

Düring 109 Heimerich 70, 107, 135 
P Hein 1 

Edelwern 27 Heldrith, von, 32 

Ehebeutel 127 Heldt 40, 41 

Ehekarges 146 Hellwig 154 

Eichelmann 117 Hempfius 6 

Gijen 2, 20 Hepp 28 

Engelbrecht 134 Herzog 72, 73 

Epler 32 Heffenburg zum Engelſtein, 

Erhart 6 von, 11, 68, 73 

Erlach, von 83 Hirſch, Hirtz 86 


Erthal, von, 4, 24, 75, 76,84 Hofman 18, 116 
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Hohenlohe, Graf und Grä- Löſel 149 

fin von, 7, 65, 97 Lotter, Lötter 54 
Hörndtſin] 54 Lutz 53 
Hornung 75 
Huder 4 Wad 141 


Hüebener 131 
Hutten, von, 111 


Maßbach, von, 16, 87, 95, 
107, 109, 116, 117, 135 


3. Mayer 117 
Jäger 21, 30, 35, 40, 41, Megener 19 
46, 53 Mertz 70 


WMilchling ſiehe Schutzbar 
Milk, Milig 107 
Woring 12 


Jungkhanß 43 
K. 
Kaifer, Kayſer 6, 107 


Kans 6 Willer 24, 112 
Katzmann von Englis 152 N. 
Kehrnn 1 Nagel 77 

Rell 96 Naß 92 

Reller 116 Weuber 93 
Rellner 13 Neumair 54 
Kelltz 87 Neumeiſter 94 
Kilgen 140 


Neuſtetter 132 
Kirchner 140 O. 


Kißling 50, 106 Ortloff 122 


Kiſtner 148 Otth 138 

Klueglein 46 P. (ſiehe auch B.) 
Klöes, Clöes 52 Peter 72 

Köberle 24, 59 Petz 103 

Köberlein 125 Pfieſter, Pfiſter 17, 30, 55 
Koch von und zu Creutz 130 Pflaum 69 

Köeß 123 Pickel 123 

Köhler, Köler 75, 138 Plintzing 9 

Kolmbach, Komlbach 18 Politz 17 


König, Königkh, Kunig 47, 
49, 51 


? 
Rornmann 54 


Rrapff 74 


Prechter 98 
R 


Raßdorffer 56 
Reytzenſtein, von, 44, 56 


Kraus, Krauß 44, 76 Rhim 88 
Kraushemel 107 Rigell 104 
Kres 139 Rineck ſiehe Voit v. Rieneck 
Kroll, Groll 2, 11, 12 Röder 20 
Krugk 6 Rodemer 55 
Rud) 141 Roll, Roll 58, 150 
Kupffer 72 Ronn, Renn 140 
Kurtz 45 Rönnert 123 

L. Ros 57 
Leffeler 96 Roja 140 
Lindner 85 Röſſer 19, 59 


Lindtemann 130 Rutſch 24 
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©. Stoll 95 

Salman 62 Straub 4 
Sauber 76 Strömel 89 
Sauckel 104 Stumpff 154 
Gaudrid 21 Stupfel, Stopfel 143 
Sauer 4 Sturmer 132 
Schadt 60, 61 | T. 
Schamrot 100 Taub 97 
Schaumberg, von, 88, 90, Teufel, Teuffel 85 

91, 136 Thullmeier 145 
Scheffer 91 Thüngen zum Greifenſtein, 
Scheuermann 65 von, 59 
Schew 65 Triebel 9 
Schilling 50 


Truchſeß von Wetzhauſen, 
Schirmer 104, 106 103 


Schlagman 151 Tübingen, Gräfin von, 7 
u 


Schlee 104 : 
Schmid, Schmiedt 24, 64, Ud 116, 117 

122, 123 Uhl 15 
Schneider 139, 142 Ulmair 66 
Schoder 7 Ulrich 25 
Schöner 79, 126 V. 
Schreyber 155 Vatter 123 
Schueman, Schuehman 83, Vend 80 

132, 134 Vetter 129 
Schultheis, Schulthes 105, Viſchborn, von, 118 
Schußler 111 1131 Vogel 124 


Schutz 75 
Schutzbar gen. Milchling 
143, 145, 150, 151, 153, 


Voit von Rieneck 25, 28 
Vollert 116, 117 
Vom Holtz 137 

W. 


154, 155 
Schweickhardt 45, 62 Wagner 96 
Seitz 114 Walther 136 
Selbitz 111 Weber 6, 138 
Seller 113 Wedtner 6 


Weinmann 101 
Weiß, Weng 22, 99 
Werner 14 


Gennenfeldt 123 
Seufert, Seyffert 29, 90 
Gigringer 97 


Spahn 72 Wiedtmann 126 
Spiegel 78 Wildtmeifter 67 
Spieß 107 Winder 27 
Spund 111 Wintter 137 
Stangenberger 63 Wirder 115 
Staro 141 3. 
Steinrück 1 Zeyß 17, 102 
Stemer 99 Ziegler 68 
Sternberger 13 Zimmermann 80 
Stiel 14 Zwecker 152. 


Aus der biographiſchen Literatur der letzten Jahre. 


Von Oberregierungsrat Profeſſor Dr. E. Heydenreich t. 


Das Lebensbild, welches Herwig von Georg 
Schönerer geſchrieben hat, führt uns in die nationalen 
Kämpfe Hfterreich3 und ift auch für den, der nicht auf 
dem politiſchen Standpunkte des Verfaſſers ſteht, durch 
die Fülle des verwerteten Quellenmaterials und durch 
das Kraftvolle in der Perſönlichkeit Schönerers wertvoll, 
dem das Werk zum 70. Geburtstag gewidmet wurde. 
1842 geboren, gründete er 1882 den deutſch⸗ nationalen 
Verein. Eine der Hauptforderungen des von Schönerer 
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(Fortſetzung). 
1906 aufgeſtellten „Alldeutſchen Zukunftsprogramms“ iſt 
der wirtſchaftliche und ſtaatsrechtliche Anſchluß Deutſch⸗ 
öſterreichs an das deutſche Reich. Schönerer ſtellt ſich als 
ſchroffer Antiſemit, als Anwalt des Bauernſtandes, als 
Schützer des Kleingewerbes und als Sozialreformer dar. 

Auf dem 48. Genoſſenſchaftstag in Leipzig hat der 
Allgemeine Verband der auf Selbſthilfe beruhenden 
deutſchen Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, 
e. V., die Herausgabe von Schulze⸗Delitzſchs Schriften 
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und Reden beſchloſſen. In vier ſtarken Bänden liegen 
ſie vor. Der erſte Band umfaßt die genoſſenſchaftlichen 
Schriften; der zweite Band die ſozialpolitiſchen Schriften 
und Reden; der dritte und vierte Band die politiſchen 
Schriften und Reden. Der Inhalt dieſer Bände bietet 
einen Einblick in die volkswirtſchaftliche und politiſche 
Arbeit um die Mitte des vorigen Jahrhunderts. Das 
Werk würde unvollſtändig ſein, wenn nicht auch Schulze⸗ 
Delitzſchs Lebenslauf einbegriffen worden wäre. Dieſer 
Band ift auch einzeln käuflich. Der verdienſtvolle Bers 
faſſer ſollte die Beendigung des Werkes, an dem er bis 
zu ſeinem Lebensabend gearbeitet, nicht erleben; fern 
von der Heimat, in Boſton, wohin ihn der Dienſt im 
Intereſſe der Frankfurter Handelskammer, des deutſchen 
Kaufmannsſtandes geführt hatte, iſt er geſtorben. Die 
letzte Feile und das letzte Kapitel fügte Philipp Stein 
hinzu. Die Biographie ſelbſt iſt Friedrich Thorwarts 
Werk; es iſt ſein letzter Gruß und Dank an die deutſchen 
Genoſſenſchaften, denen er ſeit ſeinen Jünglingstagen 
ſein Leben geweiht hatte. In der Kreisſtadt Dellitzſch 
war das Amt des Bürgermeiſters und Batrimonial- 
richters mehrerer Generationen lang der Familie Schulze 
anvertraut. Hermann Schulze, der älteſte Sohn des 
damaligen Trägers dieſes Amtes Auguſt Schulze und 
ſeiner Gattin Wilhelmine geb. Schmorl, wurde am 
29. Aug. 1808 geboren. Seine fortwährende Arbeit für 
die von ihm ins Leben gerufenen Aſſoziationen iſt um 
ſo verdienſtvoller, als ihn äußere Verhältniſſe zeitweiſe 
nötigten, als Armenadvokat ſich kümmerlich durchzu⸗ 
ſchlagen. Bei dem Mangel aller Vorbilder ergab ſich 
das Vollkommene nicht auf den erſten Blick, die ganze 
Sache verurſachte eine Aberfülle von Arbeit. In ſeiner 
parlamentariſchen Stellung, in die ihn das Vertrauen 
ſeiner Mitbürger berief, hatte er wiederholt Gelegenheit, 
für ſeine Schöpfungen einzutreten. Er hielt im Berliner 
Arbeiterverein eine Reihe von Vorträgen, durch die ſich 
wie ein roter Faden die Forderung der Freiheit der 
Arbeit, der Selbſtverantwortlichkeit des einzelnen, der 
Selbſthilfe und der Verwerfung der Staatshilfe hin⸗ 
durchzieht. Er war und blieb ein Kämpfer für Deutſch⸗ 
lands Einheit und Freiheit, ein Arbeiter für Deutſch⸗ 
lands Macht und Größe nach außen wie im innern, 
ein Kämpfer und ein Prediger, ein Volksmann und ein 
Chriſt, den, ſo fremd ihm Kirchenweſen allezeit war, 
religidfer und evangeliſcher Eifer und Glaube erfüllte, 
ein deutſcher Bürger und Mann. Auch nach ſeinem 
Tod (29. Apr. 1883) lebt er als Anwalt der deutſchen 
Genoſſenſchaften fort. 

Dem am 30. Sept. 1886 zu München verſtorbenen 
Staatsminiſter a. D., Staatsrat im ordentlichen Dienſt 
und Reichsrat der Krone Bayern, Ritter Eduard v. 
Bomhard war auf der Höhe ſeines Lebens mit der 
oberſten Leitung der Juſtizverwaltung auch die Teil⸗ 
nahme an der Leitung der Geſchicke ſeines engeren 
Vaterlandes beſchieden. Selbſtverleugnende Pflichttreue, 
ſtrengſte Gewiſſenhaftigkeit und Gerechtigkeit, aber auch 
unbeugſame Feſtigkeit in Verfolgung deſſen, was er für 
das Wahre und Rechte erkannt, dabei ein milder Sinn 
und warmes Herz für die Nebenmenſchen, zumal ſeine 
Untergebenen, das waren die vornehmlichſten Charakter- 
eigenschaften des Mannes, deffen Angedenken fein warın- 
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herziges, auf genaueſter Sachkenntnis ruhendes und in 
edler Sprache geſchriebenes Lebens- und Charakterbild 
geweiht iſt. Er wurde geboren am 2. Oktober 1809 als 
Sohn des Johann Ernſt Friedrich Georg Bomhard, 
Direktors der Kriegs⸗ und Domänenkammer bei der 
damals Kgl. Preußiſchen Provinzialregierung zu Bay⸗ 
reuth und auf die Namen Peter Apollonius Eduard nach 
proteſtantiſchem Ritus getauft. Der erſte Eintrag einer 
Familienchronik bezieht ſich auf einen Hanns Bomhard 
und deſſen Sohn Lorenz, geb. 1601, zuerſt Stadtmuſikus 
in Tennſtaedt in Thüringen, ſpäter Stadtmuſikus in 
Frankenhauſen. Deſſen Sohn Johann Chriſtof trat als 
Muſikus 1672 in die Dienſte des Markgrafen Johann 
Friedrich zu Brandenburg⸗Ansbach, in deffen Landen 
nun die Familie in mehreren weiteren Generationen 
dauernde Niederlaſſung fand. Deſſen Sohn Johann 
Auguſt begleitete 1730 auf dem Violoncell Friedrichs 
des Großen Flötenſpiel. Sein Sohn, Georg Heins 
rich, wurde 1763 Wirklicher Konſiſtorialrat und ſpä⸗ 
ter markgräflicher Hof- und Regierungsrat; er ift 
in der noch heute vorhandenen Familiengruft auf 
dem Friedhof zu Ansbach beigeſetzt. Johann Ernſt 
Georg Friedrich B. (1758 — 1842), fein Sohn, war der 
Vater Eduards; über ihn vgl. Neuer Nekrolog der 
Deutſchen, 20. Jahrg. Nr. 384, S. 1030. Der Eintritt 
Eduard v. Bomhards in den bayriſchen Staatsdienſt 


erfolgte am 14. Juli 1836 mit ſeiner Ernennung zum 


Ergänzungsrichter am Tribunal zu Zweibrücken. 1843 
wurde er Richter und Unterſuchungsrichter am Bezirks. 
gericht Kaiſerslautern und ſchon im Dezember desſelben 
Jahres Staatsprokurator am Tribunal zu Landau. Hier, 
in einem Berufsleben voll des Kampfes für Aufrecht⸗ 
erhaltung der geſetzlichen Ordnung, lernte er die Ein⸗ 
richtung der Staatsanwaltſchaft in ihrem idealſten Weſen 
und tiefeingreifend wohltätigen Einfluſſe auf eine ge⸗ 
ordnete, raſche und doch gründliche Rechtspflege kennen. 
Als Gerichtspräſident erblickte B. ſeine Hauptaufgabe 
darin, eine ebenſo raſche als gründliche und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Rechtsſprechung zu ſchaffen. Er führte in 
allen Sitzungen, in Zivil- wie in Strafſachen, den Vor⸗ 
fig; durch ein ausgezeichnetes Richterkollegium unter- 
ſtützt, vermochte er es durchzuführen, daß ſtets vollſtändig 
aufgearbeitet wurde und fih niemals ein Rückſtand er- 
gab. Mit ſchweren Herzen ſchied er aus dieſer idealen 
Richterſtellung, aus der liebgewordenen, ihn und den 
Seinen — er war mit Maria Magdalena Stecher, 
Tochter des Appellationsgerichtsrates a. D. Stecher und 
ſeiner Gattin geb. Nuß ſehr glücklich verheiratet — zur 
Heimat gewordenen Stätte, als ihn im Nov. 1857 die 
Ernennung zum Oberappellationsgerichtsrat am oberſten 
Gerichtshof des Königreichs nach München berief. 1859 
wurde er Oberſtaatsanwalt am Appellationsgericht der 
Oberpfalz in Amberg. In die Kommiſſion zur Ausar⸗ 
beitung einer deutſchen Zivilprozeßordnung gewählt, fand 
er in Hannover mit zwar äußerlich reſervierten, aber 
nach näherer Bekanntſchaft warmen, treuen Menſchen 
neben mühevoller Arbeit eine Quelle reicher Genüſſe für 
Geiſt und Gemüt. Nachdem B. kurze Zeit Landtags- 
abgeordneter geweſen, übernahm er das bayeriſche Juſtiz⸗ 
miniſterium. Er verhehlte ſich von Anfang an nicht die 
Schwierigkeiten ſeiner neuen Stellung. Fiel doch ſo 
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eine Verwaltung in eine ſchon an fih für jedes Staats- 
weſen ſchwierige Zeit eines Thronwechſels. Aber B. 
blieb ſeinen Aberzeugungen und dem Programm, das 
er vor feiner Berufung den Beratern des Königs vors 
gelegt hat, in allen Richtungen auf Schritt und Tritt 
treu. An Anerkennung in weiten Kreiſen fehlte es nicht. 
Sein Ausſcheiden aus dem Miniſterium, wie die un⸗ 
mittelbar darauf erfolgte Ernennung zum Reichsrat 
brachten ihm eine Flut ſympathiſcher Zuſchriften mit 
Bekundungen des Bedauerns über erſteres und der 
Befriedigung über letzteres; Bekundungen, welche Zeug- 
nis dafür ablegten, wie ſeine politiſchen Grundſätze und 
ſeine reorganiſatoriſchen Beſtrebungen bei gar vielen 
volles Verſtändnis, ja vielfach begeiſterte Zuſtimmung 
gefunden hatten. Stets ſetzte B. das Wohl des Staates 
über ſeine perſönlichen Wünſche; manchen von ihm ge— 
ſchätzten Bekannten oder Freund konnte er nicht dienen, 
weil andere für den betreffenden Poſten geeigneter waren. 
Sichtbare Entfremdung früherer Freunde war oft die 
für ihn ſchmerzlich fühlbare Folge. Des Kgl. Vertrauens 
erfreute ſich B. bis an das Ende ſeines Lebens. Die 
Vorboten tödlicher Erkrankung vermochten die Pflicht— 
treue und Arbeitskraft des willenſtarken Mannes lange 
nicht zu beugen. Mit Aufbietung aller Kraft lag er 
faſt bis zum Ende der Pflichterfüllung ob. Faft allen 
Sitzungen der Kammer des in jener Zeit tagenden Land⸗ 
tages wohnte er noch bei und leitete Ausſchußſitzungen. 
„Gott hat mich geſtärkt“, — ſo lautet das Tagebuch — 
„es ging, ich hatte die Genugtuung, das Schlachtfeld 
nicht verlaſſen zu haben“. Schon faſt gebrochen, konnte 
er am 14. Juli 1886 fein 50 jähriges Staatsdienerjubiläum 
feiern: zahlreiche Beglückwünſchungen von amtlicher und 
privater Seite wurden ihm zuteil. Er ſtarb „in den 
Gielen“ und wurde am 2. Oktober 1886, dem Jahres- 
tage ſeiner Geburt, beerdigt. Ein Auszug aus der 
Stammtafel der Familie von Bomhard ift dem ans 
ſprechenden Buche beigegeben. 

Der Rechtslehrer Stahl hat noch keinen Biographen 
gefunden. Nur wenig Perſönliches iſt bis heute von 
ihm bekannt geworden. Selbſt in den Kreiſen der fon= 
ſervativen Partei, zu deren Führern er gehörte, iſt ſein 
Name nur noch wenig genannt. Ernſt Landsberg in 
der „Allgemeinen deutſchen Biographie“ und Heinrich 
von Treitſchke in feiner deutſchen Geſchichte haben zu— 
erſt ſein Leben und Wirken einer vorurteilsloſeren und 
gerechten Kritik unterzogen. Seine Stellung zur deutſchen 
Frage fand jedoch auch in dieſen Darſtellungen noch 
keine genügende Berückſichtigung. Neuerdings haben 
Meinecke, Salzer und Kropatſcheck das beſondere 
Verhältnis Stahls zu dieſem Problem in kurzen Zügen 
gekennzeichnet. Unter dieſen Umſtänden ift die um- 
ſichtige und fleißige, in ſauberer Form vorgelegte Arbeit 
von H. Schmidt über Stahl und die deutſche Nationals 
ſtaatsidee mit Dank zu begrüßen. Die Umriſſe der 
autonomen nationalen Staatsperſönlichkeit hat Stahls 
geiſtiges Auge bereits geſchaut, aber ſein Blick iſt noch 
nicht durch den Nebel gedrungen, welcher die Romans 
tik um ſie gewoben. Er hält zwar ſtets formales und 
hiſtoriſches Recht auseinander, ohne ſich aber immer 
klar für das eine oder das andere zu entſcheiden. 
Dieſen Parallelismus zweier Betrachtungsweiſen durfte 
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fich zwar der Parlamentarier und Publiziſt zur Not 
erlauben, nicht aber der praktiſche Staatsmann. Seine 
politiſche Haltung läßt daher mitunter eine klare Stellung⸗ 
nahme zu den einzelnen Problemen vermiſſen. Als 
Privatdozent der Münchener Univerſität ſchrieb er ſein 
Werk „Die Philoſophie des Rechts“, das ihm eine 
außerordentliche Profeſſur in Erlangen einbrachte. Rafd 
erhielt er einen Ruf als ordentlicher Profeſſor für 
römiſches Recht in Würzburg und nach 2 Jahren einen 
neuen Ruf nach Erlangen, wo er zunächſt über Staats⸗ 
und Kirchenrecht las. In die Erlanger Zeit fällt Stahls 
Hochzeit mit Julie Kindler 1835, der Tochter eines 
dortigen Handſchuhfabrikanten. 1836 wurde er von 
der Erlanger Univerſität zum Abgeordneten für die 
bayriſche Ständekammer gewählt. 1839 erſchien ſeine 
Schrift über „Kirchenverfaſſung nach Lehre und Recht 
der Proteſtanten“, die ihm den Weg ebnete für ſeine 
ſpätere Betätigung in den evangeliſch-kirchlichen Körper— 
ſchaften. 1840 wurde Stahl als Profeſſor für Waturs 
und Kirchenrecht nach Berlin berufen; er wurde Mit» 
glied des Herrenhauſes, des Erfurter Parlamentes, des 
Oberkirchenrates und entwickelte eine umfangreiche lite⸗ 
rariſche Tätigkeit. 

Die klar geſchriebenen und angenehm zu leſenden 
Studien von Leonie von Keyſerling zu den Ent- 
wickelungsjahren der Brüder Gerlach ffizzieren eine 
Enwicklung, die auf einer traditionell gegebenen, nie⸗ 
mals erſchütterten Baſis beruht. Romantik und deutſche 
Begeiſterung haben die Brüder Gerlach zeitweiſe beein⸗ 
flußt, doch ift es die aufſteigende politiſch⸗religiöſe 
Reaktion vom Anfang des 19. Jahrh., die beſtimmend 
wird für ihre Lebensauffaſſung. Mag ſie auch im ein⸗ 
zelnen bei jedem von ihnen ein wenig verſchieden ge⸗ 
weſen, mag bei Wilhelm der Beamte, bei Leopold 
der Hofmann, bei Ludwig der Politiker ſtärker hervor⸗ 
getreten ſein, während Otto ſich ausſchließlich kirchlichen 
Intereſſen zuwandte —, es iſt doch eine Weltan— 
ſchauung, der wir hier begegnen. Indem die Brüs 
der fic) einer ſtreng religidfen Richtung zuwandten, 
die ſie vom poetiſtiſchen Subjektonismus zum Staats⸗ 
kirchentum führen ſollte, machten ſie eine Entwickelung 
durch, die typifd ift für die der chriſtlichen Kreiſe des 
damaligen Deutſchlands, bef. Preußens. Die Betrach— 
tung geht bis 1820. Der Berliner Freundeskreis, der 
fi) ſpäter zu dem von Karl v. Voß⸗Buch, Rappard, 
Goetze, Friedrich v. Bülow, Graf Alvensleben⸗Erxleben, 
Stuhr, Plehwe u. a. als „Maikäfer“ gebildeten Kreiſe 
umwandelte, löſte ſich damals auf. An die Stelle 
theoretiſcher Erörterungen trat nun eine vorläufig noch 
beſcheidene und im ganzen ruhige Tätigkeit. Es war 
kein innerer Stillſtand, ſondern eine langſame Umſetzung 
der erworbenen Anſchauungen in die Praxis. Erſt 
1827 in der Evangeliſchen Kirchenzeitung, 1831 im 
politiſchen Wochenblatt ſollten die Ideen jenes Berliner 
Kreiſes in die Oeffentlichkeit treten. Das Fundament 
der politiſchen Theorien der Brüder Gerlach wurde die 
Hallerſche Staatslehre; doch haben ſie von Anfang an 
ſcharfe Kritik an ihr geübt. Der von der Verfaſſerin 
beigegebene Anhang von 33 Briefen bietet eine er— 
wünſchte Ergänzung zu der reichhaltigen Briefliteratur 
der neueſten Zeit. Die Familie von Gerlach war 
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urſprünglich — die beglaubigten Nachrichten reichen 
nicht über das Jahr 1433 hinaus — in Görlitz an= 
ſäſſig. Religiöſe Streitigkeiten und die Wirren des 
30 jährigen Krieges veranlaßten einen Teil der Familie, 
die ſich zur reformierten Kirche bekannte, zur Auswande⸗ 
rung nach Breslau und dem Anhaltiſchen. Im Anfang 
des 18. Jahrhunderts finden wir Witglieder derſelben 
im preußiſchen Staatsdienſte, während ſie zugleich ſeit 
1733 durch Ankauf größeren Grundbeſitzes zur Pommers 
ſchen Ritterſchaft gehörte. Leberecht von Gerlach, geb. 
1670, war Landrat und Bürgermeiſter von Köslin, ſein 
Sohn, der Großvater des Generals und des Präſidenten, 
ſtand gleichfalls in preußiſchen Staatsdienſten; ſein 
älteſter Sohn konnte aus den ihm zufallenden Gütern 
ein Majorat für beide Linien ſtiften. Der zweite Sohn 
jenes Leberecht war Carl Friedrich Leopold (1757—1813), 
ſeit 1796 kurmärkiſcher Kammerpräſident, der 1786 Agnes 
v. Raumer, Tochter eines anhaltiſchen Rates, heiratete. 
Von den fünf Kindern war das älteſte eine Tochter, 
Sophie (1789—1807); es folgten Wilhelm (1789 — 1834), 
Leopold (1790—1861), Ludwig (1795 - 1879) und Otto 
(1801—1849). Das Haus Gerlach lag abſeits von dem 
großen Strome des intellektuellen und geſellſchaftlichen 
Lebens Berlins. Die ernſte, ein wenig enge Atmos 
ſphäre entbehrte der geiſtigen Intenſität und Leichtigkeit. 
Aber andererſeits bewahrte die ſittliche Strenge vor der 
Frivolität, der Sittenloſigkeit, der Frechheit in Leben 
und Denken, welche die Berliner Geſellſchaft am Aus- 
gang des 18. Jahrhunderts charakteriſierten. — 

Durch eine edle Tat — die in zarteſter und ehrend⸗ 
ſter Weiſe dem von ſchwerer Krankheit geneſenden Schiller 
dargebotene Unterſtützung — hat Herzog Friedrich 
Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein feinen Namen daus 
ernd mit der Geſchichte unſerer klaſſiſchen Literaturperiode 
verknüpft. Aber jene Tat war nur der Ausdruck einer 
Perſönlichkeit, die ſich mit all ihren Kräften in den Dienſt 
ſelbſtloſer und idealer Beſtrebungen geſtellt. Der Hers 
zog hat vor einigen Jahren ein wohlverdientes biogra— 
phiſches Denkmal von Hans Schulz erhalten. Wer 
dies Buch kennt — und recht viele ſollten es kennen —, 
der wird auch freudig zu dem ebenfalls von Schulz 
herausgegebenen Briefwechſel des Herzogs greifen, der 
ausdrücklich als ein „Briefanhang“ zu jener Darſtellung 
bezeichnet wird. Es gewährt einen beſonderen Reiz, 
in dem „Briefanhang“ gleichſam unmittelbar dem Ges 
dankenaustauſch des edlen Fürſten, mit ſo vielen — 
und darunter den beſten — ſeiner Zeitgenoſſen lauſchen 
zu können. In ihrer chronologiſchen Anordnung laſſen 
die Briefe ganz von ſelbſt die geiſtige Entwickelung 
Friedrich Chriſtians vor uns erſtehen, von der ſchwärme⸗ 
riſchen Jünglingszeit mit den hochgeſteigerten Anſprüchen 
an die Welt und an ſich ſelbſt zu der beſonnenen, reichen 
Tätigkeit der Mannesjahre, die fih der Jugendträume 
nicht zu ſchämen brauchten. Wir tun aber auch weite 
und tiefe Einblicke in die geiſtige und politiſche Geſchichte 
jener Jahrzehnte, deren Erſchütterungen und Umwäl⸗ 
zungen, von den Revolutionskriegen bis zum Sturze 
Napoleons, Friedrich Chriſtian in ſeinen und ſeiner 
Heimat Schickſalen oft ſchmerzlich genug zu ſpüren bes 
kam. Die Hauptmaſſe der Briefe, die das Buch mit⸗ 
teilt, ſtammen von Friedrich Chriſtian ſelbſt; unter ſeinen 
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Adreſſaten ſteht, der Zahl und der Intimität nach, an 
erſter Stelle ſeine Schweſter, Prinzeſſin Luiſe, die von 
Jugend an ſeine Vertraute war, demnächſt Graf 
Schimmelmann, Graf A. P. Bernſtorff; auch der 
Illuminat Adam Weishaupt iſt als Adreſſat wie als 
Briefſchreiber reich vertreten. Unter den übrigen Korre- 
ſpondenten ſeien nur einige bekannte Namen genannt: 
Alexander I. von Rußland, Friedrich VI. von Dänemark, 
Karl Johann von Schweden, die kluge Fürſtin Pauline 
zu Lippe, Baggeſen, Herder, Klopſtock, Lavater, Eliſa 
v. d. Rede, Friedr. Nicolai, Friedr. Perthes, K. L. Reins 
hold, Chr. Felix Weiße. Kurzgefaßte, trefflich oriens 
tierende Anmerkungen, die der Herausgeber mit der an 
ihm gewohnten Zuverläſſigkeit beigeſteuert hat, erhöhen 
Brauchbarkeit und Wert des ſchönen Buches. 

Zu dem von Berthold Schmidt dargebotenen, 
ganz vortrefflichen Lebensbilde des verewigten Fürſten 
Heinrichs XIV. Neuß j. L. find außer den einſchlägigen 
Akten und Briefen beſonders auch einige handſchriftliche 
Aufzeichnungen benutzt worden, welche der Fürſt über 
wichtige Ereigniſſe ſeines Lebens niedergeſchrieben hat. 
Unter Kaiſer Friedrich Rotbart erſchienen zuerſt die 
Herren von Weida, die älteſten Vorfahren des Reußiſchen 
Hauſes als kaiſerliche Vögte oder Gerichtsherren im 
Gebiete der weißen Elſter. Sie hatten auch Staufer 
blut in ihren Adern, da Bertha, die Gemahlin des 
Vogtes Heinrichs des Reichen von Weida, wahrſchein⸗ 
lich eine geborene Markgräfin von Vohburg war und 
deren Ahnmutter Bertha von Büren aus dem Ges 
ſchlechte der Hohenſtaufen ſtammte. Schon im 13. Jahr- 
hundert ſpaltete ſich die Familie in die Linien der Höfe 
von Weida, Gera und Plauen und von letzteren zweigten 
ſich wieder die Burggrafen von Meißen und die Herren 
Reußen zu Greiz ab. Dieſem Geſchlechte gehörten eine 
Reihe hervorragender Perſonen an, darunter auch Gers 
zogin Auguſta von Sachſen⸗Coburg, geborene Gräfin 
Reuß ⸗Ebersdorf, t 1831. Sie ift die Ahnmutter des 
jetzigen deutſchen Kaiſers, vieler deutſcher Fürſtenhäuſer 
und der engliſchen Königsfamilie. Die verſchiedenen 
Vogtslinien ſtarben bereits im Mittelalter bis auf die 
Herren Reuß aus, welche ihre Erben wurden und ihrem 
Lande den Namen Reuß gegeben haben. Die beiden 
Linien Reuß zerfielen früher noch in eine ganze Anzahl 
kleinerer Häufer und Herrſchaften, von denen ſchließlich 
die Fürſten Reuß ältere Linie aus dem Hauſe Obergreiz 
und die Fürſten Reuß jüngere Linie aus dem Hauſe 
Schleiz nebſt deſſen Abzweigung, der apanagierten Linie 
Köſtritz, übrig geblieben ſind. Heinrich XIV. wurde am 
28. Mai 1832 geboren als Sohn Heinrichs LXVII. und 
der Prinzeſſin Adelheid, Tochter des Fürſten Heinrichs LI. 
Reuß⸗Ebersdorf und ſeiner Gemahlin Luiſe geborenen 
Gräfin Hoym, er vermählte ſich 1858 mit der Herzogin 
Pauline Luiſe Agnes, Tochter des aus den Befreiungs⸗ 
kriegen rühmlichſt bekannten Herzogs Eugen von Württem⸗ 
berg und feiner zweiten Gemahlin Helene, geb. Prin⸗ 
zeſſin zu Hohenlohe-Langenburg. Sein Vater hielt feft 
an dem alten dynaſtiſchen Herkommen, das faſt einem 
patriarchaliſchen Verhältniſſe glich; er ſelbſt aber war 
ſchon als Erbprinz ein Kind der modernen Zeit. Trotz 
dem gewährte der Vater dem Sohn einen weitreichenden 
Einfluß auf ſeine Entſchlüſſe. Schon im erſten Jahre 
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feiner Regierung ſchloß Heinrich XIV. die von ihm längſt 
gewünſchte Wilitärkonvention mit Preußen ab und er⸗ 
warb fih in der Folgezeit große Verdienſte um Geſetz⸗ 
gebung, Kirche und Schule; treu hielt er zu Kaiſer und 
Reich. Im Jahr 1893 führte er für die jüngere Linie 
ein neues Hausgeſetz ein, wodurch manche veraltete 
Beſtimmung der früheren Geſchlechtspakten in zeitge- 
mäßer Weiſe umgeſtaltet wurde. Für die eigene Familie 
und ſeine Nachfolger ſorgte er u. a. dadurch, daß er 
das fideikommiſſariſche Eigentum des Fürſtlichen Hauſes 
1867 und 1868 in das Grund- und Hypothefenbud) 
eingetragen und ſomit beſitzrechtlich ſicherſtellen ließ. 
Für die Förderung feiner Familiengeſchichte bewies er 
das größte Intereſſe und unterſtützte die 1870 von 
Brückner herausgegebene Landes- und Volkskunde des 
Fürſtenhauſes Reuß j. L., zu welcher der mit dem 
Fürſten näher bekannte Dichter Guftav Freytag den 
erſten Plan aufgeſtellt hat, und die 1903 von Schmidt 
herausgegebene Genealogie der Reußen, welche die 
vollſtändigen Stammtafeln des ganzen Geſchlechtes 
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und wiſſenſchaftliche Belege dazu enthält. Im Jahre 
1902 trat an den nahezu 70 jährigen Fürſten noch eine 
neue ſchwere Aufgabe heran. Fürſt Heinrich XXII. Reuß 
älterer Linie war am 19. April 1902 zu Greiz geſtorben; 
ſein Nachfolger Heinrich XXIV. war regierungsunfähig. 
Nach Hausgeſetz und Verfaſſung hatte Fürſt Heinrich XIV. 
als der nächſte Agnat des SFürftliden Geſamthauſes 
die Regentſchaft für ihn zu übernehmen. Trotz feines 
Alters hat er ſich dieſer ernſten Pflicht nicht entzogen 
und ſich um das Fürſtentum und beſonders um die 
Stadt Greiz manche Verdienſte erworben. Seine Mäßi⸗ 
gung und Milde kamen ihm hier beſonders gut zu 
ſtatten. Am 15. Oktober 1908 ſah ſich dann der Fürſt⸗ 
regent wegen der fortſchreitenden Abnahme ſeiner Kräfte 
doch veranlaßt, die Greizer Regentſchaft niederzulegen, 
welche damit verfaſſungsgemäß auf ſeinen Sohn, den 
Erbprinzen Heinrich XXVII., überging. Arterienver⸗ 
kalkung führte am 29. Mai 1913 des Fürſten Ende 
herbei. 


(Schluß folgt). 


Luther⸗ Andenken. 


Von Dr. Martin Wagner. 


WM kann wohl fagen: Erbſtücke, Familien⸗Andenken 
bekunden, pflegen, vererben den Familiengeiſt, den 
Familienſinn. Sie ſind beachtenswerte Gegenſtände 
familiengeſchichtlicher Forſchung. Einige Luther-An⸗ 
denken, an die einſt Verehrer des Reformators in der 
Wark Brandenburg erinnerten, verdienen vielleicht einige 
Beachtung, da ſie in kleinen, feinen Zügen Luthers häus⸗ 
liches, alltägliches Leben, gleich ſeinem öffentlichen, von 
ſeiner gemütvollen Seite zeigen. Deutſche Innigkeit 
und Sinnigkeit, deutſche Gewiſſenhaftigkeit und Treue 
im Kleinen wie im Großen, tritt uns da entgegen. 
Johann Bernoulli, der aus Baſel ſtammte, 1763 könig⸗ 
licher Aſtronom zu Berlin wurde und Direktor der 
mathematiſchen Klaſſe der Berliner Akademie, bringt in 
feiner „Sammlung kurzer Reiſebeſchreibungen“, Jahr⸗ 
gang 1782, Band VI, S. 3, 39 f. aus eines ungenannten 
Verfaſſers „D. J. C. C. O. Tagebuch einer gelehrten 
Reife durch Ober- und Nieder⸗Sachſen (von wo der 
Verfaſſer nach Berlin zurückkehrte) im Jahre 1750. 
Zwote Abtheilung“ folgende Mitteilung über die Herzog⸗ 
liche Bibliothek in Wolfenbüttel: 

„Unter den Manuſcripten iſt das anſehnlichſte 
Stück die Mazariniſche Sammlung von Staatsgeheim⸗ 
niſſen in Europa, an 400 Vol. in rothem Saffian in 
Fol. Auf der Königl. Bibliothek zu Berlin find der- 
gleichen nur 118 Bände in Fol. und 44 in Ito. Es 
wird auch D. Luthers Dintefaß, ſo aus einer hohlen 
Kugel von Bley beſtehet; it. ſein Trinkglas ziemlicher 
Größe gezeigt. Bey dieſen Sachen liegt ein Band 
eigenhändiger Briefe von D. Luther, darunter einer an 
D. Mecum zu Gotha, darinn er ſich am Ende der 
Worte bedienet: salutat te dominus meus Koetha reve- 
renter, vom Jahre 1529 und in einem andern heißt es: 
Salutat te meus Koetha.“ 

Bei Bernoulli (S. 39/40) findet fih hierzu die Wns 
merkung, daß „einige, ſonderlich die Katholiken“ „ſeltt⸗ 
ſam genug“ die Katharina von Bora, mit der Luther 
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„ſehr liebreich gelebt hat“ und von der er „folden 

ſcherzhaften Gruß“ in ſeinen Briefen bekanntlich oft be— 

ſtellte, der Herrſchſucht zeihen, mit Berufung auf folgendes, 

auf ſie bezogenes Epigramm von Heinrich Stephanus: 
De Cornelio. 

Uxorem vocitat dominam Cornelius, illa 

Increpat vt famulum, verberat vt famulum. 

Obsignat sic verba sui Katharina mariti, 

Nec vanum titulum quem gerit, esse docet: 

Sed contra, ejus habent haec quantum verbera pondus, 

Tantum verba sui pondus habere viri. 

In einer weiteren Anmerkung bei Bernoulli werden 
eine Reihe ſcherzhafte Bezeichnungen der Katharina ents 
haltender Briefe Luthers aufgeführt, ſo einer an Spalatin 
mit dem Poſtſcriptum: Salutat te dominus meus Ketha, 
ein anderer an Melanchthon vom Jahre 1540, noch 
zwei Briefe mit „Herrn“ für ſeine Frau, auch ein Brief 
aus Marburg vom Jahre 1529, mit der Anrede: Lieber 
Herr Keth, und der Unterfdrift: E. williger Diener, 
ſowie ein Brief mit der Aberſchrift: Meinem freund⸗ 
lichen lieben Herrn Catharina Lutherin, Doctorin und 
Predigerin zu Wittenberg. In einem Brief an Carius 
vom Jahre 1535 bezeigt Luther ſeiner Gattin die 
gleiche Ehre. 

Andenken ihrer beiderſeitigen Wertſchätzung werden 
in Der genannten Reiſebeſchreibung aus der Bibliothek 
zu Helmſtädt aufgeführt (S. 53f.): „Unter den vors 
nehmſten Merkwürdigkeiten wird D. Luthers annulus 
doctoralis et pronubus gezeigt, welche beyde Stücke für 
wahre Originalia gehalten werden. Sie ſind beyde von 
Gold. Was den Annulum Doctoralem betrifft, ſo iſt 
er ſehr dick und groß, daß man vermuthen kann, es 
ſey ſchon damals der Gebrauch geweſen, ihn auf den 
Daum zu ſtecken; er pflegt annoch bey theologiſchen 
Doktorpromotionen gebraucht und den Candidaten auf 
den Daum geſtecket zu werden. Man ſiehet darauf oben 
in einer Einfaſſung drey in einander geflochtene Ringe, 
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fo einer Rofe gleichen, welcher fih D. Luther anfäng⸗ 
lich im Wapen bedienet; darüber ſind die Buchſtaben 
M. L. D. und an der Seite iſt die Jahrzahl 1512 zu 
ſehen. Dieſer Ring ift mit dem annulo pronubo folders 
geſtalt an die Bibliothek gekommen: Der Churfürſt Joh. 
Friederich von Sachſen hat ihn D. Luthern zu ſeiner 
Doktorpromotion geſchenkt und als er verſtorben, haben 
ihn ſeine Erben dem damals regierenden Churfürſten 
zu Sachſen wiederum angeboten, welcher ihnen pro 
annulo doctorali ein Landgut, damals 18000 Rthlr. 
werth, und pro annulo pronubo noch eines faſt von 
gleichem Werth gegeben; der Hofrath von Leyſer in 
Wittenberg, welcher mütterlicher Seits von D. Luthers 
Deſcendenten ſey, ſoll eins von dieſen Landgütern an⸗ 
noch beſitzen. Beyde Ringe ſind hiernächſt in dem 
Schatz zu Dresden eine lange Zeit beſonders verwahrt 
worden,“ von wo fie durch Schenkung an den Herzog 
Rudolph Auguſt von Braunſchweig und durch ihn an 
die Helmſtädter Bibliothek gekommen ſeien. „Den 
annulum pronubum, welcher nicht ſo groß, weil er für 
die Ketha gemacht worden, hat Albrecht Dürer in Nürn⸗ 
berg, der ſchön in Gold arbeiten können, verfertigt; ein 
Diamant und ein Rubin iſt darauf befindlich und ein 
jeder Stein beſonders in Gold eingefaßt. Der Ring 
iſt ſo künſtlich gemacht, daß er ſich zwiſchen den Kaſten, 
worinn der Diamant und zwiſchen den andern, worinn 
der Rubin gefaßt worden, von einander ſchieben läßt, 
da denn aus einem Ring zwey werden, die zuſammen⸗ 
hängen. Wenn ſie von einander geſchoben ſind, lieſet 
man auf der inwendigen Seite des einen Ringes M. L. D. 
Was Gott zuſammen fieget und oben daſelbſt auf dem 
andern Ring C. V. B. ſoll kein Menſch ſcheiden.“ 
Bernoulli gibt (S. 112) aus einer Abhandlung 
des Berliniſchen Rektors G. G. Küſter (d. d. Berlin, 
den 13. Juni 1741) die Beſchreibung noch eines andern 
Ringes von Luthers Hochzeitstag: „Der Ring ift von 
Gold, hat oben einen platten ziemlich großen Rubin, 
rund herum ift er von der Paßions⸗Hiſtorie umfaſſet, 
Chriſtus hänget an einem alten Baum gekreuziget, das 
neben iſt auf einer Seite die Leiter, auf der andern die 
Geiſſel. Unten iſt Pilati Haupt mit einer ſpitzigen 
Mütze, it. die Würfel. Inwendig ſtehen die Namen 
D. Martinus Lutherus. Catharina von Boren, den 
13. Jun. 1525“. Als Andenken an Luthers Vermäh⸗ 


lung war auch eine goldene, dicke, einen Dukaten große 


Münze von Albrecht Dürer hergeſtellt. (Bernoulli S. 56 
Anm.). Ferner werden von Bernoulli (S. 108, Anm.) 
zu jener Abhandlung Küſters erwähnt: Luthers „güldner 
emallirter Ring mit einer ſehr kleinen Horizontal⸗Uhr, 
auf deffen Deckel ein Todten⸗Köpflein, umſchrieben: 
Gedenke oft ans Sterben, um den Kaſten aber die Worte 
geſtanden: O Todt, ich werde dein Todt ſeyn, und 
Luthers „ſilberner Suppenlöffel, auf deſſen auswendigen 
breiten Theile des Stiels die Worte ſtehen: Gib Gott 
die Ehre, und Lutheri Name in einem Zuge nebſt der 
Jahrzahl 1540, auch Luthers „ſilberner ganz über⸗ 
guldter Becher mit einem breiten Fuß, in welchem ohn⸗ 
gefähr einhalb Quart gehet. Inwendig am Deckel iſt 
eine Medaille mit dem Bildniß Lutheri und der Jahr⸗ 
zahl 1537. Umher ſtehen die Worte: D. Martinus 
Luther aetatis suae 55. in silentio et spe erit fortitudo 
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vestra. Auswendig auf dem Knopf ift ein Crucifix 
geſtochen, vor welchem Jonas am Ufer des Meeres 
kniet und betet; das Creutz ſteckt am Kopf des Wall⸗ 
fiſches. Die Umſchrift beſtehet aus einem Spruch, in 
deffen Anfangs⸗Buchſtaben der Name JESVS vers 
borgen liegt: Jn Eum Spera Vere. Semper.“ 

Von den mannigfachen Ehrungen Luthers führt 
Bernoulli (S. 107) an, daß Kurfürſt Johann Georg l. 
von Sachſen einen Ring Luthers beſtändig an ſeinem 
Finger trug, daß der König von Schweden auf Luther 
eine Münze ſchlagen ließ, mit der Inſchrift: Martinus 
Lutherus D. auf der einen Seite, „auf der andern ein 
Altar mit einem Buch, darauf ein Herz mit einem 
Kreutz, oben die Sonne mit der Umſchrift: Verbum 
Dei, it. Die Wüntze: Gottes Freundt der Pfaffen 
Feindt de Ao. 1622.“ (Bernoulli, S. 56/57, Anm.) 

Bernoulli macht zu der Abhandlung Küſters 
(S. 109—111, Anm.) eine Bemerkung über die beſondere 
Wertſchätzung einer von Luther benutzten lateiniſchen 
Bibel, mit Eintragungen desſelben: 

„Der alte Obriſter Micrander, welcher der refor= 
mirten Religion beygetan war, offerirte Ao. 1687 dem 
Kayſer Leopold eine lateiniſche Bibel in Fol., deren 
ſich Luther bedienet, und darin er auf dem erſten Blatt 
folgendes verzeichnet hatte: 

Si tibi vel Christi, vel cura est vlla salutis, 

Versentur manibus Biblia sacra tuis. 

Inhalt der ganzen Bibel: 

„Die Bibel thut nichts anders, denn giebt dem 
„Menſchen zu verſtehen, was er geweſen, was er 
„ſey, was ihm zugehöre, und was ſeine Werke ſind, 
„daß es alles mit ihm verlohren. Zum andern, was 
„Gott ſey, was ſeine Werke, was ihm zugehöre, und 
„ſonderlich die Barmherzigkeit in Chrifto Jeſu, welcher 
„uns durch feine Menſchwerdung von der Erden 
„hinauf in den Himmel zur Gottheit führet; dazu 
„uns verhelfen wolle Gott der Vater, Gott der Sohn, 
„und Gott der heil. Geiſt. Amen. 

„Georgica VIRGILII qui bene intelligit, necesse est, 
„ut fuerit quinque annis pastor. 

„TO OAov tig Eeodoyias Anis Ñ Eis TOvJEov xai ta 

»Kaha Eoya. 

„Epistolas Ciceronis familiares qui recte intelligit, 
„Viginti annis in republica aliqua insigni fuerit 
„oportet, 
„Sacram scripturam vero nemo se Satis degustasse 
„sciat, nisi centum annis cum Elia, Elisaeo, Johanne 
„Baptista, Christo et Apostolis ecclesias gubernarit. 
„Hanc tu ne Aeneida tenta, sed vestigia pronus 

adora. 

Hoc verum est. 

Martinus Lutherus, Doctor. 

„Der Kayſer nahm diefe Bibel mit fonderbaren 
Gnaden an, trug ſie ſelbſt perſöhnlich alsbald in ſeine 
Bibliothek, und verwahrte ſie allda wohl, ließ auch 
gemeldeten Obriſten dafür 1000 Thlr. allergnädigſt 
zahlen.“ — 

Dieſer, Georg Adolph v. Micrander hatte, wie 
Kaiſer Leopold in einem Schreiben an den Großen 
Kurfürſten, v. 20. April 1683, anerkannte, „dem Erz⸗ 
hauſe Ofterreid) erſprießliche Dienſte geleiſtet“, wurde 
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1682 in den Freiherrnſtand erhoben, trat in branden⸗ 
burgiſche Dienſte über, wurde 1689 vom Oberften und 
Kommandanten zu Frankfurt a. O. zum Generalmajor, 
1704 zum Generalleutnant und Gouverneur von Colberg 
befördert, lebte dann auf ſeinen im Herzogtum Croſſen 
belegenen Gütern Tammendorf und Klebau und ſtarb, 
84 — 85 Jahre alt, ca. 1724. — Wieweit damals auch 
Luthers Vorbild und Andenken geehrt wurde, zeigt das 
Gutachten über einen Kandidaten der Theologie Petrus 
Engelberth Schubbäus, deffen Vater nach fünfzigjähriger 
Dienſtzeit als Paſtor zu Meinertshagen in der Grafs 
ſchaft Mark 1698 ſtarb. In dieſem Gutachten vom 
Jahre 1700 heißt es über den jungen Schubbäus, es 
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werde zugegeben, daß er bei gehaltenen Predigten unter» 
weilen ſeiner disposition gebrauchet, welches denn 
keinem alten und beſterfahrenſten Prediger, geſchweige 
einem jungen Candidato zu verübeln, geſtalt denn viele 
vornehme Theologi und unter andern Lutherus ſelbſt 
und mit demſelben der Herr Veit von Seckendorff, (der, 
anfangs in ſächſiſchen Dienſten, 1691 Geheimer Rat in 
Berlin, auch zum Kanzler für die neue Univerſität Halle 
ernannt, 1692 ſtarb,) davor gehalten, daß es nicht allein 
zuläſſig, ſondern gar den jungen Predigern aufzugeben, 
daß ſie nicht memoriter, ſondern ableſendt die Predigten 
halten ſollen, damit ſie nicht wieder lerneten von den 
blauen Endten predigen (uti Phrasis Lutheri).“ 


8888 Kleine Mitteilungen. 0888888 


Statiſtiſches über den däniſchen Adel. Bibliothekar 
Emil Elberling in Kopenhagen hat in der „Nationalökonomiſk 
Tidsſkrift“ auf Grund der letzten Ausgabe vom Jahrbuch des 
däniſchen Adels einige Berechnungen über die däniſchen Adels- 
geſchlechter angeſtellt. Die Anzahl ſämtlicher däniſcher Adels- 
perſonen kann bei ca. 150 Adelsgeſchlechtern mit ziemlich großer 
Sicherheit auf ca. 4000 oder 1½ pro Mille der Geſamtbevölke⸗ 
rung Dänemarks angenommen werden. 

Im Jahre 1913 gehörten 40200 Tonnen Hartkorn, d. h. 
alſo ungefähr ein Neuntel des geſammelten Hartkorns des Landes, 
adeligen Beſitzern. Innerhalb des däniſchen Adels gibt es zwei 
Arten, nämlich einen Lehnsadel (d. h. Gutsbeſitzeradel) und einen 
niederen Adel, deſſen Geſchlechter dem Beamtenſtand angehören 
oder andere, z. T. bürgerliche Stellungen bekleiden. Ehe⸗ 
ſchließungen zwiſchen den beiden Arten finden nur ſelten ſtatt. 

Johannes Volf. 


Namensänderungen und neue Familiennamen. 


In dieſer Zeitſchrift (1914, Sp. 352 — 353) war davon die 
Rede, daß Familiennamen an Perſonen verliehen werden, die 
mit älteren Trägern deſſelben Namens in keinerlei verwandt» 
ſchaftlicher Beziehung ſtehen. Offenbar handelt es ſich hierbei 
um Anderung bezw. Ausmerzung ſlaviſcher, beſonders polniſcher 
Namen. So ſehr ein ſolches Vorgehen an ſich zu begrüßen iſt, 
heißt es doch, der deutſchen Sprache ein Armutszeugnis ausſtellen, 
wenn wie eben geſagt, vorgegangen wird. Die Bildungsfähigkeit 
unſerer Mutterſprache iſt doch fürwahr groß genug, um nun 
auch auf dem Gebiete der Familiennamen etwas neues zu ſchaffen. 
Es braucht ſich hier durchaus nicht etwa um Extravaganzen 
zu handeln; aber das zahlloſe Heer der Brandt, Groß, Köhler, 
Kuntz, Kunze, Stein und wie die aufgezählten Fälle alle heißen, 
noch zu vermehren, trägt doch nicht dazu bei, die Freude am 
neuen Namen bei ſeinem Träger zu erhöhen. Man beauftrage 
unſere Zentralſtelle mit der Aufſtellung einer Lifte neuer deut» 
ſcher wohlklingender, ſonſt nicht vertretener Familiennamen, und 
gewiß finden ſich Germaniſten, um da zur Hand zu ſein. Daß 
die jetzt übliche Rechtſchreibung angewandt werden muß, iſt 
ſelbſtverſtändlich. 

In manchen Fällen kann die rein künſtliche Verbindung 
von Vokalen und Konſonanten Silben ſchaffen, welche als Namen 
gut verwendet werden können, ohne daß ihnen ein beſonderer 
Sinn unterliegt. Man verfahre einfach ſyſtematiſch dem Alphabete 
nach; einige Beiſpiele ſind: Mann, Menn, Minn, Monn, Munn; 
Rann, Renn, Rinn, Ronn, Runn; Sand, Send, Sind, Sond, 
Sund; uſw. Dieſes nur Beiſpiele einſilbiger Formen. 

Erinnert ſei daran, daß vor einigen Jahren dem in 
Dänemark häufigſten Namen, Hanſen, von amtswegen zu Leibe 
gegangen wurde, jeder dritte oder vierte Däne hieß Hanſen! Die 
däniſche Regierung ſtellte nun eine große Lifte altdäniſcher, jetzt 
ausgeſtorbener Familiennamen auf, und jeder Hanſen durfte ſich 
einen neuen Namen ausſuchen. Die Berichtigung der amtlichen 
Dokumente geſchah koſtenlos. 

Robert Lehmann Nitſche. 
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Den vorſtehenden Ausführungen haben wir gern in unferen 
Blättern Aufnahme gewährt, obwohl wir ihnen nicht in allen 
Punkten rückhaltlos beiſtimmen können. So z. B. muß Bere 
wahrung eingelegt werden gegen den Vorſchlag, neue Namen 
durch einfache Verbindung einzelner Buchſtaben zu künſtlichen 
Silben zu bilden. Das erinnert doch allzuſehr an die Zuſammen⸗ 
ſtellung des bekannten Abce⸗Codex für Ueberſee- Telegramme. 
Durch Hinzuziehung von Germaniſten können dagegen wohl leicht 
neue, geſchmackvollere Namen geſchaffen werden. Auch die Bene 
tralſtelle wird nach Kräften gern in dieſer Hinſicht mitarbeiten. 
Schon feit April 1914 wird fie regelmäßig von einem Regierungs- 
prajidenten in Preußen um ihr Gutachten erſucht bei allen ihm 
zugehenden Aenderungsanträgen früherer ſlaviſcher Namens- 
formen. Dieſer Herr hatte fic früher zwecks Feſtlegung allge⸗ 
meiner Geſichtspunkte in dieſer Frage an den Allgemeinen 
Deutſchen Sprachverein gewandt und bekundete durch fein vor⸗ 
ſichtiges Prüfen und Auswählen ein ſehr erfreuliches tiefes 
Verſtändnis für die Bedenken, die gerade in letzter Zeit ſo häufig 
gegen die RA der Behörden erhoben 
worden ſind. Die Schriftleitung. 


Dimpelſche Familiennachrichten in einer Bibel vom 
Jahre 1660 (gedr. bei Hinrich und Hans Stern, Lüneburg) auf 
der Univerſitätsbibliothek Leipzig (Biblia 1210). Wir faſſen die 
von II. und III. herrührenden Angaben in eee zu- 
ee 

I. David Dimpel t 31. 5., — 6. 6. 1673 Zörbig. Sohn: 

II. Johann Jakob Dimpel, f 19. 3. 1705 Spören. 44 Jahre 
Prediger daf., 38 Jahre verheiratet, 69 Jahre weniger 
ein Monat alt, Spören nebit feinem Weibe und einem 
Bruder. Kinder: 

David Chriſtian, * 19.4. 1664, ~~ 2.5. Spören durch 
Heinr. Cammerer, Diak. Zörbig. Paten: Rub. v. Bünau, 
altefter Sohn des Günther v. B., fürſtl. merſeburg. 
Kammerrat; Trode, Gem. d. Obriſtlieutnant George 
Schieke; Chriſtian Kriebel, Bürger und Gaſtwirt zum 
Grauen Wolf, Leipzig (Schwager des Vaters). 

Anna Sophia, 3. 2. 1666, ~~ 6. 2. Spören durch Peter 
Weyrauch, Pfarrer Dommenhof. Paten: Sophia, 
Gem. d. M. David Dimpel, Oberpfarrer Zörbig (Gtief- 
mutter des Vaters); Euphroſyne, Gem. des Peter 
Jenicke, Bürger und Schneider, Leipzig (Schwieger⸗ 
mutter des Vaters); Andreas — loſe (unleſerlich), 
Bürger und Obermeiſter des Hutmacherhandwerks 
(Schwager des Vaters). f. 

Barbara Eliſabeth, 1. 12. 1667, ~~ 4. 12. Spören durch 
Heinrich Cammerer. Paten: George Schiecke, Ober- 
leutnant auf Quek und Ramſien; Catharina geb. v. 
Zehmen, Wwe. des Oberwachtmeiſters Dietrich Schiecke 
auf Rennsdorf und Lohnsdorf; Barbara Sidonie 
geb. Rachals, Gem. des Chriſtian Voigt, merſeburg. 
Amtsſchöſſer, Zörbig. 

Johanna, 30. 3. 1670, ~~ 5. 10. Spören durch Heinr. 
Cammerer. Paten: Johann Zeidler, Bürger und 
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Kramer, Leipzig (Schwager des Vaters); Marie Eli⸗ 
ſabeth, Witwe des Johann Hoffmann, Bürger und 
Leichenbitter, Leipzig (Schwägerin des Vaters); Eva, 
Gem. des George Schober, Bürger und Chirurgus, 
Halle (Schwägerin des Vaters). 

Johann Jakob, * 7. 5. 1673, ~~ 11. 5. Spören durch 
Heinrich Cämmerer. Paten: Dietrich Schiecke, hinterl. 
Sohn des George Sch.; Chriſtian Kriebel; Hans 
Caſpar Grindel (7), Handelsmann, Leipzig (Schwager 
des Vaters). 

Theophilus ſiehe III. 

Eva Sophia, * 23. 11. 1680, ~~ 29. 11. durch Heinrich 
Cammerer. Paten: Gottfried v. Weißig auf Gporen 
und Weiſand; Eva Warie, älteſte Tochter des Diet⸗ 
rich Schiecke; Eva, Gem. des George Weyrauch, 
Paſtor Beyersdorf, t 14. 7. 1712 Leipzig, — Deaf. 

III. Theophilus, * 27. 11. 1675, ~~ 1. 12. Spören durch Hein⸗ 
rich Cämmerer. Paten: Sophie Hedwig v. Miltitz, Gem. 
des Dietrich Schiecke auf Quentz und Ramſien; Theophilus 
Piſtorius, Paftor und Superintendent, Dölitſch (Delitzſch 7); 
Bernhard Harding, Amtsſchöſſer Zörbig. Kinder: 

Chriſtiania Sidonia, 20. 10. 1701, ~~ 24.10. Spören. 
Paten: M. Joh. Jac. Dimpel, Paftor, Spören (Groß⸗ 
vater); Chriſtiania Sidonia geb. Thime verehel. 
Schiecke; Suſanna Kriebel, Leipzig. 

Johann Ernſt, * 15. 5. 1704 Stummersdorf, ~~ 22. 5. 
Paten: Conrad Sittig, fürftl. merſeburg. Hofprediger; 
Dr. Valentin Ernſt Löcher, Superintendent, Dölitſch; 
Eliſabeth, Gem. des Joh. Heymann, Paſtor Siegelsdorf. 

Sophia Elifabeth, * 5. 3. 1706, ~~ 9. 3. Paten: Ludwig 
Hillmann, Obriſtwachtmeiſter, Streithorſt; Dorothea 
Maria geb. Biß verehel. Peltzing, Brüſſendorf; Maria 
Eliſabeth Bäuſchingen (?), Gem. des Joh. David B., 
Pfarrer, Petersberg. 

Ferdinand Theophilus, * 30. 9. 1710, Stummersdorf, 
~~ 6. 10. Paten: Wolff Conrad v. Frankenberg, 
Pächter, Schwentz; Dr. Carl Andreas Rodel, Super- 
intendent, Dölitſch; Maria Concordia Nicolai, Gem. 
des Paſtors zu Cöſeln. 

P. v. Gebhardt. 


Die Siegelſammlung des Freiherrn von Ledebur. Ueber 
dieſe bekannte Sammlung gehen uns von Herrn Regierungsrat 
Dr. Gritzner in Dresden die folgenden Mitteilungen zu, die für 
den Leſerkreis unſerer Blätter ſicherlich von Intereſſe ſein werden. 

Nach dem Tode des Generals Freiherrn Heinrich von Lede⸗ 
bur in Berlin ging die von dieſem und ſeinem Vater dem Frei⸗ 
herrn Leopold von Ledebur, Direktor der preußiſchen Kunſtkammer 


und Mitglied des preußiſchen Heroldsamtes in emſigen Fleiß zu⸗ 
ſammengetragene Siegel⸗ und Wappenſammlung (ca. 150000 
Siegel, ca. 180000 Wappenzeichnungen nach Siegeln, Zeitfdrif- 
ten uſw.) nebſt dem größten Teil der Bücherſammlung an einen 
Genealogen Wagner über, der dann fpater ein Inſtitut für 
Stammkunde in Wiesbaden eröffnete, alſo eins jener „bekannten“ 
Wappenbüros. Durch den Krieg wurde dieſes Inſtitut auf⸗ 
gelöſt, die früher bereits zum Kauf angebotene Sammlung 
Ledebur in ihrem vollen Umfange wieder ausgeboten und 
endlich Mitte Januar 1915 an die Königl. Stiftung für Familien- 
forſchung in Dresden verkauft und in der Adelsabteilung des 
Miniſterium des Innern aufgeſtellt. Sie wird nun in ihre alte 
Ordnung gebracht, die durch mehrfache Umzüge der Sammlung 
gelitten hat, und im Sinne der Begründer wiſſenſchaftlich fort- 
geführt und ausgebaut. Die Schriftleitung. 


Das Künſtlerpſeudonym vor dem Reichsgericht. Urteil 
des Reichsgerichts vom 28. Januar 1915. Jeder hat ein be⸗ 
ſonderes Recht auf die Führung ſeines Namens. Dasſelbe 
umfaßt nach § 12 B. G.-B. auch das Recht, von einem anderen, 
der unbefugt denſelben Namen führt, als Pſeudonym 3. B., 
Unterlaſſung zu verlangen, wenn mit dem unbefugten Gebrauch 
des Namens ein Intereſſe des richtigen Namenträgers verletzt 
wird. Es kommen hier nicht nur vermöͤgensrechtliche oder 
familienrechtliche Intereſſen in Frage, ſondern es genügt ſchon 
ein bloßes Affektionsintereſſe, das der Betreffende 3. B. daran 
haben kann, daß nicht eine übelbeleumundete Perſon den gleichen 
Namen unbefugt führt wie er. Aber darin allein, daß der andere 
denſelben Namen als Deck- oder Nebennamen annimmt, liegt 
noch keine Verletzung eines Intereſſes, wie das Urteil des Reichs- 
gerichts entſcheidet. Demſelben lag folgender Fall zu Grunde: 
Der Schauſpieler Fritz Diamant bediente fic feit etwa 10 Jahren 
neben ſeinem richtigen Namen noch des Pſeudonyms Fritz 
Delius und zwar ſowohl im bürgerlichen Leben wie im Beruf. 
Dadurch fühlte ſich der Geheime Regierungsrat und Baurat 
Fritz Delius verletzt und forderte im Klagewege, daß Diamant 
die Führung des Pſeudonyms unterſagt werde. In den beiden 
erſten Inſtanzen wurde er mit ſeiner Klage abgewieſen. Die 
2. Inſtanz, das Kammergericht Berlin, führte in feiner Urteils- 
begründung aus, daß ein Intereſſe des Klägers weder in familien» 
rechtlicher noch in vermögensrechtlicher Hinficht verletzt worden 
ſei. Ein Affektionsintereſſe an der Führung ſeines Namens 
werde auch nicht ſchon dadurch verletzt, daß ein Dritter ſich des 
Namens Delius als Pſeudonym bediente. Gegen die Ente 
ſcheidung legte Delius Reviſion beim Reichsgericht ein. Der 
4. Zivilſenat des höchſten Gerichtshofes wies jedoch das Rechts. 
mittel zurück und beſtätigte ſomit das Urteil des Kammergerichts. 
(Aktenzeichen IV. 416/14.) 


| CCCCCCE | Biche 


Zur Beſprechung eingegangene Bücher 
vom 1. bis 31. März 1915. 
Wir bitten unſere Mitarbeiter, ſich auf Grund dieſes Verzeichni fies mit 


uns in Verbindung zu ſetzen wegen der mit verſehenen Bücher, fofern fie eines 
gerne beſprechen möchten. 


Ulrich von Blücher, Neueſte Geſchichte der Familie von 
Blücher von 1870—1914. Schwerin 1914, Bärenſprungſche 
Hofbuchdruckerei. VII und 207 Seiten. 

Heinrich Dinkelacker, Geſchichte der Familie Dinkelacker. 
Stuttgart 1912, A. Bonz Erben. 64 S. 

Karl Eſſelborn, Darmſtadt und fein Hof zur Zopfzeit. 
Friedberg 1915, Selbſtverlag des Herausgebers. 236 Geiten- 

Siegbert Neufeld, Die halleſchen Juden im Mittelalter. 
Berlin 1915, Selbſtverlag des Verfaſſers. 102 Seiten. 

»Otto Nieder, Karl Auguft Graf von Reifad, der ebes 
malige Generalkommiſſär des Lech- und Yllerfreifes uſw. 
Gonderabbrud aus Oberbayer. Archiv, Bd. 59. Mk. 2.— 

„Otto Rieder, Die Familie von Retfad. Neuburg a. D. 
1913, Gießmayerſche Buchdruckerei. 108 Seiten. Mk. 1.— 

Otto Nieder, Kardinal Graf Reifad, hauptſächlich fein 
Erziehungs- und Bildungsgang. Neuburg 1910. 35 Seiten. 
Mk. 0,60. 
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rſchau. CCCCCCE@) 


Eugen Ritter Frhr. von Zähony, Chronik u. Stammbaum 
der im Jahre 1829 in OSfterreid) mit dem Prädikat „von 
Zähony“ geadelten Familie Ritter aus Frankfurt a. M. 
Brünn 1915, Selbſtverlag des Verfaſſers. 56 Seiten. 

Georg Thierer, Chronik und Stammbaum der Familien 
Hofelich der Schwäbiſchen Alb. Guſſenſtadt 1914. 103 ©. 


Theodor Korſelt, Die Korſelt und Förſter. Druck von 
Reinh. Mönch, Autographie von Gebr. Güttler, Zittau 1913, 
Selbſtverlag des Verfaſſers. Quer-Folio in Mappe. 

Das Werk zerfällt in zwei Teile: Familiengeſchichte und 
Stamm- und Ahnentafeln. Im erſten Teil behandelt der Bers 
faſſer in knapper Form die Etymologie der Namen Korſelt und 
Förſter, das Gebiet, in dem beide Familien anſäſſig waren und ſind 
(Zittau und Umgegend), ſowie die Geſchichte ihres Niederganges und 
Aufſteigens. Um den letztgenannten Punkt vorwegzunehmen: 
man ſieht ſchon aus der kurzen Zuſammenfaſſung, die der Ver⸗ 
faſſer über das Thema gibt, wieder einmal, wie wichtig die 
Tätigkeit des Genealogen auch für die Siedlungskunde und Sozial⸗ 
geſchichte ift; hoffentlich kann der Verfaſſer uns ſpäter einmal 
mit einer ausführlicheren Darlegung der Ergebniſſe ſeiner 
Forſchungen auf dieſem Gebiete erfreuen. Was die etymo— 
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logiſchen Erörterungen über den Namen Korſelt betrifft, hat die 
Herleitung vom ſlaviſchen koril mehr für fih wie jede andere. 
Zwar meint der Verfaſſer, daß vor allen Dingen dagegen und 
für die germaniſche Herkunft des Namens die Endung —elt 
(—olt, —ult) = hold ſpreche. Doch bleibt die Entſtehung des 
K am Anfang der erſten Silbe ungeklärt, wenn man auch 
aus der (einmal vorkommenden!) Schreibweiſe Chorſelt auf 
hors = bros ſchließen könnte. Im Hinblick auf die ſlaviſche 
Gegend, in der wir den Namen zuerſt finden, und geſtützt auf 
die Tatſachen, daß 1. in den acta judiciaria Consistorii Pragens is 
der Name Korzolt geſchrieben wird — alfo ein ſtimmhaftes f 
vorliegt — und 2. daß die Schreibweiſe rſch nur eine Umſchrei⸗ 
bung des ebenfalls ſtimmhaften ſlaviſchen 1 — einem Laute, bei 
dem r und fd gleichzeitig erklingen — tft, wird man doch die Hers 
leitung von Koril (= demütigen) als richtige annehmen müſſen. 
Das t am Ende wird dann als willkürliches, etymologiſch be⸗ 
deutungsloſes Anhängſel zu erklären ſein, wie beiſpielsweiſe im 
Worte „einft“. Damit würde auch die — vom Verfaſſer ſicher 
nur aus Höflichkeit gegen den Entdecker gebrachte — Erklärung: 
Korſelt Kors — holt, Kors — Kurt, Korſelt „Knecht eines 
Ritters namens Kurt“ wegfallen. 

Der zweite Teil enthält 53 Stamm⸗ und 89 Ahnentafeln in 
Autotypie. Einen Begriff von dem Umfang dieſer Tafeln kann 
man ſich machen, wenn man hört, daß in ihnen nicht weniger 
als 883 Familiennamen vorkommen. Der Inhalt der Tafeln 
kann getroſt als Grundſtock für die Genealogien ſämtlicher 
älterer Familien der Zittauer Gegend bezeichnet werden. Dabei 
hat der Verfaſſer fidh bezüglich der einzelnen Daten größere Voll- 
ſtändigkeit angelegen ſein laſſen; in jahrelanger Arbeit hat er 
alle erreichbaren Kirchenbücher, ſtädtiſchen Archivalien und die 
einſchlägige Literatur benutzt. Am dankenswerteſten iſt dabei die 
Mühe, die der Verfaſſer auf die Aufſtellung der Ahnentafeln 
verwandt hat, an denen nur das eine auszuſtellen wäre, daß die 
einzelnen Perſonen nicht die ihnen in der Ahnentafel wirklich 
zukommenden Ziffern erhalten haben und daß die Zählung der 
Generationen erfahrungsgemäß praktiſcher von Probanten aus 
geſchieht. — Hoffentlich gelingt es dem Verfaſſer, den Zuſammen⸗ 
hang der Zittauer Scherffing mit den kölniſchen Scherffgin ur⸗ 
kundlich zu belegen. — 

Das Werk iſt wohl das bisher vollkommenſte in ſeiner Art. 
Für die Familienforſchung und Bevölkerungsgeſchichte Oſt⸗ 
ſachſens iſt es ſicher grundlegend, ſodaß ihm weiteſte Verbreitung 
gewünſcht werden kann. 

P. v. Gebhardt. 


F. M. Kircheiſen, Napoleon l. Sein Leben und feine Zeit. 
Mit Abbildungen, Fakſimiles, Karten und Plänen. 2 Bände. 
München und Leipzig 1911 u. 1913, Georg Müller. 182 und 
434 Seiten. 

Friedrich M. Kircheiſen, Napoleon l. und das Zeitalter 
der Befreiungskriege. Wit nahezu 600 Porträts, 
Schlachten⸗Darſtellungen, Abbildungen von Medaillen, Auto⸗ 
graphen und Karikaturen nach den berühmteſten Malern, 
Zeichnern und Stechern. München und Leipzig 1914, Georg 
Müller. XII und 340 Seiten. 

Gertrude Kircheiſen, Napoleon und die Seinen. Mit 
85 Bildbeigaben. I. Band: Die Mutter. Joſeph und Julie. 
Lucien. Louis und Hortenſe. Jérôme. München 1914. Georg 
Müller. VIII und 410 Seiten. 

Als „Bücher des Sammlers“ laſſen ſich die vorliegenden 
Bände mit einem einzigen Schlagwort bezeichnen. Damit 
iſt geſagt, daß ſie mit Sorgfalt vorbereitet und mit Geſchmack 
ausgeſtattet ſind. Für Sammler von einem Sammler, und zwar 
von einem der bekannteſten Napoleonſammler, den Deutſchland hat. 

Wie iſt der Inhalt zu bewerten? — Die Biographie 
hat höchſte Intentionen; eine „umfaſſende kritiſche Geſchichte 
Napoleons“ will fie fein; feine politiſch-militäriſchen Leiſtungen 
zwiſchen 1795 und 1815 will fie im engſten Zuſammenhang mit 
geſamt⸗europäiſcher und amerikaniſcher Geſchichte behandeln. 
Dies Programm, deſſen Durchführung ihr den erſten Rang 
ſichern würde, iſt freilich nicht erreicht, weniger meiner Meinung 
nach als bei den Vorgängern Fournier, Rofe, Klein⸗ Hattingen. 
Dazu fehlt die große expoſitionelle Kraft: Die politiſche Zeitlage 
im ganzen, die Continuität der franzöſiſchen Politik finden keine 
eindrucksvolle Schilderung. Wird England als Gegenſpieler 
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genügend gewürdigt werden? Bisher (der zweite Band reicht 
bis Campoformio) läßt ſich das noch nicht endgültig beantworten, 
aber es läßt ſich ſagen, daß hier Geſchichte wohl mit guter 
Kenntnis der Zeit geſchrieben, aber nicht hiſtoriographiſch aus 
der Zeit entwickelt wird. Was aber das Werk doch beſitzt, iſt 
größte biographiſche Gewiſſenhaftigkeit und lebhafte Darſtellung. 
Es iſt ein Werk mehr für den genießenden Leſer als für den 
Grübler und Forſcher, es iſt — ſo ſcheint es nach den beiden 
vorliegenden Bänden — das biographiſche Epos von Napoleons 
Aufſtieg und Fall. 

Bereits die Biographie ift reich illuſtriert. Cine Napoleons 
ikonographie, gleichfalls von Kircheiſen veranſtaltet, vereint 
in einem beſonderen Band noch einmal das geſichtete Bilder- 
material, insgeſamt gegen 600 Bilder. Wiederum mehr für den 
Aufnehmenden, Genießenden. Kritiſcher Sinn ſoll der Auswahl 
nicht abgeſprochen werden, kritiſche Bewertung des einzelnen 
Bildes, die das Werk für den Forſcher unentbehrlich machen 
würde, dagegen fehlt. Vielleicht entſchließt fich Kircheiſen bei 
einer fpäteren Auflage, aus feinen, gewiß auch über dies Thema, 
beträchtlichen Aufzeichnungen Kritik und Bildergeſchichte bei⸗ 
zuſteuern. | 

Eine ergänzende Monographie zu den beiden Wapoleon= 
werfen ihres Mannes gibt Frau Kircheiſen in „Napoleon und 
die Seinen“. Sie hat bereits mit dem Buche „Napoleon und 
die Frauen“ den Beweis literariſcher Feinfühligkeit und ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Geſchickes gegeben. Jetzt läßt ſie in hiſtoriſchen 
Feuilletons die Brüder Napoleons „Revue paſſieren“, (die 
übrigen Verwandten behält ſie einem zweiten Bande vor). An 
eine familiengeſchichtliche Behandlung und Durchdringung des 
Stoffes wird nicht gedacht, aber indem die Geſtalt Napoleons 
hinter allem, was die Brüder tun und erfahren, von früh auf 
ſteht, ergibt ſich auch ein innerer Zuſammenhang. Im ganzen 
iſt das Buch, will mir ſcheinen, nicht ſo gut wie Frau Kircheiſens 
Erſtlingswerk: es iſt breiter in der Anlage und ein wenig läſſiger 
im Stil, aber über die Materialbeherſchung iſt Rühmliches zu 
ſagen, und das Thema iſt für die Fachwelt wie das Leſepublikum 
wichtig genug, um eine ausführliche Darſtellung zu verdienen. 

: Dr. Friedrich Schulze. 


Aktenſtücke zur Geſchichte des Amtes Harzburg. Herausgegeben 
vom Harzburger Ultertums= und Geſchichtsverein. Brauns 
ſchweig 1914, Druck und Verlag von E. Appelhans & Co., 
76 Seiten. 

Die Wende des 18. und 19. Jahrhunderts gab vielen Geiſt⸗ 
lichen Veranlaſſung, die bemerkenswerten Ereigniſſe in ihren 
Gemeinden oder deren damaligen Zuſtand ſchriftlich niederzulegen. 
So haben auch die damals im Amte Harzburg tätigen Geiſtlichen 
Bernhard Friedrich Eggers in Harlingerode und Conrad Chri- 
ſtoph Oppermann in Neuſtadt — ſo hieß „Bad Harzburg“ bis 
1892 — derartige Schriften hinterlaſſen. Es iſt das Verdienſt 
des Harzburger Altertums und Geſchichts⸗Vereins, Oppermanns 
Schrift, betitelt „Verſuch einer Beſchreibung der Orter Neuſtadt 
und Bündheim am Unter⸗Harze im Braunſchweigiſchen Amte 
Harzburg, aufgeſetzt für die Pfarr-⸗Regiſtratur der Pfarre zu 
Neuſtadt von Conr. Oppermann 1799“, die nur noch in einer 
46 Seiten umfaſſenden Abſchrift in der Landſchaftlichen Biblio⸗ 
thek in Braunſchweig unter Nr. 1231 vorhanden iſt, durch Abdruck 
unter Nr. I auf S. 5—32 der vorliegenden Schrift größeren Kreiſen 
zugänglich gemacht zu haben. 

Nach der Vorbemerkung des Herausgebers kann ſich die 
Oppermannſche Schrift zwar weder nach Form noch nach Inhalt 
mit der gelehrten Abhandlung des Paſtors Eggers meſſen, aber 
gleichwohl tft die Wiedergabe der Oppermannſchen Aufzeich- 
nungen mit Freude zu begrüßen; denn er liefert wertvolle 
Beiträge zur Kulturgeſchichte des Amtes Harzburg, und es iſt 
ihm gelungen, im Großen und Ganzen ein anſchauliches Bild 
von Land und Leuten zu geben; nur ſeine geſchichtlichen Nach⸗ 
richten ſind mit großer Vorſicht aufzunehmen, und ſie ſind daher 
in dem Abdruck auch durch kleineren Druck kenntlich gemacht. 

Unter lI iſt auf ©. 34—41 das bei der Einlöfung der an den 
Vogt Wilken Klenke verpfändeten Harzburg durch Herzog 
Heinrich den Älteren 1507 angefertigte Verzeichnis der auf der 
Burg vorhanden geweſenen Gegenſtände, deſſen Urſchrift ſich 
unter „A 25 5“ als „Varia zu den Braunſchweig⸗Wolfenbüttel⸗ 
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ſchen Schuldſachen“ im Fürſtlichen Hauptarchiv zu Wernigerode 
befindet, abgedruckt, 

unter III auf S. 42—44 eine urſchriftlich an gleicher Stelle 
befindliche „Harzburger Amtsrechnung“ aus etwa dem Jahre 1510, 

unter IV auf S. 45—48 ein der vorſtehenden angefügtes 
„Verzeichnis der Einwohner des Amtes Harzburg und des 
Schloßgeſindes“, 

und unter endlich auf S. 19 — 76 das auf allgemeine 
Fürſtliche Verordnung hin das von dem Amtmann Claus von 
Eppen 1548 angefertigte Erbzinsregiſter, deſſen Urſchrift ſich 
unter „VII n. 3“ im Herzoglichen Landeshauptarchiv Wolfen⸗ 
büttel befindet. In dieſen Erbzinsregiſtern ſollten nach einer 
geſchichtlichen Einleitung das Eigentum, die Vorrechte, die Ein⸗ 
künfte, die Gerichtsbarkeit und die Grenzen des Fürſtlichen 
Hauſes in dem betreffenden Amtsbezirke genau beſchrieben werden, 
und demgemäß enthält denn auch das hier vorliegende Erbzins⸗ 
regiſter des Claus von Eppen, der in Akten von 1544—1584 
erwähnt und ſpäter als „General⸗Ober⸗Zeugmeiſter und Lands⸗ 
knechtshauptmann“ bezeichnet wird, derartige genaue Angaben. 

Aus dem unter IV abgedruckten Verzeichnis kann man 
entnehmen, daß viele noch jetzt in Harzburg blühende Familien 
ſchon damals dort vertreten geweſen find, fo die Reuſch, 
Roſenkranz u. a. 

Rechtsanwalt Dr. v. Damm. 


Aage Friis, Bernſtorffske Papirer 1732—1835. Bisher 
3 Bände. Nordisk Forlag Kopenhagen 1904—1913. 

Die Bernſtorffs gehörten in hohen und höchſten Amtern 
der inneren und äußeren Politik dem däniſchen Staatsdienſt in 
den Generationen von 1732 — 1839 an; man nennt einen Teil 
dieſer Ara gradezu die Bernſtorff⸗Zeit Dänemarks. Dies Reich 
umfaßte bekanntlich die Herzogtümer Schleswig⸗Holſtein (ſeit 
1779 vollſtändig), und feine Politik war damals eine europäiſche 
im vollen Wortſinn. Damit iſt die Bedeutung der Bernitoffichen 
Staatskunſt auch für deutſche Geſchichtsliebhaber gegeben. Man 
hat in älterer Zeit ſchon Sammlungen Bernſtorffſcher Papiere 
herausgegeben; allein ſie trugen den Charakter von Staatsſchriften. 
Aage Friis gibt die Bernſtorffſche Privatkorreſpondenz heraus, 
die freilich meiſt das Leben des Staates zum Inhalt hat, aber 
ebenſo ſehr die geſellſchaftliche Kultur und, ohne allzu eingehend 
zu ſein, auch das Privatleben und obenhin die Gütergeſchichte 
der Bernſtorffſchen Familie. Aus einem ungeheueren Stoff iſt 
eine Auswahl getroffen, die bis jetzt etwa 2500 Seiten umfaßt 
und etwa 4500 ober 5000 mit den noch außenſtehenden Bänden 
umfaſſen wird. Während der andere große familiengeſchichtliche 
Schriftſteller Dänemarks, Louis Sobé, eine ausgeſprochen genea⸗ 
logiſche Vorliebe hat, ift Wage Friis Biograph und Kultur- 
ſchriftſteller durch und durch. Der Unterſchied zwiſchen beiden 
tritt beſonders ſtark in den Anmerkungen zu ihren Werken her⸗ 
vor. Aber Friis vergißt doch niemals zum Verſtändnis ſeiner 
Papiere vollzählig dasjenige genealogiſche Rüftzeug hinzuzufügen, 
das der Leſer braucht, nur daß er darüber hinaus lange 
Excurſe meidet. 

Die 3 erſten Bände reichen bis 1783. Wie ſich unter ge⸗ 
bildeten Deutſchen im Rokoko von ſelbſt verſteht, find fait alle 
Briefe franzöſiſch; es handelt ſich im erſten Band um Briefe 
zwiſchen dem hannoverſchen Edelmann Andreas Gottlieb, ſeinem 
Bruder, dem däniſchen Miniſter Hartwig und ſeinem Sohn, dem 
däniſchen Miniſter Andreas Petrus Bernſtorff, im zweiten um 
Hartwigs Korreſpondenz mit Staatsmännern und Schöngeiſtern 
ſeiner Zeit, im dritten um die Briefe des däniſchen Oberkammer⸗ 
herrn Grafen Detlev Reventlou von und an die beiden Minifter 
Bernſtorff. Dieſer dritte Band gehört zu den bedeutſamſten 
Quelleneditionen für den deutſch⸗däniſchen Norden, ja für die 
Rokokozeit der europäiſchen Politik überhaupt; er ergänzt ſich 
vielfach mit der politiſchen Korreſpondenz Friedrichs des Großen 
und iſt in dieſer Hinſicht um ſo intereſſanter, als die Bernſtorffs 
im ſtarken Gegenſatz zu ihrem großen Nachbarn ſtanden. Die 
ruſſiſche und die franzöſiſche Politik von damals empfangen neue 
Lichter. Aber auch die Kultur der Länder, die Beziehung der ein⸗ 
flußreichen Familien im nördlichen Europa und ihre Heiraten 
treten klar heraus. Aage Friis gibt neben der Brieſſammlung 
ein zweites, ein darſtellendes Werk heraus, das in (wirklich) 
deutſcher Ausgabe den Titel „Die Bernſtorffs in Dänemark“ 
führt; erſchienen iſt der erſte Band, der des älteren Winiſters 
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Geſandten⸗Leben am Hofe Ludwigs XV behandelt und nicht nur 
den Stoff der Brieffammlung, ſondern noch vieles nicht darin 
aufgenommene zu einem ſo meiſterhaften Kulturbilde verwebt, 
daß man den folgenden Bänden nur mit derſelben Spannung 


entgegenſehen kann, wie der Fortſetzung der hier beſprochenen 


Brieffammlung. 

Es ift nicht nur der wiſſenſchaftliche Geift und der Hauch 
von Anmut, der auf fo vielen Arbeiten däniſcher Gelehrſamkeit 
ruht, ſondern auch der gute Druck, die gute Einteilung, die 
reichen Regiſter, die ſorgſam wiedergegebenen Porträts, was 
alles zuſammen auch die Bernſtorffſchen Papiere von Aage Friis 
ſchmückt. Im großen Deutſchland ſind ſolche perſonengeſchichtliche 
Werke als Lebensarbeit eines einzelnen verhältnismäßig noch 
ſehr ſelten. Ein Volk, das ſoviel Gedanken und Opfer an eine 
große Politik und ihre Rüſtungen wenden muß, kann ſich nicht 
ſo unabgezogen und rein Kulturwerken hingeben. Stiftungen, 
wie den Karlsbergfond, dem auch dieſe Briefausgabe ihren 
Eintritt in die Welt verdankt, kennen wir nicht, geſchweige denn 
für Landesteile von der Größe Dänemarks. Es iſt bezeichnend 
genug für unfer Vaterland und feine Lenker, daß die Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Geſellſchaft ihren Beutel nur der exakten Forſchung 
öffnet, und daß man immer noch eher Geld für antike Aus⸗ 
grabungen findet als für die Forſchung an der Vergangenheit 
unſeres eigenen Volkstums auf allen Gebieten, vom perſonen⸗ 
geſchichtlichen ganz zu ſchweigen; da kann man wohl mitunter 
unſere liebenswürdigen Nachbarn im ſchönen Skandinavien 
beneiden. Paul v. Hedemann⸗Heespen. 


H. 9. Rofendorf, Tangermündes Verfaſſungs⸗ und 
Verwaltungsgeſchichte bis zum Ende des 17. Jahr- 
hunderts. Langenſalza 1914, Wendt & Klauwell. 198 S. 

Der Familiengeſchichtsforſcher wird unweigerlich den älteren 

Verfaſſungs- und Verwaltungsgebräuchen der Heimat feiner 

Familie nähertreten müſſen; faſt Alles, was er außer den Lebens 

daten über ſeine Vorfahren erfahren kann, ſteht in unmittelbarem 

Zuſammenhang mit der Verwaltungsgeſchichte, mit Rechtspflege, 

Gerichtsweſen, Stadtverwaltung, Bürgerſchaft, Rat, Zünften, 

Finanzverwaltung, Steuern, Wilitärverfaſſung uſw. Aber alle 

dieſe Fragen legt Rofendorf für Tangermünde das Wiſſens⸗ 

werte feſt und erleichert damit weſentlich dem dort Forſchenden 
ſeine Aufgabe. Allzu ausführliche Behandlung geringfügiger 
wiſſenſchaftlicher Streitfragen haben den Verfaſſer zuweilen ab⸗ 
ſeits von ſeiner Vorlage geführt. 

Erich Wentſcher. 


Otto Moft, Bevölkerungswiſſenſchaft (= Sammlung 
Göſchen Nr. 696). Berlin und Leipzig, G. J. Göſchen. 177 S. 
M. —.90. 

In Bevölkerungslehre und Bevölkerungspolitik läßt Moſt 
die Bevölkerungswiſſenſchaft zerfallen. In beiden Disziplinen 
gliedert er einzeln nach der quantitativen und der qualitativen Seite. 
Aus dem kleinen Büchlein kann man ein gutes Stück National- 
ölonomie lernen. Der Genealoge hat ja von der Bevölkerungs- 
wiſſenſchaft weniger, als der immer ſtatiſtiſch arbeitende Volks⸗ 
wirtſchaftler von dem Material des Genealogen. Auf die trotz⸗ 
dem nahe Intereſſengemeinſchaft wies uns erſt kürzlich die deutſche 
Geſellſchaft für Raſſenhygiene hin, und auch in dem vorliegen- 
den Werkchen müſſen dem Genealogen die wertvollen Ausfüh⸗ 
rungen über die Bekämpfung des Geburtenrückganges beſonders 
nabeliegen. In dieſer für unfer Volk fo äußerſt wichtigen Frage, 
die ſich in letzter Zeit, durch den Krieg noch beſonders ſcharf 
zugeſpitzt hat, weiſen wir jede kleinliche Geldnörgelei zurück und 
ſtellen uns bewußt auf den idealeren Standpunkt des deutſchen 
Raffenhygienifers. Erich Wentſcher. 
[Reg.⸗Rat Welcker,] Beiträge zur Geſchichte der Familie 

Welder (aus Treyſa und Alsfeld). Heft II, als Manuſkript 
gedruckt. Gießen 1913, von Münchow'ſche Hof- und Univerſi⸗ 
tätsbuchdruckerei (O. Kindt). 39 S. Text, 15 Tafeln Abbil⸗ 
dungen, 1 Stammtafel. 

Wenn wir die Stammtafeln der beiden bisher erſchienenen 
Hefte der „Beiträge zur Geſchichte der Familie Welcker“ ver⸗ 
gleichen, können wir höchſt erfreuliche Fortſchritte feſtſtellen. Die 
Abſtammung des bisher als Stammvater angenommenen Cons 
rad W. (* um 1540) von Heinz W. (“ 1495 zu Treyſa) wird 
nachgewieſen, deffen Abſtammung von Philipp W. (“ ca. 1460) 
erſcheint ſicher. Während in der Stammtafel des erſten, vor 
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ſechs Jahren erſchienenen Heftes nur ungefähre Geburtsjahre 
angegeben waren, finden wir diesmal alle irgend zu ermitteln⸗ 
den Daten vor. Was die Form der Darſtellung anlangt, haben 
wir uns ſchon häufig gegen die Unterbringung umfangreicher 


Stammtafeln auf einem Blatte ausgeſprochen. Es empfiehlt 


ſich in ſolchen Fällen die inhaltliche und räumliche Teilung der 
Tafel und ihre Zurückführung auf das Format des Textes der 
Veröffentlichung. Eine Ueberſichtstaſel über die einzelnen Blätter 
ift dann beizufügen. Auf diefe Weiſe wird das Aufjuchen ein» 
zelner Perſonen, die im Text erwähnt ſind, weſentlich erleichtert, 
die Stammtafeln ſelbſt werden weniger leicht beſchädigt. — Von 
den fünfzehn Tafeln mit Welcker'ſchen Familienbildern ſind am 
bemerkenswerteſten diejenigen, in denen der Verfaſſer Bilder 
von Familienmitgliedern aus deren verſchiedenen Lebensaltern 


SSS Zeitſchriſtenſchau. SS e 


Monatsblatt der Kaiſ. Kön. Heraldiſchen Geſellſchaft 
„Adler“. 7. Band, Nr. 51 (411) März 1915. 

Die Geſchichte der Stadt Hartberg in Steiermark. — 
Materialien zur Geſchichte des Salzburger Adels. 


Mitteilungen des Vereins für die Geſchichte Berlins. 
Heft 2/3. 1915. 

Zum 50 jährigen Jubiläum. — Auf L. Schneiders!) Spuren. 
— Über die Nachkommenſchaft des Johanniterpropſtes Karl 
Ludwig Rohleder zu Sonnenburg und des Paſtors Bernhard 
Daniel Schmidt zu Fahrland. — Vereinsberichte. 


Frankenland. 2. Jahrg. Heft 1/3. Januar / März 1915. 

Auf den Spuren der Hohenzollern in Franken. — Mundart 
und Stammesgrenzen in der bayriſchen Rhön. — Gneifenau. — 
Die Oberamtsſtadt Boxberg nach dem dreißigjährigen Kriege. — 
Volksleben im Speſſart. 


Der Deutſche Herold. 46. Jahrg. Heft 3. März 1915. 
Eine Hochzeitseinladung aus dem Jahre 1628. — Dans 
marks Adels Aarbog 1915. — Bildnis einer Schwanenordens⸗ 
Dame in Graz. — Kriegswappen. — Eine heraldiſche Kopfleiſte. 
— Das Bruderſchaftsbuch des St. Hubertus-Ordens. 
Heſſiſche Chronik. A. Jahrg. Heft 2/3. Febr. März 1915. 
Zacharias Roſenbach aus Butzbach. — Die Familie von 
Swern. — Der „weiſe Mann“ zu Lorſch. — Ortsgeſchichtliche 
und volkskundliche Notizen. — Studien zur Gießener Matrikel. 
Heſſenland. 29. Jahrg. Heft 3/6. Februar / März 1915. 
Freimaureriſche Briefe des Landgrafen Karl von Heſſen 
an den Grafen Kurt Haugwitz (Fortſetzung u. Schluß). — Fahne 
und Uniform der Hanauer Freiwilligen Jäger (1814). — Ein 
Graf von Hanau auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz vor 360 
Jahren. — Beiträge zur heſſiſchen Ortsnamenkunde (Zimmers- 
rode, Siegwinden, Hauptſchwenda). — Karlsdorf, die älteſte 
franzöſiſche Kolonie in Heſſen in vorbildlicher Entwicklung zum 
deutſchen Dorfe. — Kirchen auf heſſiſchen Münzen. 
Geſchichtsblätter für den Kreis Lauterbach. 3. Jahrg. 
Heft 7/12. Juli / Dezbr. 1914. 

Drei Grabſteine Vockerodt in der Angersbacher Kirche. — 
Ein Gang über den Schlitzer Friedhof. — Die Pfarrer in Freien- 
ſteinau. — Beiträge zur Ortsgeſchichte (Heblos, Heiſters, Hemmen). 
— Beiträge zur Familienkunde (50 Bürgerwappen). 

Maandblad van het Genealogisch-heraldisch Genoot- 
schap „De Nederlandsche Leeuw“. 32. Jahrg. Nr. 12. 


Dezbr. 1914. 
Formulieren voor kwartierstaten. — De afkomst van het 
geslacht van Egmond van Merenstein. — Afstammelingen van 


Bartholomeus van Eck (van Panthaleon) in mannelijke en vrou- 
welijke lijn. — Stamreeks Leyssius. 

Niederſachſen. 20. Jahrg. Heft 7/8. Januar 1915. 

Der Krieg und die deutſche Sprache. — Der wirtſchaftliche 
Krieg Frankreichs gegen England vor hundert Jahren. — Die 
Landwirtſchaft der Lüneburger Heide einſt und jetzt. — Des 
deutſchen Reiches Waffenſchmiede. — Niederſächſiſche Familiens 
geſchichte (Familie Grube aus Bütlingen). 


1) Der bekannte Hofrat Schneider, Vorleſer Kaiſer Wilhelms l. 
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zuſammenſtellt; durch dem Stammbaum entſprechende Anordnung 
iſt ein brauchbares Bild der phyſiognomiſchen Entwicklung in 
der Familie geſchaffen. — Beſondere Sorgfalt widmet der Ver⸗ 
faſſer der Lebensbeſchreibung Carl Theodor W's., der als badener 
Abgeordneter am 12. März 1849 in der Frankfurter National» 
verſammlung den Antrag ſtellte, die Verfaſſung nach dem Aus⸗ 
ſchußbericht anzunehmen, die Kaiſerwürde erblich Preußen zu 
übertragen, ſämtliche Fürſten Deutſchlands zum Beitritt einzu⸗ 
laden und dem König von Preußen dieſen Beſchluß mittels einer 
großen Deputation vorzutragen. Die gleichzeitig entſtandenen 
Karikaturen über W's. politiſche Tätigkeit ſind abgebildet und 
ausführlich erläutert. — Ein Namenverzeichnis wäre auch hier 
am Platze geweſen. 
P. v. Gebhardt. 


Mitteilungen des Oberheſſiſchen Geſchichtsvereins. 
Neue Folge. 22. Band. 1915. 

Stadt und Feſtung Gießen im Zeitalter des dreißigjährigen 
Krieges. — Der Reichskrieg gegen Philipp d. A. von Falken⸗ 
ſtein 1364 — 1366. — Muſeumsbericht. — Vereinschronik. 

Personalhistorisk Tidsskrift. 35. Jahrg. 5. Band. 3. Heft. 

Dr. med. Josephus Constantius og Giftmordet paa Oberst- 
lojtnant de Clary. — Rasmus de Abelin. — Forskellige norske 
Gravskrifter. À 

Hiſtoriſche Monatsblätter für die Provinz Pofen. 
15. Jahrgang. Nr. 7/12. Juli / Dezbr. 1914. 

Die Bromberger Kaufmannſchaft von 1772 - 1806. — Die 
Baudenkmäler von Kaliſch. — Steinkiſtengräber von Wubdſchin. 
— Die Anfänge der Preußiſchen Fiſchereigeſetzgebung in der 
Provinz Poſen. — Der widerſpenſtige Schulze von Dronzno. 
— Der polniſch-brandenburgiſche Grenzſtreit von 1533. 

Zeitſchrift der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz 
Poſen. 29. Jahrg. 1. Halbband. 1914. 

Die Poſener Frage auf den Nationalverſammlungen in 
den Jahren 1848 u. 1849. — Die evangeliſche Gemeinde in Poſen⸗ 
Schwerſenz im 17. Jahrhundert. 

Roland (Archiv für Stamm⸗ und Wappenkunde). 15. Jahrg. 
Heft 7/9. Januar / März 1915. 

Chronik der Familie Bartelt. — Carl Ludwig Stein (Er- 
innerungen eines alten Offiziers). — Prof. Dr. phil. Hermann 
Unbeſcheid (Nachruf). — Die Organiſation des Familien⸗Archivs. 
— Kirchenbücher. 

Zeitſchrift des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins. 
30. Jahrg. Heft 3. März 1915. 

Die öſterreichiſche Sprache. — Verzeichnis deutſcher Orts- 
und Flußnamen in Belgien. 

UpftalsboomsBlatter für oſtfrieſiſche Geſchichte und 
Heimatkunde. 4. Jahrg. Heft 5/6. März 1915. 

Dr. Bernhard Hagedorn aus Aurich t. — Spiel und Bett- 
vertreib an Winterabenden in Oſtfriesland. — Zwei einge- 
ſchmolzene Nordener Glocken aus den Jahren 1489 und 1665. 

Zeitſchrift des Vereins für Geſchichte Schleſiens. 
48. Band. 1914. 

Der Vorſtoß Kaifer Ferdinands Il. gegen die Piaſtenherzöge. 
— Die innere Koloniſation im altpreußiſchen Schleſien. — Ein 
Beitrag zur Geſchichte der Herzöge von Troppau-Münſterberg. 
— Der Schleſier Friedrich von Kreckwitz als kaiſerlicher Geſandter 
bei der Hohen Pforte. — Die Ehrentafel der Schleſier 1806/07. 

Zeitſchrift der Geſellſchaft für Schleswig⸗Holſteinſche 
Geſchichte. 44. Band. 1914. 

Die Bevölkerung des Kirchſpiels Münſterdorf. — Die alteften 
Rollen der Barbieramter in Dithmarſchen. 

De Wapenheraut. 19. Jahrg. Heft 1/3. 1915. 

Het geslacht van Helsdingen. — Genealogie Ypey. — De 


afstamming van het geslacht Gevaerts. — Genealogische aantee- 
keningen over het geslacht de Sitter. — De oudste generaties 
van het Rotterdamsche regeeringsgeslacht Clinckebel. — Van 


Teylingen. — Oorkonden van der Muelen. — Boedel (1700) van 
Pieter Trip, commisaris van de wisselbank te Amsterdam. — 
Van Keppelfox. 
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— Rundfragen und Wünſche. 
Nr. 381 (wiederholt). Dorf Trebnitz. 

Nach Homagtalband-Cintrag im Lehnshof zu Dresden 
wurde 1696/97 der Kreisamtmann Meurer und ſeine Schweſtern, 
eine verehel. Tielemann und eine verehel. Heydenreich u. a. 
mit einem Dorfe Trebnitz belehnt. Vordem war Dorf Trebnitz 
im Pfretzſchner'ſchen Beſitze. Bisher konnte nicht feſtgeſtellt 
werden, welches Dorf Trebnitz gemeint iſt. Sachdienliche Mit⸗ 
teilung erbeten. Leipzig. Dr. jur. Hey denreich. 

Nr. 100. Wappen Bartels (Bartoldi). 

Welche noch blühende Familien Bartels (Barttels, 
Bartoldi oder ähnlich) führen das bei Siebmacher 5. Band, 
Teil 5, Tafel 3 abgebildete Wappen: in Gold ein ſchwarzer Bär, 
Helmdecken: ſchwarz und gold? Dieſes oder ein ganz ähnliches 
Wappen trägt auch der Grabſtein des Bürgermeiſters Hermann 
Bartels (Bartolds, Bartoldis, Bartoldi), f 25. 11. 1635 
in der Marktkirche zu Hannover (f. Familiengeſch. Bl. 1907, 
Seite 265). Die Schriftleitung. 

Nr. 101. Bismarcks Ahnen (Böckel). 

Wilhelm Reinhardt Böckel, Kgl. Oberjager, Forſtmeiſter 
und Arrendator des Gräfl. Hackeſchen Amtes Stecklin i. Pommern. 
* wo? wann? T wo? um 1772, co Waltersdorf (Kr. Teltow) 
22. 12. 1743 mit Charlotte Eliſabeth Müller, (* 1724, Selchow 
4. 10. 1804. — Näheres über ihn und feine Vorfahren erbeten. 

Düſſeldorf. Dr. Aug. Beckel. 

Nr. 102. Boeck. 


Karoline Wilhelmine Brieſen geb. Elsner, Witwe des 
8. 8. 1807 7 Juſtizbürgermeiſters von Gumbinnen Chriſtian 
Albrecht Brieſen ſiegelte (nachweislich 1813) mit dem bei Gieb- 
macher beſchriebenen Wappen der Familie Boeck: Im Schilde 
eine Buche, Helmzier 2 Buchenzweige. Wie kam die Karoline 
Briefen in den Beſitz des betr. eiſernen Petſchafts, das durch 
Erbgang jetzt auf mich, einen Urenkel, übergegangen iſt? 

Grunewald. Ref. Quaſſowski. 

Nr. 103. von Gueckha (Geda, Geke). 

Wo finde ich Näheres über dieſe Familie? Karl Magnus 
von Geda ſtand 1750 — 1788 in ſächſ. Dienſten, ebenſo 1789—1830 
Karl Friedrich v. G., der zuletzt Kommandeur des Hufaren-Re- 
giments Prinz Johann war. Beider militäriſche Laufbahn iſt 
mir bekannt. Leipzig. Otto Queck. 

Nr. 101. Hermanni. 

Geſucht alles über Georg Moritz Hermani, * 1636 zu? 
ref. Prediger zu Hennen i. W. (1667 — 77), in Fröndenberg (—1684) 
und Bodelſchwing (- 1709), . . . 1709 zu Bodelſchwing, oo 1. mit 

. . ? Kinder? Hofer Landesrat Reinbad. 
Nr. 405. (von) Möllhaufen. 

Nachrichten über die Familie Möllhauſen, von Möll⸗ 
hauſen (in Pommern) vor 1800 erbeten. 

Z. Zt. Stettin. Erich Wentſcher. 

Nr. 106. Neinbach. 

Geſucht werden alle Nachrichten über Petrus Reinhardus 
Reinbad (Reimbach, Rambach) Heidelbergenſts, um 1595, 
in Heidelberg immatrikuliert 1618, von 1631 ab Kantor und 
dritter reformierter Prediger in Kamen i. W., insbeſondere auch 
über ſeine Eltern und Vorfahren. 

Höſel bei Düſſeldorf. Landesrat Reinbach. 

Nr. 107. Neinbach. 

Gisbert Konrad Wilhelm Reinbach, * 29. 12. 1752 zu 
Bodelſchwing i. W., 13. 3. 1778 cand. jur. a. d. Univerfitat 
Harderwijk in Holland, Dr. jur. 1779 Balljou in Purmerint 
(Purmurint), kurz darauf Bürgermeiſter auf der holl. Inſel Texel 
(faſt 60 Jahre lang), auch Strandvogt oder (nach Familienüber⸗ 
lieferung) Kommiſſar der Admiralität (?) . . . 1839 zu Texel, 
co 1. mit (?) Joſephine (Joſina) Temming (Temmink) aus 
Amſterdam, 2. auf Texel mit Jannetje Kikkert (* 2 3u?, Tochter 
von Simon Kikkert und Marretje Luytzen zu Texel). Söhne: 
1. Johann Jakob Reinbach, * ? zu?, Konſul auf Texel, oo ? 
mit... F 7 3u? 2. Willem Wauritz Reinbad, * ? 3u?, 
24. 9. 1804 stud. jur. in Harderwijk, 13. 6. 1807 cand. jur. daſelbſt, 
oo F mit... f? zu? Kommt der Name Reinbad in Holland 
noch vor? Höfer Landesrat Reinbach. 
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Nr. 108. Schirlitz. 
Nachkommen des Pfarrers Karl Chriſtoph Schirlitz, 1791 
zu Benndorf, 1801 zu Barnſtädt, werden um Aufgabe ihrer 


Adreſſen gebeten. 
Schotten. Kreisamtmann Schäfer. 
Nr. 109. Stäglich. 

Alle Angaben geſucht über Johann Chriſtoph Stäglich 
(oder Staglich) 1751 Bürger und Bädermeifter in Dommitzſch i. Sa. 
und Einwohner in dem benachbarten Dorfe Troſſin und über 
deſſen Vorfahren. Schriftleitung. 

Nr. 110. Stobwaſſer. 

Nachrichten über die Familie Stobwaſſer (Siohwaſſer) 
vor 1600 geſucht (beſ. Böhmen, Sachſen). Gibt es Belege für 
das Vorkommen der Namenverbindung „Stohwaſſer von 


Treuenfeld(s)“ ? 
Z. Zt. Stettin. Erich Wentſcher. 


H Antworten auf die Rundfragen”. |— 


Zu Nr. 295. Altvater. 

In der Kreisſtadt Schotten in Oberheſſen iſt ein Dreher 
Altvater anſäſſig. 

Darmſtadt. Schilling⸗Trygophorus. 
Zu Nr. 326. Hafenbalg. 

Haſenbalg, Johann Wilhelm, wurde 1737 Pfarrer in 
Badersleben; f 1755. — §., Johann Heinrich Gottfried, war 
1798 Lehrer in Egeln, wurde 1798 Pfarrer in Bleckendorf, dann 
Pfarrer in Lettin. — H., Karl Friedrich Ferdinand, Egeln 1793 
(Mutter: Joh. Aug. Katharine Oſtermann aus Nordhaufen), 
ſtudierte in Halle 2½ Jahre, war 1825 Oberlehrer in Stralſund. 

Magdeburg. Konſiſtorialſekretär Machhol z. 

Zu Nr. 375. „Spätlinge“. 

Bei den aus Alprechtsbruch bei Krieſcht in der Neumark 
ſtammenden Familie Wildenau, die durch die Johanniter 
(Ballei Brandenburg) Ende des 17. Jahrhunderts im Warthe⸗ 
Bruch angeſiedelt wurden (woher d), kommen Spätgeburten in 
zwei aufeinanderfolgenden Generationen vor: Johann Ludwig 
Wildenau, Soldat, dann Mühlenwagemeiſter in Cottbus (Kgl. 
Mühlen) Albrechtsbruch 13. 2. 1744; oo mit Marie Eliſabeth 
Merkel. Kinder: 1. Friederike Wilhelmine * 10. 9. 1807. 2. Ernſt 
Friedrich Wildenau, Wirtſchafts⸗Inſpektor, * Cottbus 17. 1. 1810, 
T Breslau 18. 7. 1890; oo ? mit Luiſe Geppert, * Ottendorf 
b. Gprottau. 4. 1. 1829, f Neuweisſtein b. Waldenburg 17. 3. 
1864. Deren einziger Sohn: Fritz Wildenau, Prokuriſt, * 27. 3. 
1864, der nur weibliche Nachkommen hat. 

Waldenburg (Schleſ.). Georg Siebler. 

Zu Nr. 375. Spätlinge. 
Johann Smid, Paſtor zu Bremen, 
* 19. 7. 1712, f 18. 6. 1796, 

oo III 26. 5. 1772 Johanna Holler, 
* 19. 4. 1741, f 23. 9. 1813. 


Johann Smid, Catharina Smid, 


* 5. 11. 1773 * 22. 5. 1775. 
Der berühmte Bremer co Senator Faſtendyk. 
Bürgermeiſter. 


Zu Nr. 380. Judex. 

Matthäus Yuber, deutſcher Theologe, Profeſſor in Jena, 
Dippoldiswalde b. Dresden 22. 9. 1528, f Roftod 15. 5. 1564. 
(Quelle: Oettinger, III. 36. Moniteur des Dates. 

Berlin N. 65. Dr. M. Wagner. 


Zu Nr. 383. von Sievers. 

Aber eine Familie von Sievers finden ſich Angaben in: 
Vierteljahrsſchrift des Vereins Herold, Berlin XXXVI, S. 167. 
Aber eine andere, aus welcher Karl 1758 Reichsgraf wurde, in 
der Zeitſchrift für Schleswig⸗Holſteiniſche Geſchichte, Kiel. 

Stettin. Wax W. Grube. 


*) Kürzungen und facdhgemäße Vereinigung mehrerer auf eine Rund- 
frage eingehenden Antworten ſowie die Zurückweiſung von Antworten ohne 
Quellenangabe behält ſich die Schriftleitung vor. 
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Zu Nr. 383. von Sievers. 

Karl Reichsgraf von Sievers, ruſſiſcher Ober⸗Hofmarſchall, 
* Näsbygord (Schweden) 12. 3. 1716, co 1745 Benedicte Eliſa⸗ 
beth Kruſe, f Petersburg 16. (7.) 1. 1775. — Tochter: Raros 
line 2, Reichsgräfin von Sievers, co 1. Johann Jakob (?) 
von Sievers; geſchieden; co 2. Fürſt Nikolai Putjatinn, ruſ⸗ 
ſiſcher Geheimer Rat und Ober-Vau-Yntendant, Kiew 1747, 
F auf feiner Villa b. Dresden 1830. Johann Jakob Reichsgraf 
von Sievers, ruſſiſcher Staatsmann, 19. 8. 1731, T Bauer- 
hof b. Reval 22. 7. 1808. — Sohn (7): Fromhold Auguſt Graf 
von Sievers, ruſſiſcher General und Staatsmann, T Dorpat 
(Livland) 20. 3. 1862. (Quelle: Oettinger, Moniteur des Dates. 
IV. 144.) 

Berlin N. 65. Dr. M. Wagner. 


Zu Nr. 383. von Sievers. 
Generalleutnant Joachim von Sievers, Kommandieren⸗ 


è 


der General der Eſthländ. Diviſion, Ritter des St. Alerander- 
Newsky-Ordens. — Graf von Sievers Oberhofmarſchall u. w. 
Kammerherr, Ritter des St. Wnnen-Ordens. — von Sievers, 
Generalmajor und Gouverneur zu Novogrod. (Varrentrapp, 
Genealog. Handbuch, Frankfurt a. M. 1769.) — Jacob Johann 
von Sievers, wirklicher Geh. Rat, Ritter des St. Alexander⸗ 
Newsky- Ordens 21. 7. 1775. (Rebbel, Genealog. Handbuch, 
Leipzig 1792.) 
Niederhaverbeck. 


Zu Nr. 385. von Wieder. 
Johann Wider, deutſcher Theologe und Geſchichtsſchreiber, 
* Ober-Öfterreih 1583, t Nürnberg 30. 5. 1630. — Philipp 
Ehrenreich Wider, deutſcher Theologe u. Schulmann, * Közach 
(Ofterreid)) um 1624, f Regensburg (Bayern) 13. 8. 1684. (Quelle: 
Oettinger, Moniteur des Dates, V. 192. 
Berlin N. 65. 


W. Albers. 


Dr. M. Wagner. 


| Nachrichten der Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Zur Kenntnis. 


Um ein pünktliches Erſcheinen der Familiengeſchichtlichen 
Blätter für Mitte eines jeden Monats zu ermöglichen, muß 
künftig die Einſendung der für ein Heft beſtimmten Rundfragen 
und dergl. ausnahmslos bis zum letzten Tage des vorher⸗ 
gehenden Monats erfolgen. Alle nach dieſem Tage in unſere 
Hände gelangenden Einſendungen können erſt im übernächſten 
Heft zum Abdruck gelangen. Infolge des Ueberganges zu dieſer 
Anordnung ſind einzelne Abteilungen des vorliegenden Heftes 
ſpärlicher als üblich ausgefallen, was wir zu entſchuldigen bitten. 

Schriftleitung der Familiengeſchichtlichen Blätter. 


Beſtellungen auf Einbanddecken für die Familiengeſchicht⸗ 
lichen Blätter, Jahrgang 1914, zum Preiſe von Mk. 3.05 bezw. 
Mk. 3.30 portofrei bitten wir möglichit bald an uns zu richten. 

Schriftleitung der Familiengeſchichtlichen Blätter. 


Eingänge (bis 1. April 1915). 

Für die Bücherei: Geſchenke: von Staatsrat Ulrich 
von Blücher⸗Schwerin: 1. Neueſte Geſchichte der Familie von 
Blücher 1870—1914. — 2. Friedrich Wigger, Geſchichte der 
Familie von Blücher, 3 Bände, 1870, 1878 und 79. — Von Amts⸗ 
gerichtsſekretär RNoux⸗Elmshorn: Schirach, Kriminalrechtsfälle, 
1813. — Von Kaufmann Hermsdorf⸗ Berlin-Steglitz: 1. v. Beſſer, 
Preußiſche Krönungsgeſchichte 1702, Neudruck 1901. — 2. Nobert 
Zelle 1829—1901. — 3. Katalog der Bibliothek des Vereins für 
Geſchichte Berlins, 1896. — 4. Alphabetiſche Verluſtliſte 1914, 
Ar. 2-15. — Von der Graflih Schönburgſchen Kanzlei⸗ 
Glauchau: Stammtafel des vormals reichsunmittelbaren Hauſes 
Schönburg, 1910. — Von der Fürſtlich Zuadt⸗Jsnyſchen Dos 
manialkanzlei⸗Jsny: Stammtafel des mebdiatifierten Hauſes 
Quadt-Wyhradt-⸗Isny, 1886. — Von der Fürſtlich Hohenlohe⸗ 
Langenburgſchen Domänenkanzlei⸗Langenburg: Stammtafel 
des mediatiſterten Hauſes Hohenlohe-Langenburg, 1883. — Von 
Finanzſekretär Nolte-Braunſchweig (durch Rechtsanwalt a. D. 
Juſtitiar Fiſcher⸗ Berlin): 1. Aberſicht der Nachkommen des 
Haſpelmacherſchen Ehepaares, 1894. — 2. Abdruck der Stiftungs- 
urkunde v. 1646 für die Nachkommen des genannten Ehepaares. 
— Von der Gräflich Schönbornſchen Domanialkanzlei⸗ 
Wieſentheid: Stammtafel des mediatiſierten Hauſes Schönborn, 
1882.— Vom Gräflich von Neippergſchen Rentamt⸗Schwaigern: 
Stammtafel des mediatiſierten Hauſes Neipperg, 1899. — Von 
Kaufmann Bettger⸗Köln: 1. Adreßbuch von Köln und Umgegend, 
Jahrgänge 1912, 1913 und 1914. — 2. Telephon Adreßbuch für 
das deutſche Reich, 1913. — Vom Fürſtlich und Gräflich Fugger⸗ 


ſchen Familien- und Stiftungs-⸗Archiv⸗Augsburg: Stammtafel 
des mediatiſierten Hauſes Fugger, 1904. — Vom Geſchlechts⸗ 
verband der Familie von Schönberg (durch Wirkl. Geh. Rat 
von Schönberg-⸗Mockritz) Chronik des Geſchlechtes von Gchön« 
berg, 1911/14. — Von Georg Thierer⸗Guſſenſtadt: 1. Chronik 
und Stammbaum der Familien Hofelich, 1914. — 2. Stiftungs- 
urkunde der Familienſtiftung von Valentin Thierer, 1914. — 
Vom Fürſtlich Schwarzenbergſchen Zentralarchiv⸗Krumau: 
1. Stammtafel des mediatiſierten Hauſes Schwarzenberg, 1901. 
— 2. Veſely, Kurzgefaßte Geſchichte und Stammtafel des Fürſten⸗ 
hauſes Schwarzenberg, 1896. — Bon Kaufmann Albers⸗VNieder⸗ 
1 Salfeld, Zur Kirchen» und Kulturgeſchichte von Soltau, 
1914. — 

Kauf bezw. Tauſch: Bettelheim, Biographiſches Jahrbuch 
und deutſcher Nekrolog, 1903/04, 5. und 6. Band. — Heraldiſch 
genealogiſche Zeitſchrift des Vereins „Adler“, 1. Jahrgang 1871. 
— Mitteilungen des Vereins für Geſchichte und Naturwiſſen⸗ 
ſchaft in Sangerhauſen und Umgegend, Heft 2, 3, 5—10. — 
Dvorsky, Neues über J. Kepler, 1880. — Archiv des Hiſtoriſchen 
Vereins von Unterfranken und Aſchaffenburg 1914, 56. Band. 
— Jahresbericht des Hiſtoriſchen Vereins von Unterfranken und 
Aſchaffenburg für 1913, 1914. — 

Für das Archiv: von Hans Wolfgang Quaſſowski-⸗Berlin: 
Auszüge aus den Eheſcheidungsakten des Königlichen Land- 
gerichts III Berlin. — Von Amtslandmeſſer Maſch⸗Reckling⸗ 
hauſen: 1. Stammliſte blutsverwandter Träger des Namens 
Maſch. — 2. Inhaltsüberſicht zum Stammbuche blutsverwandter 
Träger des Namens Maſch. — Von Lehrer Kietz⸗Leipzig: 
1. Stammtafeln und Notizen über Familien Eck. — 2. kleine 
genealogiſche Zettel zu den Stammtafeln und Notizen über 
Familien Eck. — Von Amtsgerichtsrat Krieg⸗Sangerhauſen: 
Ordens⸗ und Verluſtliſte der in der preußiſchen Provinz Sachſen 
geborenen Kämpfer aus den Freiheitskriegen von 1813—1815. — 

Zeitungsausſchnitte (beſonders Familienanzeigen): von 
Fräulein Helene Dobbelſtein-⸗Minden. — Amtsgerichtsſekretär 
Noux⸗ Elmshorn. — Kammerherrn Dr. Stephan Kekule von 
Stradonitz⸗ Berlin. — Wilhelm Albers⸗Niederhaverbeck. — 

Ahnentafeln: Joachim Gottfried Martin Wagner, 1860. 

Perſonalbogen: von Martin Wagner⸗ Berlin. 

Stammtafeln der Familien: Wagner; von Strube. 


Neue Mitglieder. 


Rittergutsbeſitzer von Dücker. — Arnold Vogt. — Ritters 
gutsbeſitzer von Geldern⸗Criſpendorf. — Freiherr von 
Seydlitz-Kurzbach. — Pfarrer Lieſegang. — Regierungs- 
Referendar von Ehrenkrook. 


Kunſtbeilage: Fürſt Bismarcks 32 väterliche Ahnen. (Wandteppich von A. von den Velden). 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Arthur Dimpfel, Leipzig, Schwägrichenſtr. 11; für die „Nachrichten der Zentralſtelle“: Dr. Friedrich Wecken, Archivar der 
Zentralſtelle; für den Anzeigenteil: W. Stenke, Leipzig, Hoſpitalſtr. 16 Verlag: 5. A. Ludw. Degener, Leipzig Druck von G. Reichardt, Groitzſch-Leipzi g. 
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Familiengeſchichtliche Blätter 


n Monatsfdhrift zur Förderung der Familiengeſchichtsforſchung 


Gegründet von D. o. Daſſel 


herausgegeben von der Daſſel- Stiftung bei der Zentralſtelle 
für deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte in Leipzig. 


Mai 1915 


Aus den Kreiſen der Mitglieder der Zentralſtelle 
und der Leſer der Familiengeſchichtlichen Blätter wurden 
mit dem Eiſernen Kreuze ausgezeichnet: 


Herr Rolf Artur Bauck, Hauptmann und Bataillonsführer im 
Inf.⸗Regt. 173. : 

Herr Arnold von der Becke, Fähnrich im Ulanen-Regt. Prinz 
Auguſt von Württemberg (Poſenſches) Nr. 10. 


Herr Hans Freiherr von Brandenſtein, Oberleutnant im Feld- 
Art.⸗Regt. Nr. 9. 


Herr Lothar Freiherr von Brandenſtein, Major und Adju⸗ 
tant beim General-Romm. 1. Armeekorps. 


Herr Otto Freiherr von Brandenſtein, Oberleutnant und 
Adjutant im Neſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 218. 

Herr Paul von Brocke, Oberleutnant und Regimentsadjutant 
im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 60. 

Herr Wilhelm Has, Chefarzt d. Reſ.⸗Sanitätskompagnie 12 des 
VIII. Reſervekorps. 


Herr Hugo Heidler, Oberleutnant d. L. I im Eifenbahn-Regt. 4. 
(Außerdem das Ritterkreuz 2. Klaſſe des Kgl. Sächſ. Albrechts⸗ 
ordens mit Schwertern.) 


Herr Ernſt Auguſt von Hinüber, Rittmeifter und Eskadron⸗ 
führer im Kgl. Sächſ. Garde-Reiter-Regt. (Außerdem das 
Herzogl. Braunſchweigiſche Kriegs⸗Verdienſt⸗Kreuz.) 

Herr Werner von Hinüber, Oberleutnant im Kgl. Sächſ. Garde⸗ 
ReitersRegt. fot. zur Nachrichtenabteilung der 8. Ravalleries 
Diviſion. (Außerdem das Ritterkreuz 2. Klaſſe des Kgl. 
Sächſ. Albrechtsordens mit Schwertern und das Herzogl. 
Braunſchweigiſche Kriegs⸗Verdienſt⸗Kreuz.) 

Herr Friedrich von Kettler, Major und Kommandeur des 
Feldart.-Regt. Feldmarſchall Graf Walderſee Nr. 9. (Außer⸗ 
dem das Herzogl. Braunſchweigiſche Kriegs⸗Verdienſt⸗Kreuz.) 

Herr Dietrich von Knobelsdorff, Leutnant im Inf.⸗Regt. Nr. 94. 
(Außerdem den Großherz. Sächſ. Orden der Wachſamkeit 
oder v. weißen Falken mit Schwertern.) 


Herr Heinrich von Knobelsdorff, Oberftleutnant und Komman⸗ 
deur des Landſturm.⸗Bat. I Gießen. 


Herr von Knobelsdorff, Oberleutnant und Adjutant im Inf.» 
Regt. Nr. 93, 2. und 1. Klaſſe. (Außerdem den K. Oeſterr. 
Mil.-Berdienjt-Orden III mit der Kriegsdekoration, den 
Großherz. Sächſ. Orden der Wachſamkeit oder v. weißen 
Falken mit Schwertern und den Herz. S.⸗Cob.⸗Goth. Bere 
dienſtorden.) 
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Herr Rihard Lehmann, Geh. Regierungsrat, Hauptmann und 
Kommandeur der 7. Art.⸗Munitionskolonne des Gardekorps. 

Herr Karl Molſen, Fähnrich auf S. M. S. „Prinz Friedrich 
Karl“. 

Herr Johann Ernſt von Obernitz, Leutnant im Dragoner-Regt. 
Prinz Friedrich III. Nr. 8. 

Herr Max Reichsfreiherr Raig von Frentz, Major und 
Kommandant von Spa (Belgien). 

Herr Erich Wasmannsdorff, Leutnant d. R. im Inf.⸗Regt. Nr. 15. 

Herr Bruno Wentſcher, Oberleutnant bei der Feldfliegerabt. 11, 
jetzt 53. 2. und 1. Klaſſe. (Außerdem das Großherzogl. 
Mecklenb. Wilitär⸗Verdienſtkreuz. 

Herr Eugen Wentſcher, Generalmajor. (Außerdem den Groß⸗ 
herrlich Türkiſchen Osmanieorden 2. Klaſſe.) 


Herr Eugen Ewald Wentſcher, Leutnant und Ordonanzoffizier 
im Reſ.⸗Feldart.⸗Reg. Nr. 65. 


Den Heldentod für das Vaterland ſtarben: 


Herr Karl Arnold Plaas, Kgl. Oberförſter, Hauptmann d. R. 
des Hannov. Jägerbataillons Nr. 10. 
Gefallen am 14. September 1014. . 
Herr Karl von Schönberg a. d. H. Kreipitzſch. Inhaber des 
Eiſernen Kreuzes uſw., Kapitän zur See und Kommandant 
S. M. S. „Nürnberg“. 


Geſtorben am 8. Dezember 1914 in der Seeſchlacht bei den Falk⸗ 
landinſeln. 


Herr von Schrader, Hauptmann im Inf.⸗Reg. Nr. 93. 
Geſtorben am 22. November 1914 im Feldlazarett. 
Herr Otte Schwab, Hauptmann im Gren.⸗Regt. Königin Olga 
(1. Württ.) Nr. 119. 
Gefallen am 22. Auguſt 1914. 


Herr Arno Wentſcher, Einjähr.⸗Kriegsfreiw. im Gren.⸗Regt. Nr. 5. 
Geſtorben am 2. März 1915 im Feldlazarett. 


Herr Erich Wentſcher, Leutnant im Kaifer Franz Garde⸗Gren.⸗ 
Regt. Nr. 2. 
Gefallen am 8. September 1911. 
Herr Robert Winckler, Offizierſtellvertreter im Feldart.⸗Regt. 
Nr. 55. 
Gefallen am 3. Dezember 1914. 
Herr Ernſt Wolff, Oberleutnant aus Bromberg. 
Geſtorben am 16. November 1914 im Feldlazarett. 


Herr Otte Zentgraf, Regierungsaſſeſſor Dr., Kriegsfreiwilliger. 
Geſtorben am 24. Auguſt 1914. 
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Carl Lamprecht + 


Au 11. Mai dieſes Jahres iſt Carl Lamprecht 
nach kurzer Krankheit in die Ewigkeit einge— 
gangen. Sein äußerer Lebenslauf iſt mit wenigen 
Worten erzählt. Sein Urgroßvater war Johann 
Siegmund Lamprecht, General-Acciſe-Inſpektor, 
ſein Großvater Johann Chriſtian Gottlob L., 
Bürger, Kauf- und Handelsmann zu Ortrand, 
Kreis Liebenwerda. Deſſen Gattin war Gottliebe 
Chriſtiane Schiemenz, die Tochter des drebkauer 
Bürgers und Seifenſieders Carl Nathanael Sch. 
Am 16. April 1804 entſproß dieſer Ehe der ſpätere 
Oberpfarrer zu Jeſſen, Carl Lamprecht, deſſen be— 
deutendſter Sohn aus der Ehe mit Emilie Auguſte 
Limberg der Hiſtoriker Carl Gotthart Lamprecht, 
geboren am 25. Februar 1856 zu Jeſſen in der 
Provinz Sachſen, wurde. Den erſten Unterricht 
genoß er am Gymnaſium zu Wittenberg, um dann 
auf die Landesſchule zu Pforta überzuſiedeln, die 
ſchon der wiſſenſchaftlichen Bildung ſeines Vaters 
die erſte und feſteſte Grundlage gegeben hatte. 
Studienjahre auf den Univerſitäten Göttingen, 
Leipzig und München folgten. 1878 fand in 
Leipzig unter Wilhelm Roſcher die Promotion zum 
Dr. phil. ſtatt. Nach einem Probejahr (1879) in 
Köln unter dem Hiftorifer Oskar Jäger und haus- 
lehreriſcher Tätigkeit ſowie unter dem fördernden 
Einfluſſe Guſtav von Meviſſens gewann fein Ent- 
ſchluß, in die akademiſche Laufbahn einzutreten, 
feſte Geſtalt: am 9. Juni 1880 habilitierte ſich 
Lamprecht in Bonn; bereits nach 5 Jahren wurde 
er zum außerordentlichen Profeſſor befördert und 
am 10. Februar 1890 zum ordentlichen Profeſſor 
der Geſchichte an der Univerſität Marburg ernannt. 
Doch ſchon im darauf folgenden Jahre kam Lamprecht 


einem Rufe an die Univerſität Leipzig nach und fand 
hier als Dozent und Forſcher bis kurz vor ſeinem 
Lebensende alle die Bedingungen erfüllt, die zur 
Begründung ſeines Weltrufes geeignet waren. 
Zu dieſen Bedingungen gehörte auch der Kampf 
gegen Verſtändnisloſigkeit, Mißgunſt und Neid, 
in dem er zu der Größe erſtarkt iſt, die erſt eine 
friedlichere Zukunft zu ermeſſen imſtande ſein wird. 


Als Univerſalhiſtoriker hat Lamprecht auch 


der Genealogie und den neueren Beſtrebungen 
auf dieſem Gebiete warmes Intereſſe entgegen ge— 
bracht. 
Zentralſtelle für deutſche Perſonen- und Familien— 
geſchichte gehörte er ſeit Gründung dieſes Vereins 
an. Der frühere Archivar der Zentralſtelle, Dr. 
Devrient, ſpäter der Generalſekretär, Profeſſor 
Dr. Heydenreich, durften während mehrerer Semeſter 
in dem von Lamprecht gegründeten Inſtitut für 
Rulturs und Univerſalgeſchichte Kurſe in wiſſen— 
ſchaftlicher Genealogie abhalten. 
nannter hatte die Freude und Genugtuung, ſein 
Lebenswerk, das „Handbuch der praktiſchen Gene— 
alogie“, mit einem Vorwort von Lamprecht verſehen, 
der Offentlichkeit übergeben zu können. 


Dem geſchäftsführenden Ausſchuß der 


Und Letztge⸗ 


Dieſes Vorwort iſt ein treffendes Beiſpiel 


dafür, wie Lamprecht jedes einzelne der Teilgebiete 
der Geſchichte zu überſchauen und die in ihm 
ruhenden Forderungen an die Wiſſenſchaft zu ent— 
decken und zu beleben verſtand. 
geſchichte als erweiterte Genealogie iſt das 
Programm, das er an jener Stelle entwickelt; 
und deſſen Durchführung wird der beſte Dank der 
Fachwelt für Lamprechts Zeugenſchaft fein. 


Familien- 


P. v. Gebhardt. 


Elſäſſiſche Adelige auf der Univerſität Straßburg 
in den Jahren 1621—1789. 


Von stud. jur. Fritz Jwand. 
— 24, März 1668 Georgius Heinricus a M., Ruppis- 


Montjoye. 9. Juni 1752 Franciscus Sigismundus 
Joannes Baptista Comes de M., ex Hirsingue, eccl. 
cath. Basil. canonicus, Ill. et Ser. 423. — * 20. Jan. 
1732 als Sohn des Magnus Carl v. M.⸗Hirſingen 
und der Maria-Anna Urſula Ludwina v. Montjoye⸗ 
Vaufrey. 1752 Mitglied des Domſtiftes zu Baſel, 
wohnte aber in Arlesheim. Außerdem Probſt von St. 
Nikolaus zu Enſchingen. t Arlesheim 29. Dez. 1788. 
Müllenheim. 19. Mai 1630 Joannes Reinhardus a M., 
stud. jur. 739. — Sohn des Georg Melchior v. M. 
und der Maria Magdalena Baumann. 1659 pers 
heiratete er ſich mit Maria Zorn von Plobsheim. 


3. Dezember 1659 Bürger in Straßburg, 5. Januar 1660 


Adeliger Nat, 7. März 1661 Fünfzehner, 30. November 
1682 Dreizehner. 6. Januar 1684 Stettmeiſter. + 26. 
Juli 1686. 
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villanus, stud. phil. 2797. — Sohn des Vorgenannten, 
Kapitän im Regiment „Bernhold“. 6. Januar 1699 
Adeliger Rat in Straßburg, 1701 Fünfzehner, 5. Mai 
1718 Stettmeiſter, übte ſein Amt bis 1722 aus. 
3. Auguft 1720 Dreizehner, 19. Oktober 1720 Lehens⸗ 
träger. Zum Katholizismus übergetreten, verheiratet mit 
Maria Anna Bock von Blaesheim. F 11. Mai 1723. 


Müllenheim. 2. Jan. 1759 Jacobus Fridericus de M., 


eques Alsata, stud. jur. 6569. — * 10. März 1738 als 
Sohn des Jakob Johann v. M. und der Sidonie von 
Klinglin. Leutnant im Regiment La Mark, 1761 Ade⸗ 
liger Rat in Straßburg, Patron der Allerheiligenkirche 
daſelbſt. t 9. Dezember 1787. 


Neuenſtein. 30. Januar 1713 Franciscus Fridericus 


de N., stud. jur. 4181. — * 1695 als Sohn des Franz 
132 


PPM 


Ernſt v. N. und der Maria Sybilla von Hohen» 
hauſen. Herr von Rodeck; verheiratet mit Sophia 
von Gobr; 7 24. Februar 1765. 

Neuenſtein. 3. Okt. 1785 Leopold de N. de Straßburg, Ill. 
et Ser. 668; Argentinensis, Eques Alsata, stud. jur. 8379. 
— * 31. Aug. 1768 als Sohn des Philipps v. N. und 
der Maria von Beroldingen von Gundelbandt. 
Adeliger Rat in Straßburg 1789. Er war verheiratet 
mit der Gräfin Sophia von Leiningen -Neudenau. 
Während der Revolution ging er nach Baden. f 1846, 

— 25. Nov. 1785 Fridericus Antonius Maximilianus 
de N., Argentinensis, III. et. Ser. 676, Eques Alsata 
stud. jur. 8398. — * 1764 als Sohn des Anton v. N. 
und der Maria Anna von Gail. Adeliger Rat in 
Straßburg 1789, Hauptmann und Kammerherr des 
Fürſten von Eichſtädt, Eugene Beauharnais. Er war 


verheiratet mit Freifrau Sophie von Gemmingen⸗ 


Maſſenbach und 7 1832 zu Ansbach in Bayern. 

Pfirt. 30. Auguſt 1748 Antonius Richardus de Ferrette 
Sennheimianus, stud. jur 5901; 3. März 1749 Fride- 
ricus Wolffgangus Josephus, Sennheimensis, cand. 
jur. 1609; Disputation: de interrogationibus in iure 
faciendis. — Anton Friedrich v. P.“ 20. Mai 1713 
als Sohn des Tohann-Baptift v. P. und der Anna 
von Reinach. Er verheiratete ſich mit Franziska 
von Reinach. f Carſpach 9. Dezember 1767. 

— 18. April 1759 Xaverius Josephus de Ferrette a 
Florimont ex superiore Alsatia, stud. jur. 6591. 

Natſamhauſen, Linie zum Stein. 27. März 1649 
Eberhardus Fridericus a R. zum Stein, Eques Alsatus. 
— Sohn des Georg Friedrich v. R. 3. St. und der 
Maria Cleopha von Ratſamhauſen-Ehenweyer. 
Im Duell gefallen 14. September 1657. 

—, Linie Ehenweyer. 29. Dezember 1684 Franz Ludwig 
von R. 2. E., stud. phil. 3287. — * 10. Oktober 1669 
als Sohn des Wolfgang Theodor v. R. und der 
Maria Anna Magdalena von Landſperg. Er war 
verheiratet mit Eva Luiſe Zorn von Plobsheim. 
+ 30. Dezember 1714. 

— 29. Dez. 1684 Hennericus Jacobus de R. ab E., 
stud. phil. 3288. — * 1669 in Straßburg als Bruder 
des Vorgenannten. Im Juli 1687 Kadett im Regi— 
mente „Alsace“, im September 1687 Fähnrich, Mai 
1690 Sekondelieutnant, 1. Mai 1694 Capitain reforme, 
22. Mai 1695 Capitain en pied. Vor Barcelona wurde 
er 1697 verwundet und f 23. Mai 1706 in der Schlacht 
bei Ramillies. 

— 7. Mai 1714 Wolfgangus Christophorus de R. a E.,, 
stud. phil. 3933. — Sohn des Johann Samſon v. R. 
3. E. und der Dorothea von der Grün, Präſident des 
Adels der Ortenau, verheiratet mit Anna Zorn von 
Bulach. 

— 16. April 1716 Leopoldus Samson a R., Nobilis 
Alsatus, stud. phil. 4020. — * 16. Juli 1699 als Sohn 
des Franz Ludwig v. R. v. E. und der Eva Luiſe 
Zorn von Plobshe im. 11. Mai 1738 Kapitän im 
Regiment „Alsace“, ſpäter General und Kommandeur 
der erſten franzöſiſchen Brigade, die ſich aus den 
Regimentern Alsace und Saxe zuſammenſetzte. Ritter 
des Wilitärverdienſtordens, Hofrat in Zweibrücken und 
in Heſſen-Darmſtadt, Hofmarſchall der Prinzeſſin von 
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Heflen-Darmftadt. Er war verheiratet mit Eleonore 
Sidonie Joham von Mundolsheim. f 17. Dez. 1779. 
— 11. April 1720 Wilhelmus Reinhardus de R. ab E., 
stud. phil. 4102. — * 12, Auguſt 1703, Bruder des 
Vorgenannten, T 13. Auguſt 1763. | 

— A. Nov. 1745 Joannes Ludovicus de R., Argentinen- 
sis, stud. jur. 5736. — Sohn des Wolfgang Theodor 
Franz v. R.⸗Wibolsheim und der Luiſe Magdalene 
Haffner von Waſſelnheim. Ritter des Portugie— 
ſiſchen Chriſtusordens. 

— 11. Juli 1760 Ludovicus Samson de R. ab Ehen- 
heim, Eques Alsatus, stud. jur. 6695. — * 26. Dez. 
1740 als Sohn des Leopold Samſon v. R. 3. E. und 
der Eleonore Sidonie Joham von Mundolsheim. 
Geheimer Rat des Landgrafen von Heſſen, und Prä— 
ſident der Regierung in Buchsweiler. Er war ver— 
heiratet mit Sophia Franziska von Ratſamhauſen— 
Nonnenweyer. 7 München 25. Sept. 1819. 

Reich von Platz. 20. Juni 1711 Johannes Philippus 
Liber Baro R. de P., Ill. et Ser. 164. — Sohn des 
Franz Anton Ernſt R. v. P. und der Waria Chriſtine 
von Falkenberg. Oberjägermeiſter des Bistums 
Straßburg. Er war verheiratet mit Maria Anna 
d' Anthès. 

— 13. April 1720 Josephus Zenobius R. de P., Argen- 
tinensis, stud. jur. 4440; 24. Juli 1722 cand. jur. 
993. — Wahrſcheinlich ein Sohn von Franz Anton 
R. v. P. und der Maria von Falkenberg. 

— 28. Dez. 1740 Reich de Platz, Archisatrapa Benfel- 
densis, Matr. cand. jur. 1404. 


Reid) von Reichenſtein. 28. Dez. 1706 Joannes 
Christophorus Ludovicus R. de R., Nobilis adolescens, 
stud. jur. 4006. — Er iſt der in der Kirche zu Leimen 
im Oberelſaß begrabene Ludovicus Reich von Reichen— 
ſtein, capitaneus, 12. Juni 1738. 

— 11. Febr. 1738 Franciscus R. de R., Leimensis, III. 
et Ser, 330. — 1755 Geheimrat des Fürſtbiſchofs von 
Baſel und Landvogt in Schliengen, war verheiratet mit 
Maria Antonia von Jeſtetten. 

Reinach, Linie Wörth-Uttenheim. 16. Nov. 1720 Fran- 
ciscus Wilhelmus Ignatius Liber Baro de R., III. et 
Ser. 220; 24. Dez. 1721 cand. jur. 977. — Sohn 
des Franz Anton v. R. und der Maria Urſula 
Franziska von Andlau-Walf. 1738 Conseiller 
chevalier d'honneur d’épee am Conseil Souverain 
d'Alsace. Er war verheiratet mit Maria Anna 
Joſephine Urſula von Pfirt von Carspach. 

—, Linie Heidweiler. 4. Jan. 1752 Josephus de Reinach, 
Froeningensis Alsata, stud. jur. 6109; 28. Juli 1752 
cand. jur. 1685. Sohn des Philipp Karl Ignaz v. R. 
und der Maria Anna von Reinach-Oberſpechbach. 
Er war verheiratet mit Magdalena von Pfirt zu 
Florimont. F im Ausland. 

Reinach, Linie Hirtzbach. 25. Nov. 1773 Franciscus Anto- 
nius Liber Baro de R, Eques Alsatus, Canonicus 
domicellaris Herbipolensis, Ill. et Ser. 578. — Sohn 
des Franz Caſimir Peter Hermann v. R. und der 
Maria Joſephine Eliſabeth Roſa von Eptingen— 
Neuweiler. Mitglied des Domherrenſtifts zu Würz— 
burg und Konſtanz. 7 Konſtanz 16. April 1821. 
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Neiffenbad. 20. Okt. 1780 Jean Bernard George Joseph 
de R., Eques Alsata, Ill. et Ser. 627, stud. jur. 8070; 
14. Juli 1783 Neuhoffiensis-Alsata, cand. jur. 2711. 
Disputation: Officia tutoris. — * 22. April 1762 als 
Sohn des Johann v. R. und der Maria Anna von 
Menne storf, Herr von Niederſeebach, Oberamtmann 
des Pfalzgrafen in Bretten (Baden). 10. April 1785 
verheiratete er ſich mit Maria Anna Petit de Mau— 
buiſon et Mancy. F 22. Aug. 1837 zu Emmerichs⸗ 
hofen in Bayern. 

Neuttner von Weyl. 9. Dez. 1771 Carolus Casparus 
de R. de W., Alsata, Ill. et Ser. 586, stud. jur. 7514. 
— Sohn des Joſeph Anton R. v. W. und der Waria 
Viktoria von Eptingen. Comthur des Deutſch⸗ 
Herrenordens. 

RNoggenbad. 20. Dez. 1712 Franciscus Conradius 
Wilhelmus Antonius a R., Nobilis Alsatus, stud. jur. 
4175. — * 1692 als Sohn des Franz v. R. und der 
Anna von Ulm von Erbach. Gouverneur von Prun⸗ 
trutt und verheiratet mit Maria Anna Blarer von 
Wartenſee. f 1750. 

Salomon. 11. Okt. 1732 joannes Baptista S., Col- 
mariensis, stud. jur. 5067; 20. Nov. 1734, cand. jur. 
1261. — * 1716 als Sohn des Johann Sebaſtian 
v. S. und der Maria Anna Fries. 1736 Rat am 
Conseil, 1737 — 53 Giegelbewabrer, 1747 zweiter Präſi⸗ 
dent, 1769 Ehrenpräfident des Conseil. 1738 hatte er 
Maria Catharina Thann geheiratet. ft 1785 zu 
Ingersheim. 

— 15. Febr. 1760 Petrus Nicolaus de S., Alsatus, stud. 
jur. 6672; 14. Nov. 1760, Colmariensis, cand. jur. 
1889; Disputation: de venia aetatis. — 1734 als 
Sohn des Nicolaus v. S. und der Johanna von 
Anthes. 1761 Rat am Conseil Souverain d’Asalce. 
1780 heiratete er Anna Maria Kraus. f 1799. 

— 30. Auguſt 1760 Ignatius Stephanus de S., Col- 
mariensis, Ill. et Ser. 464, stud. jur. 9704; 20. März 
1762 cand. jur. 1932; Disputation: de actionibus 
adiectitiae qualitatis. — 1741 als Sohn des Johann 
Baptiſt v. S. und der Maria Thann. 1763 Rat am 
Conseil Souverain d’Asalce, 1768—1790 zweiter Präſi⸗ 
dent. 30. September 1790 erklärte er als Bürger- 
meiſter von Colmar den Conseil Souverain für auf» 
gehoben. 23. Auguft 1793 wurde er nach Belfort vers 
wieſen, fügte ſich aber dann in die neuen Verhältniſſe, 
daſelbſt Präſident des Civil-Tribunals. Später 
kaiſerlicher Appellationsgerichtsrat in Colmar. Ritter 
der Ehrenlegion. 1775 hatte er ſich mit Thereſia 
von Neefgeſt vermählt. f 1818. 

— 7. Auguſt 1769 Ludovicus Dagobertus de S., Col- 
mariensis, Gen. Maior 516, stud. jur. 7373; 30. März 
1772 cand. jur. 2308; Disputation: de tutela ad 
haeredes non transitoria. — 1652 als Sohn des 
Beat v. S. und der Benedikta von Gautier. 1781 
Direktor und Generaleinnehmer der Domänen im 
Elſaß. Er war verheiratet mit Wilhelmine von 
Hofſtatt. + 1810. 

— 15. Juli 1777 Joannes Baptista Sebastianus de S., 
Colmariensis, Gen. Maior 1577, stud. jur. 7859; 
22. März 1779 Xaverius de S., cand. jur. 2566; Dis- 
putation: de collatione bonorum. — Franz Sebaſtian 
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Xaver v. S. war der Bruder des Vorgenannten. 
1779 Advokat am Conseil Souverain d'Alsace, ſpäter 
Rittmeifter beim Hufarenregimente Lauzun. 7 in 
St. Domingo [Wittel⸗ Amerika!]. 

Serpes. 19. März 1785 Louis Materne de S. de 
Straßburg, Gen. Maior 2567; 19. März 1785 Louis 
de S. de Straßburg, stud. phil. 5524. 

Truchſeß von Rheinfelden. 19. Auguſt 1747 Eber- 
hardus Henricus Baro de T. de R, Rappolswillensis, 
Ill. et Ser. 395; 26. Juli 1749, cand. jur. 1588. — 
* 25. Auguſt 1727 als Sohn des Ludwig Conrad 
T. v. R. und der Franziska Joſephina von Truchſeß 
von Rheinfelden. 16. Auguſt 1749 promovierte er 
mit der Theſe: de instabilitate matrimonii metu initi. 
Präſident des Direktoriums der reichsfreien Ritters 
ſchaft des Unterelſaſſes in Straßburg. 1787 Depu- 
tierter des Adels für den Bezirk Colmar. Vizedom 
des Bistums Straßburg. Er war verheiratet mit 
Maria Anna von Zu⸗Rhein⸗Niedermorſchweiler. 
7 25. Juni 1796. 

Voltz von Altenau. 26. Sept. 1651 Heinricus Theo- 
dorus V. ab A. stud. phil. 1962. — Sohn Johann⸗ 
Reinhards V. v. A. und der Eſther Boecklin von 
Boecklinsau. 1660, 1664—1691 war er im Rate zu 
Straßburg. 1692 wird er als tot erwähnt. 

Waldner von Freundſtein. 10. Dez. 1767 Kraffto 
Waldenarius a F., Eques Alsata, Ill. et Ser. 535. — 
* 1752 als Sohn des Franz Ludwig W. v. F. und 
der Wilhelmina Auguſta von Berckheim. Kapitän 
im Regiment Bouillon. 1767 Johanniterritter zu 
Sonnenberg in Brandenburg. f 1768. 

— 25. April 1770 Godofredus W. de F., Eques Alsata, 
Il. et Ser. 552. — * 26. Febr. 1757, Bruder des 
Vorgenannten. Artillerieoffizier, dann Deputierter und 
Mitglied des Generalrats des Oberrhein. Ritter der 
Ehrenlegion und des öſterreichiſchen Joſephordens, 
Mitglied der Adelsgenoſſenſchaft der Ortenau und 
Burgmann von Friedberg in der Wetterau. Er war 
verheiratet mit Friederikrne Stein von Nordheim. 
T 4. Oktober 1818. 

Wangen von Geroldsed. 17. Mai 1669 Franciscus 
Dominicus Baro a W., Dominus in Geroldseck am 
Wasichen, Alsaticus, Ill. et Ser. 43. — * 9. Februar 
1659 als Sohn des Franz Chriſtoph v. W. v. G. und 
der Maria von Neuenſtein. 1681 Conseiller cheva- 
lier d'honneur d'epèe am Conseil Souverain d'Alsace. 
Er war verheiratet mit Maria Antonia, Baronin 
von Eltz von Kempenich. F 1712. 

Weittersheim. 9. Mai 1732 Carolus Eugenius de W., 
Eques Alsata, stud. jur. 5047. — Sohn des Berthold 
v. W. und der Maria Claudina von Zedlitz. Oberft 
in däniſchen Dienſten. 

Wurmſer von Vendenheim, Linie Sundhauſen. 
10. März 1642 Dagobert W. a V., stud. phil. 1317. — 
* 1. Dezember 1629. Er verheiratete ſich 20. Juni 
1659 mit Franziska Eleonore von Müllenheim. 
+ 23. November 1706. 

— 29. Oktober 1721 Jacobus Reinhardus W. a V., Eques 
Alsatiae, stud. phil. 4126. — Sohn Johann Jacobs 
W. v. V. und der Sophia Eliſabeth Margarethe 
von Schmittberg. 1730 Adeliger Rat in Straßburg. 
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Gr war verheiratet mit Maria Benigna Waldner 
von Freundſtein. 

Zorn von Plobsheim. 31. März 1635 Georgius 
Theodoricus Z. a P., stud. phil. 1085. — * 6. April 
1618 als Sohn des Wolf Theodor Z. v. P. und 
der Maria Magdalena Roeder von Dierſpurg. 
Adeliger Rat in Straßburg 4. Januar 1655, Fünf⸗ 
zehner 7. März 1655, Stettmeiſter 7. Januar 1658, er 
übte fein Amt bis 1682 aus, Dreizehner 4. Juni 1659, 
Lehensträger 20. Auguſt 1677. + 12. Auguſt 1682. 

— 26. Sept. 1651 Ludovicus Henricus Z. a P., stud. 
phil. 1963. — Wahrſcheinlich ein Bruder des Vor⸗ 
genannten. 

— 10. Oktober 1727 Friedericus Augustus Z. de P. 
Dantiscenus, stud. phil. 4233. — Wahrſcheinlich ein 
Sohn des Sigismund Z. v. P. und der Dorothea 
von Gaismar. 

Zorn von Bulach. 7. April 1673 Franciscus Ludo- 
vicus Z. de B., Argentinensis, stud. phil. 3045. — 
* 1660 als Sohn des Ferdinand Z. v. B. und der 
Anna Maria von Berſtett. Bürger in Straßburg 
12. Oktober 1699. Hauptmann im Regiment „Royal 
Allemand“, dann Rat des Herzogs von Württemberg. 
Er war verheiratet mit Anna Dorothea von Horn« 
berg. + 1740. 

— 28. Nov. 1699 Franciscus Maternus Z. a B., stud. 
jur. 3199. — Sohn des Johanns Z. v. B. und der Anna 
von Pfirt zu Florimont. Er war verheiratet mit 
Anna Barbara von Andlau. + 15. Februar 1711. 

— 4, Mai 1712 Carolus Ferdinandus Z. de B., Eques 
Alsatiae, stud. phil. 3918. — * 19. Auguſt 1693 als 
Sohn des Franz Ludwig Z. v. B. und der Anna 
Dorothea von Homberg. Rittmeiſter im Regiment 
„Royal Allemand“. Bürger in Straßburg 12. Januar 
1722, adeliger Rat A. Januar 1730, Fünfzehner 
17. März 1736, Stettmeiſter 19. Dezember 1746, 
er übte fein Amt bis 1757 aus und ſtarb 11. Sep⸗ 
tember 1759. 

— 23. Jan. 1756 Franciscus Mathernus Z. a B. Ost- 
hausanus, stud. jur. 6337. — 28. Februar 1733 als 
Sohn des Joſeph Antonius Tiberius Z. v. B. und 
der Maria Elifabeth von Gail. Maltejer-Ritter, 
Mitglied des Direktoriums der reichsfreien Ritter- 
ſchaft des Unterelſaß. Adeliger Rat in Straßburg 
3. Januar 1760, Einundzwanziger 23. Dezember 1767, 
Fünfzehner 6. November 1769 und Stettmeiſter 9. Juli 
1774, Dreizehner November 1787. Als Stettmeiſter 

übte er fein Amt von 1774—1789 aus. Deputierter 
des Adels in der Bezirksverſammlung zu Schlettſtadt. 
+ 12. Dezember 1791. 
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Aus der biographiſchen Literatur der letzten Jahre. 


Von Oberregierungsrat Profeſſor Dr. E. Heydenreich f. 


Es fehlt nicht an Würdigungen des großen Hiſto— 
rikers Georg Waitz. So widmeten Ermiſch in der 
wiſſenſchaftlichen Beilage der Leipziger Zeitung vom 
5. Juni 1886, Grauert in den Hiſtoriſchen Jahrbüchern 
der Görres-Geſellſchaft, Bd. 8 und Kluckhahn in der 
Münchener Allgemeinen Zeitung, 1886, Nr. 273 ff. feinem 
Andenken dankbare Nachrufe. E. Steindorff ver— 
öffentlichte eine „Bibliographiſche Ueberſicht über Georg 
Waitz' Werke, Abhandlungen, Ausgaben, kleine kritiſche 
und publiziſtiſche Arbeiten“. Darnach beziffert ſich die 
Geſamtzahl dieſer Arbeiten auf 734, wobei die ver— 
ſchiedenen Bände und Auflagen eines Werkes nur eine 
Nummer bilden. Der Artikel „Georg Waitz“ im 
40. Band der „Allgemeinen Deutſchen Biographie“ iſt 
eine ſehr eingehende und gehaltvolle Arbeit, mit welcher 
Frensdorff feinem Lehrer und Kollegen ein herrliches 
Denkmal geſetzt. Trotz dieſer Literatur iſt das von 
Waitz' Sohn Eberhard mit Pietät und Sachkunde zu 
Waitz 100 jährigem Geburtstag 1913 erſchienene Lebens— 
und Charakterbild eine willkommene Gabe, zumal ſie 
aus der intimen Kenntnis familiärer Ueberlieferung 
ſchöpft. Die Familie Waitz läßt ſich bis ins 16. Jahr— 
hundert zurückführen und war damals in Thüringen 
anſäſſig. Später begegnen uns ihre Mitglieder in 
Heffen, fo der im Jahre 1764 in den Reichsfreiherrn— 
ſtand erhobene erſt heſſiſche, dann preußiſche Miniſter 
Joh. Sigism. Waitz (von Eſchen). Der Großvater des 
Hiſtorikers ſiedelte aus Schmalkalden nach Norwegen 
über, um dort die Leitung eines Bergwerkes zu über— 
nehmen, und kam ſpäter als höherer Zollbeamter nach 
Flensburg. Hier widmete ſich einer ſeiner Söhne, 
Georg Chriſtoph Waitz, dem Kaufmannsſtande und 
heiratete eine Flensburgerin, Ingeborg Maria Hanſen. 
In dieſer Ehe iſt Georg Waitz am 9. Oktober 1813 
geboren. Als Schüler Rankes zur Mitarbeit bei den 
Monumenta Germaniae historica berufen, verlebte er in 
Hannover glückliche Tage und unternahm intereſſante 
Reiſen. Er verheiratete ſich mit Clara Schelling, 
einer Tochter des Berliner Philoſophen. 1842 erhielt 
er einen Ruf als ordentlicher Profeſſor der Geſchichte 
nach Kiel, 1847 eine ſolche nach Göttingen. Seinen 
Ruf als akademiſcher Lehrer hat er vornehmlich durch 
feine hiſtoriſchen Uebungen erworben. Als Mitglied 
der Frankfurter Nationalverſammlung, der Hiſtoriſchen 
Kommiſſion bei der Akademie zu München und der 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Göttingen entwickelte 
er eine mannigfache Tätigkeit. Beſonders widmete er 
ſich der Geſchichte des Wittelalters. Wer mit dieſer 
ſich beſchäftigen wollte, mußte, wie Monod ſagte, nach 
Göttingen gehen, um die wiſſenſchaftliche Taufe zu 
empfangen. 1875 wurde Waitz Vorſitzender der Zentral— 
direktion der Monumenta und ſiedelte nach Berlin über. 
Er übernahm die Abteilung der Scriptores. In der 
mühſamen Arbeit zur Feſtſtellung der Texte und der 
Geſchichte ihrer Entſtehung ging Waitz den tüchtigen 
jüngeren Hiſtorikern mit unermüdlichem Fleiße voran. 
Waitz wurde neben ſeiner Tätigkeit für die Monumenta 
auch in der Akademie der Wiſſenſchaften ein tätiges 
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(Schluß). 
und einflußreiches Mitglied. Daneben ſetzte er ſeine 
ſchriftſtelleriſche Tätigkeit, insbeſondere die „Deutſche 
Verfaſſungsgeſchichte“ fort. Nicht nur in ſeinem eigent— 
lichen Amte, ſondern auch für andere wiſſenſchaftliche 
Zwecke wurde ſeine Arbeitskraft und ſein organiſato— 
riſches Geſchick mannigfach in Anſpruch genommen. 
So wurde er 1881 nebſt Müllenhoff von der Akademie 
der Wiſſenſchaften für die Weimarer Ausgabe von 
Luthers Werken deputiert. Seit 1883 arbeitete er für 
die Kommiſſion zur Reorganiſierung der Königlichen 
Bibliothek. Faſt gleichzeitig mit ſeinem Lehrer Ranke 
iſt Waitz heimgegangen. Sein Leben iſt dahingegangen, 
von Achtung, Dankbarkeit und Liebe umringt und mit 
unendlich reichen Früchten unermüdlicher Arbeit geſegnet. 
In ſeiner Wiſſenſchaft hat Waitz als Forſcher und 
Lehrer ſich ein dauerndes Gedächtnis erworben. Als 
deutſcher Patriot und treuer Sohn ſeines Heimatlandes 
hat er ſeine Kenntniſſe und ſeine Urteilskraft auch in 
den Dienſt der Politik geſtellt, aber in höherem Grade 
durch die Hingabe an ſeine Berufsarbeit und durch 
ſeine wiſſenſchaftlichen Leiſtungen um die Entwicklung 
des geiſtigen Lebens ſich verdient gemacht. Er war 
kritiſch, aber beſonnen abweichend, auch gegen Menſchen 
und ihr Verhalten ſtreng, aber gerecht, allem eitlen 
Scheinweſen abhold, aber wohlwollend, friedliebend, 
kollegialiſch und herzlich für Freundſchaft und Liebe 
empfänglich, ſeiner Kraft und zugleich ihrer Grenzen 
ſich bewußt, ein demütiger Geiſt, ein aufrechter Mann, 
ein kluger und treuer Haushalter der ihm anvertrauten 
Gaben, eine ausgeprägte und würdevolle Perſönlichkeit. 

Das ſchlichte Leben Theodor Koldes hat in tief— 
gründiger, hochintereſſanter Weiſe Hermann Jordan 
dargeſtellt. Poeſie, Not und Segen ſtanden über Koldes 
Leben. Aus der Enge bedrückender äußerer Verhältniſſe 
heraus, durch ſchwere akademiſche Anfangsjahre hindurch 
ſehen wir einen jungen Theologen ſich in raſtloſer 
Arbeit zu großer Wirkung durchringen. Das in geiſtiger 
Arbeit aufgehende Leben wird daher in der Biographie 
auch hineingeſtellt in die geiſtige Geſchichte ſeiner Zeit; 
es iſt der Verſuch gemacht, zu würdigen, was dies 
Leben im Rahmen der Geſchichte der Theologie und 
Kirche in den letzten 40 Jahren im allgemeinen und 
im Rahmen der Kirchengeſchichtsſchreibung im beſonderen 
bedeutet. Der Verfaſſer der in ihrer beſonderen Art 
bis heute einzig daſtehenden Lutherbiographie, der erſten 
wiſſenſchaftlichen Geſchichte der Heilsarmee, der Erlanger 
Univerſitätsgeſchichte, der Förderer der bayeriſchen 
Kirchengeſchichte und Begründer der „Beiträge zur 
bayeriſchen Kirchengeſchichte“ ſetzte in ſelbſtändiger Weiſe 
die Gedanken der kirchenhiſtoriſchen Schule Hermann 
Reuters fort und hat infolgedeſſen in der Luther— 
forſchung, in der neueren Kirchengeſchichtsſchreibung und 
ebenſo in den konfeſſionellen Kämpfen der letzten 
40 Jahre in der vorderſten Reihe geſtanden. Theolo— 
giſch ein poſitiver Lutheraner, politiſch fortſchrittlich ge— 
ſinnt, ſtellte Kolde einen eigenartigen charakteriſtiſchen 
Typ dar. 

Die Selbſtbiographie von S. Poppen ſchildert, wie 
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er in 40 Jahren 3 Gemeinden gegründet, 5 Kirchen und 
3 Schulhäuſer gebaut und 2 Söhne zum geiſtlichen 
Dienſte ordiniert hat. Als Poppen feinen Dienſt an= 
trat, mußten die Predigtamtskandidaten aus den Lehr— 
anſtalten Deutſchlands bezogen werden, jetzt haben die 
Synoden in Amerika ihre eigenen höheren Schulen und 
Seminare. In heiligem Feuer und edler Begeiſterung 
im Sinne von 1. Petri 5, 2—4 hat Verfaſſer unter teil- 
weiſe äußerſt ſchwierigen Verhältniſſen ſeines Amtes 
gewaltet; ſeine Darlegungen leſen ſich leicht und an- 
genehm. 

Wilh. Hopf's mit größter Sachkenntnis geſchriebene 
ausführliche Lebensbeſchreibung von Auguſt Vilmar 
ift auch nach den bisher vorliegenden kleinen biogra— 
phiſchen Arbeiten von Leimbach (Hannover 1875, Raffel 
1900) hochwillkommen. Vilmars ungewöhnliche Perſön— 
lichkeit, ſein Eingreifen in die Geſtaltung des höheren 
und niederen Schulweſens, feine Leiſtungen auf germa— 
niſtiſchem, hymnologiſchem und literariſchem Gebiete, ſein 
tätiger Anteil an der politiſchen und kirchlichen Zeit— 
geſchichte, der Einfluß endlich, den er auf die Theologie 
des 19. Jahrhunderts, insbeſondere auf die weitere und 
tiefere Erfaſſung der Lehre von Kirche und geiſtlichem 
Amt geübt hat — das alles erweitert das Bild ſeines 
Lebens zu einem Bilde der ſozialen, kulturellen, poli- 
tiſchen, theologiſchen und kirchlichen Zuſtände der Witte 
des vorigen Jahrhunderts. Erſtreckte ſich Vilmars 
Tätigkeit auch zunächſt auf ſein engeres Vaterland und 
zwar ſo ſehr, daß ſie einen weſentlichen Beſtandteil der 
Spezialgeſchichte Kurheſſens von 1831 - 1868 bildet, fo 
greift ſie doch weit über die kurheſſiſchen Grenzen hinaus 
und gehört namentlich in ihren wiſſenſchaftlichen und 
kirchlichen Leiſtungen, aber auch mit ihren weithin 
reichenden Zeugniſſen für die unverrückbaren göttlichen 
Rechtsgrundlagen des Menſchen- und Völkerlebens der 
geſamten deutſchen Kultur- und Kirchengeſchichte an. 
Der erſte Band beſpricht die Kindheit in Solz, die 
Gymnaſiaſten⸗ und Studentenjahre in Hersfeld und 
Marburg, den Hauslehrer in Kirchheim, den Volksſchul⸗ 
lehrer in Rotenburg a. Fulda, den Gymnaſiallehrer in 
Hersfeld, Vilmars Tätigkeit in der Ständekammer 1831 
bis 1832, das Ende des Kaſſeler Aufenthaltes, die 
itilen Schaffensjahre in Marburg 1833—47, der zweite 
Band die Revolution und Reaktion 1848—55, insbe⸗ 
ſondere auch Vilmars politiſche und miniſterialamtliche 
Tätigkeit und Vilmar als Oberhirten der Diözeſe Kaſſel 
und den Sturz des zweiten Miniſteriums Haffenpflug 
und ſchließlich (S. 273 ff). Vilmar als Profeſſor der 
Theologie in Marburg 1855—68. Name und Herkunft 
der Familie Vilmar ſcheinen auf das alte heſſiſche Dorf 
Vellmar (Obers und Niedervellmar bei Raffel, älteſte 
urkundliche Bezeichnung Filumari) zurückzugehen. Die 
Namen ſind jedenfalls dieſelben, und auch die genea— 
logiſchen Nachrichten der Familie weiſen auf Diele 
Gegend hin. In dem den Dörfern Vellmar nächſtge— 
legenen Landſtädtchen Immenhauſen, das ſeit dem 
15. Jahrhundert als Ausgangspunkt der Familie ers 
ſcheint, gehörte ein Mitglied um 1523 dem Stadtrat 
an. Später wurde die Stadt Witzenhauſen Haupt— 
wohnſitz der heute von Stettin bis Bern verbreiteten 
Familie. Das Familienſiegel zeigt ein goldenes brennen⸗ 
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des Licht in rotem Schilde mit der Deviſe: aliis inser- 
viendo consumor. 

Braun hat in der warmherzigen Schrift über 
Schillers Lieblingsſchweſter gezeigt, wie auch ein 
ſchlichtes Frauenleben gar vielerlei Anmutendes und 
zur Nacheiferung Anſtachelndes für eine ſolche Bio— 
graphie enthalten kann. Auch als Gattin Wilhelm 
Friedrich Hermann Reinwalds ift Chriſtophinens Liebe 
und Verehrung für den Bruder ſich immer gleich ge— 
blieben. So enthält ihr Lebensbild auch einen Beitrag 
zur Geſchichte unſeres großen Dichters. 

Dem nulla dies sine linea“, iſt Eduard Dürer, dem 
Schollenberger's fleißige, mit reger Anteilnahme ge» 
ſchriebene und mit des Dichters Bild geſchmückte Bio- 
graphie gewidmet iſt, ſein Leben lang treu geblieben. 
1831 im aargauiſchen Städtchen Baden geboren, fühlte 
ſich doch dieſer Lyriker im monarchiſchen Staate wohler 
als in der Schweiz. Außer ureigenen Schriften gab er 
auch ſolche über die Dichtung Spaniens heraus, das 
er durch eine Reife ſelbſt kennen gelernt hatte. Die eine 
zelnen Publikationen werden von Schollenberger beur— 
teilt, Dürers Weltanſchauung wird vorgeführt und unter 
der Aberſchrift „Am Lebensziel“ eine intereſſante Ge— 
ſamtwürdigung geboten. 

Wilhelm Schmidt's lebenswarmes Buch „John 
Brinckman, ſein Leben und ſeine Werke“ zeichnet 
ein friſches, prächtiges Bild dieſes Dichterfürſten der 
plattdeutſchen Sprache. Alt-Roſtock hat als des Dich⸗ 
ters Geburtsſtadt feine ganze Liebe. Hier in der alten 
Hanſeſtadt am Warnowſtrand iſt er mit feinen Gedanken 
zeitlebens geweſen. Brinckman war von ganzem Herzen 
Deutſcher, und „bis in die Fingerſpitzen“ Mecklenburger, 
beides erkennen wir ſehr oft in ſeinen Werken; aber 
eins leuchtet aus ſeinem Leben und ſeinen Werken 
überall in beſonderer Klarheit heraus: John Brinckman 
war einer der treueſten Söhne Noſtocks. 

Theodor Kuttenreuters vom Copernicus-Verein 
für Wiſſenſchaft und Kunſt zu Thorn herausgegebenes 
Buch über Bogumil Goltz will dieſen als einen zu 
guten Teilen Unveralteten oder wieder Zeitgemäßen zu 
verdienten Ehren bringen. In anmutiger Darſtellung 
wird fein Leben vorgeführt von ſeiner Geburt in Ware 
ſchau 20. März 1801 bis zu ſeinem Begräbnis in Thorn. 
Wir laſſen Kindheit und Univerſitätszeit an uns vorüber⸗ 
ziehen; Liſſowo und Gollub lernen wir kennen, ebenſo 
die einzelnen Werke. Goltz ift ein Original von felts 
ſamſter Struktur, ſeines Gemütes tiefſtes Verlangen iſt 
Wunderbeſtaunung, die eigene Perſon das ſeltſamſte 
Wunder. Hatte Goltz die kräftigſten Entwicklungs⸗ 
und Mannesßjahre in Einſamkeit zugebracht, fo begann 
er um die Zeit, wo andere ſich zur Ruhe ſetzen, ein 
haſtendes Wanderleben, teils um feine Manuffripte bei 
Verlegern abzuſetzen, teils um in fremden Ländern Stoff 
für ſeine Schriftſtellerei zu ſuchen, teils um Vorleſungen 
zu halten. Als er endlich ein beſcheidenes Vermögen 
zuſammen hatte und als zuletzt auch noch die Schiller— 
ſtiftung ihm eine kleine Unterſtützung zukommen ließ, 
da ging es mit ihm zu Ende. 

Einem Altmeiſter der Entbindungskunſt, einer 
Zierde der Würzburger Hochſchule ein Denkmal zu ſetzen, 
iſt Zweck des Buches von Georg Burckhard, Profeſſor 
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für Geburtshilfe und Gynäkologie an der Univerſität 
Würzburg, über Jofeph Gervatius von d' Outrepont. 
Auf dem Gebiete der damals verhältnismäßig noch 
jungen Geburtshilfe war d'Outrepont eine anerkannte 
Größe; er war ſeiner Vorgänger und Nachfolger in 
jeder Weiſe würdig. Der Verfaſſer dieſer nach Inhalt 
und Form erſtklaſſigen Biographie hat die Bedeutung 
ſeines Helden in vorbildlicher Methodik vortrefflich ge— 
kennzeichnet, und das muß umſomehr gerühmt werden, 
als es von der hohen Warte einer in jeder Richtung 
weit vorgeſchrittenen Disziplin aus ſehr ſchwierig iſt, die 
wiſſenſchaftliche Bedeutung eines Mannes zu erfaſſen. 
Manches, was damals als letzte Erkenntnis, als höchſtes 
Geſetz galt, erſcheint uns Modernen als überholte, längſt 
ad acta gelegte und vielleicht ſchon verſpottete Weisheit. 
Andererſeits kann man die früheren Verhältniſſe, da 
man sine ira et studio an die Kritik derſelben herantritt, 
vielleicht beſſer würdigen als ein Zeitgenoſſe, der durch 
eigene Anſchauungen, durch die Bildung, die er ents 
ſprechend ſeiner Zeit genoſſen hat, voreingenommen und 
befangen iſt. Allerdings muß man ſich in den Geiſt der 
damaligen Zeit verſenken und den Standpunkt, welchen 
die Wiſſenſchaft einnahm, vor Augen führen; anders iſt 
es unmöglich, ein gerechter Kritiker zu ſein. Joſeph 
Servatius von d' Outrepont trieb feine Univerſitätsſtudien 
in Würzburg, Mainz, das eine erft vor kurzem gegrün= 
dete mediziniſche Fakultät mit bedeutenden Lehrern bes 
jag, und Halle. Von 1801 an weilte er als Hebammen— 
lehrer in Salzburg, ſeit 1804 an der neu errichteten 
mediziniſchen Fakultät daſelbſt als Lehrer für Diätetik, 
Hebammenkunſt und Geburtshilfe. 1815 kam er als 
ordentlicher Profeſſor an die Univerſität Würzburg. Sein 
ungewöhnliches Lehrtalent verbunden mit einer ausge— 
zeichneten und praktiſchen Fertigkeit machten ihn bald 
zum Liebling des Publikums, wie ſeiner Schüler. Aus 
aller Herren Ländern ſtrömten lern» und wißbegierige 
Schüler und Arzte herbei, um ſeinen Worten zu lauſchen, 
um ſeine Kunſt aus ſeinem beredten Munde zu hören 
und zu lernen. Bereits ein Jahr nach ſeinem Antritt 
erhielt er von der philoſophiſchen Fakultät in Würzburg 
die Würde eines Doctor philosophiae honoris causa. 
Eine glänzende Stellung in Göttingen ſchlug er aus 
Liebe zu Würzburg aus. Als Kreismedizinalrat und 
als Mitglied des Landrates für den damaligen Unter= 
mainkreis entwickelte er eine vielfache Tätigkeit. Am 
7. Mai 1845 erlöſte ihn ein ſanfter Tod von langer 
Krankheit. Im einzelnen ift über die wiſſenſchaftliche 
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Bedeutung d' Outreponts auf Seite 26 ff. bei Burckhardt 
zu verweiſen. Der älteſte Ahnherr der Familie d' Outre⸗ 
pont ift Thomas de Nidrum, + 1458. Seine Kinder 
führten den Namen „de la Porte“. Der Name d' Outre⸗ 
pont, der wohl zweifellos als eine Art Ortsbezeichnung 
aufzufaſſen ift und urſprünglich d' Outrelepont oder 
Dontrelepont geſchrieben wurde, taucht zum erſten Male 
in der Mitte des 16. Jahrhunderts auf. Outrelepont 
war eine Vorſtadt von Malmedy. In Malmedy waren 
die Doutrelepont3 eine der angeſehenſten und wobl« 
habendſten Familien. 1738 — 1814 lebte dort Joh. 
Caſpar Joſeph Doutrelepont, der mit Maria Barbara 
Faymonville vermählt war. In dieſer Ehe ift Jofeph 
Servatius am 21. November 1776 geboren. Die geneas 
logiſche Aberſicht iſt in ganz veralteter, unzweckmäßiger 
Form angegeben; auch wird die vorliegende „Stamm» 
tafel“ „Stamm baum“ genannt; eine ſolche Unkenntnis 
mit den einfachſten Anforderungen genealogiſche Publis 
ziſtik iſt doppelt bedauerlich. 

Daß auch die Geſchichte eines ſchlichten Weinbauers 
unter Umſtänden zu biographiſcher Behandlung ausge» 
zeichnet geeignet ſein kann, zeigt Hans Altwegg's 
Schrift „Ein glücklich Leben. Die Geſchichte des 
Weinbauern Julius Sauſer.“ Dieſer tiefreligiöfe 
Mann gründete das Kinderaſyl Bühl, errichtete auf dem 
Neuhof eine Heimſtätte für Trinker und andere gefähr- 
dete oder geſtrandete Menſchen und ſtiftete das Evans 
geliſche Vereinshaus auf ſeinem Grund und Boden. 
Wanchem armen Familienvater, dem das Scheiden von 
ſeinen unerzogenen Kindern ſchwer wurde, erleichterte 
Haufer das Sterben, indem er ihm verſprach, als Bors 
mund für feine Hinterlaſſenen ſorgen zu wollen. Ver— 
wahrloſte Kinder ſuchte Hauſer in Armenerziehungs⸗ 
anſtalten unterzubringen. Kurz: dieſer Kinderloſe hatte 
eigentlich mehr Kinder, als der kinderreichſte Familien- 
vater. Obwohl ihm ſein Reichtum ein behagliches Leben 
erlaubt hätte, gönnte fih Hauſer keine Ruhe. Er aß 
ſein Brot im Schweiße ſeines Angeſichts und war nie 
um Arbeit verlegen, ſelbſt vor den unangenehmſten 


Hantierungen ſchreckte er nicht zurück. Ein regelmäßiger 


Kirchgänger, bereitete er ſich eingehend und ſchriftlich 
auf die Sonntagsſchule vor, nahm abends regelmäßig 
an den Sonntags⸗Verſammlungen des Vereinshauſes 
teil und machte nachher noch gerne Krankenhausbeſuche. 
An einem Sonntag, als eben die Kirchenglocken die ihm 
ſo liebe Jugend zum Gotteshauſe riefen, holte Gott 
ſeinen treuen Diener heim. 


Genealogiſche Taſchenbücher für das Jahr 1915. 


Von P. von Gebhardt. 
Gothaiſches ne Taſchenbuch der uradeligen — gräflichen — freiherrlichen — briefadeligen Häuſer 1915; Gotha, Juſtus 


Perthes; je M. 10.—. 


Hildebrandt u. A. 28. Band 1911; 


Lorenzen u. A. Thiſet. 

Die Gothaiſchen Taſchenbücher ſtehen nur inſofern 

unter dem Zeichen des Krieges, als jedes von ihnen 

eine durchſchnittlich fünfzehn Seiten füllende Ehrentafel 

der im Felde gefallenen Mitglieder von Familien, die 

im „Gotha“ verzeichnet find, enthält. Im Abrigen können 

wir uns auf die Aufzählung der neuaufgenommenen 
Familien beſchränken. 
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C. A. Starke, Görlitz 1914; geb. M. 10.—. 
1915 (32. Jahrg.) Kopenhagen, 


Gothaiſcher Genealogiſcher Hofkalender 1915; Gotha, Juſtus Perthes. M. 10.—. Deutſches Seiclehterbug 
(Genealogiſches Handbuch Bürgerlicher Familien); Herausgegeben v. Ad. M. 


Dr. jur. Bernh. Koerner, mit Zeichnungen v. Prof. 
Danmarks Adels Aarbog; red. v. H. 9. Hiort- 
Vilh. Tryde. 

1. Das Uradelige Taſchenbuch — geſchmückt mit 
dem Bilde des neuernannten Statthalters von Elſaß— 
Lothringen, Exz. v. Dallwitz, — bringt an neuen Genes 
alogien die der von Angern, Bilow, Kon ow, 
Lekow, Mühlen, Ramel, Raſchkauw, Rhoeden, 
Stedingk, Wakenitz, Weſternhagen und von Birck— 
holtz (ausgeſtorben), mit Ausnahme der weſtfäliſchen 
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Stedingk's faſt alles pommerſche und märfifche Familien. 
— Nachzutragen iſt noch bei Dewitz in der Vorbemerkung: 
Geſchichte der Familie v. Dewitz, von Prof. Dr. Gantzer. 
Band I (1912) u. II (1913) Urkunden und Quellen und 
bei Arnim: Das Geſchlecht v. Arnim, herausg. i. A. d. 
v. Arnimſchen Familienverbandes v. d. Zentralſtelle für 
Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte, I. Teil (Ur⸗ 
kundenbuch) Leipzig 1914. 

2. Vier neue Artikel enthält das Gräfliche Taſchen⸗ 
buch: Heimbach (württ. Erhebung v. 6. VI. 1913 für 
Edith Adele geſch. Freund geb. Löw, morganatiſche Ge⸗ 
mahlin des Prinzen Alexander von Hohenlohe⸗Walden⸗ 
burg⸗Schillingsfürſt, Graf von Steinbach); Hertling 
(bayr. Grafenſtand für den Staatsminiſter Georg Fried⸗ 
rich Freiherr v. Hertling; durch Reichsvikariatserhebung 
war die Familie 1745 in den Adelſtand und 1790 in 
den Freiherrnſtand verſetzt worden.); Pappenheim 
Rothenſtein (Gottfried Graf v. Pappenheim entſagt 
infolge hausgeſetzwidriger Ehe — mit Giſela Wifetta, 
Tochter des preuß. Oberſt Franz Wiketta und deſſen 
Gemahlin Wajda, geb. Strahler — feinen ſtandesherrlichen 
Rechten und nimmt mit bayriſcher Genehmigung den 


Namen Graf v. Pappenheim⸗Rothenſtein an); Ruppin 
(Grafenſtand für Ina Warie Gräfin v. Baſſewitz, Ge⸗ 
mahlin S. K. H. des Prinzen Oskar von Preußen). — Ein 
Bildnis des Grafen Siegfr. v. Roedern, Staatsſekretär 
für Elſaß⸗Lothringen, iſt beigegeben. 

3. Auch das Freiherrliche Taſchenbuch enthält 
eine Reihe neuer Artikel, mit deren Aufzählung wir uns 
begnügen müſſen: Berger, Berger v. Waldenegg, 
Boenigk II. Linie, Concini, Dickmann, Flondor, 
Franz, Friebeiß, Fries-Skene, Gautſch, Georgi, 
Glend, Groedel v. Gynfalva u. Bogdan, Jacobs, 
Janſekowitzſch, Joſika, Liliencron, Mayr v. 
Melnhof, Michel-Raulino, Miller, Müller, Pas 
rifi, Pariſini, Perger, Reitzes v. Marienwert, 
Saalburg, Schwartzenau, Siegeler v. Eberswald, 
Uriel, Villani, Waldberg, Wolf⸗Schneider v. Arno, 
Zinn v. Zinnenberg. 

4, Den größten Zuwachs hat das Briefadelige 
Taſchenbuch aufzuweiſen: Hundertachzig neue Geneas 
logienen, die jedoch meiſt nicht über das Ende des 18. 
Jahrhunderts zurückführen, finden wir hier. Zu den 
intereſſanteſten gehört zweifellos die der Familie Bad» 
meiſter, deren Stammreihe bis Lüdeke Backmeiſter, 
(1472 Bürger in Braunſchweig, zurückreicht. Zwar nicht 
neu aber erwähnenswert iſt die Vorbemerkung zum Artikel 
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2. 3. 
Wappen aus dem „Deutſchen Geſchlechterbuch““) 


Bochmann. Es liegt hier der ſeltene Fall einer An⸗ 
erkennung des ruſſiſchen Erb „(Brief-)“ Adels mit Ges 
nehmigung zur Führung des „von“ vor; der Ausdruck 
„Aufnahme in den preuß. Adel“ iſt nicht ganz zutreffend, 
da eine Anerkennung eines ausländiſchen Adelsſtandes 
keine „Erhebung“ in den Adel des anerkennenden 
Staates iſt. 

5. Der Hofkalender bringt in feinem genealogiſchen 
Teil in der lll. Abteilung zwei neue fürſtliche Häuſer: 
das Haus Biscari und das Haus Monteroduni. Das 
erſtgenannte ſieht in dem 1286 geſtorbenen Jayme el 
Conquistador von Aragonien ſeinen Stammvater. Das 
letztere iſt der zweite Zweig der älteren Linie Caſalnuovo 
des Hauſes Pignatelli, das am 30. VIII. 1912 die An⸗ 
erkennung des Principe-Titels erlangte. — Die Zuver⸗ 
läſſigkeit des ſtatiſtiſchen Teils hat unter den kriegeriſchen 
Ereigniſſen dieſer Zeit ſehr zu leiden gehabt; neuere An⸗ 
gaben über die feindlichen Staaten, ja ſelbſt über einige 
neutrale fehlen faſt ganz. Dagegen iſt das Vorhanden⸗ 
ſein der Ergebniſſe der Berufszählungen in Frankreich 
von 1906 und in Norwegen von 1910 feſtzuſtellen. 

Ein Bild des vormaligen Statthalters der Reichs⸗ 


lande, Fürſten Wedel, eröffnet dieſen Band. 

Auch der neueſte Band des „Deutſchen Geſchlechter⸗ 
buches“ gibt feinen Vorgängern an Umfang und Güte 
des Inhaltes nichts nach. Einſchließlich der in dieſem 
Bande enthaltenen dreißig Geſchlechter ſind es nun 920, 
deren Bekanntſchaft wir durch Vermittlung des Heraus⸗ 
gebers heute machen können. Dieſe hohe Ziffer iſt wohl 
der beſte Beweis für die Daſeinsberechtigung des „Deut⸗ 
ſchen Geſchlechterbuches“, zugleich aber auch das ſchönſte 
Lob für den Herausgeber, den Drucker und nicht zum 
Geringſten für Profeſſor Hildebrandt, von deſſen Wappen⸗ 
zeichnungen wir hier einige Proben geben können. Die 
Namen der neuaufgenommenen Geſchlechter und ihre 
Heimatorte laffen wir hier folgen. Alte (Retzow, Weſt⸗ 
havelland; die zahlreichen fehlenden Daten wären mit 
Leichtigkeit zu beſchaffen geweſen): Breckwoldt l. und ll. 
(zwei vermutlich verwandte Familien aus Lübeck und 
Blankeneſe); Buße (Buſſe, v. Buße, v. Buſſe; Ringen 
in Weſtpreuß.; die am ſorgfältigſten gearbeitete Genea⸗ 
logie dieſes Bandes, mit ausführlicher ſehr bemerkens⸗ 
werter geſchichtlicher Einleitung); Calmberg (Gotha; von 
ca. 1500 an durchgeführt); Crüg er (Fehrow im Spreewald); 


*) Zum Abbdruck freundlichſt zur Verfügung geſtellt von 
dem Verleger C. A. Starke, Hoflieferant, Görlitz. 1. ten Doornkaat; 
2. Kobligk; 3. Thoden van Veljen; 4. Alte. (1. und 3. aus Bd. 26, 
2. und 4. aus Bd. 28. ste 
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Davignon (Warnant⸗Dreye in Belgien; Ergänzungen zu 
Bd. 25, S. 47— 67); Dupont (Hemshauf in Bad.); Elffroth 
Berlin, (m. Ahnenliſten); Endell (v. Endel, Landes- 
hut in Schl.); Glaeſer Il. (Krumhermersdorf i. S., m. 
hübſchen Silhouetten des 18. Jahrhunderts): Grube ll. 
(Niedermarſchacht in Niederſachſen); Kamlah (Pat— 
tenſen a. d. Leine; der Name foll entſtanden fein 
aus Kammlade = Caminata); Kegel (Kegelsmühl 
i. Weſtpreußen; erſcheint ſchon 1330; durchgeführt von 
1670 an); Rih (Wernigerode; kommt 1320 in Braun— 
ſchweig vor; durchgeführt von 1500 an); Kobligk (Brieg 
i. Schl.); Koenigk (Wittenberg, von 1600 an ſorgfältig 
durchgeführt); Krahn“) (Figen i. Holſt.); Linckendorff 
(Prenzlau); Lucan (Frankenberg i. Heſſen; mangelhaft 
bezüglich der Daten); Matern (Runau i. Ermland); 
Stammfolge von 1621 an; das ſchrottſche Wappen: 
„in G. ein gr.⸗ſ.⸗gr. geſtreifter ſchrägrechter Balken, 
begl. oben von einem ſchw. Kammrad, unten von ge— 
ſchrägtem Schlegel u. Hammer; auf dem Helm mit ſchw.⸗g. 
Decken ein nacktes Weib mit offenen g. Haaren und 
erhobenen Händen“ verdient nicht dieſen Namen); 
Matthaei ll, Matthäi (Greifenberg i. Schl.); May— 
Dorn (Freiberg i. Schl.); Oehmke (Landsberg i. Oftpr.); 
Reinbad (Heidelberg; v. 1630 an durchgeführt); Stein- 
acker (Quedlienburg, von 1550 an durchgeführt); Tetzlaff 
(Czarnikau); Wieſinger (Oeſterreich a. d. Ems). Er- 
wähnenswert ift noch die anhangsweiſe beigegebene Ab- 
bildung des — ſehr geſchmackvoll ausgeführten — Kgl. 
ſächſiſchen Wappenbriefes v. 25. 5. 1912 für den Juſtiz⸗ 

**) Die Ergebniſſe — beſonders für die älteren Generationen — 


beruhen auf an Ort und Stelle ausgeführten Arbeiten der Zen- 
tralſtelle. 
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rat K. E. B. O. Moeller in Plauen, der die Führung des 
feit 1696 in der Familie vorhandenen Wappens beſtätigt. 

Das Jahrbuch des Däniſchen Adels, das dies 
Jahr zum zweiunddreißigſten Wale erſcheint, zeichnet ſich 
wieder durch ganz hervorragende phototypierte Bildniſſe 
aus, von denen die künſtleriſch Beſten der Munthe— 
Morgenſtierneſchen Genealogie beigegebenen find; die 
neergaardſchen ſtehen ihnen kaum nach. Von Den 
wenigen farbigen Wappendarſtellungen können wir leider 
kaum eine als einwandfrei bezeichnen. Bei dem Wappen 
Neergard find die Decken fortgelaſſen; ftatt deren finden 
wir eine Lorbeergirlande, die durch zwei Öfen an den 
oberen Ecken des Schildes hindurchgezogen iſt. Bei 
anderen — ſo Serlin, Scade J. — hat man den Eindruck, 
als ob der Zeichner das Beſtreben gehabt hätte, Schild— 
form, Helm und Decken dem Charakter des Wappen— 
bildes unbedingt anpaſſen zu wollen. Es entſtehen da— 
durch Gebilde, die weder äſthetiſch ſchön noch heraldiſch 
brauchbar ſind. Die dem Texte eingefügten kleinen Wappen 
dagegen find wenigſtens heraldiſch richtig. Erwähnens⸗ 
wert iſt noch die Grabtafel für Enevold Seefeld und 
feine Frau ( 1643 bezw. 1651), die zweiunddreißig 
Ahnenwappen für jeden der Ehegatten, paarweiſe für 
ſich geordnet, enthält. Aus dem Inhalt, der vielfach 
Ergänzungen zu den Gothaer Genealogiſchen Taſchen— 
büchern bietet, fei ein däniſcher Zweig der mecklenburgi— 
ſchen Zepelin's (Zeppelin) genannt, aus dem Oberſt 
Adolph Frederick von Zepelin am 22. VII. 1878 in Däne- 
mark naturaliſiert wurde. Ein Mangel des Jahrbuchs 
iſt das Fehlen von Ortsangaben bei den Perſonaldaten, 
den des Fehlens eines Namenverzeichniſſes teilt es — 
leider! — mit berühmten Vorbildern. 


Königlich Sächſiſcher Wappenbrief Breymann. 


(Zur Kunſtbeilage). 


Der in der Kunſtbeilage abgebildete Wappenbrief 
wurde dem Vorſitzenden der Zentralſtelle für deut- 
Ihe Perſonen- und Familiengeſchichte, Herrn Nechtsan— 
walt Dr. Breymann für ſich und ſeine Nachkommen 
im Mannesſtamme unter dem 9. Dezember 1913 ver- 
liehen. Er zeigt in der Mitte das Wappen, das nach— 
weislich ſeit Anfang des 18. Jahrhunderts in der Familie 
geführt worden iſt: In gelbem, rotumrandetem Schilde 
ein vorwärtsgekehrter wilder Mann, um Kopf und Lenden 
grün bekränzt, in der Linken einen behauenen, nur an 
der linken Seite mit drei Zweigen bewachſenen Fichten— 
ſtamm haltend. Auf dem geſchloſſenen Turnierhelm mit 
rotgelbem Wulſt und rotgelben Decken derſelbe Mann 
wachſend zwiſchen offenem ſchwarzen Fluge. Hinſichtlich 
der Ausſtattung iſt der Brief von ſtarker ornamentaler 
Wirkung, ein würdiges Gegenſtück zu dem einzigen bisher 
in effigie bekannten ſächſiſchen Wappenbrief, dem für 


Juſtizrat Dr. Moeller in Plauen vom 25. V. 1912. 
(Genealog. Handbuch bürgerl. Familien Bd. 28, Anhang). 

Was den Text des Briefes anbetrifft, ſo ſind nur 
noch wenige Erinnerungen in die Weitläufigkeit eines 
früheren ſchreibſeligeren Zeitalters zu verzeichnen. 

Auf die Möglichkeit der Verleihung von Wappen 
an Bürgerliche im Königreich Sachſen wurde ſchon im 
Jahrgang 1913 Heft 1 dieſer Zeitſchrift hingewieſen. Sie 
erfolgt nur an ſächſiſche Staatsangehörige, die ſich durch 
öffentliche oder private Wirkſamkeit oder durch Pflege 
langjährigen Beſitzes allgemeine Achtung erworben haben. 
Dieſen kann entweder ein neues Wappen verliehen oder 
ein bisher geführtes beſtätigt werden. Die maßgebende 
Stelle ift das Winiſterium des Innern, das geeignete 
Perſonen in Vorſchlag bringt; ausgefertigt werden die 
Wappenbriefe durch die Königlich ſächſiſche Stiftung für 
Familienforſchung bei genanntem Winiſterium. 


See Kleine Mitteilungen. e 


Zu meinem Wuffak Spalte 65 ff. 
Wir alle entlehnen von dem ſeinen Stil vernachläſſigenden 
Teil des ſchreibenden Deutſchland, dem ſogenannten Federvieh, 
gelegentlich unbewußt ſprachliche Ausdrücke und Wendungen; 
beſonders zeitgemäß iſt die falſche angliſierende Anwendung des 
Imperfekts ſtatt des Perfektums, das wir im Begriff find aus⸗ 
147 


zurotten. Eine ſolche unbewußte Entlehnung iſt es in meinen 
Augen geweſen, wenn Herr Dr. von den Velden in ſeinem von 
mir im Aprilheft beſprochenen trefflichen Aufſatz das Wort 
„Ehefrau“ vorgeſchlagen hat, wo ich „Frau“ für das richtige 
halte. Es iſt mir ein Bedürfnis, auszuſprechen, daß ich dies 
ſo gemeint habe, und weit entfernt geweſen bin, das Wort 
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Federvieh auf Herrn von den Velden anzuwenden und es ſehr 
beklagen würde, wenn er eine Kränkung aus jenem Satz entnähme, 
die ich nichts weniger als beabſichtigt hätte. 
P. v. HedDemanneHeefpen. 
Namensänderungen und neue Familiennamen und 

Das Künſtlerpſeudonym vor dem Reichsgericht. 

Zu den Aufſätzen auf Spalten 115 und 118 wird uns geſchrieben: 

Unter „Mehr Schutz dem deutſchen Familiennamen“ iſt 
von mir — M. v. F. — eine größere Abhandlung im „‚Deutſchen 
Herold“ Frühjahr und Sommer 1914 erſchienen. Ich möchte 
auf die Quellenangaben beſonders hinweiſen und empfehle augers 
dem als Quelle ein Heft von Ernſt Müſer, Düſſeldorf „Führung 
und Abänderung der Familien- und Vornamen in Preußen. 
Ein Nachſchlagewerk für Behörden und Rechtsanwälte“. 

Das erwähnte Verzeichnis der däniſchen Regierung ſtammt 
von 1905 und enthält 16000 neu zu wählende Namen. Ein 
ähnliches Verzeichnis für neu zu verleihende Familiennamen 
für Deutſchland aufzuſtellen, wäre eine ſehr dankenswerte Arbeit 
und ein Zuſammenwirken der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen— 
und Familiengeſchichte in Leipzig mit dem allgemeinen deutſchen 
Sprachverein erſchiene dazu beſonders geeignet. 

Nach dem jetzigen Bürgerlichen Geſetzbuch beſteht eine 
übertrieben weitgehende Auslieferung des Familiennamens zur 
Wahl als „Pſeudonym, Theaterfigur“. Eine Einſchränkung 
durch das Geſetz iſt ſicherlich mit Freuden allgemein zu begrüßen; 
mancher Groll, manche Mißſtimmung und mancher zurzeit keinen 
Erfolg verſprechende Prozeß würde vermieden. Nur zu oft 
wirken unter nicht einwandfrei gewähltem Deckmantel erſcheinende 
Schriften durch Zügellofigfeit und Verkommenheit geradezu 
zerſetzend. 


Roſtock. M. von Falckenhayn. 


Die Familie Weddigen. 

Eine Notiz in Nr. 304 der Kölniſchen Volkszeitung vom 14. April 

dieſes Jahres, die den Seehelden Otto Weddigen als Nach— 
kommen des vom 12. bis 15. Jahrhundert in Cöln anſäſſigen 
Patriziergeſchlechtes der Weddigen in Anſpruch nimmt, hat ſowohl 
— wie das bei dem regen Intereſſe für Familienkunde nicht 
anders zu erwarten war — dankbaren Abdruck als auch manche 
Entgegnung gefunden. Tatſache iſt, daß der Zuſammenhang der 
Kölner Patrizier von Weddige mit dem Soeſter Patriziergeſchlecht 
gleichen Namens heute noch nicht urkundlich feſtſteht. Die 
Stammreihe der Soeſter Weddige beginnt mit einem Patrizier 
Weddig, der im Jahre 1560 zuerſt genannt wird; ſeine Gemahlin 
entſtammte dem Geſchlecht der Wahlen. Die nächſten beiden 
Generationen lebten in Minden i. W. und ſind vertreten durch 
Henrich Weddig, geb. 1590 in Soeſt, 1630—50 Wichgraf (= Stell- 
vertreter des Fürſtbiſchofs) in Minden, verheiratet mit Maria 
Eliſabeth Brackelmann aus Winden, und beider Sohn Johann 
Daniel Weddige, der als evangeliſcher Paſtor von Hartum bei 
Minden im Jahre 1708 geſtorben iſt und mit Anna Catharina 
Langerfeld aus Soeſt verheiratet war. Einer ſeiner Söhne war 
Friedrich Florens Weddigen, kurhannoverſcher Oberſt zu Pferde 
bei den Hilfstruppen am Rhein; er ſtarb im Jahre 1740 als 
kurhannoverſcher Brigadegeneral, nachdem er d. d. Wien 19. III. 
1735 in den Adelſtand erhoben war. Sein Bruder, Peter Daniel, 
folgte ſeinem Vater im Amte nach. Aus deſſen Ehe mit Anna 
Magdalena Rhode aus Bielefeld ſtammt Friedrich Wilhelm 


Weddigen, Großkaufmann in Bielefeld, geb. 1729, geft. 1787, vers 
heiratet mit Johanna Magdalena Krönig. Wit ſeinen Söhnen 
Dr. Peter Florens und Peter heinrich teilt ſich die Familie in zwei 
Zweige. Zu dem älteren gehört Otto Friedrich Heinrich Weddigen, 
der bekannte Gelehrte und Dichter; der Begründer des jüngeren, 
Peter Heinrich, lebte 1768—1828, war Großkaufmann in Nord» 
hauſen und verheiratet mit Luiſe von Sobbe; mit ſeinem Sohn 
Julius Ferdinand (1806—83, verheiratet mit Johanna Ritters 
hauſen) ſiedelte die Familie nach Herford i. W. über. Und hier 
wird als Enkel des letztgenannten und als Sohn des Eduard 
Arnold Weddigen und der Thusnelda Humfeld im Jahre 1882 
der ſpätere Seeheld Otto Weddigen geboren. 

Außer dem ſchon genannten Brigadier Friedrich Florens 
von Weddigen haben noch zwei andere Verwandte des Seehelden 
dem Vaterlande im Kriege gedient. Eduard Imanuel, der 
Großvater des Dichters Otto Weddigen, ſtand vom November 
1813 bis 1815 als freiwilliger Jäger im minden⸗-ravensbergſchen 
Jäger-⸗Detachement; die Schlacht bei Waterloo machte er als 
Leutnant mit. 1818—36 war er Landwehroffizier im 15. Infan⸗ 
terieregiment in Minden. Die Kriegsmedaillen für 1813/14 und 
1815, das Eiſerne Kreuz und die Erinnerungsmedaillen von 
1863 konnten ſeinem Sarge nachgetragen werden. Sein Enkel, 
der Dichter Otto Weddigen, nahm am Feldzuge von 1870/71 
als Kriegsfreiwilliger im Füſilierregiment Nr. 73 teil und iſt 
Inhaber der Kriegsdenkmünze für Kombattanten von 1870/71. 
Von ſeinen Werken ſeien hier genannt die „Kriegsgedichte von 
1914“, die „Neuen Kriegsgedichte von 1914/15“ und die Bio- 
graphie des Seehelden, die in Kürze erſcheinen wird. 


Der Name Schleedorn. Wie in verhältnismäßig recht 
junger Zeit noch neue Familiennamen entſtanden ſind, zeigt 
folgender lehrreicher Eintrag, der ſich im Taufregiſter zu Ober- 
weimar bei Weimar findet. Daſelbſt (Bd. II, Bl. 147) wird über 
den erſten Fall des Jahres 1748 folgendes berichtet: 


Den 12. Januar früh 2 Uhr kam Rofina Catharina 
Fiſcherin unvermuthet, da gar niemand weder im Haufe 
noch im Ort ſich von ihr dergleichen eingebildet hatte, mit 
einem uneheligen Kinde, ſo ein Töchterlein war, nieder, 
welches d. 14. Jan. darauf getauft und Anna Sabina 
genannet wurde. Die Pathen waren: 1. Jungfer Anna 
Sabina Querndtin, Elias Querndt, Witnachbars allhier 
jüngſte Tochter, und 2. Joh. Tobias Gundermann, Caſpar 
Gundermanns, Inwohners und WMitnachbars allhier älteſter 
Sohn. Der Vater zu dieſem Kinde ſoll ihrer Ausſage nach 
ein ihr unbekannter Studente, der ſie im Schleedorn zu 
Erffurth mit Gewalt zu ſolcher That geworffen und ges 
zwungen, ſein, welches aber ſo wenig glaublich als 
wenn jene Weibsperſohn vorgegeben, daß ſie von einem 
incubo ſchwanger worden ſey. Inzwiſchen habe die Sache 
dem Fürftl. Oberconſiſtorio einberichtet und mehrerer Ent- 
ſcheidung, weil ſie mir alles zuredens ungeachtet kein ander 
Geſtändnis thun will, überlaſſen. Bleibt es bei dieſem 
Anonymo, fo möchte das Kind Anna Sabina Schlee— 
dornin heißen. 

Die Erwähnung des Incubus läßt darauf ſchließen, daß der 
Pfarrer ſelbſt an Hexen und ihre Orgien nicht mehr glaubte. 
Armin Tille. 


[SSS Bücherſchau. SSS SSS 


Zur Beſprechung eingegangene Bücher 
vom 1. bis 30. April 1915. 


Wir bitten unſere Mitarbeiter, ſich auf Grund dieſes Verzeichniſſes mit 
uns in Verbindung zu ſetzen wegen der mit verſehenen Bücher, fofern fie eines 
gerne beſprechen möchten. 

* Wilhelm Weidler, Die Künſtlerfamilie Bernigeroth 
und ihre Porträts. Altona (Elbe) 1914, Selbſtverlag des 
Verfaſſers. 174 Seiten. 

* Albert Heer, Das Heldentum des Wildhans von Breis 
tenlandenberg. Zürich 1915, Art. Inſtitut Orell Füßli. 
47 Seiten. M. 1.20. 

„Karl Heller, Rothenburg ob der Tauber im Jahrhun— 
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dert des großen Krieges. Ansbach 1915, Fr. Seybold's 
Buchhandlung. XXV und 411 Seiten. 

* Schmidt, Georg, Die Familie von Manteuffel. IV. Ab- 
teilung: Stamm Polzin und Arnhauſen des Pommerſchen 
Geſchlechts. Berlin 1915, J. A. Stargardt. IV u. 155 Seiten. 

* Dombart, Theodor, Geſchichte der Familie Schmederer. 
Als Manuſkript gedruckt. München 1915. 64 Seiten. 


Adolf Bartels, Kinderland. Erinnerungen aus Hebbels 
Heimat. Leipzig 1915, Armanenverlag Robert Burger. 473 S. 
Preis geh. M. 4.—, geb. M. 5.—. 

Für Kulturhiſtoriker ſind von jeher die Jugenderinnerungen 
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begabter Männer nützliche Quellenwerke geweſen. Aber die Zeit 
von 1800—30 haben wir da z. B. die trefflichen Schilderungen 
Karl Haſes und Guſtav Freytags, über die nächſten Jahrzehnte 
die von Rudolf Hayne und Julius Groſſe. In der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts iſt die kulturelle Eigenart der 
deutſchen Stämme durch den Induſtrialismus beeinträchtigt 
worden. Aber trotzdem gibt es aus dieſer Zeit immer noch 
kulturhiſtoriſche, intereſſante Erinnerungen. Da hat uns z. B. 
der Dichter und Literaturhiſtoriker Adolf Bartels ein ſehr an⸗ 
ſchauungsreiches Buch geſchenkt: „Kinderland. Erinnerungen aus 
Hebbels Heimat“. Er hatte das Glück in Dithmarſchen aufzuwachſen, 
wo in den ſechziger und ſiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
noch gar viel von dem alten ‚individualiſtiſchen“ Deutſchland 
zu finden war und gibt uns hier aus jener Zeit das allſeitige 
Bild einer norddeutſchen Kleinſtadt. Sehr anregend iſt für den 
Kulturhiſtoriker vor allem, was er uns von eigenartigen Lehrer— 
naturen, von ſchönen plattdeutſchen Kinderreimen, von „Origis 
nalen“ aus der Nachbarſchaft, von Sitten beim Feiern der Feſte, 
mitzuteilen hat. Doch auch die Familienhiſtoriker, namentlich 
diejenigen Niederdeutſchlands, ſollten nicht verſäumen, das Buch 
genau zu ſtudieren. Bartels gibt uns Auszüge der Kirchen— 
bücher, die von Hebbels Vorfahren mütterlicherſeits handeln und 
die von Daniel Schubart aus Süderdeich (um 1741) bis zu 
Antje Margaretha Schubart, Hebbels Mutter, alles Vorhandene 
über Taufe, Konfirmation, Verheiratung und Tod bringen. Aber 
auch ſonſt bietet das Werk mancherlei familiengeſchichtlich inter» 
eſſanten Stoff. Bartels' Mutter iſt eine geborene Brahmſt; ſie 
ſtammt aus derſelben Familie wie der berühmte Muſiker Johannes 
Brahms, der ſich auf ſeinen erſten Konzertprogrammen noch 
Brahmſt ſchrieb. „Nach den Nachforſchungen, die ein weitläufiger 
Vetter von mir in den Kirchenbüchern angeſtellt hat, iſt erſte 
Brahms zur Zeit des dreißigjährigen Krieges, wohl flüchtend, 
nach Dithmarſchen gekommen und hat einen Hof im Barlter 
Felde, an der Grenze von Geeſt und Marſch erworben, den noch 
mein Urgroßvater beſaß, aber nicht an ſeinen jüngſten Sohn, 
meinen Großvater Jakob Brahmſt, ſondern an ſeine Tochter 
Antje Brahmſt, die einen Bauern namens Teas Rave geheiratet 
hatte, vererbte.“ Von einem Guſtav Pomarius, den er kannte, 
ſagt Bartels, daß ſeine Familie auf einen Rektor gleichen Namens 
in Lunden zurückgehe, und dieſer ſtamme wohl von mittel⸗ oder 
ſüddeutſchen „Eppler“. Ich denke, es gibt noch eine andere 
Möglichkeit: der Lundener Rektor kann auch mit dem Paftor 
Baumgart-⸗Pomarius verwandt fein, der 1578 ſtarb. (Näheres 
über ihn, ſiehe Allgemeine deutſche Biographie, Band 2.) Man 
müßte da eben nachforſchen. Aus Schweden find nach Dith- 
marſchen eingewandert, erzählt Bartels, die Familien Tornquiſt 
und Dahlſtröm (S. 64), die weſtfäliſche Terheyde, die heſſiſche 
Herwig (S. 243). Möge das Buch die verdiente Würdigung finden. 
Dr. Ludwig Lorenz. 


Friedrich Krupp, der Gründer der Gußſtahlfabrik, in Briefen 
und Urkunden. Herausgegeben im Auftrage der Firma 
Fried. Krupp A. G. von Wilhelm Berdrow, Eſſen a. 
d. Ruhr 1915, G. D. Baedeker, Verlagshandlung - 
Vorwort, Inhaltsangabe, Text mit Anhang, Bers 
zeichnis der Briefe und Urkunden und alphabetiſches 
Namensverzeichnis. 239 S. Eine Ahnentafel (nicht 
Stammtafell) und eine Verwandtſchaftstafel und ver- 
ſchiedene Fakſimilia. 

Das vorliegende Buch bringt uns das zum teil noch nicht be⸗ 
nutzte Quellenmaterial zu der großen Veröffentlichung der Firma 


„ Familienge[Hhidtliche Blätter «! ewww Seer 


Krupp aus dem Jahre 1912 „Zum 100 jährigen Beſtehen der 
Firma Krupp und der Gußſtahlfabrik zu Eſſen an der Ruhr“, 
ſoweit es ſich auf den Gründer der Gußfſtahlfabrik, Friedrich 
Krupp, ſelbſt bezieht. Geſchöpft ift es meiſt „aus Geſchäftsbriefen 
und den Abſchriften oder Entwürfen der von Friedrich Krupp 
ſelbſt herrührenden Korreſpondenz“. Mit Recht betont der Her 
ausgeber im Vorwort, daß dieſe Quellen es nicht nur ermöglichen, 
„den bis vor kurzem faſt unbekannten Lebensgang Friedrich 
Krupps in ſeinen Triebfedern und Schickſalen deutlicher zu ver⸗ 
folgen“, ſondern auch „bemerkenswerte Beiträge zur Wirtſchafts⸗ 
und Induſtrie⸗Geſchichte der napoleoniſchen und der nadfol- 
genden Zeit“ enthalten. Lebensvolle, erzählende Darſtellungen 
beleben und ergänzen den Abdruck der Quellen. Etwas weiter 
ausgeholt iſt die Schilderung der Zeit von Krupps Kindheit und 
Jugend, um ihre Einwirkung auf „die unruhige und in mancher 
Hinſicht problematiſche Natur“ Friedrich Krupps zu beleuchten. 
Aus den abgedruckten Quellen geht vor allem deutlich hervor, 
unter welchen Schwierigkeiten die Gründung der Gußſtahlfabrik, 
Friedrich Krupps Lebenswerk, zuſtande kam. Nicht unintereſſant 
ſind die dem Texte beigegebenen charakteriſtiſchen Züge der Hand⸗ 
ſchriften Krupps, ſeiner Vorfahren und ſeiner Freunde. Außerdem 
dienen bisher noch nicht veröffentlichte Abbildungen von den 
Stätten ſeines Wirkens ſowie von Teilen des älteren Kruppſchen 
Grundbeſitzes dem Buche als anziehender Bilderſchmuck. 
Schmertoſch von Rieſenthal. 
Rofa Sucher, Aus meinem Leben. Breitkopf & Härtel, Leipzig 
1914; geh. M. 3.—, geb. M. à.—. 95 S. Text. 4 Abb. 

Das ſchlichte Bild eines reichen, ſchönen Künſtlerlebens, 
für uns intereſſant durch die Hinweife auf das muſikaliſche Ele» 
ment in der Familie der Künſtlerin, ſowie wegen der zahlreichen 
— innerlichen und äußerlichen — Beziehungen Rofa Suchers 
zu den Großen im Reiche der Tonkunſt, längſt Verſtorbenen und 
noch Lebenden. P. v. G. 
Eugen Reichel, Die Ahnenreihe. Roman in fünf Büchern. 

Berlin, Wilhelm Borngräber Verlag Neues Leben. 596 S. 

Ein Roman, der nicht nur der Unterhaltung der Lefer 
dienen, vielmehr zu höchſt ernſthaften Erwägungen anregen will. 
Da er beide Zwecke vollkommen erfüllt, ſei er den Leſern dieſer 
Zeitſchrift aufs Wärmſte empfohlen. 

Das Problem der ſogenannten natürlichen Kinder liegt 
dieſem Roman zugrunde. Meiſterhaft ſchildert Reichel das 
Leben eines Angehörigen der Kunſthandwerkerklaſſe, der das 
Unglück hat, das Produkt einer freien Liebe zu ſein, einer Art 
der Geſchlechtsgemeinſchaft, die in feiner Sippe geradezu ens 
demiſch iſt. Die Verwicklung wird dadurch noch geſteigert, daß 
die Geſchichte im beginnenden neunzehnten Jahrhundert und 
— ausgerechnet — in Juditten in Oſtpreußen ſpielt. Es würde 
zu weit führen, die verſchlungenen Wege dieſer Familiengeſchichte 
zu ſchildern. Wir müſſen uns mit einem warmen Lobe für die 
lebenswahre, wiſſenſchaftlich einwandfreie Darſtellung begnügen 
und wollen nicht unterlaſſen, hier aus dem Schluß des Buches 
deffen moralifche8 Ergebnis zum Abdruck zu bringen. „Und 
eine beſondere Familienſatzung ſchuf er, in der zu leſen war: 
daß in alle Zukunft kein Sohn und keine Tochter des Hauſes 
anders als mit Liebe heiraten ſollte; und daß, wenn ein Sohn 
oder eine Tochter liebte, ohne mit ihrer Herzensneigung zur 
Ehe gelangen zu können, die außerehelich zur Welt kommenden 
Söhne, falls ſie unverkrüppelt wäre, von den ältern des Vaters 
oder der Mutter, ohne Verſchleierung der Zukunft, an Kindes- 
ſtatt angenommen und ſo dem Geſamthauſe erhalten bleiben 
ſollten.“ P. v. Gebhardt. 


Ceecee Jeitſchriftenſchau. SSS 


Zeitſchrift für Brüdergeſchichte, VIII. Jg. 1914 Heft 12. 
W. Jannaſch, Erdmuthe Dorothea Gfin. v. Zinzendorf geb. Gfin. 
Reuß⸗Plauen (m. Namenverz .). 

Der Burgwart, XVI. Jahrg. Nr. 1. B. Ebhardt, Die 
Sprache deutſcher Burgen. — E. Gerland, Das Wohnhaus der 
Byzantiner. — Heft 2. Starke, Burg Anhalt im Harz. — Burgen 
an der engliſchen Küſte. 

Die Dorfkirche, VIII. Jahrg. Heft 5. u. 6. (Febr. u. März 
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1915): Unſer Landvolk im Weltkrieg. — Zur Brotfrage. — 
Kunſt u. Friedhof (m. Abb.). 

Unſer Egerland, XIX. Jahrg. 1915 Heft III. u. IV. „Eger- 
länder Landtag“ Landsmannſchaft Egerländer Hochſchüler in 
Prag (Kriegsliſte) — Bismarck in Karlsbad. 

Anzeiger des Germaniſchen Nationalmuſeums. Jahrg. 
1914, Heft III. u. IV. (Juli — Dezember). Verwaltungsberichte, 
Sammlungen, Austauſchverkehr. 
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Korreſpondenzblatt des Geſamtvereins der deutlichen 
Geſchichts⸗ und Altertumsvereine. 63. Jahrg., Nr. 1 u. 2. 
(Januar u. Februar 1915). Ernſt Müſebeck, Die urſprünglichen 
Grundlagen des Liberalismus und Konſervativismus in Deutſch⸗ 
land. — Das bayriſche Gemeindearchivweſen, Statiſtik u. Cre 
fahrungen (von den z. 3. feſtſtellbaren 3120 Gemeindearchiven 
ſind 649 fachmänniſch geordnet). — Wirkſamkeit der einzelnen 
Vereine (k. ſ. Komm. f. Geſchichte; Komm. f. neuere Geſch. 
Oeſterreichs; Oberlauſitzer Geſellſchaft der Wiſſenſchaften). — 
Archivweſen (Karlsruhe beabſichtigt die Einrichtung eines 
Scheffel⸗Muſeums u. Archives). 

Deutſche Geſchichtsblätter, 16. Band, Heft 2 (Febr. 1915) 
v. Wiedemann⸗Warnhelm, Die Polizei unter Joſef II. — Mite 
teilungen: Archive (Städtiſches Archiv in Göttingen, Fürſtlich 
Wiediſches Archiv in Neuwied, Stadtarchiv Colmar i. E.) — 
Hiſtoriſche Kommiſſion für Heſſen und Waldeck. — Heft 3/4 
(März u. April 1915). Herm. Wäſchke, Eindrücke vom Kur⸗ 
fürſtentag zu Regensburg 1630. — Bibliographie zur Geſchichte 
der Deutſchordens⸗Balleien. — Perſonalien (Georg Adalbert v. 
Mülverſtedt f). 

Heraldiſche Mitteilungen, bag. v. Heraldiſchen Verein 
„Zum Kleeblatt“ in Hannover. 1915. XXVI. Jahrg. (Januar — 
Februar). Verſammlungsberichte — Wappenweſen und Welt- 
krieg — 6 heraldiſche Kriegsmarken (gez. v. C. Wenzel Hannover. 
— Beilage: Deutſcher Kriegs⸗Wappenkalender. 


Der Deutſche Herold, XLVI. Jahrg. Nr. à, April 1915. 
Sitzungsberichte. — Ein Zeppelin'ſches Ehewappen (m. Abb.). 
— Das Grafendiplom der Grafen v. Jahnke. — $. F. Macco, 
Zum Totenſchild des Bürgermeiſters Chriſtof Staudt in Worms, 
+ 1549 (m. 1 Tafel). — Wappenkopien aus dem Bruderſchafts⸗ 
buche des um 1470 von Herzog Gerhard von Jülich⸗Berg ge- 
ſtifteten St. Hubertus⸗Orden (gez. v. L. Rheude). 

Heſſiſche Chronik. 4. Jahrg. Heft 4 (April 1915) A. Schädel, 
Briefe Ludwig Hegars an feine Braut (II). — W. Diehl, Aus 
alten Leichenreden (der Darmſtädter Hofbibliothek; Superinten⸗ 
dent Tobias Plauſtrarius, t 1632, und Johann Grandhomme, 
Schultheiß von Büttelborn, 7 1667) — Roth, Politik des 
Wetterauer Grafenvereins 1542 — 1553. — 


Mitteilungen des Vereins für Heimatkunde des 
Jeſchken⸗Iſergaues. IX. Jahrg. 1. Heft 1915, J. Kraus, Bes 
ſchreibung des Rederndenkmals in der Friedländer Stadtkirche 
(mit genealogiſchen Anmerkungen und doppelſeitiger Abbildung) 
— L. Hübner, Die Reichenberger Kantoren zur Reformationszeit. 


Maandblad van het Genealogisch-heraldisch Genoot- 
schap „De Nederlandsche Leeuw“. 33. Jahrg. Heft 1 Januar 
1915. Gansneb gen. Tengnagel. — Protestantsche Doodregisters 
van Venlo. — Kwartierstaten van Delftsche Vroedschapen. — 
Afstammelingen van Bartholomeus van Eck (van Panthaleon) 
en von Bertram van Eck (van Panthaleon), — Van Limpurg Stierum. 

Niederfadfen, 20. Jahrg. Heft 9—14 (1. Febr.—15. 
Apr. 1915). Bertheau, Die Anſiedelung niederſächſiſcher Familien 
in den Städten Mecklenburgs und Vorpommerns im 13. Jahrh. 
— Exlibris Theodor Benecke — A. Obſt, Juſtus Brinkmann f. 


Der alte Garniſonfriedhof in Harburg. — Bismarck und Nies 
derſachſen. — J. Papſt, Kloſter Grafſchaft. 

Mitteilungen des Vereins f. Geſch. u. Naturwiſſen⸗ 
ſchaften in Sangerhauſen u. Umgebung. 8. Heft 1912 u. 
[9. Heft] 1913. Die Landwehren im Kreiſe Sangerhauſen. — 
Die vors u. frühgeſchichtlichen Wallburgen im Kreiſe Sanger⸗ 
hauſen. — F. Schmidt, Die Wüſtungen in der Umgegend von 
Sangerhauſen. ; 

Archives Héraldiques Suisses—-Schweizerifhes Archiv 
für Heraldik. W. Merz, Die Gemeindewappen des Kantons 
Aargau (Fortſ.). — Lienhard⸗Riva, Contribution a un armorial 
du Tessin (suite). — C. Benziger. Die ſchwyzeriſchen Exlibris 
des ausgehenden 16. Jahrhunderts. — Armoiries communales 
suisses. — 


Jahresbericht des Thüringiſch⸗Sächſiſchen Vereins 
f. Erf. d. vaterl. Altert. und Erhaltung ſeiner Denkmale über 
d. Vereinsj. 1913/14. G. Krüger, Das Ende der Univerfitat 
Wittenberg. — K. Pilling, Naumburgs Geſchichte in der 
Reformationszeit. — H. Krahmer, Die halliſche Juriſtenfakultät 
in ihrer erſten u. zweiten Generation. — O. Eckſtein, Entſtehung 
u. Entwicklung d. aſkaniſch⸗ſächſiſchen Balkenſchildes. — G. 
Schmidt, Karl Wilhelm Naundorf. — A. Wächter, Neuere Feſt⸗ 
ſtellungen zur Lebensgeſch. Aug. Herm. Franckes. — M. Sauer- 
landt, Der halliſche Goldſchmied Jobſt Kammerer. — 


Archiv des Hiſtoriſchen Vereins von Unterfranken und 
Aſchaffenburg, 56. Bd. Würzburg 1914. Th. Henner. Zur 
Jahrhundertfeier der Vereinigung der fränkiſch⸗würzburgiſchen 
und der Aſchaffenburger Lande mit dem Königreich Bayern. — 
Th. J. Scherg. Der Verkauf der ſäkulariſierten Domherrnhöfe 
in Würzburg. — A. Amrhein. Die Würzburger Zivilgerichte 
erſter Inſtanz (1. Teil; m. Namenverz.). 

The Utah Genealogical and Historical Magazine, Vol. 
VI. Nr. 1 (Jan. 1915). The Wells Family Genealogy — Hints 
for Pedegree Hunters. — American Family Societies. Die Lifte 
enthält folgende Familiennamen: Alden, Applegate, Bartlett, 
Bangs, Babbitt, Ballou, Bates, Bradſtreet, Breeſe, Bulkeley, 
Bunker, Chamberlain, Chapin, Cheſter, Clough (Cluff) Conant, 
Doane, Dudley, Emery, Fairbanks, Fogg, Folfom, Goodwin, 
Gowing, Hildreth, Jewett, Kimball, Larkin, Loomis, Lord, Locke, 
Mack, Miller, Nye, Parker, Packard, Putnam, Randall, Reade» 
Reed, Rice, Robinſon, Sanford, Shedd, Slocum, Small, Stetſon, 
Stackpole, Starr, Underhill, Tower, Weare, White, Wilcox, Wing, 
Wolcoft, Woodruff, Willard.) 

Vierteljahrsſchrift für Wappens, Siegels und Famis 
liengeſchichte, hgg. v. Verein „Herold“ in Berlin, XLIII. Jahrg., 
Heft 1. E. Gritzner, Auszüge aus dem älteſten Kirchenbuch von 
Veitsberg (Sachſen-Weimar) (1647—1700, Adelige und Bürger- 
liche). — H. E. v. Gottberg. Genealogie des pommerſchen Ge- 
ſchlechts v. Lemcke. 

De Wapenheraut, 19. Jahrg. 4. Lig. van Beuningen van 
Helsdingen, Het geslacht van Helsdingen. — Wildemann, Oor- 
konden van der Muelen. — Van Keppelfox. — Genealogisch 
fragment de Rotte. — Kleine berichten. 
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Alle für die folgenden Abteilungen beſtimmten Einſendungen werden in großer, deutlicher Handſchrift oder Maſchinenſchrift auf 
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— Gelegenheitsfindlinge. I =| 


Daute. 

Caſpar Daute, „ein Abdecker von Halberſtadt“, verm. 
Borna 9. 11. 1623 mit Catharina, Wwe. d. Hans Degen, Ab⸗ 
decker Borna. (Quelle: Kirchenbuch Borna.) 

Baumeiſter Karl Daut, f Gablonz 21. 10. 1914. 63 Jahr 
alt. P. v. Gebhardt. 


Haſenbalg. 
Leutn. d. Ref. im 3. K. S. Inf.⸗Reg. Nr. 102, Wilhelm 
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Haſenbalg, Watenſtedt, Helmſtedt, gefallen bei Hurtebife 25. 
oder 26. 1. 1915. (Quelle: Sächſ. Verluſtliſte Nr. 107. 
P. v. Gebhardt. 


Kannegießer. 

In der Kunſtkammer von Jean Metzler in Berlin W., 
Kleiſtſtraße 42 iſt eine Taſſe ausgeſtellt, die in zartlilaroſa die 
goldene Inſchrift trägt: „Jeder Tag vermehre Deine Freuden.“ 

Die Obertaſſe hat drei vergoldete Füße, ebenſolche Henkel 
und Blumengewinde. Dieſelben Blumengewinde in einem zart⸗ 
lilaroſa Streifen hat die Untertaſſe, die in weißem Mittelſtück 
die goldene Inſchrift trägt: J. D. Kannegießer 29. April 1827. 

Ref. QOuaſſowski. 
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Klockgether. 

Henning Klockentheer (wohl mißverſtändlich für Klock— 
gether!), Ackerknecht co Oſchersleben 4. 2. 1704 Igfr. Dorothea 
Beherſtedt, Tochter des Heinrich Beyerſtedt, Arbeitsmann in 
Gersleben. — (Quelle: Kirchenbuch Oſchersleben Bode.) 

P. v. Gebhardt. 
Maybaum. 

Maybaum, Johann Philipp, Vater und Sohn, fertigen 
1776 eine neue Kirchenuhr für die St. Aurelienkirche in Straß— 
burg (Kirchenchronik). 

Maybaum, Johann Ludwig, franzöſiſcher Artillerie- 
Kapitän, in Straßburg geb, ftirbt 31. 10. 1816 in Douai an den 
Folgen einer Geſchoßexploſion. 

Adolf Hoffmann. 
Schatz. 

Michel Schatz, Bürger zu Eisleben, „der Herren ſiriſchen (?) 
Geſellſchaft zu Nürnberg Buchhalter“, verm. Borna 24. 11. 1601 
mit Marta, Tochter des 7 Abraham Porn zu Salitz, Stief— 
tochter des Philipp Lochmann. (Quelle: Kirchenbuch Borna.) 

P. v. Gebhardt. 
Nanft. 

Martin Ranft „von der Wechſelburg“, oo 1643 in Regis. 
Tochter getauft 1645. (Quelle: Kirchenbuch Regis.) 

P. v. Gebhardt. 
Strauß. 

Bendictus Strauß. Dr. jur. aus Leipzig, begr. Borna 
Juni 1666. — (Quelle: Kirchenbuch Borna.) 

P. v. Gebhardt. 


= Nundfragen und Wünſche. = 


Nr. 111. Freiherr von Boineburg. 
Der Liebenswürdigkeit eines Leſers der FORI verdanke 


ich ein Notariatsdiplom, das Johann Henri Thilenius. 


Dr. med. und Comes palatinus (1696—1766) im Jahre 1753 auge 
ſtellte. Der Eingang lautet: „Demnach der Reichs Freye Hoch 
wohlgebohrene Herr Philip Wilhelm Chriſtoph Freyherr Von 
Boineburg zu Langsfeld, Büchenau und Kelbern, Kayſerl. 
perpetuirlicher Pfaltz- und Hof⸗Graff, Churfürſtlr. Maynz. 
Cammeren und Ober- Amtmann Bender Aemter Amenobourg 
und Neuſtadt p. in Krafft des Von Romifd, Kayſerlicher Majes 
itaet, Ferdinando dem dritten Sub dato Regensburg den Iten 
Sept. 1653 erhaltenen Diplomatis und Vermittelſt dep Ihm ers 
theilten perpetuirlichen gewalt mich mit wohlbedachten Rath 
und gutem wiſſen in die Ehre und Würde Ihro Kayſerl. Maje» 
ſtaet und des Heil. Römiſchen Reichs Pfaltz⸗ und Hoff-Graffen 
Comites palatini genandt, erhoben, und mir unter andern die 
ſonderbahre Kayſerl. Gnade und Wacht zugeeignet, geſchikt bes 
findende Perſohnen zu Notarien zu creiiren, inmaßen aus 
meinem am dten Suny 1738 darüber ausgefertigten Diplomate 
§ 1 des mehrern erhellet; .. Nach einer Auskunft, die der 
Herausgeber von Strieders Hef. Gel.-Geſch. im Jahre 1806 ers 
hielt (Caſſel, Landesbibl. M. S. Haff. fol. 150), hatte Th. ans 
geblich die Befugnis „zu adeln (? D. Schriftltg.), unehrliche 
Leute ehrlich zu machen, und unehelich Gebohrenen die Rechte 
der ehelich Geborenen 3. B. das Recht in Zünfften aufgenommen 
zu werden, zu ertheilen, auch kayſerliche Notarios zu machen“. 

Ich fuhe das Diplom, durch das Thilenius die kleine 
Comitive erhielt, und bitte um Nachweiſung von Archiven, in 
denen Archivalien des oben genannten Freiherrn von Boine— 
burg geſucht werden könnten. Anfragen in Marburg, Wien, 
Wieſentheid waren ergebnislos. Ferner würde ich für Die Wit 
teilung weiterer von Th. ausgeſtellter Diplome uſw. dankbar 
ſein; Auslagen werden gern erſtattet. 

Hamburg. Prof. Dr. Thilenius. 

*) Wir bitten alle Einſendungen möglichſt knapp zu faſſen und, damit 
Druckfehler vermieden werden, die Namen und Zahlen in deutlicher Schrift. 
Kürzungen behalten wir uns vor. Fur jede Umfrage nehme man ein befons 
deres Quart⸗Blatt mit breitem Rand. Wir bitten ferner, vor Cine 
ſendungen von Anfragen die zunächſt in Betracht kommenden Quellen (uns 
bedingt die Kirchenbücher) und auch die allgemein zugängliche Literatur 
(Nangliſten, Adreßbucher, Gothaer Taſchenbücher) zu Rate zu ziehen. Auch 
werden die Nachforſchungen febr erleichtert, und es wird vergebliche Arbeit 
bepart, wenn kurz angegeben wird, wo und mit welchem Erfolg der Einſender 


erſreits geforfcht hat. Anfragen im Umfang bis zu 16 Zeilen fur jedes Heft 
werden koſtenlos veröffentlicht: jede weitere Zeile wird mit 50 Pfg. berechnet. 
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Nr. 112. Brunſich. 

Juſtus Hartwig Brunſich F 5. 7. 1754 als Bürgermeiſter 
zu Münder a. Deiſter. * um 1700; er gehört wahrſcheinlich der 
hannöverſchen Familie Brunſich, aus der Mitglieder 1752 und 
1780 unter dem Namen Edle von Brun geadelt wurden. Ers 
wünſcht Nachrichten über Geburtsort, Familie und Vorfahren. 

Berlin Grunewald. Aſſeſſor Gerhard Jep. 


Nr. 113. Bubbel, Lepfien. 

Ich bitte um Nachrichten über Träger meines Namens 
und über meine Familie (Aachen, Altona, Bielefeld, Berlin, 
Cöln, Düſſeldorf, Königsberg i. Pr. und Schnelſen i. Holft. be- 
kannt). Wer ſind die Vorfahren des Inſtmann Gottfried 
Bubbel und feiner Frau Leonora geb. Anſtein (auch Ang» 
ſtein und Hansſtein) in Dahlheim, ſpäter in Jeruſalem 
(beides bei Königsberg i. Pr.), die 1816 bis 18 in Seligenfeld 
(ebendort) taufen ließen. Die Kirchenbücher verſagen, wohin 
wende ich mich nun? Wann und wo heiratete Johann Friedrich 
Bubbel, “ Jerufalem 1.4.1820, 7 Altona 6. 8. 1902, Juſtine 
Lepſien? 


Hamburg. Arthur Bubbel. 


Nr. 414. Graßhoff. 
Geſucht werden die Söhne bezw. Nachkommen 
1. des Kriegs- und Domänenrats Johann Heinrich Graßhoff, 
der um 1796 zu Halberſtadt lebte; 
2. des Geheim. exped. Sekretär Carl Ludwig Reinhold Graß⸗ 
hoff zu Berlin 1776; 
3. des Artillerie-Leutnant Johann Carl Auguſt Ferdinand 
Graßhoff, ſpäter von Graßhoff, lebte 1808 wo? 
des Artillerie-Major Otto Auguſt Ehrenreich von Graßhoff; 
„des Premier-Leutnant beim ehemaligen Garnifon «Rgt. 
v. Mülbe Ferdinand Emilius Graßhoff (1767). 
Heiligenhafen i. Holſtein. Graßhoff. 


Nr. 115. Guſtedt. 

Caſpar Guſtedt, angeblich 28. 11. 1670 zu? f 26. 3. 1725 
zu Harsleben (Braunſchweig) als Paſtor Primarius, war erſt 
Paftor zu Badenhauſen, feit 1713 in Harsleben; dort nichts zu 
erfahren. Erwünſcht Geburtsort, Herkommen und Vorfahren 
von ihm und ſeiner Ehefrau, deren Name unbekannt iſt. 

Berlin- Grunewald. Aſſeſſor Gerhard Jeß. 


Nr. 116. (von) Heydenreich. 

Geſucht werden: 1. Geburts-, Vermablungs-, Sterbetag 
und sort von Chriſtian Ludwig von Heydenreich. Dieſer war 
1697 Leutnant im Kurf. Gadf. Röbel'ſchen Regiment zu Fuß, 
24 Jahre alt, aus der Mark gebürtig und verließ das Regiment, 
um nach Ungarn zu gehen. Später war er ſächſ.⸗poln. Obrijt- 
leutnant, 1715 Kaiſerl. Ruff. Obriſt u. 1731 Kaiſ. Ruff. Generals 
major. Er heiratete zwiſchen 1736 und 1744 Judith Rebecca 
verw. Bergrätin Lehmann geb. Wagner (F 1760 in Dresden) 
und ſtarb vor 1745. 2. Trau- und Sterbetag und ort von 
Elias Gottfried (von) Heydenreich, Churf. Brandenb. Haupt- 
mann, * 1639 zu Frankenhauſen a. Kyffh. Seine Gemahlin war 
Eliſabeth geb. Sturm, die 1690 als Witwe in Berlin lebte. Ent— 
ſchädigung ſür erſtmalige einwandfreie Nachweiſung wird nach 
Maßgabe der in Nr. 4 (1913) enthaltenen Anfrage verdoppelt 
gewährt. 

Leipzig. 


Cl & 


Rechtsanwalt Dr. jur. Heydenreich. 


Nr. 417. Hofmann. 

Geſucht werden die Nachkommen von Samuel Auguft 
Hofmann, * 4. 9. 1765 zu Nenkersdorf, 1817 Kaufmann in 
Moskau. 

Schotten (Oberheſſen). 


Nr. 118. Judex. 

Ich bitte um Nachweis über Vorkommen des Namens 
Judex heute und in früherer Zeit und um Nennung von 
Werken über die Beſiedelung Mährens durch Deutſche nach 
dem 30 jährigen Kriege. 

Mähr. Kromau. Direktor Hans Judex. 


Nr. 419. Schloß Petronell. 
Wer iſt der Eigentümer des Schloſſes Petronell bei Bruck 
an der Leitha in Niederöſterreich? Wohnt der Beſitzer dort, 


156 


Kreisamtmann Schäfer. 
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oder wer ift Verwalter? Iſt in der Bilderſammlung des 
Schloſſes ein Bild der Helene Scharſegin, Gemahlin des Andreas 
Eberhard Freiherr von Rauber, Herrn zu Petronell, Thalberg 
und Reineck, oder ihrer Mutter, einer Gräfin von Oftfriesland? 
Hameln. v. Ehrenkrook. 


Nr. 120. Preßler, Breßler, — Nicola, Nikola, — 
Schramm, — Znom, Znam, Znoom. 
Bitte um Nachricht, wo Nachrichten über dieſe Namen zu 
finden ſind, und wo Familien dieſer Namen ſäſſig ſind. 
Prag⸗Lieben. Fabrikdirektor Preßler. 


Nr. 121. Rhode, von Voß. | 
Konrad Heinrich Rhode, Amtmann zu Erichsburg im 
Hannöverſchen; oo 1686 Margarethe von Voß „aus Weſtfalen“. 
Dieſe war vorher verheiratet mit dem 1684 T Joh. Heinrich 
Schlemm, Amtmann zu Erichsburg. Erwünſcht Nachrichten über 
Herkunft uſw. der Margarethe von Voß. 
Berlin-Grunewald. Aſſeſſor Gerhard Jeß. 


Zu Nr. 16/1913. Lauth. 
H. F. W. Lauth, Hamburg⸗Bergedorf, Lamprechtſtraße 15. 
(Adreßbuch). 
Hamburg. Arthur Bubbel. 


Zu Nr. 17/1913. von der Linde. 
Bd. 1 der „Mitteilungen aus der Stadtbibliothek zu Königs 
berg i. Pr.“ führen drei Träger des Namens auf. 
Hamburg. Arthur Bubbel. 


Zu Nr. 116/1913. Schramm. 
Johann Schramm, Kaiſerl. Hofpfalzgraf 1727 in Bonn 
(Deutſcher Herold 1914, IV. Heft, S. 99). 
Hamburg. Arthur Bubbel. 


Zu Nr. 385/1913. Götz, Goetze. 

„Anno 1729 auf St. Johannis Baptiſtae tag .... Joann 
Cafpar Götz .... H. Goetz, 1688 Schützenkönig, Caſparus 
Goetz, 1713 Schützenkönig. (Aus „Die Entſtehung der mittel» 
alterlichen Brüderſchaften und die Johannes⸗-Brüderſchaft in 
Senden i. W.“ Niederſachſen, Juli 1914). 

Hamburg. Arthur Bubbel. 


Zu Nr. 15/1913. Mifler. 


Superintendent Lizentiat Miſler huldigt im Jahre 1692 


König Karl XI. von Schweden in Verden a. d. Aller. („Nieder- 
ſachſen“ April 1914). 
Hamburg. Arthur Bubbel. 
Zu Nr. 170/1913. Bockelmann. 

Hgauswirt Jochim Bockelmann und Frau, 1637 und 1644 
in Oldendorf (Gem. Zeven) und Hauswirt Harmen B. und Tods 
ter, zur ſelben Zeit in Brüttendorf (Gem. Zeven) wohnhaft. 
(„Niederſachſen“ [Familienarchiv] Juli 1914). Ferner wohnt ein 
Heinrich B. zurzeit in Biſpingen (Hann.). 


Hamburg. Arthur Bubbel. 


Zu Nr. 136 und 269. Rofe. 
1386. ,Simili modo anno 80 Nicholaus Rose, civis de 
Koningsbergh ...“ (Urkundenbuch der Stadt Königsberg i. Pr. 
1256—1400, ©. 109). 


Hamburg. Arthur Bubbel. 


) Kürzungen und ſachgemäße Vereinigung mehrerer auf eine Rund« 
frage eingehenden Antworten fowie die Zurückweiſung von Antworten ohne 
Quellenangabe behält ſich die Schriftleitung vor. 


Zu Nr. 185. Pagetzold. 

Tambour Paetzold, 12. Komp., Inf.-Reg. 31 nahm an der 
Schlacht bei Beaumont 1870 teil. (Regimentsgeſchichte.) 

Hamburg. Arthur Bubbel. 

Zu Nr. 375. Spätlinge. 

Johann Phroneus von Finnen, Kurfürſtl. Brandenburg. 
Amtmann zu Sommerſchenburg co l. 1676 Melufine Veronica 
Ritter, * 1. 4. 1626, f 20. 2. 1699, II. Anna Ilſa Schnäbelin 
* 1666. — Seine Tochter Johanna Veronica oo 1. 11. 1716 
Brandan Meibom, berühmten Profeſſor zu Helmſtedt * 1678, 
T 1740. Die erſte Ehe war nach der Leichenpredigt der erſten 
Gattin (in der Kgl. Bibliothek in Hannover) zwar „quod sterile“, 
aber Johanna Veronica muß nach den feſtſtehenden Daten m. E. 
doch die Tochter der mindeſtens 51 jährigen Meluſine Veronica 
Ritter geweſen ſein, worauf auch der Name der Tochter deutet. 
Heinrich Johann Meibom nennt allerdings die zweite Frau in 
einem Glückwunſchgedicht zu ihrem 67. Geburtstage feine „herz 
liebſte Großmama“. 

Hameln a. W. von Ehrenkrook. 

Zu Nr. 383. von Sievers. 

Es gibt ein Buch über den ruſſiſchen Staatsmann Grafen 
Sievers, das ich beſitze, Graf Jakob Johann von Sievers“ 
und „Rußland zu deſſen Zeit“ von Dr. Karl Ludwig Blum. 
(Leipzig und Heidelberg, Winterſche Verlagsh. 1864). Es iſt der 
Auszug aus einem großen Abändigen Werk desſelben Verfaſſers: 
„Ein ruſſiſcher Staatsmann. Des Grafen Jakob Johann 
Sievers Denkwürdigkeiten zur Geſchichte Rußlands.“ 

Schloß Thammenhain. Frhr. v. Schönberg. 

Zu Nr. 394. von Natalis. 

Leutnant Natale (1 Köln) im Infanterie-Leibregiment 
Großherzogin, 3. Großherz. Heſſiſches, Nr. 117, (Ranglifte der 
Kgl. preuß. Armee für 1914, S. 702). 

Berlin N. 65. Dr. Martin Wagner. 

Zu Nr. 399. Graf Wurmſer. 

Es wird wohl der Reichsgraf Dagobert Sigismund 
Wurmſer, öſterreichiſcher Feldmarſchall,“ Straßburg 22. 9. 1724, 
T Wien 23. 8. 1797, fein. Vergl. über dieſen: Stieve, Dag. 
Sig. Reichsgraf v. W. Ein elf. Lebens- und Charakterbild. 
(Jahrb. d. Vogeſenklubs, XX.) — Engel, Karl, Feldmarſchall 
Dag. Sig. Reichsgraf v. W. Eine Erinnerung an einen vere 
geſſenen Sohn des Elſaß. (Straßburger Poſt 1900, Nr. 595, 
599 und 602. 

Straßburg i. E. Adolf Hoffmann. 

Zu Nr. 101. Böckel. 

Heinrich d. Ae. Meibom, poeta laureatus unter Rudolf 11. 
œ Sophie Böckel, Tochter des Leibarztes in Wolfenbüttel 
David Böckel und der Elifabeth Grapendorf; deffen Vater Corne— 
lius Böckel aus Rotterdam war Waler zu Antwerpen, ſpäter 
zu Hamburg und verheiratet mit Anna Diricke aus Swoll 
(Zwolle?) (deffen Vater Martin Böckel, Dr. med. zu Rotterdam 
geſt. 1510 war der Sohn eines Architekten Böckel). 

Hameln a. W. von Ehrenkrook. 

Zu Nr. 108. Schirlitz. 

Weine handſchriftliche Pfarrermatrikel der Provinz Sachſen 
enthält auch zahlreiche Angaben über die Nachkommen des an⸗ 
gefragten Pfarrers Karl Chriſtoph Schirlitz, die ich gern gegen 
Erſtattung der Schreibkoſten überſende. 

Magdeburg. Konſiſtorialſekretär Machholz. 

Zu Nr. 110. Stobwaſſer. 

Ich empfehle Anfrage bei Gefängnisprediger Stobwaſſer 

hierſelbſt. 


Magdeburg. Konſiſtorialſekretär Machholz. 


In dieſer Abteilung ſoll u. a. fortlaufend über die beſtehenden Verbände, ihre Tagungen, Veröffentlichungen, Pläne uſw. berichtet werden. Hierdurch iſt die 


Möglichkeit gegeben, 


auf leichte Art andere Verbände davon zu unterrichten und ſo den gegenſeitigen Verkehr zu pflegen. 


Ferner ſteht der Raum auch 


zur Verfügung, wenn die Gründung neuer Verbände geplant iſt, und Zuſammenkünfte und Tagungen angeregt werden ſollen. 


von Düring'ſches Familienblatt, Jahrg. 1915. H. Band, 
Nr. 37. Todesanzeigen. — Arthur Karl Friedr. Frh. v. Düring 
T 8. X. 1914. — Gedicht auf deffen Tod von Rudolf Herzog. — 


157 


Kriegsteilnehmer. — K. v. Düring, Entſtehungsgeſchichte, Entwick⸗ 
lung und Stellung des heutigen Adels. 

Beiträge zur Geſchichte der Familie Heller 1. Jahrg. 
1915 Nr. 1. G. P. Heller, Haus Heller. 
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Der Lenzgarten. Verluſtliſte. — Nekrologe. — Briefe 
aus Feindesland. — Gemeinnützige Stiftungen und Vermächt⸗ 
niſſe. — Familiennachrichten. 


Familienblätter für die Familie Scheffer, 1. Jahrg., 
Nr. 1., Juli 1914. Familiennachrichten. — Verband der Wetters 
auer Familien Schäfer. — 


Familiengeſchichtliche Blätter wenn „ö! 


Familiengeſchichtliche Blätter der Familie Scriba, 
16. Jahrg. Nr. 1, April 1915. Familiennachrichten, Feldpoſtbriefe, 
Kriegsgedichte. 


Spieh {dhe FamiltensZeitung, 2. Jahrg. Heft 1/2, Januar 
und April 1915. Familienerinnerungen. — Namensvettern. — 
Kriegs nachrichten und Feldbriefe. 


| Nachrichten der Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. | 


Zur Kenntnis. 


Wir freuen uns auch heute wieder — freilich etwas ver— 
ſpätet — der Zuſtimmung zweier unſerer Freunde zu unſerem 
Geleitwort auf der erſten Seite des Januarheftes Raum geben 
zu können. Sie und manche andere Äußerungen aus dem 
Leſerkreiſe beweiſen uns, daß wir im Sinne der Mehrzahl 
unſerer Mitglieder gehandelt haben. 

1. 

„Das Geleitwort zu Nr. 1 dieſes Jahrganges hat in jeder 
Richtung meinen Beifall. Ich würde es ſehr beklagt haben, 
wenn man den Betrieb der Zentralſtelle und die Herausgabe 
der Familiengeſchichtlichen Blätter für die Kriegsdauer eingeſtellt 
hätte. Der Wiederanfang nach dem Kriege würde mit vielen 
Schwierigkeiten verbunden ſein! Auch hier muß durchgehalten 
werden, ſchon der Beamten wegen, aber auch der Sache wegen! 
Die gegenteilige Entſchließung würde zu großen Einbußen, zu— 
mal an ideellen Werten, führen. Die von Ihnen hervorgehobenen 
Gründe ſind ſchlechthin überzeugend. Es iſt nicht richtig, daß 
es jetzt keine familiengeſchichtlichen Intereſſen zu pflegen gelte. 
Gewiß beherrſcht der furchtbare Ernſt des Tages unſere Gemüter, 
gewiß ift unſere ganze Willensenergie auf den Schutz des Baters 
landes, aller ererbten und erarbeiteten Werte, deren Hüter wir 
bisher geweſen find, auf den Sieg des Rechtes, der Wahrheit 
und des Fortſchrittes der Menſchheit eingeſtellt, den Sieg um 
jeden Preis! Aber daneben ſuchen alle Volkskreiſe Ablenkung 
auf dem friedlichen Gebiete des deutſchen Gemütslebens. Und 
da ſollte der ſinnende Blick daran vorübergleiten, daß die Pers 
ſönlichkeit der Helden, die für uns kämpfen, bluten und ihr Leben 
opfern, das familiengeſchichtliche Intereſſe wie kaum ein anderes 
beſchäftigt? „Wer iſt es“, fragen die Außenſtehenden, wenn 


ſie die Liſten der Verwundeten, der Gefallenen, der mit dem 


Eiſernen Kreuz oder landesherrlichen Ehrenzeichen Geſchmückten 
leſen; hat nicht ſchon ſein Vater, ſein Großvater das Eiſerne 
Kreuz erworben, ift nicht ſchon fein Vater, fein Großvater in 
Frankreich gefallen? Die Eltern, die Gattin, der ganze Familiens 
kreis fragen: wie befriedigen wir das Herzensbedürfnis, das 
Andenken unſeres gefallenen Helden der Mitwelt und Nachwelt, 
beſonders im Kreiſe feiner Geſchlechtsgenoſſen, lebendig zu ers 
halten? Damit iſt der familiengeſchichtlichen Forſchung und 
Sicherſtellung und in ihrem Dienſte der Bildnis⸗ und Denkmal⸗ 
kunſt ohne weiteres das Wort erteilt! Daran knüpfen ſich von 
ſelbſt die beſonderen Aufgaben der wiſſenſchaftlichen Genealogie 
in einer Fülle, wie kaum in einer anderen Zeit. Selbſt die 
Tageszeitungen dienen dieſem allgemeinen Intereſſe unabläſſig. 
Nicht nur zahlreiche Provinzblätter und Landeszeitungen, ſondern 
auch die größten allgemeinen Blätter fügen ihren Liſten und 
Berichten Hinweiſe auf genealogiſche und heimatliche Zuſammen⸗ 
hänge, wie andere bekannt gewordene Glieder derſelben Familie 
neben allgemeingeſchichtlichen Bemerkungen bei. Tritt ein bis⸗ 
her nicht bekannter Name durch hervorragende Taten leuchtend 
hervor, ſo bringen ſie ſofort genealogiſche Nachrichten über ſeinen 
Träger, die dem ganzen Volke ein Bedürfnis find. Man ver= 
folge beiſpielsweiſe die Mitteilungen im „Tag“ unter den Über 
ſchriften „Vor dem Feinde gefallen“ und „Das Eiſerne Kreuz 
erhielten“, ſowie in den wöchentlichen Aufſätzen „Aus dem 


geſellſchaftlichen Leben“ des Schriftleiters der „Mitteilungen“ 
der Zentralſtelle Herrn Dr. Kekule von Stradonitz. 

Und da ſollten die Zentralſtelle und die Schriftleitung der 
Familiengeſchichtlichen Blätter gerade jetzt ihre Tätigkeit ein« 
ſtellen? Nimmermehr!“ Schilling-Trigophorus. 

II. 

„Meine Frau ſchickt mir immer die Familiengeſchichtlichen 
Blätter nach, und ich freue mich, daß Sie dieſe auch während 
des Feldzuges weiter herausgeben. Bei dem jetzigen Gtellung3- 
kampfe bleibt manche Minute zur Durchſicht frei, und ſie bringt 
dem rauhen Krieger Erholung und Vertiefung in der lieb» 
gewonnenen Forſchungsarbeit.“ Heidler. 


Eingänge (vom 1. bis 30. April 1915). 


Für die Bücherei: Geſchenke: von W. von Diirings 
Leipzig: 1. Ranglifte des deutſchen Ritterordens für das Jahr 
1914. — 2. 19. Rechenſchaftsbericht des Zentral⸗Hilfsvereins der 
deutſchen Adels-Genoſſenſchaft über das Jahr 1906. — Von der 
Fürſtlich Caſtellſchen Domanialkanzlei⸗Caſtell: Stammtafel des 
mediatiſierten Hauſes Caſtell, 1885. — Von der Königl. Bayr. 
Akademie der Wiſſenſchaften⸗ München: Heigel, von, Benjamin 
Thompſon Graf von Rumford 1915. — Von Frau von Mans 
ſtein⸗Eutin: Chronik des Geſchlechts von Manſtein. 1. Nachtrag 
1914. — Von W. Albers⸗Traupel: Evans, Our Old Nobility, 
1884. — Von Dr. Wecken, z. Bt. im Felde: Annuaire de l’Asso- 
ciation amicale des anciens élèves de l' Ecole Centrale des Arts 
et Manufactures. (Promotions de 1832 à 1911). Paris 1912. — 
Bon Paftor Georg ShmidtsHalle: Schmidt, Die Familie von 
Manteuffel 1915. — Von Archivrat Dr. Files Weimar: Deutſche 
Geſchichtsblätter, 14. Band, 1912/13. — Von Dr. Karl Schmede⸗ 
rers München: Dombart, Geſchichte der Familie Schmederer, 1915. 

Kauf bezw. Tauſch: Stammtafel des mediatifierten Haus 
ſes Leiningen, 1885. — Mitteilungen der Vereinigung für Gotha⸗ 
iſche Geſchichts⸗ und Altertumsforſchung, Jahrgang 1913/14. — 
Pöllnitz, von, Das galante Sachſen. — Köckritz, von, Geſchichte 
des Geſchlechtes von Köckritz von 1209 — 1512 und der Schleſiſchen 
Linie bis in die Neuzeit, Breslau 1895. — 

Für das Archiv: Von Dr. Otto Weddigen⸗ Berlin: 1. Aus⸗ 
führlicher Lebenslauf mit Stammbaum. — 2. Ein Exlibris und 
zwei Bildnis⸗-Siegelmarken. — 

Zeitungsausſchnitte (beſonders Familienanzeigen): von 
Archivar Dr. Wecken, 3. Zt. im Felde. — Fräulein Helene Dobbel- 
ſtein Arnsberg b. Tharau. — W. von Düring⸗Leipzig. — Rammer- 


herr Dr. Kekule von Stradonitz- Berlin. — Kapitänleutnant 
Eggert⸗Cuxhaven. 
Ahnentafeln: Elifabeth Heydloff, * 1889. — Friedrich 


von Ehrenkrook, 1888. — Carola von Hagen, * 1890. — Jo- 
hann Judex, * 1874. 

Perſonalbogen: von Regierungs-Referendar von Ehren- 
krook. — 


Neue Witglieder. 


Freiherr von Schele-Schelenburg. — Karl Lemke. — 
Geh. Juſtizrat von Brentano. — Fürſtlich Leiningiſche 
Generalverwaltung. 


Kunſtbeilage: Königlich Sächſiſcher Wappenbrief Breymann. 


Verantwortlich für die Schriftleitung ſowie für die „Nachrichten der Zentralſtelle“: 


Arthur Dimpfel, Leipzig, Schwägrichenſtr. 11; für den Anzeigenteil: 


W. Stenke, Leipzig, Hofpitalftr. 15; Verlag: H.A. Ludw. Degener, Leipzig; Druck von G. Reichardt, Groikid-Leipsig. 
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Wappen der Familie Reed 


Kunſtbeilage zu den „Familiengeſchichtlichen Blättern“, 13. Jahrgang, Heft 6. Verlag von H. A. Ludwig Degener, Beipzig. 


Gedruckt bei C. A. Starke, Hoflieferant Sr. Maj. des Kaiſers und Königs, Görlitz. 
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herausgegeben von der Daffel=Stiftung bei der 3entralftelle 
für deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte in Leipzig. 


Juni 1915 


Ueber Poſtmeiſterfamilien mit beſonderer Berückſichtigung 
der Familie Kees. 


(Schluß). 

Verwandt mit Johannes de Vrints dem Jüngeren 
(fein Schwiegerſohn?) ſcheint der kaiſerliche Reichspoſt⸗ 
meiſter von Lübeck, Konrad Julius Engelking, geweſen 
zu fein, der als ſolcher von 1680 - 1705 in den Akten 
genannt wird, während unterm 6. Dezember 1713 eine 
Maria Sara von Engelking, geb. von Voren (ſeine 
Witwe?) als Poſtmeiſterin ſiegelt. 

Der ältere Sohn des Johannes de Vrints, 
Johann Gerhard (geb. 27. Dezember 1622), war kaiſer⸗ 
licher Rat und Reichspoſtdirektor in Bremen; er erhielt 
mit ſeinem jüngeren Bruder Johann vom Kaiſer Leopold I. 
unterm Datum Regensburg, 26. April 1664 den Ritters 
ſtand mit dem Prädikat von Treuenfeld verliehen. 
Sein Sohn aus zweiter Ehe, Theobald Georg Vrints 
von Treuenfeld (geb. 15. Juli 1671, + 1745), über- 
nahm nach ſeinem Vater das Poſtamt Bremen, wurde 
Reichsfreiherr unterm Datum Frankfurt, 26. Sept. 1744 
und ſtarb 1745. Deſſen Sohn Konrad Alexander (F 1795) 
war kaiſerlicher Reichshofrat, Reſident und Oberpoft= 
direktor in Bremen. Deſſen Sohn Theobald Max Heinrich 
(geb. 24. Okt. 1734, F 3. Auguſt 1812) ift dann der 
Stammvater der freiherrlichen und gräflichen Linie des 
Geſchlechts. Für ſeinen älteren Sohn Alexander Konrad 
(geb. 24. Mai 1764), erwirkte er 1773 ein Exſpektanz⸗ 
dekret. Dieſer vermählte ſich am 3. September 1786 
mit Henriette, der Erbtochter des ſchon oben genannten 
Franz Ludwig Freiherrn von Berberich und der 
Maria Anna, geb. Freiin von Vrints und erhielt 
unterm 27. Februar 1787 die kaiſerliche Bewilligung 
zur Annahme von Namen und Wappen ſeines Schwieger⸗ 
vaters. Alexander Freiherr von Vrints- Berberich, 
der noch kurz vor dem Ende des Reiches ſeit 20. April 
1803 als fürſtlich Thurn und Taxisſcher Geſandter beim 
Reichstag zu Regensburg fungierte und 1807 auch zum 
Oberpoſtmeiſter im Herzogtum Naſſau ernannt wurde, ſtarb 
kinderlos als Generalpoſtdirektor (ſeit 4. Okt. 1811) am 
7. Dez. 1843. Sein Bruder Karl Optatus (geb. 4. Juni 1765, 
T zu Frankfurt a. M. am 24. Auguft 1852, K. u. K. 
Kämmerer und Miniſter⸗Reſident, Fürſtlich Thurn und 
Taxisſcher Geheimer Rat und Poſtamtsdirektor zu 
Bremen, ſpäter Generalpoſtdirektor zu Frankfurt, 
pflanzte die Linie Vrints⸗Treuenfeld fort. Der ältere 
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Sohn Karl Theobald Cornel (geb. am 3. Dezember 1797, 
t 10. September 1872) befand fic) ebenfalls im Poft- 
dienſt und zwar als Fürſtlich Thurn und Taxisſcher 
Oberpoſtmeiſter (feit 1838), auch Herzoglich Naſſauiſcher 
Poſtmeiſter in Frankfurt a. M. (penſioniert 1867). Sein 
jüngerer Bruder Maximilian Theobald Joſef (geb. 
4, Februar 1802, + 10. Juni 1896) wurde am 5. Juli 
1860 in den öſterreichiſchen Grafenſtand als Graf Vrints 
von Falkenſtein erhoben. 

Eine um das Reichspoſtweſen hochverdiente Familie 
war auch die der Orle von Friedenberg. Der 
kaiſerliche Poſtmeiſter zu Nürnberg und München 
Johann Jakob Orle überbrachte als offizieller Kurier 
die Nachricht vom Abſchluß des Weſtfäliſchen Friedens 
als erſter an den Wiener Hof. Er war kaiſerlicher 
kurbayriſcher und fürſtlich Thurn und Taxisſcher Rat, 
auch Rat des Hochmeiſters des deutſchen Ordens. Er 
ſtarb am 10. Sept. 1695 zu Nürnberg, ließ fih aber 
neben ſeiner Gattin Sophie Helene, gebornen Trautner 
von Trautenheim (F 23. Nov. 1683) in der alten 
Kapelle zu Regensburg beſtatten. In derſelben Kirche 
ruhen noch zwei weitere Witglieder dieſer Familie, 
nämlich der kaiſerliche Poſtmeiſter zu Nürnberg, auch 
kaiſerlicher und kurbayriſcher Rat und Truchſeß Wolf- 
gang Anton Orel von Friedenberg auf Sinderspühl 
(T 12. April 1701) und der kaiſerliche Poſtmeiſter zu 
München Franz Jakob Valentin Orle von Frieden— 
berg, (geb. 8. Febr. 1688, f 17. Okt. 1736), der als 
Geſandter bezw. Bevollmächtigter des Fürſtbiſchofs von 
Augsburg, der Fürſten von Schwarzenberg, Auersberg 
und Liechtenſtein, ſowie der Abte des ſchwäbiſchen und 
rheiniſchen Kreiſes auf dem Regensburger Reichstag 
eine hervorragende Rolle ſpielte. — 

Dieſe nur in rohen Umriſſen ſtizzierten Beiſpiele, 
die ſich noch vermehren ließen, mögen zeigen, welch 
reiches Material das Studium der Poſtgeſchichte 
einzelner Städte für die Genealogie liefern kann. Dieſe 
Seite der Poſtgeſchichte wurde m. E. noch nicht nach 
Verdienſt gewürdigt. Umſo mehr muß der Verſuch 
begrüßt werden, eine Poſtmeiſterfamilie zum Gegenſtand 
einer eingehenden geſchichtlichen Betrachtung zu machen 
und darzutun, wie ſich die Geſamtkultur der betreffenden 
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Zeit und insbeſondere die wirtſchaftlichen und politiſchen 
Zuſtände im Leben und Wirken einer einzelnen Familie 
widerſpiegeln. 

Dies iſt der Zweck des 1914 im Verlag von B. G. 
Teubner erſchienenen Buches von Kurt Krebs: Das 
kurſächſiſche Poſtweſen zur Zeit der Oberpoſt— 
meiſter Johann Jakob Kees! und ll. 

Es iſt das der zweite der auf drei Bände berechneten 
Geſchichte der Familie Kees, welche von einem Nach— 
kommen jener Poſtmeiſter Dr. Hermann Kees heraus— 
gegeben wird. 

Der erſte Band, der die „Anfänge der Familie im 
ländlichen Grundbeſitz um 1370, ihren Eintritt und 
ihre Stellung im inneren Leben der Reichsſtadt Lindau 
durch drei Jahrhunderte“ ſchildern wird, iſt noch nicht 
abgeſchloſſen; der vorliegende zweite, nach der Angabe 
des Verfaſſers inhaltlich wichtigſte Band iſt zur Feier 
des 200⸗ jährigen Beſitzes des Rittergutes Zöbigker 
1714—1914 erſchienen. 

Johann Jakob Kees (er unterſchreibt ſich eigentlich 
Köß oder Käß) wurde am 10. Mai 1645 in der St. 
Stephanskirche zu Lindau getauft. Sein Vater war 
Hans Konrad Kees, Aſſeſſor des Stadtgerichts und 
Handelsherr zu Lindau, feine Mutter Barbara war 
eine geborene Schnell. 

Wit 17 Jahren kam Johann Jakob, der ſich gleich 
ſeinem Vater dem Kaufmannsſtande widmen ſollte, 
1662 zu ſeinem Verwandten Andreas Egger, dem 
Bruder der zweiten Frau des Hans Konrad Käß, 
nach Leipzig. Auch Egger war ein gebürtiger Lindauer, 
der unterm 21. April 1653 in Leipzig Bürger ge⸗ 
worden war. 

Zu ſeiner Ausbildung machte er 1671 eine große 
Reife, die ihn nach den wichtigſten Handelsſtädten 
Italiens und der Schweiz führte; nach zwei Jahren 
trat er in das Geſchäft Eggers wieder ein, das er 
nach deſſen Tod (1674) als Aktor für deſſen Witwe 
und Sohn, den Akzisrat und Oberpoſtmeiſter Gottfried 
Egger weiterführte. 

Am 15. November 1675 verheiratete er ſich mit 
Eliſabeth Weiße, der Tochter des Leipziger Handels⸗ 
mannes, Kramermeiſters und Banquiers Michael 
Weiße. 1676 wurde er Leipziger Bürger, 1689 erhielt 
er in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Hebung 
des Leipziger Handels die Kommerzienratswürde, noch 
im gleichen Jahre wurde er Ratsherr und übernahm 
am 22. Oktober 1691 pachtweiſe das Leipziger Ober⸗ 
poſtamt. 

Aber ſeine Vorgänger im Leipziger Poſtamte iſt 
folgendes zu ſagen: 

Am 1. Februar 1613 erhielt der vom Rat angeſtellte 
Botenmeiſter Johann Sieber den Titel Poſtmeiſter; 
eigentliche Poſten aber übernahm er erſt 1616, wo die 
erſte Ordinaripoſt nach Frankfurt eingerichtet wurde. 


Er war damals als kaiſerlicher Poſtmeiſter inſtalliert 


worden und als ſolcher vom Kurfürſten am 30. Mai 
beſtätigt worden. 

In der Poſtgeſchichte ſpielt Leipzig eine intereſſante 
Rolle. Denn es hatten die Taxis das Beſtreben, auf 
Grund ihres Poſtregals ihrem Wirkungsfeld auch 
Sachſen einzuverleiben, dagegen ſuchten die ſächſiſchen 
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Kurfürſten, dem Beiſpiel Brandenburgs folgend und 
auf ihre Territorialhoheit pochend, mit dem unter eigener 
Verwaltung ſtehenden Poſtweſen fic) erhöhte Staats⸗ 
einkünfte zu ſichern und auch Brandenburg griff ver- 
ſchiedentlich mit ſeinen Poſteinrichtungen über die eigenen 
Grenzen nach Sachſen hinüber. 

Die Taxisſchen Beſtrebungen konnten nicht durch⸗ 
dringen und nach Siebers Tod (1651) wurde nicht 
der vom Grafen Taxis begünſtigte Kittelmann (nicht 
Kettelmann!) Reichspoſtmeiſter in Leipzig; es gab nur 
einen kurſächſiſchen Oberpoſtmeiſter, nämlich Chriſtoph 
von Mühlbach, der 1669 durch Kaiſer Leopold geadelt 
wurde. Dieſer ſtarb am 7. Oktober 1681. 

Ihm folgte im Amte Gottfried Egger, der Sohn des 
bereits genannten Andreas Egger. Er heiratete am 
6. Nov. 1666 Anna Eliſabeth, die Tochter des Leipziger 
Ratsherrn und Rittergutsbeſitzers Andreas Winckler 
auf Dölitz und Stünz, wurde 1667 in die Leipziger 
Bürgerliſte eingetragen und am 28. November 1679 
als künftiger Oberpoſtmeiſter mit der Nachfolgerſchaft 
des erkrankten Mühlbach betraut. Er ſtarb, erſt 
39 jährig, am 10. Juli 1682. 

Infolge des Einfluſſes Brandenburgs erhielt das 
Amt der in Leipzig fremde Wilhelm Ludwig Daſer. 
Doch ſuchte ſich Sachſen dem brandenburgiſchen Einfluß 
zu entziehen und beim Regierungswechſel im Jahre 1691 
wurde Daſers Beſtallung als „ohnedem erloſchen“ 
erklärt und Johann Jakob Kees um eine erhöhte 
Pachtſumme das Oberpoſtmeiſteramt übertragen. 

Der vielgewandte, welterfahrene und lebenskluge 
Mann war für dieſen Poſten trefflich geeignet. Ein 
tüchtiger Organiſator ſollte er das Poſtamt Leipzig zum 
Wittelpunkt aller Poſtanſtalten Sachſens machen. Seine 
Beziehungen als Kaufmann und ſeine Vermögenslage 
konnten ihm dabei in ſeinen Bemühungen um den 
Ausbau des ſächſiſchen Poſtweſen nur von Vorteil ſein. 
Er mochte wohl ahnen, welche Unzuträglichkeiten und 
Anfeindungen ihn in dieſem Amte bei den noch ganz 
ungeklärten Poſtverhältniſſen der damaligen Zeit er— 
warteten, doch mußte den energiſchen und zielbewußten 
Mann eben die Schwierigkeit dieſer Aufgabe reizen, 
von der er ſich natürlich auch Ehren und Gewinn 
erhoffte. 

Es iſt hier nicht der Ort, ſeine organiſatoriſche 
Tätigkeit, feine Beziehungen zur Reichs⸗ und branden⸗ 
burgiſchen Poft, feine Verdienſte um das Zeitungs⸗ 
weſen, das ja von Anfang an mit dem Poſtweſen 
eng verknüpft war, ferner die Mißhelligkeiten und 
Prozeſſe, die ihm von Seiten des Rates und des Hofes 
erwuchſen, im einzelnen darzulegen. Erwähnt ſei, daß 
er infolge neidiſcher Intriguen, trotzdem ihm ſein Amt 
ad dies vitae übertragen war, am 5. Mai 1694 abgeſetzt 
und die Poſtverwaltung aufs neue in die Hände 
Daſers gelegt wurde. Doch konnte Kees ſchon 1696 
wieder das Amt übernehmen. Das Jahr darauf ver⸗ 
änderte ſich ſeine Stellung inſofern, als Auguſt der 
Starke zu Krakau am 12. Oktober 1697 das Oberpoſtamt 
Leipzig ſeinem Generalmajor Jakob Heinrich v. Flemming 
mit dem Titel eines Generalpoſtmeiſters übertrug, ſo 
daß Kees nunmehr mit dieſem, nicht mehr mit der 
Rentkammer abzurechnen hatte. Seine frühere Stellung 
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wurde jedoch wieder hergeftellt, als Flemming 1700 
von ſeinem Amte zurücktrat. Die letzte Zeit ſeines 
Lebens brachte ihm noch eine beſondere landesherrliche 
Anerkennung für ſeine Tätigkeit, indem ſeinem 23jährigen 
gleichnamigen Sohn am 5. April 1701 das Amt eines 
Vizeoberpoſtmeiſters mit dem Titel eines kurfürſtlichen 
Rates und dem Rang nach dem Bürgermeiſter zu 
Leipzig verliehen wurde. Er ſtarb wenig über 60 Jahre 
alt am 20. September 1705 und wurde in der Pauliner⸗ 
kirche beigeſetzt. 

Schon 1684 war ihm ſeine Gattin geſtorben; als 
Witwer mit vier Kindern vermählte er ſich zum zweiten 
Male am 24. Januar 1686 mit Johanna Maria 
Rappolt, der Tochter des 1676 geſtorbenen Rektors 
der Nikolaiſchule. Dieſe Ehe blieb kinderlos. Von 
ſeinen drei Töchtern ſtarb die jüngſte 1697 im Alter 
von 14 Jahren, feine zweite Tochter Katharina heiratete 
am 19. Juni 1698 D. Abraham Friedrich Falkner, 
Juriſten am Oberhofgericht und Rittergutsbeſitzer auf 
Brauswig bei Borna. Die altefte, Eliſabeth, (geb. 7. Nov. 
1678), die mit dem Handelsherrn Johann Chriſtian 
Graff vermählt war, ftarb erft 22 jährig. 

Sein Sohn Johann Jakob Kees, der beim Tode 
des Vaters im 29. Lebensjahre ſtand, übernahm die 
Verwaltung des kurſächſiſchen Poſtweſens. Die Ein⸗ 
weiſung ins Amt eines wirklichen Oberpoſtmeiſters er- 
folgte aber erſt am 17. März 1706. In die Einkünfte 
desſelben mußte er ſich mit ſeinen Verwandten teilen, 
welche auf zwei Drittel davon Anſpruch machen konnten. 

Kees führte ſein Amt in den Bahnen, die ihm 
ſein Vater vorgezeichnet hatte, weiter, trat aber ſchon 
bald in Verhandlungen mit Kurſachſen ein, welches das 
Amt wieder zurückkaufen wollte. Erſt 1712 reiften dieſe 
Verhandlungen zu einem Erfolg: am 23. Juni traten 
die Kees'ſchen Erben gegen entſprechende Abfindungen 
das Poſtamt an den Landesherrn ab. Kees erhielt 
dabei den Hofratstitel. 

1714 erwarb er das Rittergut Zöbigker, auf dem 
vorher die Familie von Marſchall geſeſſen war. In 
Leipzig machte er fich auch als Ratsherr verdient und 
ſtarb, noch nicht 50 Jahre alt, am 10. Auguſt 1726. 
Beſtattet wurde er gleichfalls in der Paulinerkirche. 

Seiner Ehe mit Johanna Chriſtiane Rappolt, die 
er am 16. Auguſt 1707 einging, entſproß ein Sohn 
und Erbe, Jakob Friedrich mit Namen, der beim Tode 
des Vaters erſt 13 Jahre alt war. 

Dies iſt in aller Kürze der Inhalt des Krebsſchen 
Buches auf 126 Seiten. Der zweite febr umfangs 
reiche Teil desſelben enthält „das geſamte (?) 
noch vorhandene Waterial an gleichzeitigen Aufzeich— 
nungen“, die fich mit den beiden Kees und Dem das 
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maligen ſächſiſchen Poſtweſen befaſſen. In 249 Nummern 
bringt dieſes Urkundenbuch die Belege zum Text aus 
den Jahren 1676—1715 und zwar Geburtsbriefe, furs 
fürſtliche Dekrete und Poſtpatente, Poſtgutachten und 
Entwürfe, Ratsdekrete und Protokolle, Poſtverein— 
barungen mit Brandenburg und der Reichspoſt, Briefe 
des Kees mit anderen Poſtmeiſtern, insbeſondere mit 
Engelking von Lübeck, Poſtſtundenzettel, Botenliſten, 
Poſtinſtruktionen und Poſtordnungen, alſo ein ſehr 
reiches urkundliches Material. 

Sehr gut ſind die Abbildungen ausgefallen, die 
Porträts der beiden Kees verdienen alles Lob, ebenſo 
die Reproduktionen der poſtaliſchen Druckſachen, ſo das 
Titelblatt der Leipziger Çar- und Poſtordnung von 
1693, die ſich auch unter den Taxisſchen Ausſtellungs⸗ 
dokumenten auf der Bugra befand, ferner die Leipzig⸗ 
Hamburger Pak- und Stundzettel vom 10. Dezember 
1698 — die Bezeichnung „Schutzbrief für Poſtillone“ ift 
falſch — die Nachbildungen landesherrlicher und ſonſtiger 
Erlaſſe und die Kees'ſche Poſtlandkarte in drei Blättern. 

Sehr nachteilig macht ſich in dem Buche die Une 
vertrautheit des Verfaſſers mit der poſtaliſchen Literatur 
bemetkbar. Unbrauchbar ift die Einleitung, welche 
einen Aberblick über die außerſächſiſchen Poſtverhältniſſe 
zu geben verſucht. Rübſams Arbeiten kennt der Bers 
faffer nicht, daher die Unrichtigkeit faſt ſämtlicher An⸗ 
gaben über die Taxis und ihre Poſt. Ohmann, der 
übrigens unter der Literatur aufgeführt iſt, hätte den 
richtigen Weg gewieſen; auch die Allgemeine Deutſche 
Biographie hätte vor Irrwegen bewahrt und das Aller- 
notwendigſte hätte auch der „Gotha“ dargeboten. Bücher, 
wie Klüber, das Poſtweſen von Deutſchland, Erlangen 
1811, find natürlich nach vielen Richtungen hin ver- 
altet und müſſen mit Vorſicht benutzt werden. 

Die Ungenauigkeit der Namen iſt auf die gleiche 
Fehlerquelle zurückzuführen; fo muß es S. 2 Poft- 
meiſter Henot heißen, ftatt Hunot, S. 7 Poſtmeiſter 
Kittelmann, nicht Kettelmann; der mehrfach er— 
wähnte Poſtmeiſter in Hamburg war Johann Baptiſta 
Vrints von Treuenfeld, der S. 11 als von Treuen- 
feld, S. 45 als Vrints und S. 64 als Prinz () von 
Treuenfeld aufgeführt wird. 

Unter den verwerteten Archiven und Bibliotheken 
fehlt das Thurn und Taxisſche Archiv, das eine Reihe 
von Akten über die kurſächſiſche Poſt jener Zeit birgt 
und die urkundlichen Belege des Buches namentlich 
über die Beziehungen des Kees zur Reichspoſt hätte 
vermehren können. Bezeichnend iſt eine alte Bemerkung 
auf einem Akt des Archives, der die Korreſpondenz des 
Kees mit dem Lübecker Poſtmeiſter Engelking enthält: 
„Zween Füchſe correſpondieren miteinander.“ 


Zur Geſchichte der Danziger Familie Groddeck (von Groddech) . 


Von Dr. Guſtav Sommerfeldt. 


Ser in Zedler's großem Univerfallerifon*) und in 
Erſch und Grubers Enzyklopädie!) ausführliche 
Biographien des am 12. September 1709 zu Danzig im 


1) Zedler, Band 11, Spalte 994. 

9) Erſch und Gruber, |. Sektion, Teil 92 vom Jahre 1872, 
Seite 29/30. Die allgemeine deutſche Biographie hat auffallender⸗ 
weife nur über Gabriels Großneffen Gottfried Ernſt Groddeck 


16⁵ 


Alter von 37 Jahren verſtorbenen Bibliothekars, Profeſſor 
Gabriel Groddeck erſchienen ſind, hat der Marburger 
Geſchichtsprofeſſor Karl Wenck das Waterial über ihn 


zu handeln für nötig gehalten: Band 9, S. 707 — 708 (Verfaſſer 
des Artikels ift Burſian). Gabriel Groddeck verfaßte von hiſto— 
riſchen Werken u. a.: De scriptoribus historiae Poloniae schediasma 
(1707, 4°) und De pactis conventis regum Poloniae (1709). 
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erheblich vermehrt in einer mit ſcharfſichtigen Erläute- 
rungen verſehenen Abhandlung?) des Jahres 1907, die 
in Deutſchland bisher nicht die Beachtung gefunden 
hat, deren ſie ihrem reichhaltigen Inhalte nach wert iſt. 
Es ſind nicht nur drei Briefe (aus dem Jahre 1697, 
vom 8. September 1698 und 16. Dezember 1702), von 
dem bekannten italieniſchen Hiſtoriker L. A. Muratori 
an Groddeck gerichtet“), die Wend hier zur Kenntnis 
bringt, ſondern es wird ein Beitrag zur Geſchichte des 
Bildungsweſens für die Wende des 17. Jahrhunderts 
überhaupt gegeben. 

Wir lernen aus der von Wenck zugrunde gelegten 
Quelle — es iſt ein an Wenck als Erben von ſeinen 
Vorfahren überkommener Quartband von etwa 164 
Briefen verſchiedener Gelehrten des In⸗ und Auslandes 
an G. Groddeck der Jahre ſeit 1693 —, eine Menge 
literariſchen Beziehungen kennen, Fäden feinſter Art, 
die Groddeck bei ſeinen vielfachen Reiſen zu den Männern 
der verſchiedenſten Fachrichtung angeſponnen hatte. Nach 
Groddecks Tode ſcheint die Briefſammlung recht bald 
dann aus Danzig nach Leipzig gebracht worden zu ſein. 
Denn ein in den Band eingefügter Pariſer Brief vom 
12. März 1736, durch einen nicht genau nachweisbaren 
Gelehrten Rochemont an einen nicht näher bezeichneten 
Adreſſaten geſchrieben, nimmt auf den Leipziger Hiſtoriker 
Johann Jacob Mascov (Mascovius) Bezug, und da 
Mascov ebenfalls aus Danzig ſtammte, — er hatte es 
1709, einige Wochen vor dem Tode Groddecks verlaſſen 
— ſo iſt wohl anzunehmen, daß ihm die Sammlung 
gelegentlich nach Leipzig zur Kenntnisnahme überſandt 
worden ſeis). Mascov ſtarb zu Leipzig am 22. Mai 1761. 


) K. Wend in: Raccolta di scritti storici in onore del 
professore G. Romano. Pavia 1907, S. 307—335. 

) In der durch M. Campori herausgegebenen geſammelten 
Korreſpondenz L. A. Muratoris der Jahre 1691 bis 1727, 6 Bände. 
Modena 1901—1903 finden fih wohl drei Briefe vor, die Muratori 
an G. G. Leibniz und drei Briefe, die er an G. B. Menke (diefer 
in Leipzig lebend), richtete, nicht aber ſolche an Groddeck. 

8) Wend a. a. O. S. 311. 


9 Familiengeſchichtliche Blätter 


Recht wichtig zur Orientierung über Groddecks er- 
folgreiches Wirken iſt eine Schrift, die Samuel Schelwig, 
Rektor des akademiſchen Gymnaſiums (Athenäum) zu 
Danzig, und ſtark in die den Synkretismus betreffenden 
Streitigkeiten feiner Zeit verwickelt), 1699 bei Gelegenheit 
der Einführung Groddecks in das Amt als Bibliothekar 
zu Danzig in lateiniſcher Sprache herausgegeben hat). 
Emil Kautzſch in dem Artikel, den er bei Erſch und 
Gruber gegeben hat, beſaß augenſcheinlich Kenntnis 
der Schrift Schelwigs, da er in ganz ähnlicher Weiſe 
wie dieſer nicht nur die durch Groddeck beſuchten Städte 
und Inſtitute anführt, ſondern auch übereinſtimmend die 
außerdeutſchen Gelehrten nennt, mit denen Groddeck 
hauptſächlich in Korreſpondenz ſtands). Einiges über 
Groddeck dürfte auch enthalten ſein in Handſchrift 691 
der Stadtbibliothek zu Danzig, wo Blatt 3a bis 20a An⸗ 
gaben ſich vorfinden über die um 1728 erfolgte Erhebung 
von Gabriel Groddecks gleichnamigem Sohn in den 
böhmiſchen Adelsſtand und zum kaiſerlichen Kommer— 
zienrat durch Karl VI. Ohne die Danziger Handſchrift 
zu kennen, gab hierüber Nachricht in kurzen Andeutungen 
G. A. von Mülverſtedt im Wappenbuch des Neuen 
Siebmacher III, 2, 1, Seite 151. Es ift bedauerlich, daß 
in dem bis ca. 1660 zurückgehenden Stammbaum der 
Adelsfamilie von Groddeck, wie er im Gothaiſchen 
Taſchenbuch der briefadeligen Häuſer VIII, 1914, Seite 
327 —330 gegeben ift?) der Bibliothekar Gabriel Groddeck 
und ſeine Deſzendenz nicht mit berückſichtigt worden ſind. 


e) W. Borrmann, Das Eindringen des Pietismus in die 
oſtpreußiſche Landeskirche, Königsberg 1913, S. 11, P. Simſon, 
Geſchichte der Stadt Danzig. Danzig 1903. S. 93 und 134. 


7) Stadtbibliothek zu Königsberg Q 14, Folio Nr. 73 a. 
Groddeck hatte 1693 in Leipzig zum Doktor promoviert. 


8) a. a. O. Seite 29. 


9) Aber den am 6. September 1914 im gegenwärtigen Krieg 
gefallenen Hauptmann des Inf.⸗Reg. Nr. 43, Horſt von Groddeck, 
ebenda S. 330. 


Familiengeſchichtliche Urfundenbiicher. 


Von Dr. Armin Ville. 


in Urkundenbuch iſt ein geſchichtliches Halbfabrifat. 

Es legt eine beſtimmte Art von Quellen in einer 
Bearbeitung vor, die es dem Benutzer ermöglicht, die 
darin überlieferten Tatſachen raſch zur Kenntnis zu 
nehmen und für beſtimmte Zwecke zu verwerten. Neben 
die ſeit Jahrhunderten üblichen Urkundenbücher, welche 
die Urkunden eines Kloſters, eines Bistums, einer Stadt, 
eines Territoriums oder ſonſt eines geſchichtlichen Ge- 
bildes in zeitlicher Folge unbekümmert um ihren bez 
ſonderen Inhalt vorlegen, find nun in den letzten Jahr- 
zehnten auch ſolche getreten, welche die Urkunden einer 
beſtimmten Familie darbieten, ſowohl diejenigen, welche 
ſie betreffen, als auch diejenigen, die von einzelnen 
Gliedern ausgegangen ſind.“) 

Der Unterſchied zwiſchen derartigen Familienurfun= 
denbüchern und Urkundenbüchern der erſtgenannten Art 


*) Es wäre eine verdienſtliche Arbeit, wenn einmal zu«- 
ſammengeſtellt würde, was wir an ſolchen Werken tatſächlich 
heute beſitzen! 
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liegt auf der Sand: in ein Familienurkundenbuch ges 
hören alle die Urkunden, die Nachrichten über Redhts- 
geſchäfte eines Gliedes der betreffenden Familie ents 
halten, und da die Perſonen und Familien oft wandern, 
ſodaß mehrere Zweige entſtehen, ſo iſt das Aufſuchen 
dieſer Stücke unendlich viel ſchwieriger und zeitraubender 
als etwa bei den Urkunden einer Stadt oder eines 
Kloſters, deren Geſchichte in der Hauptſache auf wenige 
ganz beſtimmte Archive hinweiſt. Andrerſeits iſt für ein 
Familienurkundenbuch kein Stück, falls nur der Träger 
eines beſtimmten Namens darin genannt wird, fo un« 
bedeutend, daß es ſich abſichtlich übergehen ließe; denn 
für die Geſchichte einer Familie kann die unſcheinbarſte 
Notiz eine große Bedeutung erlangen, ſobald den Be— 
ziehungen wirklich nachgegangen wird. Die in den älteren 
Urkunden als Zeugen auftretenden Perſonen find über- 
dies deswegen beſonders wichtig, weil jede von ihnen in 
einem beſtimmten geſchichtlich leicht zu erfaſſenden Kreiſe 
erſcheint und innerhalb desſelben eine aus der Anord— 
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nung der Namen erſichtliche beſtimmte Stelle einnimmt. 
Weil die Dinge ſo liegen, iſt es für jeden, der eine 
Familiengeſchichte ſchreiben will, unerläßlich, zuerſt, und 
zwar ohne Rückſicht auf den Zuſammenhang, die urkund⸗ 
lichen Zeugniſſe in möglichſter Vollſtändigkeit zuſammen⸗ 
zubringen, die über die Verwandtſchaftsverhältniſſe und 
Vorgänge aus dem Leben einzelner Familienglieder 
unterrichten. In den meiſten Fällen wird dieſe Urkun⸗ 
denſammlung allerdings handſchriftlich bleiben und 
lediglich die Grundlage zu der beabſichtigten Darſtellung 
bilden, der dann höchſtens ein oder das andere beſonders 
lehrreiche Stück im vollen Wortlaut angefügt wird. Aber 
ſobald eine weitverzweigte und in irgend einer Hinſicht 
bedeutende Familie den Gegenſtand der Unterſuchung 
bildet, dann lohnt fich febr wohl die beſondere Heraus 
gabe des Urkundenbuchs, das dann einerſeits die da⸗ 
durch erft ficher begründete Darſtellung entlaſtet, andrer⸗ 
ſeits weit über den nächſten Zweck hinausgreifend ge- 
ſchichtliche Quellen erſchließt. Deshalb nimmt die genea⸗ 
logiſche Forſchung, nicht minder jedoch die geſchichtliche 
überhaupt dankbar jedes ſolche Urkundenbuch entgegen, 
das opferfreudiger Familienſinn der Offentlichkeit beſchert. 
Vergleichsweiſe iſt in neueſter Zeit eine ſolche Veröffent⸗ 
lichung weſentlich leichter geworden, weil ſich die plan⸗ 
mäßige Herausgabe von Urkunden⸗ und Regeſtenwerken 
einer Begünſtigung erfreut, ſodaß ſich der Bruchteil der 
älteren (bis 1300) Urkunden, der gedruckt iſt, immer mehr 
vergrößert, während für die nächſten zwei Jahrhunderte 
die wegen der Maſſe des Stoffes naturgemäß beſchränkte 
Veröffentlichung immerhin den Weg weiſt, den der 
Forſcher einſchlagen muß, um an ſein Ziel zu gelangen. 

Für die Herausgabe von Urkunden, deren voll- 
ſtändiger Abdruck durchaus nicht immer geboten iſt, haben 
ſich in langer Abung beſtimmte Regeln herausgebildet, 
deren ſichere Anwendung nur von einem in folder Hers 
ausgeberarbeit erprobten Geſchichtsforſcher zu erwarten 
iſt, und deshalb muß auch die Bearbeitung von Fami⸗ 
lienurkundenbüchern, wenn anders eine tüchtige Arbeit 
entſtehen ſoll, in die Hand eines ſolchen gelegt werden. 
An der mühſamen Sammeltätigkeit, die naturgemäß viele 
Jahre erfordert, können ſich fleißige Familienglieder und 
manche andere Perſonen ſehr wohl beteiligen, wenn nur 
die Prüfung der Abſchriften, die kritiſche Unterſuchung 
der Texte und die endgültige Formgebung dem Fach⸗ 
mann vorbehalten bleibt. 

Dieſen ganz allgemein zu ſtellenden Forderungen 
entſprechen zwei neuerdings erſchienene Urkundenbücher, 
die im Auftrage der betreffenden Geſchlechter erfahrene 
Geſchichtsforſcher bearbeitet haben: Das eine iſt dem 
Geſchlechte der von Arnim, das andre dem der von 
der Oſten gewidmet. 

* * 

Mit Hilfe mehrerer Archivare hat der Vater des 
preußiſchen Miniſters für Landwirtſchaft (1906 - 1910) 
Bernd von Arnim⸗Criewen, Guſtav v. Arnim⸗Criewen 
(t 1904), einen reichen urkundlichen Stoff zur Geſchichte 
ſeines Geſchlechts geſammelt und als „Beiträge zur 
Geſchichte des von Arnimſchen Geſchlechtes“ (Berlin 1883) 
veröffentlicht. Auch nach dem Abſchluß dieſes Werkes 
wurde weiter geſammelt, und ſchließlich beauftragte 1910 
der von Arnimſche Familienvorſtand die Zentralſtelle 
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für deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte 
in Leipzig mit der ſachentſprechenden Bearbeitung und 
Herausgabe des angehäuften Stoffes. Als Ergebnis 
liegt nun in einer würdigen Ausſtattung das „Urfunden- 
buch“ (Leipzig, Ludwig Degener 1914. 576 S. 8°) vor, 
welches von Dr. Ernſt Devrient bearbeitet iſt und den 
erſten Teil des Geſamtwerks „Das Geſchlecht von 
Arnim“ bildet. Der zweite Teil wird die Darſtellung 
bringen. Der Druck zeigt eine große deutliche Fraktur. 
In Antiqua erſcheinen nur lateiniſche Worte. Soweit 
innerhalb der Regeſten der Wortlaut der Vorlage genau 
wiedergegeben iſt, deutet dies Sperrdruck an. In den 
vollſtändig mitgeteilten Stücken find unerhebliche Redens⸗ 
arten gekürzt, und die vom Herausgeber ſtammenden 
Verbindungsworte ſind an kleinerem Druck zu erkennen. 

Trotz der vorausgegangenen langjährigen Sammel⸗ 
arbeit war die Aufgabe des Bearbeiters groß genug: 
galt es doch nicht nur, die ältere Stoffſammlung plan- 
mäßig zu ergänzen, ſondern vor allem auch alles Ges 
ſammelte gewiſſenhaft nachzuprüfen und den Texten 
immer die beſte Vorlage zu Grunde zu legen. Wurde 
bis 1600 ſo gut wie jede Urkunde aufgenommen, ſo 
mußte von da ab eine Auswahl getroffen werden, und 
vieles aus dieſer Zeit wird nur in der Darſtellung 
Verwertung finden. Einſchließlich des Nachtrags 
(8 Nummern 1442—1627) enthält das Urkundenbuch 
910 Urkunden (1204 — 1913); auf die Zeit bis 1500 
fallen davon 363, aber vor 1350 liegen nur 3 Zeugniſſe 
(1204, 1229, 1286). 562 Stücke waren bisher unver⸗ 
öffentlicht. Der heute üblichen Urkundenherausgabe 
entſprechend ſind die meiſten Stücke nur im Auszuge 
(Regeſt) mitgeteilt, da ſonſt febr viel Aberflüſſiges hätte 
gedruckt werden müſſen; nur ſo ließ ſich der Stoff ſo 
zuſammendrängen, daß im Durchſchnitt auf 3 Seiten 
immer 5 Urkunden mitgeteilt werden. Wer für weitere 
Zwecke ein oder das andere Stück in ſeinem vollen 
Wortlaute kennen lernen will, dem iſt es durch die 
genaue Angabe der Fundſtelle ſehr bequem gemacht, 
auf die Vorlage zurückzugreifen. Im ganzen werden 
nur 97 Urkunden vollſtändig dargeboten, und das ſind 
natürlich die für die Geſchichte des Geſchlechtes wichtigſten. 
Dahin gehört z. B. die vom Burggrafen Friedrich vier 
Arnims 1413 ausgeſtellte Schuldverſchreibung über 
600 Schock (Nr. 43), die hier zum erſten Wale voll⸗ 
ſtändig mitgeteilt iſt, die Aufnahme eines Ludeke von 
Arnim in die Bruderſchaft „Unſer lieben Frauen“ zu 
Angermünde 1464 (Nr. 182), die Erbordnung Valentins 
von Arnim von 1524 (Nr. 435), die Geſamtbelehnung 
durch Kurfürſt Johann Georg von Brandenburg 1571 
(Nr. 588), die Beſtellung Dietloffs von Arnim zum 
Landvogt in der Uckermark 1706 (Nr. 826) oder die 
Verleihung des kgl. Leibregiments an Georg Abraham 
von Arnim durch König Friedrich J. 1707 (Nr. 829). 
Eine recht wichtige Angabe iſt die unter Nr. 902 ge⸗ 
gebene Zuſammenſtellung der von Arnimſchen Fidei⸗ 
kommiſſe: es ſind 16 verſchiedene Stiftungen, deren 
ältefte 1725 und jüngſte 1913 entſtanden ift. — Der Name 
Arnim tritt uns in den verſchiedenſten Formen ent⸗ 
gegen: die älteſte allerdings nur in einem Kopialbuche 
des Kloſters Ilſenburg, nicht im Original überlieferte 
Form lautet Arnhem, und das h im Anlaut der 
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zweiten Silbe taucht immer wieder einmal auf, fo 1536 
(Nr. 480) und 1537 (Nr. 488) in Arnhim und 1671 
(Nr. 774) in Arnheimb. In der letzteren Form fällt das b 
am Schluſſe auf, eine Eigentümlichkeit der Eigennamen— 
ſchreibung, die im 17. und 18. Jahrhundert recht ver= 
breitet iſt: zuerſt iſt mir die Form Arnimb 1543 (Nr. 514) 
aufgefallen. In der älteren Zeit iſt Arnem ziemlich 
häufig (ſo Nr. 2; 1229), aber es findet ſich gelegentlich 
auch Arnam (Nr. 26; 1408). — Willkommen iſt das 
Fakſimile der Urkunde von 1286. 

Daß alle in dieſer zuverläſſigen und klaren, jederzeit 
eine volle Nachprüfung geſtattenden Form gegebenen 
Nachrichten für die Geſchichte des Geſchlechts und viele 
ſeiner Glieder unendlich wichtig ſind, verſteht ſich von 
ſelbſt, und ſie erſchöpfend in dieſer Richtung zu ver— 
werten, iſt eben die vornehmſte Aufgabe der künftigen 
Darſtellung. In dieſer Hinſicht kann auch der auf— 
merkſamſte Benutzer nur wenig beobachten. Wohl aber 
lohnt es darauf hinzuweiſen, was für andere Zwecke 
ſich aus den Urkunden gewinnen läßt. Da enthüllt 
zuerſt das ſorgfältig gearbeitete Regiſter der Orts- und 
Perſonennamen (S. 550 — 576, zweiſpaltig in Kleindruck) 
eine Menge Beziehungen, die ſich für die Geſchichte des 
brandenburgiſchen Adels, aber auch für die Landes 
und Ortsgeſchichte verwerten laffen. Indes jede aus— 
führlichere Urkunde iſt zugleich ein kulturgeſchichtliches 
Denkmal, das über das Leben der Vorfahren Aufſchlüſſe 
gibt, aber zugleich auch zu ſeiner Erklärung weſentliche 
Kenntniſſe inbezug auf Sprache, Rechtsverhältniſſe und 
Einrichtungen erfordert, ſodaß der aufmerkſame Leſer 
aus der Beſchäftigung mit den Urkunden zugleich den 
Anlaß gewinnt, ſich in den Stoff zu vertiefen. So läßt 
ſich das Weſen der adligen Grundherrſchaft, die fih 
zur Gutswirtſchaft umbildet, wohl kaum beſſer veran— 
ſchaulichen als durch das Boitzenburger Schloßregiſter 
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von 1528 (Nr. 449), das die Abgaben und Dienſte der 
Bauern einzeln aufführt. Das Gegenſtück dazu, das 
Verhältnis der Lehnsträger zum Landesherren, enthüllen 
dagegen das Geſchoßregiſter von 1450 (Nr. 144) und 
der Geſamtlehnsbrief von 1602 (Nr. 658). 

Gegenüber dem lehrreichen Inhalt und den Vor— 
zügen der Bearbeitung wollen einige Kleinigkeiten, die 
ſich wohl hätten vermeiden laſſen, wenig beſagen. Obwohl 
S. 549 eine Anzahl Druckfehler berichtigt iſt, ſo ſind 
doch noch einzelne ſtehen geblieben, z. B. November 31 
ſtatt 13 (Nr. 43). Bei den Berichtigungen ſelbſt hat 
der Setzkaſtenkobold in zwei Fällen einen Streich geſpielt: 
ſtatt Seite 479 muß es 497 heißen, und S. 407 iſt nicht 
1692, April 16, ſondern 1602, April 16, zu ergänzen. 
Die letztere irrige Angabe iſt ſehr erheblich, weil ſo das 
Regeſt Nr. 717 völlig unverſtändlich bleibt. Ob es fih 
in Nr. 182 (die Urkunde von 1464 wird nach einer 
Abſchrift des 18. Jahrhunderts wiedergegeben) um Druds 
fehler oder um allzuenge Anlehnung an die Vorlage 
handelt, wage ich nicht zu entſcheiden: m. E. iſt Zeile 12 
von unten angehaven (ſtatt angehanen) und 3. 6 von 
unten der ghene (ſtatt gheve) zu leſen. Aehnlich wird 
es S. 26 Z. 21 von unten wen (ſtatt men) lauten müſſen. 
Ungern vermißt der Benutzer ein Sachregiſter; denn 
nur ein ſolches würde den reichen Inhalt, auch in ſprach— 
licher Hinſicht, voll zur Geltung kommen laſſen. Es ſei 
hier nur an Dinge wie Kaland (S. 15, 245), orbete 
(S. 28), inwiser (S. 32), zese (S. 231, 235; ein Fiſcherei⸗ 
gerät), zeisener (S. 233; wohl derjenige, der die zese 
handhabt) oder migke brots (S. 232) erinnert. Solche 
Worte und Begriffe gilt es feſtzuhalten und aus dem 
Zuſammenhange heraus zu erklären, während die Sach— 
betreffe, ſobald fie mehrmals vorkommen, wichtige Pes 
ziehungen unter den Urkunden herſtellen. 


(Schluß folgt). 


Das Protokollbuch des Kaiſerl. Hofpfalzgrafen Theodor Reinfing. 


Von Dr. M. J. Huſung. 


A* Würden ift Theodor Reinking nicht arm ges 
weſen, und ſein Leben war ein recht bewegtes. Am 
10. März 1590 zu Windau in Kurland geboren — der 
alte Sitz der Familie war Münſter in Weſtfalen ge— 
weſen, dann Osnabrück — hatte Reinking auf den 
Univerſitäten Köln, Marburg und Gießen ſtudiert und 
war im Jahre 1617 auf der letzten Univerſität außer- 
ordentlicher Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät geworden. 
Unmittelbar darauf jedoch trat er aus der akademiſchen 
Tätigkeit in die richterliche und ſtaatsmänniſche über, 
der er von da an treu geblieben iſt; Landgraf Ludwig 
von Heſſen machte ihn nämlich zu ſeinem Rat und zum 
Beiſitzer des Gießener Dikaſteriums. Der Marburger 
Erbhändel wegen weilte Reinfing als Vertreter ſeines 
Herrn öfter am kaiſerlichen Hofe; er wird Vizekanzler 
der Regierung in Warburg und erwirkt unter Ludwigs 
Nachfolger Georg Il. die Beſtätigung des Kaiſers in 
dem Vergleiche über die heſſiſche Sukzeſſion. 

Weil Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg ſogar 
in eigener Perſon nach Darmſtadt gekommen war, um 
Reinking für feinen Dienſt zu erbitten, geht letzterer im 
Jahre 1632 als Kanzler nach Schwerin. Hier fällt er 
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das erſte Mal in ſchwediſche Gefangenſchaft und wird 
ſeiner ſtets gutkaiſerlichen Geſinnung wegen hart be— 
handelt. Sodann im Jahre 1636 beruft Friedrich, Erz- 
biſchof von Bremen, der Sohn Chriſtians IV. von 
Dänemark, Reinking als Kanzler; als ſolcher wird er 
zum zweiten Male Gefangener der Schweden. Seit 
dem Jahre 1646 wirkt Reinfing dann mit an den 
Friedensverhandlungen zu Wünſter und Osnabrück; 
jedoch ſein Herr verliert Bremen, er ſelber ſein Kanzleramt. 
Als durch ſonderbare Umſtände derſelbe Friedrich im 
Jahre 1648 König von Dänemark wird, ruft er den 
getreuen Reinking als Geheimen Rat und Kanzler für 
Schleswig⸗Holſtein zu ſich. Und nun häufen ſich die 
Würden. Reinking wird 1650 Präſident des Pinne- 
bergiſchen Höchſten Gerichts, mit dem Sitze in Glückſtadt, 
1655 Vormundſchaftsrat des Prinzen Johann Auguſt 
von Schleswig⸗Holſtein. Kaifer Ferdinand Il. verleiht 
dem verdienten Manne den Adel. Am 15. Dezember 
1664 ift er dann in Glückſtadt geſtorben. 

Reinfing ift jedoch nicht nur Richter und Staats- 
mann, er iſt auch Rechtslehrer, und zwar über ſeine 
kurze akademiſche Lehrtätigkeit noch lange hinaus. Und 
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da ift er treufaiferlid) geſinnt, fogar unter Verkennung 
der wirklichen Verhältniſſe. Denn während infolge des 
traurigen Verfalles Deutſchlands alle Inſtanzen auf 
Dezentraliſation hinarbeiteten, ift Reinking ſtrenger 
Zentraliſt und tritt in ſeinen Schriften für das imperium 
und den imperator ein. 

Den Lehrer eines ſolchen Reichsſtaatsrechtes, das 
allen kaiſerlich Geſinnten und nicht zuletzt dem Kaiſer 
ſelber genehm ſein mußte, zu lohnen, hatte Kaiſer 
Ferdinand II. Reinking, als er in heſſiſchen Angelegen— 
heiten von Dezember 1627 bis Februar 1628 in Prag 
weilte, das Privilegium Caesareum Comitivae verliehen, 
d. h. er hatte ihn zum Kaiſerlichen Pfalzgrafen ernannt. 
Wohin nun Reinking auf feinen vielen Reifen kam, da 
wandte man ſich an ihn, den Kaiſerlichen Pfalzgrafen, 
und man erbat ſich Privilegien. Und ſo ernannte und 


krönte Reinking Kaiſerliche Poeten, nahm Volljährigkeits⸗ 


N 


erklärungen vor, ſprach unehelich Geborene ehelich und 
ernannte Kaiſerliche Notare. 

Aber dieſe Ausübung des Kaiſerlichen Pfalzgrafen⸗ 
amtes hat Reinfing getreulich Buch geführt, und dieſes 
Buch wird in der Univerſitätsbibliothek zu Göttingen 
aufbewahrt. (Cod. ms. hist. litt. 46. Fol. 37a bis 46a.) 
Uns ſollen dieſes Mal daraus die Notarernennungen 
beſchäftigen, ein nicht unintereſſantes Kapitel. Denn da 
Reinking hierhin und dorthin gekommen ift, find die 
Eintragungen für die familiengeſchichtliche Forſchung 
recht wertvoll. Daß dabei Manches auch für die Kultur⸗ 
geſchichte abfällt — ſo erfährt man hier, aus welchen 
Kreiſen ſich die Kaiſerlichen Notare rekrutierten — braucht 
nicht betont zu werden. 

Es ſind 50 Eintragungen, die ſich über die Jahre 
1631—1664 erſtrecken. Und zwar ſtellen Nr. 1—30 eine 
auf einmal hergeſtellte Reinſchrift dar, während Nr. 31—50 
bei oder nach der jedes maligen Notarernennung nieder» 
geſchrieben zu ſein ſcheinen. Naturgemäß ergibt ſich bei 
der zweiten Reihe durch das Einſchreiben über dem 
Ereignis eine größere Ausführlichkeit und eine größere 
Friſche der Darſtellung. 

Das Protokoll ift genau nach dem Originale wiedere 
gegeben. Deshalb finden ſich darin alle die Zeichen der 
Entwicklung bez. des Überganges der Sprache, ſowie 
die Inkonſequenzen in Orthographie und Grammatik. 


Protocollum 

Deren von mihr creirten Notarien. 
Actum Marpurgk Anno 1631. 

Den 16. Julij habe ich auſſ ſonderbahrenn befehl 
J. frl. gn. Herrn Landt Graff Georgen zue Heſſen, 
meines gnedigen Fürſten vndt Herrn, zue Notarien 
creiret praevio examine nachfolgende Perſonen: 

Juſtum Hausmannum, L. L.!) ſtudioſum, 


Siegfriedt Beckern, 
Johan Herman Henrici, Canßzley· Schreiber 


Den 25. Julij Anno 1631 habe ich Samuel Zimmers 


mannum zue einem Notario creiret in praeſentia Dn. 
Conradi Pinciers et ejusdem filii Helfrici. 
Dn. Heinemannum et. On. Hofmannum in No- 


tarios creiret 24. Julij Anno 1631 poſt ſacra peracta 


1) d. i. legum = juris. 
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in praeſentia Di Doctoris Nicolai Vigelij et M: 
Sigfridi Gundeloch. 

Anno 1632 den 5. Julij in Notarium creiret Dn. 
Arnoldum Bruningum, Hervordia⸗Weſtphalum, in 
praeſentia On. D: Feurbornij et On. M: Henrici 
Tonſoris, Theolog. Profeſſ: Dieſer Bruningius iſt 
balt hernacher Herrn Landt Graff Johan zue Heſſen 
Frl. Gnd. ſecretarius worden. 

Eodem Anno 1632 den 29. Auguſti habe Ich in 8. 
Notarium creiret On. Helfricum Pinciern, Marpurgi. 


Actum Schwerin. 

Anno 1632 Menſe Novemb: zue Schwerin in No⸗ 9. 
tarium creiret Henricum Dahlen, Stadt Schreibern da- 
ſelbſten. 


Actum Halberftadt. 

Den 20. Februarij Anno 1634 zue Halberſtadt bey 10. 
dohmahls daſelbſten gehaltenem Creyſſtage vorzu ich 
von Mecklenburgk geſchicket geweſen, in Notarium creiret 
Paulum Kellern, Schöpfen Schreibern daſelbſten. 


Actum Franckfurth ahm Mayn. 

Anno 1634 den 1. Junij bei wehrendem Conventu 11. 
zue Franckfurth, dahin ich von Hertzog Adolff Friede⸗ 
richen zue Mecklenburgk Frl. Gnd. alſſ dero Cantzler 
pro legato geſchickt geweſen, in notarium creiret Dn. 
Joachimum Hagedoren, der Statt Nürnbergk ſecretarium. 


Actum Vöhrde. 

Den 5. Julij Anno 1637 Hermannus Wulfes auſſ 12. 
Vehrden, ex legitimo matrimonio bürtig, J. Frl. Gnd. 
beſtalter Cantzley Pedell zue Vehrden, uff recommen⸗ 
dation J. Frl. Gnd. Raths, Cantzley ſecretarij vndt 
Beambten, iſt ad examen vnd heut dato ad Notariatum, 
praeſtitis ſolennibus admittiret. 


Actum Rotenburgf. | 
Den 17. Januarij Anno 1638. Philip Rudolff 13. 

Damman, Burgermeiſter zue Rotenburgk im Stifft 
Vehrden, iſt von dem Herren Droſten zue Rotenburg, 
Herrn Dietrich Schulten, zue Eſtebrügge vnd Horne= 
burgk Erbgeſeſſen, alſſ qualificiret zue einem Notario, 
vohrgeſchlagen in beyſein deſſelben, wie auch des Herrn 
Vice Cantzlers zue Vehrden, Dr. Henrich Grauen, ex⸗ 
ploriret vnd nach vorgangenem examine von mihr in 
Notarium creiret worden. 


Actum Bremen den 6tn Martij Anno 1638. 
Hermannus Hufing, Bremenſis, E. Ehrw. Thumb 14. 
Capittels Camerarius, hat ſich in praefentia des Wol 
Ehrwürdigen vnd hochgelahrten auch Ehrenveſten vnd 
Wollgelahrtenn Herrn Laurentz Heiſterman, Canonici 


der Ghumbfirden daſelbſten, Herrn Gregorii Crögern, 


Frl. Bremiſchen Cantzley ſecretarii, Herrn Hermanni 
Zierenbergk, Stadt⸗Vogten zue Bremen, ad examen 
geſtellet, ift darin tüchtig befunden vnd praeſtito juras 
mento in Notarium creiret. 


Actum Vöhrde den 19tn Martij Anno 1638. 

Hadt fih Niclaus Criiger ad examen in die ge 15, 
wohnlichen Audientz Stuben nachmittag in beyſein ſeines 
Brudern Gregorii Crügern, Cantzley fecretarii, vnd 
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16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


DPMP 


N. Zobellii ſubſtituti ſiſtiret, ift de praecipuis quaefti= 
onibus ad officium Notariatus pertinentibus befragt 
vnd tüchtig befunden, welchem nach er praeſtito jura— 
mento more conſueto in Notarium creiret vnd ihme ge— 
wohnliche poteſtas conficiendi inſtrumenta etc. conferirt. 

NB. Iſt nunmehr für einen ſecretarium der Königl. 
Schwediſchen Cantzley vnd Conſiſtorii zue Stade beſtellet. 
Actum Vöhrde den 17. Octob. Anno 1639. 

Hadt ſich Juſtus Prot auſſ Bremen angegeben vnd 
ſich zue einem Notario zue creiren gebethen. Iſt auff 
vorgangenes Examen vnd befindunge zimblicher geſchick— 
lichkeit vnd auff vorgangene verſprechnus fernerem fleiſſes 
vndt qualification in Notarium creiret, coram Notario 
Hermanno Schlaff et teſtibus. 


Actum Stade den 10. Auguſti Anno 1641. 

Ft erſchienen vor mibr Juſtus Winther auff Thü⸗ 
ringen, auſſ dem Flecken Groſſen Erich in der Graff— 
ſchafft Schwartzenburg bürtig vnd angezeiget, wie er ins 
dritte Jahr auf der Vniverſität Wittenberg ſeine ſtudia 


juris fortgeſetzet, aber wegen eingefallenen Kriegs vnd 


in entſtehunge der mittell dieſelbe zue abrumpiren ge— 
nötiget, auch biſſ noch zur continuation nicht gelangen 
könte, dahero ad praxin zuebegebenn ſich reſolviret vnd 
mich gebetten, ich ihn in Crafft habenden Kayſerl. 
Privilegii in Notarium Publicum creiren vnd darzue 
legitimiren möchte, welches auff vorgangene examination 
geſchehen, onder in gegenwarth darzue ſonderlich requis 
rirten Notarij vnd gezeugen Herrn Johan Holſten, 
Joachim Neuman, Lucas Backmeiſtern von mihr in 
Notarium nach vorgangener beeidigunge creiret vnd 
publiciret worden. 


Actum Vöhrde, den 28. Febr. Anno 1642. 

Friedericus Kirchſtenius, geweſener Stadt ſecre— 
tarius zue Stargardt, itzo Prakticus zue Hamburgk, bath 
ihme Notariatum zue concediren, quod praevio tenta— 
mine factum. 


Actum Rotenburgk den 24. Maij Anno 1642. 
Gedeon Hake, eines Burgers Sohn zue Nienburgk, 
begehret in Notarium creiret zu werden, welches ich in 
beyſein deſſ Herrn Droſten Dietrichen von der Recke 
vndt Herrn Theodori Lenthen, Frl. Ertzbiſchofflicher 
Rath vndt Cammer ſecretarij, zue werck gerichtet. 


Actum Vöhrde den 2. Februarij Anno 1642). 

Ludwig Dietrich, Procurator und Advocatus alhie 
bey Frl. Cantzley, bath in Crafft habender Kayſerl. 
Plenipotentz ihn in Notarium Publicum zue creiren, 
vnd demnach derſelbe in Scholis vndt Academicis ſtudi⸗ 
ret, ſeine principia juris wollgefaſſet, vnd ein zeitlangk 
allhie bey Fürſtlicher Cantzley Procurando vnd Advocando 
ſich gebrauchen laſſen, alſſ habe ich abſque praevio 
examine ihn ad juramentum Notarii admittiret vnd 
darvor coram Notario et teſtibus publiciret. 


Actum Vöhrde den 9. Decembris Anno 1643. 


Johannes Dencke erſcheinet vnd bittet ihn praevio 
examine in Notarium zue creiren, worauff er examiniret 


2) Nr. 20 müßte dem Datum nach vor Nr. 19 ſtehen. Wenn 
nicht der Schreibfehler 1642 für 1643 vorliegt, hat die auf ein- 
mal hergeſtellte Reinſchrift hieran die Schuld. 
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vnd alſſ er noch ſonderlich nicht geübet befunden, iſt er 
ermahnet ſich noch beſſer zue exerciren, ſonderlich aber 
die Conſtitution Kayſer Marimiliani I. von Notarien 
ſich gar wollbekandt zuemachen, auch ſolches zue thuen 
ſtipulata manu verſprochen, welchem nach er daſſ 
juramentum abgeleget vndt die inveſtituram Notarij 
conferiret. 


Actum Stade den 22. Martij Anno 1644. 


Johannes von Gadeln petijt fe in notarium creari 22. 


quod praevio examine et juramento präſtito ipſi collatum 
in praeſentia Notarii ad hunc actum requifiti et Dñi 
Johannis Hannen, ſenatoris Stadenſis, ac Henrici 
Hintzen, ſecretarij. 


Actum Stade den 12. Aprilis Anno 1644. 


Hartwicus Wichaelis von Otterndorff auſſ dem 23. 


Lande zue Hadeln, welcher einn zeitlang Advocando 
vnd Procurando daſelbſten ſich gebrauchen laſſen, hat 
Notariatum geſuchet, der ihme auch coram Notario et 
Feſtibus conferiret. 


Actum Stade den 25. Septembris Anno 1644. 
Nicolaus Bartols, Herrn Droſten Johann Mar— 
ſchalcks geweſener fchreiber, der auff vniverſitäten ftus 
Direct vnd fih etzliche Jahr in ſchreiben vnd andern 
negotiis vnd verrichtunge täglich geübet, hat Notariatum 
geſuchet, fo ihme auch praevio examine conferiret. 


Actum Stade den 29. Martij Anno 1645. 

Dominus Conradus Engelken hat coram Notario 
et Teſtibus gebethen, ihme Crafft habenden Kayſerl. 
privilegii Natoriatum zue conferiren, die weill er dan 
ins vierte Jahr meine Kinder jnſtituiret, vndt nicht allein 
in humanioribus linguis et artibus woll fundiret, ſon⸗ 
dern auch in jure gueten anfangk vndt progreſſus gethan, 
ſo habe ich ihme ſolches nicht verweigern ſollen, vnd 
omiſſo examine ihn ad juramentum admittiret, vnd denn 
Notariatum ſolenniter conferiret. 


Actum Nienburgk den (ten Auguſti Anno 1645. 

David Palladius, Camerarius E. Hoch- vnd Wol- 
ehrw. Thumb Capittels zue Bremenn, bath ihme Crafft 
Kayſ. plenipotentz Notariatum zue conferiren, vnd dem— 
nach derſelbe fih eine Zeit in ſchreiben vnd ſonſten ges 
übet, vnd itzo in officio publico begriffen, auch ein ſon⸗ 
derlich Teſtimonium ſeiner geſchicklichkeit von Herrn Juſto 
Brüning, der Rechten Dre, Canonico vndt geweſenem 
ſyndico der Thumb⸗Kirchen zue Bremen vohrgezeiget, 
alſſ habe ich demſelben deſſ examinis erlaſſen, vndt 
praeſtitis ſolennibus ihme daſſ Notariatus bey wehren» 
der meiner Schwediſchen Captivität in der Nienburg 
conferiret.“) 


Actum Hamburgk den 4. Aprilis Anno 1646. 

Di Gregorio Crögern, Ertzͤbiſchofflichenn Bremi— 
ſchen ſecretario vndt Regiftratori, Notariatum praeſtitis 
ſolennibus conferiret. 


3) Selbſt als Gefangener der Schweden, die ihn feiner guten 
kaiſerlichen Geſinnung wegen in Haft genommen haben, ernennt 
Reinking alfo einen kaiſerlichen Notar! 
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24. 


27. 


28. 


Actum Hamburg den 26ten Septembris Anno 1646. 
Hadt ſich Henricus Hintze ahngemeldet. Zeigete 
ahn, daſſ er in Academijs vnd ſonſten fein ftudium juris 
fortgeſetzet, wolte ſich ad praxin begeben vnd zue ſolchem 
ende Notariatum gebethen, welchen ich ihme praemiſſis 
praemittendis vnd nach abgelegten Eydt conferiret. 
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Actum Wellingsbüttell den 16. Julij Anno 1648. 

Hadt ſich Nicolaus Bluhme, ſtudioſus juris, ahn— 
gemeldet, vnd gebethen ihme zum Kayſerl. Notario zue 
machen. Welchem ſeinem ſuchen, in erwegunge ſeiner 
qualitäten, deferiret, worauff er daſſ gewohnliche jura— 
mentum abgeleget, vnd in Notarium creiret wordenn. 


(Schluß folgt). 


Hamburger Bürgermeiſter⸗Pfennige. 
Von Arthur Dimpfel. 


Schon im 16. Jahrhundert ſcheint es in Hamburg 
Sitte geweſen zu ſein, bei Beerdigung eines Bürger— 
meiſters Geldmünzen (meift einen Ortstaler d. i. / Spezies- 
taler) unter die Schüler zu verteilen, die dem Leichen— 
zug mit Geſang vorangingen. Die Familie des 1676 
geſtorbenen Bürgermeiſters Johann Schrötteringk 
ließ dann erſtmalig eine beſondere Münze zur Ver— 
teilung prägen. Doch bürgerte ſich dieſe Neuerung zu— 
nächſt nicht ein; man kehrte vielmehr zu dem früheren 
Brauche, Geld zu verteilen, zurück und es ſcheint, daß 
dieſer nun ſehr bald auch bei Beerdigungen von 
Angehörigen der oberen Stände allgemeinen Eingang 
fand, ja daß man den Wert des Geldgeſchenkes nach 
dem Stande der Teilnehmer am Leichenzug verſchieden 
hoch bemaß. 

Dieſe, unſerer heutigen Empfindung widerſprechende 
Sitte hatte erſichtlich für die Hamburger jener Tage 
nicht nur nichts auffälliges, ſondern es ſcheint ſogar 
eine Ausnahme geweſen zu ſein, wenn einer der Leid— 
tragenden das Geſchenk ausſchlug, wenigſtens ſchreibt 
am 1. Dezember 1682 der Bürgermeiſter Lt. Johann 
Schulte“): „So hat auch Sr.?) Kronenbarg dieſer 
tage einen kleinen Sohn laſſen graben, vnd habe Ich 
der Leiche umbſonſt beigewohnet vnd Ihm feinen 
Ducaten wieder zu Hauſe geſchicket, welcheß Er .... 
ſehr wollgenommen vnd Sich ſonderlich dafür bedancket ...“ 

Als 1697 der ebengenannte Bürgermeiſter Schulte 
ſtarb, ließ die Familie wieder einen beſonderen „Pfennig“ 
prägen und dieſem Brauche iſt man dann beim Tode 
aller nachfolgenden Bürgermeiſter gefolgt bis zu dem 
des 1851 verſtorbenen Chriſtian Daniel Benecke. 

Man kennt gegen 50 ſolcher Bürgermeiſter-Pfennige, 
die ſämtlich in Silber geprägt ſind, anfänglich im Werte 
Speziestalers, / Lot ſchwer, ſpäter auch, wahrſchein— 
lich für die vornehmeren Teilnehmer an der Beerdigung, 
— außerdem noch in einer zweiten Größe zu 1 Lot 
Schwere. Sie zeigen auf der Vorderſeite das Wappen 
des Verſtorbenen, ſeinen Namen und ſeine Lebensdaten, 
auf der Rückſeite meiſt ſymboliſche Darſtellungen der 


im 17. und 18. Jahrhundert beliebten Art, ſowie Dent- 


1) Die kultur- und familiengeſchichtlich gleich wertvollen 
„Briefe des Hamburgiſchen Bürgermeiſters Johann Schulte Lt. 
an ſeinen in Liſſabon etablierten Sohn“ aus den Jahren 1680 
bis 1685, die auch Guſtav Freytag in ſeinen „Bildern aus der 
deutſchen Vergangenheit“ benutzt hat, ſind von einem Nachkommen 
des Bürgermeiſters herausgegeben worden (Hamburg 1856, 
Perthes⸗Beſſer & Maute). 

2) = Sieur, die damals in Hamburg übliche Anrede und 
Bezeichnung für den Großkaufmann. 
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ſprüche; im ausgehenden 18. und im 19. Jahrhundert 
erſcheint 5 kis das Bild * e 


Der Pfennig, den unſere Abbildung salah ift 1774 
für den Bürgermeiſter Martin Hieronymus Schele 
geprägt. Er trägt um das Wappen der Vorderſeite in 
zwei Zeilen die Umſchrift: 


MARTINVS HIERONYMVS SCHELE. J. V. D., NAT. D. 
XI. DEC. MD CIC — SEN (ator). D. IV. AVG. MDCCxXX. 
PRAEF(ectus). RITZEB(iittelensis). M. APR. MDCCXLVII. 
CON(sul). D. XIX. IAN. MDCCLI. Die Rückſeite zeigt 
eine Pyramide mit der Inſchrift Positum und der Um— 
ſchrift Pio Justo Prudenti Humano. (Errichtet dem from— 
men, gerechten, klugen, menſchenfreundlichen), im Ab— 
ſchnitt endlich ſteht das Todesdatum: OBIIT D. XX. 
NOV. MDCCLXX Es gibt zwei, in kleinen Einzel— 
heiten abweichende Prägungen zu ½ Lot und 1 Lot. 


Martin Hieronymus Schele ſtammte aus einer, 
damals ſchon ſeit Jahrhunderten in Hamburg anſäſſigen 
Familie, aus der ſchon 1547 Hermann Schele im Rate 
ſaß; auch ſpäter hat fie der Vaterſtadt mehrere Rats— 
herren, Bürgermeiſter und Syndizi geſchenkt. Er wurde 
am 11. Dezember 1699 in Hamburg geboren als Sohn 
des dortigen Lizentiaten und Advokaten Johann Schele 
und deſſen Frau Agnete geb. Rumpf, verw. von Campe. 
In Halle und Warburg ſtudierte er die Rechte und 
erwarb an der letztgenannten Hochſchule den Doktortitel. 
Nach der Vaterſtadt zurückgekehrt wurde er 1729 Wit— 
glied am Niedergericht, 1730 Präſes desſelben und im 
gleichen Jahre Ratsherr, 1746 Landherr von Billwärder, 
1747 bis 1751 war er Amtmann zu Ritzebüttel. Am 
19. Januar 1751 wurde er zum Bürgermeiſter gewählt, 
als Nachfolger ſeines Vetters Martin Lucas Schele. 
1759 wurde er älteſter Bürgermeiſter, am 20. November 
1774 iſt er geſtorben. Martin Hieronymus Schele war 
ſeit 23. Mai 1732 mit Magdalena Amſinck verheiratet, 
die am 16. Februar 1763 ſtarb; ſchon am 23. Auguſt 
desſelben Jahres ging er eine zweite Ehe ein mit 
Gertrud geb. Sops, Witwe des Senators Langer— 
mann. Beide Ehen waren kinderlos. 
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Wie ein Wappen wandern kann. 
Von Max W. Grube. 


as älteſte norddeutſche Geſchlecht namens Grube 

führte im grünen Wappenſchilde drei rote Roſen 
nebeneinander, getrennt durch zwei rote Pfähle — auf 
dem Helm eine Rofe zwiſchen zwei Hahnenfedern. Zur 
Zeit Heinrichs des Löwen erbaute es die Burg Gruben— 
hagen im Braunſchweigiſchen und ift bis 1388 nachzu— 
weiſen, als Johann Grube ſein väterliches Erbe mit der 
Burg an den Herzog Otto von Braunſchweig verkaufte. 
Damit verſchwindet es ſpurlos aus der Geſchichte. Nicht 
aber ſein Wappen; denn dies treffen wir bei einem 
alten Stadtgeſchlecht Grube in Königsberg i. Pr. wieder, 
das dort von 1550 bis um 1750 geblüht hat. (Genealog. 
Handbuch bürg. Familien Bd. 13). Eine Abſtammung 
von dem vornehmen braunſchweigiſchen Adelsgeſchlecht 
kann nicht in Frage kommen. Man kann annehmen, 
daß wohl der erſte Ratsherr aus der Bürgerfamilie ſich 
ein Wappen gewählt hat, wie dies in anderen Städten 
mit patriziſchem Regiment nachweisbar Brauch war, und 
daß für die Wahl gerade dieſes Wappens lediglich die 
Namensgleichheit das Leitmotiv war. Um 1750 würde 
alſo das Wappen zum zweitenmal erloſchen ſein, wenn 
wir es nicht weit im Weſten in dem Wappen der Frei— 
herren von Gruben (1. VIII. 1867) wieder entdeckten, die 
22. I. 1895 bayriſche Immatrikulation erhielten. (Gothaer 
Freiherrl. Taſchenb. 1876 uſw.) Hier könnte man ſogar 
an eine Abſtammung von dem grubenhagener Geſchlecht 
denken, denn der angeführte Ahnherr Lüdecke Grube war 
1526 im Braunſchweigiſchen geboren! Als nun das 
freiherrliche Wappen gebildet wurde, begnügte man ſich 


nicht mit dem bei der preußiſchen Adelsanerkennung 
23. V. 1829 bereits geführten Wappenbilde, nämlich zwei 
Flügeln — alfo dem Wappen eines ſchon im 14. Habre 
hundert blühenden Stadtgeſchlechts Grube in Braun- 
ſchweig — ſondern man nahm das Rofenwappen mit 
hinzu. Bei einem Zuſammenhang mit dem gruben— 
hagener Geſchlecht würde man ſich gewiß mit deſſen 
Wappen begnügt haben, wie man auch bei erwieſener 
Abſtammung von dem Stadtgeſchlecht in Braunſchweig 
nicht noch ein fremdes Grube-Wappen hinzugenommen 
haben würde. Alſo, weil mit keinem der beiden Grube— 
Wappen ein Zuſammenhang beſteht, führt man ſie alle 
beide! Aber ſelbſt bei dem Erlöſchen dieſes Geſchlechts 
wäre das Roſenwappen noch nicht verſchwunden, denn 
nach Zedlitz führt eine Familie von Gruben auf Com- 
ſow in Hinterpommern dasſelbe ebenfalls. Auch hier 
muß eine freie Annahme vorliegen, denn die Familie 
gehört zu dem alten kaſſubiſchen Adelsgeſchlecht Grube, 
Grubbe oder Grubba, das ſchon 1492 auf Krampkewitz 
und Wunneſchinke anſäſſig war und einen Löwen im 
Wappen führte. 1765 und 1769 verkauften aber die 
Vormünder des Johann Ernſt Ludwig von Gruben beide 
Güter und 1798 erſtand letzterer das Gut Comſow, das 
ſeine Nachkommen noch heute inne haben. Vermutlich 
liegt hier eine Wappenänderung vor; denn ein anderer 
Zweig deſſelben Geſchlechts, der ſich Wonſierski nennt, 
hat auch ein ganz anderes Wappen angenommen. Dem 
alten Roſenwappen aber ſcheint es zu gehen wie dem 
ewigen Juden: es taucht immer wieder auf. 


[(See Kleine Mitteilungen. 2888888 | 


Von noch nicht genügend gewürdigter Wichtigkeit für die 
Orts- und Familiengeſchichte find die auf Soldaten bezüglichen 
Eintragungen in den Kirchenbüchern aus der Zeit des 
Dreißigjährigen Krieges. Es wäre wünſchenswert, wenn die⸗ 
jenigen unſerer Mitglieder, die ſich mit Kirchenbuchforſchung 
beſchäftigen, ihre Beobachtungen auf dieſem Gebiet uns mitteilen 
würden. l 

Der Führer der Kirchenbücher von Pegau in Sachſen 3. Z. des 
dreißigjährigen Krieges — wohl M. Johannes Richter aus 
Torgau — hat die Eintragungen über den Tod von Soldaten 
auf einem beſonderen Blatt gemacht, das dem alphabetiſchen 
Regiſter für die Totenbücher vorgeheftet und in der Regiftricrung 
nicht mit einbegriffen ift. Die Überfchrift lautet: „Verzeichnis 
der Soldaten, ſo allhier zu Pögau im Hoſpitall und ſonſten in 
der Fabricien Hauſe geſtorben ſeyn, nach der lützner Slacht 
anno 1632.“ Etwa die Hälfte der Namen, darunter die der damals 
zum Troß gehörenden Soldatenfrauen, haben ſich damals nicht 
feſtſtellen laſſen. An Nationalitäten finden wir — außer den 
unten genannten — auch Schweden und Württemberger. Die 
mit Namen genannten ſind: (Dez. 1632). Ernſt Birgk aus 
Pommern (3.); Paul Elſter (8.); Zach. Schmid aus Weida (9.); 
Michel Olenburg aus Marburg (11.); Heinr. Knies (16.); 
(1633 Januar.) Hans Spankuche aus Danzig (2.); Peter Voigt 
aus Schleſien (4); Hans Müller (6.); Mutzbecker (11.); Caſpar 
Becker aus Heſſen (14.); Mates Zeiſer aus Württemberg (16.); 
Georg Gutmann aus Oeſterreich (23.); Hans Müller aus Brauns 
ſchweig (29.); Joſt Bickling (31.); (Februar): Hans Schweller 
aus Holland (9.). Hier brechen die Eintragungen ab. 

P. v. Gebhardt. 
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Aus den handſchriftlichen Akten des Geraer Landtages 
von 1575 — 1699. 

In dem Landtagsabſchiede des Ritterſtändiſchen Landtags 
zu Gera vom 1. November 1655 werden zur Abhörung der 
Steuerrechnungen vorgeſchlagen 

von der Ritterſchaft: 

Heinrich Gottfried von Ende zu Kaimberg und 
Hanns Ludwig von Nonnendorf daſelbſt, 

vom Rat zu Gera: 

Bürgermeiſter Jacob Fülle und Hieronymus Grünler 

und zum Ordnen der gefamten Steuer⸗Reſte und Termine der 

Hof- und Juſtizrat D. Chriſtoph Limer auf Zeilsdorf. 

Unterzeichnet iſt der Abſchied von Bernhardt Metzſch, 

Heinrich Gottfried von Ende, Wolf von Wolfframßdorff, 

Heinrich von Schauroth von der Ritterſchaft und von Caſpar 
Pezoldt und Simon Korn, vom Rat zu Gera. 

Karl Schrörs. 


Ein däniſcher Zweig der Familie von Hindenburg. 

Aber einen däniſchen Zweig der jetzt ſo viel genannten 
Familie von Hindenburg berichtet ein Bankbeamter in Flensborg 
Avis folgendes: 1840 ſtanden 5 Offiziere der Familie von Hine 
denburg in däniſchen Dienſten: C. J. F. von Hindenburg als 
Major im däniſchen Ingenieurkorps, Fr. L. von Hindenburg 
als Rittmeifter im Dragonerregiment in Odenſe, D. G. von 
Hindenburg als Hauptmann im 2. Leibregiment in Kopen⸗ 
hagen, Chr. A. von Hindenburg als Kompagniechef im 1. Jüt- 
ländiſchen Infanterieregiment und V. A. G. von Hindenburg 
als Stabshauptmann bei demſelben Infanterieregiment. Legs 
terer ift wahrſcheinlich ein Sohn des 1795 in Fredericia gebo- 
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renen Oberſtleutnants J. Ph. von Hindenburg und deffen Gattin 
Beate Johanne geb. von Weſenborg. (Kölniſche Zeitung Nr. 
483, 13. Mai 1915). 


Ein Königl. Sächſiſcher Wappenbrief für einen 
Handwerksmeiſter. 


In der diesjährigen 2. ordentlichen Innungsverſammlung 
der Tiſchler⸗- (Zwangs-) Innung in Chemnitz gab der Obers» 
meiſter u. A. bekannt: Unſer Ehrenobermeiſter Herr Jäger 
hat erneut eine allerhöchſte Auszeichnung: ein erbliches Fami⸗ 
lienwappen, erhalten. Der ausliegende Kgl. Wappenbrief be» 
zeichnet die Verleihung als dauerndes Zeichen der Wertſchätzung 


der aus Mittweida ſtammenden, ſeit 300 Jahren in Sachſen 
anſäſſigen Familie Jäger, für die Verdienſte, die Herr Jäger ſich 
um die Förderung des deutſchen wie des ſächſiſchen Handwerks, 
und um das Wohl ſeiner Vaterſtadt Chemnitz erworben hat in 
ſeiner Tätigkeit als früherer Gewerbekammervorſitzender, als 
Stadtrat und als Ehrenobermeiſter der Chemnitzer Tiſchler— 
Innung. Das ihm verliehene Wappen zeigt im goldenen 
Schilde zwiſchen zwei abgewendeten roten Winkelmaßen einen 
pfahlweis geſtellten roten Pfeil. Auf dem Helme mit rots- 
goldenem Wulſt und beiderſeits rot⸗goldenen Decken der rote 
Pfeil, wie im Schilde, zwiſchen goldenem Hirſchgeweih. 
(Chemnitzer Tageblatt) 


(CCCCCCE| Bücherſchau SSS SSS 


Zur Beſprechung eingegangene Bücher 
vom 1. bis 31. Mai 1915. 

Wir bitten unſere Witarbeiter, ſich auf Grund dieſes Verzeichniſſes mit 
uns in Verbindung zu ſetzen wegen der mit verſehenen Bücher, ſofern fie eines 
gerne beſprechen möchten. i 
* Jahrbuch des Geſchichtsvereins für das Herzogtum Brauns 

ſchweig.“ Herausgegeben von Paul Zimmermann. 13. Jahrg. 
Wolfenbüttel 1914, Julius Zwiſſler. 176 Seiten. Preis geh. 
M. 3.—, geb. M. 4.-- 

* Lindau, Friedrich, Ein Waterloofampfer. 
lo. J.], Ernſt Geibel. 146 Seiten. 

* Philippi, F., Siegel. (= Urkunden und Siegel IV). Leipzig 
und Berlin 1914, B. G. Teubner. M. 5.— 

* Redlich, Oswald und Groß, Lothar, Privaturkunden. 
(= Urkunden und Siegel III). Leipzig u. Berlin 1914, B. G. 
Teubner. M. 5.-- 

Ried, Karl, Die Durchführung der Reformation in der 
ehemaligen freien Reichsſtadt Weißenburg i. B. Mün- 
chen und Freiſing 1915, Dr. F. P. Datterer & Cie. VIII u. 136 
Seiten. M. 4.50 


* Noſenberg, Artur, Beiträge zur Geſchichte der Juden 
in Steiermark. Wien und Leipzig, 1914, Wilhelm Braus 
müller. X u. 200 Seiten. M. 7.— 


* SchnappersArndt, Gottlieb, Studien zur Geſchichte der 
Lebenshaltung in Frankfurt a. M. während des 17. 
und 18. Jahrhunderts. (= Veröffentlichungen der Hiftor. 
Kommiſſion der Stadt Frankfurt a. M. I1). Frankfurt a. M. 
1915, Joſeph Baehr & Co., 2 Bände. 405 und 133 Seiten. 

Weltgeſchichte, begründet von Hans Helmolt. Zweite, neu- 
bearbeitete und vermehrte Auflage, herausgegeben von Armin 
Tille. II. Band. Mit 6 Karten, 9 Farbendrucktafeln, 30 
ſchwarzen Beilagen und 119 Abbildungen im Text. Leipzig 
und Wien 1913, Bibliographiſches Inſtitut. XII u. 594 Seiten. 
M. 12.50. 

* Melt, Heinr., Geſchichte der Familie Welk aus Speyer 
München 1914, Hugo Schmidt. VII und 84 Seiten. 


Hannover 


Ernſt Reinftorf, Geſchichte der Reinftorf; als Handſchrift 
gedruckt (bei Hoppe & Co., Lüneburg) 1912. 243 ©. m. Stamm- 
bäumen (= tafeln), Bildern, Nachbildungen von Handſchriften, 
Karten und einer handkolorierten Wappentafel. 

Der Verfaſſer hat die Aufgabe, nicht nur die Geſchichte 
einer Familie, ſondern die aller Träger des Namens Rein- 
ſtorf in ſeinen verſchiedenen Schreibungen darzuſtellen mit gutem 
Erfolge gelöſt. Das vorliegende Buch zeigt, daß er ebenſo Herr 
über den Stoff wie über die Form iſt. Die beiden adligen Ge⸗ 
ſchlechter — von Reynoldestorf (1263—1321, Vaſallen der Vögte 
von Plauen), verwandt mit denen von Thoß (ausgeſtorben 1800), 
und von Rehneftorpe, Lehensträger des Gutes Horn und das 
durch Erbkämmerer des St. Michaeliskloſters zu Lüneburg (1244 
bis 1338) — werden kurz behandelt; es folgen auf 35 Seiten die 
älteſten bekannten bürgerlichen Reinftorf (in Lüneburg 1291 
bis zum Ausgang des 17. Jahrhunderts, in Hamburg (1449 bis 
ca. 1750) und einigen anderen Orten Nord- und Witteldeutſch⸗ 
lands 1260 — 1684). Die der Neuzeit angehörenden Reinstorf3 
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zerfallen — und dies feſtgelegt zu haben, iſt ein Hauptverdienſt 
des Verfaſſers — in zwei Gruppen: nämlich in die Reinftorf 
aus Mitteldeutſchland und die Reinftorf(p) aus Norddeutſchland. 
Die quellenmäßige Darſtellung dieſer Familien (in den Mannes⸗ 
ſtämmen) bildet den Hauptteil des Buches. — Auf die Daritel- 
lungen von neun Reinſtorfſchen Hausmarken (S. 205 f.), die 
ſämtlich aus der Mitte des 17. Jahrhunderts ſtammen und die 
philoſophiſch⸗ſtatiſtiſchen Bemerkungen über die 1600 in der 
Familie vorkommenden Vornamen ſei beſonders hingewieſen. 
Ein ausführliches Namenverzeichnis iſt vorhanden. 

Dem Verfaſſer iſt es gelungen, einen Familienverband ins 
Leben zu rufen Hoffentlich macht dieſer es fih u. a. zur Auf- 
gabe, die bei verſchiedenen Mitgliedern verſtreuten Urkunden 
über die Vergangenheit der Familie an einem Orte zuſammen⸗ 
zutragen, damit ihr Beſitz für die Zukunft geſichert iſt. 

P. v. Gebhardt. 


Friedrich Bauer, Reformation und Gegenreformation 
in der früheren naſſau⸗-badiſchen Herrſchaft Lahr 
Mahlberg. Lahr in Baden 1915, Moritz Schauenburg. 
Geb. 4.50 M. 

Ein evangeliſcher Geiſtlicher, früher Pfarrer und Dekan 
der Diözeſe Lahr, behandelt in der Form einer Monographie 
die Kirchengeſchichte der Herrſchaft Lahr⸗Mahlberg, die früher 
in gemeinſchaftlichem Beſitz der Grafen von WaffausGaar- 
brüden und der Markgrafen von Baden-Baden war, ſeit 
Einführung der Reformation. Deren Durchführung ſtand kein 
großes Hindernis entgegen, beſonders ſeit die katholiſchen Mark⸗ 
grafen der Badener Linie durch die proteſtantiſchen der Durlacher 
Linie erſetzt waren. Die Gegenreformation ſetzte mit der Rück⸗ 
kehr der katholiſchen Linie 1628 ein. Es kam zu einer Teilung 
der Herrſchaft mit Naſſau 1629; das katholiſche Baden erhielt 
Mahlberg, während Lahr an das evangeliſche Naſſau fiel. Der 
Katholizismus wurde wieder durchgeführt, bis mit Ausſterben des 
Hauſes Baden-Baden 1771 und dem Abergange an das evange⸗ 
liſche Baden⸗Durlach allen Beſchwerden ein Ende gemacht wurde. — 
Sehr ausführlich werden (im III. Teil) die Leiden und Bedräng⸗ 
niſſe der Evangeliſchen in der Herrſchaft Mahlberg vom Ende 
des 30 jährigen Krieges bis zur Vereinigung mit Baden⸗Durlach 
behandelt. 

Dem Buche ſind reiche Literatur- und Quellenangaben, 
ſowie ein Namens- und Ortsverzeichnis beigegeben. Die Bes 
nutzung der Quellen auch für den Wortlaut der Darſtellung er- 
weckt den Eindruck der Unparteilichkeit und der hiſtoriſchen Treue. 
Es iſt aber zu bedenken, daß eine Monographie eines verhältnis- 
mäßig nur kleinen Gebietes nicht maßgebend ſein kann für die 
Beurteilung der religiöfen Bewegung der Zeit überhaupt; dies 
könnte man erſt von einer umfaſſenden Darſtellung ſagen, die 
ſich auf eine größere Zahl ſolcher Einzelſchriften, möglichſt von 
Autoren beider Parteien, gründet. Der katholiſchen Empfindung 
und Auffaſſung iſt von Bauer wenig Rechnung getragen; man 
kann doch ſchließlich der Meinung nicht Unrecht geben, daß die 
Gegenreformation nicht nur aus Haßgegen das Luthertum eins 
ſetzte, ſondern begründet liegt in der ganz anderen Auffaſſung 
ftaatlicher und religiöfer Fragen bei den Katholiken; das Luther- 
tum durfte auch nicht tolerant ſein, wenn es durchdringen 


wollte! 
Ernſt Müller. 
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Wolfgang Stammler, Matthias Claudius der Wands- 
beker Bothe. Ein Beitrag zur deutſchen Literature und 
Geiſtesgeſchichte. Halle a. S. 1915. Buchhandlung des Waiſen⸗ 
hauſes. Geh. M. 6.—. 241 S. Text, 70 S. Anm. 

Stammlers neue Claudiusbiographie iſt im weſentlichen 
eine Ergänzung der Herbſt'ſchen in der literarhiſtoriſchen Richtung. 
Dem Verfaſſer ſtand reiches, bisher unbenutztes handſchriftliches 
Material zur Verfügung und manche ſeit dem Erſcheinen des 
Buches von Herbſt (1878) veröffentlichte Arbeit, die zeigte, daß 
man den alten, ewig jungen Wandsbeker Boten doch noch nicht 
ganz vergeſſen hatte. Und daß wir dieſen Mann wieder von 
Neuem lieben lernen, daran wird Stammlers Buch mithelfen. 
Denn es iſt ſo recht dazu geeignet, Verſtändnis für Claudius' 
eigentümliche Schreib- und Denkweiſe zu erwecken, ohne doch 
Kommentar zu ſein. Was wir an Claudius heute am meiſten 
bewundern müſſen: nicht den Dichter noch den Kämpen im 
Streite der Theologen, ſondern den Menſchen in ſeiner ganzen 
Schlichtheit, mit feiner Liebe zur Natur und feinem unerfchütter- 
lichen Gottvertrauen — das zeigt Stammler klar und deutlich. 
Und deshalb kommt dies Buch in ſchwerer Zeit gerade zurecht. 

Aber Claudius' Vorfahren bringt das Buch leider nichts 
Neues. Der altefte bekannte Vorfahr iſt Claus Paulſen, * 1571 
zu Ribe in der ſüdlichſten Spitze von Jütland. Unter dem 
latiniſierten Namen Claudius Pauli finden wir ihn 27 Jahre 
darauf in Emmerleff (nicht Emmerler) als Pfarrer wieder. Sein 
älteſter Sohn — Claus — und ſeine Nachkommen waren bis 
1746 Prediger daſelbſt; (nach unſerer Vermutung gehört zu ihnen 
auch Samuel Nikolaus C., der nach der Leipziger Univerſitäts— 
matrikel aus Emmerleff ſtammte und 1727 in Leipzig immatri« 
kuliert wurde). Der dritte Sohn — Johannes — ſetzt die Reihe 
der ſüderlügumer Pfarrer fort. Sein Urenkel ift der Dichter 
Matthias C., deſſen Ahnentafel auf der Mutterſeite noch einiger 
Ergänzungen bedarf ). 

Der Mangel eines Namenverzeichniſſes ift diesmal verzeih⸗ 
lich, da der Verfaſſer ſein Werk vor ſeinem Ausrücken ins Feld 
vollendet ſehen wollte. 

P. v. Gebhardt. 


*) Wir geben diefe hier in der Hauptſache wieder, in der Hoffnung, aus 
unſerem Leſerkreiſe Ergänzungen zu erhalten. 


Hildemar v. ie in Flensburg 


? 
Jens Lorenzen Lort 2 
(in der Ahnentafel Perthes 
„Jeß Lorenz Lork“) t 29. XII. 
1776 als Senator, Flensburg 


Brigitta v. Lutten 


Waria Lork, Mutter Matthias Claudius'. 


Fortſchritte der Raffenfunde. Berlin 1915. Auguft Hirſch⸗ 
wald. — Eine Reihenfolge von Schriftwerken über den Poly» 
genismus, beſonders der Menſchheit; als Sammelausgabe: 
Fortſchritte der Raſſenkunde betitelt. 

Heft 1, im Januar 1915 erſchienen, bringt eine Arbeit von 

Dr. Th. Arldt: Die Stammesgeſchichte der Primaten und 

die Entwicklung der Menſchenraſſen. Die Stammesgeſchichte 

niederer Primaten wird hier eingehend unterſucht, vielleicht unter 
zu ſtarker Berüdfichtigung der odontologiſchen Merkmale. Ueber 
die im zweiten Teil der Arbeit vertretene Theorie, nach der ſich 
die einzelnen Menſchenraſſen aus den Stämmen Gorilla (Melanos 
dermen), Orang-Utang (Xanthodermen) und Schimpanſe (Leus 
kodermen) entwickelt haben, kann man noch nicht abſchließend 
urteilen. Die Unterſuchungen über biologiſche Blutreaktionen 

(Ruttal, Friedenthal u. a.) müßten ſyſtematiſch auf alle menſch⸗ 

lichen Raffen ausgedehnt werden und ſichere Ergebniſſe vors 

liegen. In Bezug auf weitere Momente, welche Arldt für ſeine 

Theorie anführt, und die ſpäter erſcheinenden Schriften dieſer 

Richtung müßte man andere Anthropologen und Anhänger der 

Gegentheorie ſowie die wiſſenſchaftliche Begründung derſelben 


mit berückſichtigen. 
Eliſabeth Heydloff. 
Johann Bapt. Götz, Die religisfe Bewegung in der 
Oberpfalz von 1520 bis 1560. (= Erläuterungen und 
Ergänzungen zu Janſſens Geſchichte des deutſchen Volkes, 
herausgegeben von Ludwig von Paſtor, X. Bd., 1. u. 2. Heft). 
Herderſche Verlagsbuchhandlung Freiburg 1914, XVI und 
208 S. Preis 6.— M. 
Kaum ein deutſches Territorium hat wohl ſo oft die Religion 
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wechſeln müſſen, wie die Oberpfalz. Nach Einführung der 
Reformation unter Ottheinrich (1556) folgte ein beſtändiger 
Wechſel zwiſchen kalviniſchem und proteſtantiſchem Bekenntnis, 
bis nach der Achtung des Kurfürſten Friedrich V (1623) der 
Katholizismus durch Maximilian | wieder durchgeführt wurde, 
teils willig, teils nur unter Druck der Regierung vom Volke 
angenommen. Der Verfaſſer ſchildert die Verhältniſſe der katho— 
liſchen Zeit feit 1520, vor allem den religiös ſittlichen Zuſtand 
der Klöſter und des flachen Landes, und behandelt dann die 
offizielle Einführung der neuen Lehre, ſowie die Viſitation und 
Aufhebung der Klöſter. Faſt überall wird neues Urkunden und 
Aktenmaterial beigebracht, während frühere Forſcher (Witts 
mann 1847, Janſſen 1878 ff., ja noch Friedr. Lippert 1897) 
die Quellen für erſchöpft hielten. Es ſind ein Perſonen- und 
Ortsregiſter und ſehr ausführliche Belege in den Anmerkungen, 
ſowie ein Verzeichnis der archivaliſchen und literariſchen Quellen 
beigegeben. 

Dem Verfaſſer liegt nicht daran, die polemiſche Literatur 
noch zu vermehren, ſeine Darſtellung will lebendig und anſchau— 
lich, auch kulturgeſchichtlich getreu die freilich recht unerquick— 
lichen Verhältniſſe in Klerus und Bevölkerung während des 
16. Jahrhunderts wiedergeben. Man wird dem Verfaſſer bei— 
ſtimmen können, wenn er ſagt: Wäre die Kirche mit Erlaſſen 
zu retten geweſen, ſo hätte es unbedingt geſchehen müſſen, denn 
an Erlaſſen fehlte es weder in Eichſtätt, noch in Regensburg. 
Allein die Krankheit lag tiefer; die Reformdekrete ſtanden auf 
dem Papier, im Klerus und Volke wucherte das Abel weiter. 
Alles ſchrie nach Reformen, niemand aber wollte ſich reformieren 
laffen. Dies gilt für die katholiſche wie für die evangelifche Zeit; 
die Reformation konnte da nichts tun, eine Anderung und 
Regeneration hätte nur eine lange, ruhige Entwicklung bringen 
können, daran aber gerade fehlte es. 

Ernſt Müller. 


Johannes Scherer, Stammbuch der Familie Scherer in 
Köln, Erkelenz und Rheidt nebſt Streiflichtern auf die heimiſche 
Kulturgeſchichte, ſowie einem Ueberblick über wichtige Bes 
ſtimmungen des deutſchen Familien- und Erbrechtes. Köln 
1912. 81 S., 1 Stamm- und 2 Ahnentafeln und mehrere Whe 
bildungen im Text. 

Eine beſondere Art Familiengeſchichte iſt das Stammbuch 
der Familie Scherer; der Titel gibt Auskunft über den Zweck 
dieſes Büchleins. Es kam dem Verfaſſer weniger auf Genauig— 
keit und Vollſtändigkeit der genealogiſchen Daten an als viel— 
mehr auf eine Darſtellung des „Milieus“, in dem das Geſchlecht 
geblüht hat und noch blüht. Für die genealogiſchen Mängel 
entſchädigen die ausführlichen Angaben über das innere Fami» 
lienleben, über Krankheit und Tod, Beſchäftigung, Ausſehen und 
Ruf der einzelnen Familienglieder, beſonders die mit großem 
Geſchick und Sachkenntnis geſchriebenen, dabei knapp gehaltenen 
Darſtellungen geſchichtlicher Art. Die Wiedergabe einiger Kapitels» 
überſchriften möge hier genügen: „Eine altkölniſche Handwerker— 
familie in reichsſtädtiſcher Zeit“; „Köln einſt und jetzt, ein Zwiſchen⸗ 
kapitel über die Entſtehung der kölniſchen Stadtfreiheit im 
Mittelalter, kölniſche Zuſtände vor dem Untergange der reichs⸗ 
ſtädtiſchen Verfaſſung, die letzten kurkölniſchen Erzbiſchöfe, die 
Franzoſenzeit und Köln als preußiſche Stadt“. — Der Anhang 
bringt Nachrichten über die Familien Reckinger, Krott und 
Segſchneider (letztere aus Berrenrath bei Köln). — In der 
Stammtafel ſind die Perſonen durchnummeriert, desgleichen in 
den beiden Ahnentafeln (hier ohne Rückſicht auf Lücken !); auch 
Stiefkinder ſind aufgeführt (ca. 1700 bis zur Jetztzeit). Ein 
Verzeichnis der vorkommenden Familiennamen ſuchen wir leider 
vergebens. P. v. Gebhardt. 


Hans und Emil Stromever, Geſchichte der Stromeyer 
aus Duderſtadt. Freiburg i. B., C. A. Wagner, 1912. 257 S. 
Den Verfaſſern der Geſchichte der Familie Stromeyer aus 
Duderſtadt iſt es gelungen, das Werden dieſes im Eichsfeld 
weitverbreiteten Geſchlechts vom Ende des 15. Jahrhunderts bis 
zum Jahre 1912 in anſchaulicher Weiſe darzuſtellen. Dichtung 
und Wahrheit find gewiſſenhaft geſchieden, die kulturellen Bue 
ſtände der einzelnen Perioden geſchickt gezeichnet. Aber, ſo wert— 
voll die geleiſtete Arbeit auch iſt, materiell und formell iſt doch 
manches daran auszuſetzen. Quellen, wie Univerſitätsmatrikeln, 
die für die Vorgeſchichte der Familie und ſicher für einige der 
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älteren ihrer Glieder von großer Bedeutung ſind, ſind überſehen 
worden; die abgebildeten Siegel ſollten wenigſtens einigermaßen 
den Inhalt des Vorbildes wiedergeben; die Wiedergabe des 
Annatenauszuges von 1471 ff., in dem fih die älteſten Familien- 
glieder finden, iſt raumverſchwenderiſch und ſachlich ziemlich über⸗ 
flüſſig und ſchließlich — ein alphabetiſches Namenverzeichnis 
am Schluſſe fehlt; da die Verfaſſer gerade ältere, viele Namen 
enthaltende Urkunden ungekürzt abdrucken, empfinden wir dieſen 
Mangel beſonders ſtark. Leider entſpricht auch die beigegebene 
Stammtafel weder dem Bedürfnis noch unſern damit fic) decken⸗ 
den Wünſchen. P. v. Gebhardt. 


Teodore Stanton. Roſa Bonheur. Übertragen von E. von 
Kraatz. Halle 1914, Verlag von Edgar Thamm. 409 S. und 
über 50 Abb. Geh. M. 14.—. 

Um ein derartig vollkommenes Lebensbild jenes ebenſo 
hochbedeutenden wie ſeltſamen Weſens zu ſchaffen, wie Noſa 
Bonheur es war, bedurfte es einer umfaſſenden Bildung, eines 
tiefen Kunſtverſtändniſſes und vor Allem einer genauen Kenntnis 
franzöſiſchen Weſens und inner⸗franzöſiſcher Geſchichte des 
neunzehnten Jahrhunderts — Gaben, deren Vorhandenſein beim 
Verfaſſer das vorliegende Werk auf glänzende Weiſe bezeugt. 
Um ſo mehr iſt es zu bedauern, daß der Verfaſſer ſich in ſeiner 
genealogiſchen Würdigung Rofa Bonheurs darauf beſchränkt, 
die Ergebniſſe der Forſchungen Francis Galton's und Ribot’3 
wiederzugeben. Beide Forſcher haben feſtgeſtellt, daß ſich in der 
bonheurſchen Familie ein „ausgeſprochener Geſchmack an irgend 
welchen Zweigen der Kunſt“ zeigt; ſo haben von vierzehn Nach⸗ 
kommen des Vaters der Rofa Bonheur zwölf als Maler, Bild- 
hauer u. dgl. mehr wie Durchſchnittliches geleiſtet. Hierunter 
befinden ſich zwei Söhne und ein Enkel der Schweſter von Rofa, 
Juliette, ebenfalls Malerin, aus deren Ehe mit dem Bildhauer 
Peyrol. Stanton beſchränkt fih darauf, den Stammbaum der 
Rofa Bonheur bis zu ihrem Urgroßvater hinauf feſtzuſtellen und 
überläßt den wichtigeren Teil der Arbeit, die Auffindung der 
übrigen Ahnen, künftiger Forſchung. Nur andeutungsweiſe wird 
vermerkt, daß fih hier wertvolle Refultate ergeben würden, die 
zu einer befriedigenden vererbungstheoretiſchen Erklärung dieſer 
Männliches und Weibliches in gleich hohem Grade in fidh vers 
einigenden Perſönlichkeit führen könnten. So iſt das Dunkel, 
das über die Herkunft der Mutter der Malerin, Sophie Marquis 


(geb. 1797 in Altona), noch nicht gelüftet und über ihre Groß⸗ 
mutter Eleon. Marie Perard erfahren wir fo gut wie Nichts. — 
Dieſe Ausſtellungen können an unſerm Lobe nichts ändern; um 
von Biographen und Genealogen gemeinſchaftlich „bearbeitet“ 
zu werden, muß man heute noch mindeſtens Goethe oder 
Bismarck fein! P. v. Gebhardt. 


Daniel Häberle, Auswanderung und Koloniegründun⸗ 
gen der Pfälzer im 18. Jahrhundert. Zur zweihundert 
jährigen Erinnerung an die Maſſenauswanderung der Pfälzer 
(1709) und an den pfälziſchen Bauerngeneral Nikolaus Herch- 
heimer, den Helden von Oriskang (6. Auguſt 1777). Mit einer 
Karte und zahlreichen Abbildungen und Kartenſkizzen im Text. 
Kaiſerslautern, 5. Kayſer, 1909 (XIX u. 263 S.) M. 6.—. 


In dieſer Zeit, in der das Deutſchtum des Auslandes, be⸗ 
ſonders in der nordamerikaniſchen Union, tatkräftig für das alte 
Reich Partei ergreift, und ſo zeigt, daß die Ausbreitung der 
Deuiſchen auch außerhalb der engen Grenzen der Staatshoheit 
keineswegs zum Schaden des Reiches geſchehen iſt, iſt es wohl 
am Platze, auf ein Werk hinzuweiſen, das gerade auch über die 
Deutſchamerikaner reiche und wertvolle Mitteilungen macht. Faſt 
die Hälfte des Buches widmet der Verfaſſer den Anſiedlungen 
der Pfälzer in Nordamerika. Aber auch in faſt allen europäi- 
ſchen Ländern, Rußland und Oeſterreich-Ungarn an der Spitze, 
ſind in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts pfälziſche Sied⸗ 
lungen entſtanden, trotzdem die Behörden in der Heimat begreif- 
licherweiſe mit ſtrengen Geſetzen gegen die Auswanderung vor⸗ 
gingen. — Der 4. Teil bringt eine Biographie des pfälziſchen 
Bauerngenerals Herchheimer (jetzt ift der Name zu Herkimer 
verſtümmelt). 

Man muß dem Verfaſſer den größten Dank zollen für ſeine 
Bemühungen, Quellen und Literatur über die deutſchen Kolos 
niſten zuſammenzubringen und ſie in lebendiger und ziemlich 
ausführlicher Darſtellung der Allgemeinheit zugänglich zu machen. 
Dadurch wird manche Verbindung mit der Heimat, die vergeſſen 
oder verdunkelt war, wieder in helleres Licht gerückt werden. Die 
reichen Quellenangaben dieſes Buches ſind vom Verfaſſer gerade 
deshalb gemacht, um neue Forſchungen anzuregen und zu ermög- 
lichen. Ein ausführliches Regifter iſt beigegeben und erleichtert 
die Benutzung. Ernſt Müller. 


(CCCCE@ Zäeitſchriftenſchau. SSS 


Monatsblatt der K. K. Herald. Geſellſchaft „Adler“ 7. Bd. 
Nr. 53, Mai 1915. Alfr. Gängl v. Ehrenwerth, Herald.⸗geneal. 
Werkmale a. d. oberen Murtale. 

Mitteilungen des Vereins für die Geſchichte Berlins 
Nr. 5, 1915. Zum 60. Geburtstag von Louis Noel. — Die Kur- 
rende der Berliner Stadtmiſſion. 

„Brandenburgia“, Monatsblatt der Geſellſchaft für Heimat⸗ 
kunde der Provinz Brandenburg zu Berlin. 27. Jahrg. Heft 
1—6, April bis Sept 1911. P. A. Merbach, Wallenſtein in 
der Mark Brandenburg. — Niebour, Conr. v. Rappard, der 
Begründer des Märkiſchen Braunkohlen-Bergbaues. 

Der Burgwart. 16. Jahrg. Heft 3. K. v. Radinger, Hocheppan. 
— Konr. Alb. Koch, Burg Staufeneck b. Göppingen i. Württem- 
berg. — G. Th. Hoech, Die Entſtehung u. Entwicklung der Stadt 
Kolberg. 

Witteilungen des Vereins f. Geſchichte d. Deutſchen i. 
Böhmen, 53. Jahrg. Heft 3/1. Alfr. Herr, Zur Geſchichte der 
Egerer Gymnaſialbibliothek im 16. Jahrh. — Emil Trolda, P. 
Günther Jacob. — Jof. Gotthardt, Briefe von und an Werner 
von Haxthauſen. 

Die Dorfkirche, 8 Jahrg. Heft 7. u. 8. (April u. Mai 
1915). v. Lüpke., Die religiöfe Dorflitte u. «Gage. 

Unſer Egerland 19. Jahrg. Heft 5. Alois John, Bismarck 
in Karlsbad (Schluß). — 

Exlibris, Buchkunſt und Angewandte Graphik, Jahrg. 25, 
Heft 1. K. E. Reinle, Zwei Belgiſche Barockexlibris und „Ex 
Bibliotheka Fidalkiana“. — 

Das Heft enthält neben einer Anzahl Abbildungen älterer Heraldiſcher 

Bucheignerzeichen auch ſolche moderner: Rid. Faefy u. v. Biedermann. 
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Witteilungen der Vereinigung für Gothaiſche Geſchichte 
und Altertumsforſchung, Jahrg. 1913/14. Heiß, Die Gleichen⸗ 
ſche Kirche im Ohrdrufer Schloß. — R. Ehwald, Das Cranenſche 
Haus in Gotha. — N. Heß, Unterſuchungen über den älteſten 
thür. Güterbeſitz Graf Ludwigs mit dem Barte und über den 
Zweck der Fälſchungen der älteſten Reinhardsbrunner Urkunden. 


Heraldiſche Mitteilungen, 26. Jahrg. Heft 3/4. März⸗ 
April. Alb. Neukirch, Das neue Adelswappenfenſter im Vater⸗ 
ländiſchen Muſeum zu Celle. — 


Der deutſche Herold, 16. Jahrg. Heft 5, Mai 1915. Sitzungs- 
berichte. — Guft. Sommerfeldt, Die von Corfey in Weſtfalen. — 
W. Roggenbad, Das Geſchlecht Roggenbad in Bayern (m. 
Wappenabb. u. Gtammtafeln). 


Heſſiſche Chronik, 4. Jahrg. Heft 5 (Mai 1915): Carl 
Knetſch, Beiträge zur Schefferſchen Genealogie. — Wilh. Diehl, 
Silhouetten aus einem Gießener Stammbuch (C. L. W. Caſ. 
Bichmann, Stud. Gießen 1779—81) — Viktor Würth, Wappen 
blühender heſſiſcher Bürgergeſchlechter (Möllinger u. Scriba). — 
Wilh. Diehl, Studium zur Gießener Watrikel (Haſſelbach — 
Kuhn). — Heft 6 (Juni 1915): F. W. E. Roth, Johann Reudlin 
vor der theologiſchen Fakultät zu Mainz 1511—13; Wilh. Diehl, 
Aus alten Leichenreden (Chrn. Hebenſtreit, Pfarrer Darmſtadt, 
7 1632; Georg Ludw. Hegel, Kabinettskaſſier, t 1720) — Amalie 
Schaedel, Briefe Ludwig Hegars an feine Braut IV. — Viktor 
Würth, Wappen blühender heſſiſcher Bürgergeſchlechter (Cellarius, 
Limpert, Saalwächter, Steinberger, Wahl, Walther). — Diehl, 
Studien zur Gießener Watrikel (Kulpiſius — Pfnorr). 
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Heſſenland, 29. Jahrg. Heft 7—9 (April⸗Mai 1915). 
Joach. Kühn, Eine Kaſſeler Renegatenfamilie (der Baron Herbert 
Reuter, Nachkomme des Rabbiners Iſrael Beer Joſaphat). — 
Phil. Loſch, Landgraf Karl d. J. und Graf St. Germain. — 
Wern. Deetjen, Ein fuldaer Konflikt Dingelſteds. — Perſonalien. 

Witteilungen des Vereines für Heimatkunde des 
Jeſchken⸗Jſergaues; 9. Jahrg. 2. Heft 1915. Georg Kneſche, 
Der Burgberg in Kratzau (m. Abb.) — J. Schubert, Beiträge z. 
Geſch. d. Ghants u. Gaſt⸗, ſowie des Fleiſchhauer-Gewerbes 
auf d. Herrſchaft Grafenſtein. — Jul. Kraus, Das Tagebuch des 
Schmiedemeiſters Georg Sackers in Friedland (1758 — 1808). — 
Perſonalnachrichten; Sterbechronik. 

Korreſpondenzblatt des Geſamtvereins der Deutſchen Gea 
ſchichts- u. Altertumsvereine 63. Jahrg. Heft 3/1, März⸗ April 
1915. O. R. Redlich, Die wiſſenſchaftliche Tätigkeit der Geſchichts— 
vereine am Niederrhein. — E. v. Destouches, Eine Wehr- u. 
Kriegsſteuer der Stadt München vor hundert Jahren. — Noſen— 
feld, Urkundenbuch und Archivinventar. — 

Mannheimer Geſchichtsblätter, 16. Jahrg. Heftz / 1 März - 
April 1915. — Guft. Chrift, Satzung über die Beſtellung und 
das Amt der Braumeiſter in Weinheim von 12. Aug. 1323. — 
Fr. Walter, Der Muſikverlag des Michael Götz in Mannheim. — 
Die Mitglieder der Mannh. Handlungs⸗Innung 1791 (Namens 
verzeichnis). 

Maandblad v. h. Genealogisch-Heraldisch Genootschap 
„De nederlandsche Leeuw“. 33. Jg., Nr. 2. (Febr. 1915). J. 
D. Wagner. Bijdragen tot de Kennis van Johan van Oldenbar- 
nevit en zijn Geslacht. — Het Geslacht de Seilhac (m. Wappen- 
beilage) — van Romondt, Protestantische Doodregister van Venlo 
(Fortſ.; „1748 is in de Kerk begraven de Graav Reuß“) — Zep- 
pelins in Nederland (Nachk. d. Chriſtian Georg Conſtantin v. 3. 
in Groningen und Apeldoorn) — Nr. 3 (März). Wijnandts van 
Resandt, Genealogie v. h. adelijk geslacht van Bloemendael. — 
Kwartierstaten van Delftsche Vroedschappen -- De zoogenaamde 
kroes van Marnix van St Adelgonde. — Vrijheerlijkheid Ozdheus- 
den, Elshout en Hulten. — Wat zijn ridderheeren? (Zur Bes 
deutung des Wortes „miles“ u. feiner Stellung beim Namen, 
nach Haarlemer Urkunden des ausgehenden 13. Jahrh.) Nr. 4. 
April., de Man, Eenige genealogische en heraldische Aanteken- 
ningen betreffende de familie van Berendrecht. — Sprokkels uit 
de Leidsche poorterbeeken. — Beilage: Lexicographisch Naam- 
register (f. 1914). 

Niederſachſen, 20. Jahrg. Nr. 15—17. O. Karrig, Med» 
lenburgs Landwehr und Landſturm 1813/15. — F. zum Seehus, 
Ein welker Zweig von niederſächſiſchem Stamme (Georg von 
Schoenermark). — Gerhard Ihlder, Der älteſte Kapitän Deutſch— 
lands. — F. zum Seehus, Vom Erfinder⸗Geſchlecht Siemens. 


Familiengeſchichtliche Bauſteine für unſere Leſer. 


Personalhistorisk Tidsskrift. 6. Bd. 1. Heft. (36. Jahrg.) 
1915. H. Ostermann, Meddelelser om danske Slaegter i Grönland, 
(Dalager). — Godbrandur lönsson, Nogle Oplysninger om tre 
islandske Adelslaegter. — H. P. F. Barford, Optegnelser om 
Familien Dajon i. Danmark. — Thyra Sehested, Malte Sehested. — 
Et Spørgsmaal angaaende Familien Marstrand. 


Ravensberger Blatter, 15. Jahrg. Nr. 2. u. 3. (März⸗ 
April u. Mai 1915.) Schwagmeyer, Der Landſturm von Hidden- 
hauſen u. Umgegend 1814/15. 

Roland, Mai 1915. Paul Witzſchke, Bismarcks Wahlſprüche. — 
P. Stein, Carl Ludwig Stein, Erinnerungen eines alten Offiziers. 
— Die WMilitärkirchenbücher des ehemaligen Königreichs Han- 
nover. 


Zeitſchrift des Vereins für Kirchengeſchichte in der 
Provinz Sachſen, Jahrg. 1, Heft 2. 1915. Bönhoff, Der Süden 
der Magdeburger Erzdiözeſe und feine kirchliche Verfaſſung. — 
Naumann, Zwei Jahrhunderte Chriſtianiſierungsgeſchichte zwiſchen 
Saale und Elſter. 


Archives Héraldiques Suisses — Schweizer Archiv für 
Heraldik. 1915 (29. Jahrg.) Heft 1. André Kohler, L’Armorial 
vaudois manuscrit de la Bibliotheque cantonale et universitaire 
de Lausanne (m. Abb.). — Gof. Ant. Haflinger, Zwei alte Lus 
zerner Exlibrisplatten (Carl Ant. Crivelli und Nik. Ludw. Peyer, 
beide ca. 1700). — Joh. Frick, Die Nobilitierung der thurgau— 
iſchen Familie Werli von Greifenberg. — E. A. S. Abt, Rudolf 
Wülflinger, T 1445. — Exlibris Ruſillion (ca. 1800). — Amoi- 
ries communales Suisses. — Walther Mery, Herren von Liele 
(m. Stammtafeln). — Derſelbe, Herren von Baldwile (Ballwil) 
(m. Stammtafeln). — Herren von Wangen. 

The Utah Genealogical and Historical Magazine, Vol. 6 
Wr. 2, April 1915. Temple Work for Church Members abroad. 
— Susa Young Gates, Sources of information for the british 
Searchers (ein wertvoller Uberblid über gedruckte und handſchrift⸗ 
liche Quellen für engliſche Genealogie). — B. F. Cummings, 
Compiling and Assembling a Genealogy. — The New England 
historica genealogic Society’s Reading Room. — A debt of 
Royality. 

De Wapenheraut, 19. Jahrg. 5. Lieferung. Van Beu- 
ningen van Helsdingen, Het Geslacht van Helsdingen (Fortſ.). — 
De Sitter, Genealog. aanteekeningen over het geslacht de Sitter. 
— Mutueel testament van Nic. Lemmers en Dorothea Maria 
Kulenkamp (1760). — Fragmenten van Kuyck (Cuyck). — Meer- 
man, Eene doopsgezinde Familie Meermans. 

Weſtmünſterland, Januar-⸗April 1915. Conrads, Das 
Geiſtſpital in Borken. — Fr. Caſtelli, Bernhard von Horſtmar. — 
Ferdinand Krüger f. 


Alle für die folgenden Abteilungen beſtimmten Einſendungen werden in großer, deutlicher Handſchrift oder Maſchinenſchrift auf 
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= Nundfragen und Wünjche.”) = 


Nr. 422. Braunftein. 
Um alle Nachrichten über das Vorkommen des Namens 
Braunſtein in Deutſchland früher und jetzt bittet 
Georgswalde i. B. Karl Braunftein. 


Nr. 123. Emler von Wolkenberg. 
Ich erbitte Nachrichten aus dem 18. Jahrhundert über die 
Herkunft, den Adel und das Wappen der Familie Emler (Emler) 
von Wolkenberg. — Angeblich führt ſie folgendes Wappen: 


*) Wir bitten alle Einſendungen möglichſt knapp zu faſſen und, damit 
Druckfehler vermieden werden, die Namen und Zahlen in deutlicher Schrift. 
Kürzungen behalten wir uns vor. Für jede Umfrage nehme man ein beſon⸗ 
deres Quart-Blatt mit breitem Rand. Wir bitten ferner, vor Cine 
ſendungen von Anfragen die zunächſt in Betracht kommenden Quellen (un- 
bedingt die Kirchenbücher) und auch die allgemein zugängliche Literatur 
(Ranglijten, Adreßbücher, Gothaer Taſchenbücher) zu Rate zu ziehen. Auch 
werden die Nachforſchungen ſehr erleichtert, und es wird vergebliche Arbeit 
erſpart, wenn kurz angegeben wird, wo und mit welchem Erfolg der Einſender 
bereits geforscht hat. Anfragen im Umfang bis zu 16 Zeilen für jedes Heft 
werden koſtenlos veröffentlicht: jede weitere Zeile wird mit 50 Pfg. berechnet. 
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. ift der Name dort noch unbekannt. 


Im ſchräglinks geteilten Schild oben in Silber 4 rote Rofen, 
unten in Rot grüner Zweig; Helmzier: Ein Kranich, in der 
rechten Kralle einen Stein, im Schnabel einen Zweig haltend; 
Helmdecken rechts blau⸗-gold, links grün (ſilber ?) rot. 
Budapeſt. Adalbert von Kempelen. 


Nr. 424. Giſſinger (Gyſiger). 
Laurentius G. lebte 1650 in Rirheim (Elſaß). Um 1630 
Da mehrere Familien 
gleichen Namens aus der Schweiz (Solothurn) nach Deutſchland 
einwanderten, iſt gleiches auch von Obengenanntem möglich. Das 
Bürgerſtadtarchiv Solothurn kennt Giſſinger 1514—48, nicht 
aber ſpäter. Wo muß ich weiter ſuchen? Nachforſchungen be— 
zahle gern nach Übereinkunft. 
Ründeroth (Rhld.) 


Nr. 125. Heydenreich. 

Geſucht werden (unter Umftänden gegen Entſchädigung) 
Bilder des Kgl. Poln. und Kurf. Sächſ. Appellations- und 
Oberkonſiſtorialrats Dr. jur. Gottlob Heinrich Heydenreich in 
Dresden, Erfurt 15. 2. 1694 (Sohn des nachmaligen Sachſen— 
Weimar. Vicekanzlers Dr. jur. Ludwig Heinrich Heydenreich 
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K. Giſſinger. 


„Ver ist es?” 
fragen die Aussenstehenden, wenn sia die Listen der Varwundeten, 


der Gefallenen, der mit dem Eisernen Ersuz oder landesharrlichen 


tJ 


Shrenzeiechan Geschmuckten lesen; hat sich nicht schon sein Vater, 
Sain Grossvater, das Eiserne Kreuz erworben, ist nicht sehon sein 
Vater, sein Grossvater, im Kamnfe um Dautschlands Grissea gefallen; 


wer Sind seine aàngehérigen; welche Lebensbehn hat er schon durch- 


Diase jetzt tagtäglich auftauchenden Fragen bezutvortet in 


dan meisten Fallen und zwar authentisch nach den von den Batraffen- 
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dan Selbst. Conse nrten Gdor doch Zum . 

1 : iv s 29 ° * ae 
zaben Csaeaner’s Zeitsenossenlexikon „Wer ist's?“ , mit seirsı Über 
G 


Day werk git ausser Namen, Titel und Adressa fast Liickenlos 


2 ` Y a rn 8 here $ s EN y: r ~ ` ~ j d `~ 7 

Gen Lebenslauf, die Farilienverhältnisse, Eerishunsen, Ləistussen 

` "~ ~ ee re = 2 ewe x - M SS * - 173 ` x 5 2 —. 1 P — 
und sonst if. wertvolle und interessante Äuszünftz über den Fetreffen 


den. Es enthält ausserdem die biographischen Angthen der suroräischen 
Fürs ban häuser und dar Staatsoberhäurter das Ausland 


über 3290 Fsaudonyse lebender Schriftsteller 


Die Hegesis Vil. Auc e ba des War ß 


Seiten Uber 14 Millionen Buchstsben, woraus nan sich schon einen 


Bacriff von dem Üübsraus reichen Inhalt des Werkes machen kann. Es 
kostet in bester Ausführung und dauerheften Ganzleinenband # 13,90, 
Basitzer ainer der frühsren Ausgaben erhalten diase VII. Äusprabe 
bei Rückgabe einer der älteren Ausgaben gum Äusnshmerreis von 


4. 7, 50 zuzüglich 50 Pf. Porto bei Binsendung des Betrages bai der 


Wer sich nun aber durch die jetzige, grosse Zeit noch wei- 
ter veranlasst sieht, gerissenhafter und tiefer sich mit dar Price 
der Familien seiner Helden und ihrer Angehörigen zu befassen, Ger 


sollte die Gelagenheit wahrnehmen, sich mit der Erforschung seiner 


Familie zu beschäftigen. Wir wissen, dass wir Jetzt alle angespennt 
zu tun haben; Deutschlands feldenkappf aber führt uns auch zu einer 
erdssaren Verinnerlichung und Beschäftigung mit uns selbst und den 
uns Naherstehenden in Carenwart und Vergangenheit. Es ist auch dias 
ein entschiedaner Gewinn, und wir haben nicht nur in einem, condtern 
auch schon in mehreren Fällen erlebt, dass tan sogar drauss2n im 
Felde, in der Etanre, Ja selbst im Schützengraben sich mit familian- 
gaschichtlichen Forschungen beschäftirt. Um dies abor richtig anzu- 
fassen und mit Aussicht auf Erfolg durehruführen, was zunächst nicht 
sehr. einloen let, Sich zer ß Lasc tsy becert eS 217223 er 
fanrenen und bawährtan Führers. Und diesen stellt das unter Mitwire- 
Rune von 

Goh, nat Prof. Or. phil: ete 21,2 

Dr. Jur. Otto Freiherrn von Dunge 

Arehivrat Dr. Karee, 

Gah, Medizinalrat Dr. med. at. rhil. K. Robert sormer, 

Drs Otto Forst=hattar lic, 

Prot. Dr. phil. Mucke, 

Archivdirsktor Dr. phil. Armin Tille, 
von karri Cherreg.-fiet Prof. Dr. phil. Ed. Hey d enra 1 4 un 
herrusgarsbena „Handbuch dar praktischen Genealogie dar, Ars sinzic 
in seiner Art und die wahre Anleitung und Suellenkunde für Familian- 
forschung ist. Es umfasst 2 Bande, Gross-Oktav mit rund 960 Seiten, 
11 Tafeln und erschépfenden Registern und kostet für die Abonnanten 
der „Familien geschichtlichen Elätter” oder für die Miteliadsr der Ze: 
tralstalle für deutsche Personen= und Familiensreschichte nur KA. 20. —— 
(statt M 25,--) broschiert, M 22.-- (statt M 2&.-J gebunden. 

Ausser den glänzenden Zeugnissen hervorragender Fachleute 


Porya 


u 


und den berühmten Naman der Mitarbeiter büret auch der Umetan 
die Güte und den Wart des Werkes, dass S. Maj. der König von Sachsen 
die Widmung des Werkes angenommen het. 

. Ludwig Degener 


A 
i Leirzig, Hosritalstr. 15. 
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in Weimar), t Dresden 7. 10. 1762, ſowie des Kurf. ſächſ. Vice⸗ 
oberaufjebers u. erſten Regierungs- u. Konſiſtorialrats Adolf Heins 
rich von Heyden reich in Schleußingen * Dresden 18. 4. 1735, 
t Schleußingen 31. 12. 1804. 

Leipzig. Rechtsanwalt Dr. Heydenreich. 
Nr. 126. von Löthen (Lottin). 

Die kleinſte Angabe über die Familie von Löthen (Lottin) 
zu Bruchſal nimmt mit Dank entgegen 

Chemnitz. Walter Böhme. 
Nr. 127. Neuman. 

Martin Neuman erhielt Prag, 15. 5. 1609 einen kaiſer⸗ 
lichen Adels- und Wappenbrief für die geleiſteten Dienſte 
„wider gemainer Chriſtenheit Erbfeindt den thürckhen“, beſonders 
1594 bei Eroberung der Feſtung Petrinia, ſowie bei „Vbernemb: 
vnd Lieferung der Kriegsbezahlung“; verliehen wurde ihm das 
im alten Siebmacher Teil 4, Tafel 133 abgebildete Wappen. In 
Wien iſt nur das Konzept vorhanden, das Diplom iſt nicht ge⸗ 
löſt worden, vermutlich iſt der Begnadete vorher geſtorben ohne 
Nachkommen zu hinterlaſſen. Nach dem Kanzleigebrauch der 
Zeit enhält das Konzept nur „Plasmatur“ und „Dienft“, alſo 
Wappenbeſchreibung und Gründe der Verleihung, weitere An- 
gaben fehlen. Wer gibt mir Auskunft über Martin Neuman, 
feine Herkunft und feine Kriegstaten? 

Leipzig-Plagwiß. Dr. Carl W. Naumann. 

Nr. 128. Nomedi. 

Nachrichten erbeten über die Familie Romedi, die im 
18. Jahrhundert in Nürnberg eine Porzellan- (Fayence» ?) 
Fabrik betrieben haben foll. Das Berliner Kunſtgewerbe⸗Mu⸗ 
ſeum beſitzt eine Kachel mit ihrem Wappen, zwei gekreuzten 
Palmenzweigen, doch kennt Arnold Kohn, „Porzellan und 
Fayence, Marken und Monogramme“ (Paris und Wien 1913) 
weder den Namen Romedi noch eine dem Wappen ähnliche 
Marke. | 


Leipzig. 


= Antworten auf die Rundfragen”. H 


Zu Nr. 136/1913. Dauth. 
Der Name kommt im kathol. Kirchenbuch zu Mainz⸗Koſt⸗ 
heim 1596— 1631 öfter vor. 
Lauterberg i. Elſ. Pfarrverweſer Heller. 


Zu Nr. 102. Thon. 
Ein juriſtiſcher Profeſſor, Geh. Juſtizrat Thon an der Uni- 
verſität Jena ſtarb daſelbſt erſt vor wenigen Jahren. 
Schleiz. Regierungsaſſeſſor Dr. Golde. 


Zu Nr. 169. Graßhoff. 
Ein Bäckermeiſter dieſes Namens lebt in Gera, Reuß, 
Leipzigerſtraße. 
Schleiz. 


Arthur Dimpfel. 


Regierungsaſſeſſor Dr. Golde. 


Zu Nr. 284. Arfinus. 

Urſinus ift eine alte heſſiſche und ſüddeutſche Theologen⸗ 
familie. In „Diehl, Stipendiatenbuch der Heſſen⸗Darmſtädt. 
Univerſitäten Gießen und Marburg“ finden ſich folgende: 1529 
Cyriakus Urſinus aus Allendorf in Heffen, 1632 Markus Urſi⸗ 
nus aus Speyer, 1578 Konrad Urſinus aus Marburg, Sohn 
des Bürgers Wiegand Beer; 1586 Iſrael Urſinus aus Allens 
dorf, Sohn des Matthias Beer; 1571 Johs. Urſinus aus 
Allendorf; 1592 Wilhelm Urſinus aus Duſel. Im fog. „Roten 
Buch“ der Kurpfälziſchen Pfarrer: Joh. Urſinus, Umbergen= 
ſis 1595; Johs. Urſinus 1586, Heidelbergenſis, Sohn des Dr. 
Zacharias Urſin us von Breslau; Johs. Urſinus aus Pretten 
1581; Caſpar Urſinus, Bernburgenſis, Pfarrer zu Lindens 
fels 1611; Joh. Bernhard Urſinus aus Boxberg, Pfarrer zu 
Ober⸗Enholtzheim. 

Schlitz (Heſſen). Oberpfarrer H. Knott. 

Zu Nr. 302. Heidler (Hedler). 


Ein Poſtdirektor Hedler in Schleiz, Reuß j. L., ift etwa 
1913 daſelbſt t. Seine Witwe und eine ledige Tochter find nach 


*) Kürzungen und ſachgemäße Vereinigung mehrerer auf eine Rund- 
frage eingehenden Antworten ſowie die Zurückweiſung von Antworten ohne 
Quellenangabe behält ſich die Schriftleitung vor. 
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Weimar verzogen zu einer dort wohnenden verheirateten Tochter 
(co mit Gymn. ⸗Oberlehrer Dr. De iß, gefallen im jetzigen Kriege). 
Schleiz. Regierungsaſſeſſor Dr. Golde. 
Zu Nr. 319. Strack. 

Ein Vorfahre der heute noch blühenden heſſiſchen Theo⸗ 
logenfamilie Strack iſt der Keller Craft Strack, Landgräflicher 
Beamter in Darmſtadt, der 1664 zum Oberälteſten der Darm⸗ 
ſtädter Hofbrüderſchaft gewählt wurde (vgl. Diehl, Alt⸗Darmſtadt, 
Selbſtverlag 1913, Seite 85 ff.). 

Darmſtadt. O.L... R. Schilling-Trygophorus. 


Zu Nr. 326. Scharfenberg. 

Auf dem Darmſtädter Friedhof befindet ſich ein Erbbegräb⸗ 
nis Maurer-Scharfenberg. Der Name kommt im Darm- 
ſtädter Adreßbuch 1915 einmal vor: Emma Scharfenberg, Privatin, 
Hügelitraße. 

Darmſtadt. O.⸗L.⸗G.⸗R. Schilling⸗Trygophorus. 

Zu Nr. 326. Menſching. 

Menſching, evang. Miſſionar in deutſch⸗afrikaniſcher Kolo⸗ 
nie (hallenſer Wingolfit). 

Lauterberg i. Elſ. Pfarrverweſer Heller. 


Zu Nr. 334. Ebel. 
Polizeihauptmann Ebel am Kgl. Polizeiprafidium in Bers 
lin, zurzeit im Felde als Major der Referve u. Bataillonsführer. 
Schleiz. Regierungsaſſeſſor Dr. Golde. 


Zu Nr. 363. Schilbach. ; 
Eine Fabrikantenfamilie Schilbach oder Schillbach lebt in 
Greiz, Reuß ä. L. Ein Dorf Schilbach liegt bei Tanna, Neuß 
j. L., oberländiſcher Bezirk. 
Schleiz. Regierungsaſſeſſor Dr. Golde. 


Zu Nr. 375. (berichtigt) Spätlinge. 
Johann Smidt, Paſtor zu Bremen, 19. 7. 1712, F 18. 6. 1796, 
oo III. 26. 5. 1772 Johanna Holler, * 19. 4.1741, f 23. 9. 1813. 


Johann Smidt, Catharina Smidt, 


* 5. 11. 1773 * 22. 5. 1775 
Der berühmte Bremer Bürgermſtr. co Senator Caſtendyk. 
Niederhaverbeck. W. Albers. 


Zu Nr. 375. Spätlinge. 
Johann Georg Wagner, Wiedersbach bei Schleuſingen (?) 
16. 2. 1708, f 7. 3. 1780, oo I. 25. 10. 1730 Catharina Dorothea 
Schmidt, T 8. 3. 1778, 72½ Jahre alt (von ihr 4 Kinder: 1731 
bis 1740), co II. 15. 2. 1779 Anna Elifabeth Maurer aus Bads 
heim. Aus dieſer Ehe 


= 
Johann Lorenz, * 24.11. 1779, f 26. 3. 1780. 
(Quelle: Kirchenbuch Wiedersbad)). 
Berlin N 65. Dr. W. Wagner. 


Zu Nr. 375. Spätlinge. 

Michael Golde (Golte), Nachbar und Einwohner, Kirch⸗ 
vater in Aue bei Zeitz (damals „in der Langenaue“), * Golben 
bei Zeitz 7. 2. 1724, f Aue 3.4. 1802, co Aue 25. 11. 1781 (alfo 
mit 57 Jahren) Sabina Poppe, Rasberg bei Zeitz 30. (7) 7. 
1761, + Aue 7. 12. 1812. 

Kinder dieſes Ehepaares waren: 1. Johanna Rofina Golde, 
* Aue 21. 9. 1782; 2. Suſanne G., Aue 25. 3. 1786, t 1. 6. 1786; 
3. Chriſtiane G., Aue 25. 10. 1788, f ?; 4. Johann Gottlob G., 
Einwohner und Gutsbeſitzer, ſpäter Handarbeiter in Aue, dann 
Aylsdorf bei Zeitz, Aue 26. 9. 1792, T Aylsdorf 29. 11. 1854, 
oo Aue 4. 6. 1818 Eva Rofina Schröter, * Aylsdorf 5. 11. 1794, 
7 daſelbſt 3.4. 1851; 5. Johann Gottfried G., Gutsbeſitzer, ſpä⸗ 
ter Privatier in Aue, Aue 26. 9. 1792, f daf. 7. 10. 1864, oo 
daf. 5. 2. 1815 Eva Juſtina Bach, * Aylsdorf 6. 11. 1794, F Aue 
4.3. 1871. 

Es hat allerdings nur ein Elternteil das 50. Lebensjahr 
überſchritten. Vielleicht iſt aber auch dieſe Angabe erwünſcht, 
beſonders da bei Geburt des letzten Kindes der Vater 68 Jahre 
alt war. 

Ueber das Schickſal der Kinder 1. und 3. iſt nichts weiter 
als die Geburt bekannt. Quelle für die Angaben ift das Kirchen⸗ 
buch in Aue bei Zeitz. Vgl. ferner mein (der Zentralſtelle über- 
ſandtes) Buch „Stammbaum der Familie Golde“ S. 27 (Nr. 49), 
S. 28 und 29 (Nr. 97 bis 101), S. 20 (2. Abſatz): Stammtafel K. 

Schleiz. Regierungsaſſeſſor Dr. Golde. 
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Zu Nr. 394. von Natalis. 
Vielleicht vermag Leutnant 3. S. Natalis, S. M. S. 
Prinzregent Luitpold, Auskunft zu geben. 
Hamburg, Gerichtsaſſeſſor Firnhaber. 


Zu Nr. 399. Graf Wurmſer. 


Das Wurmſerſche Archiv, das durch Erbfolge an den 
Grafen von Schlitz genannt von Görtz überging, befindet ſich 
als ein Teil des Gräflich Götziſchen Archivs in Schlitz, Heſſen. 
Ich kann auf Wunſch nähere Auskunft vermitteln. 

Schlitz. Oberpfarrer Knott. 


Zu Nr. 110. Stobwaſſer. 

Sylveſter Stobwaſſer, aus Thorn, ſtudierte zu Leipzig 
1427, wurde Aſſeſſor der philoſophiſchen Fakultät, Kollegiatus 
bei dem Frauen -Kollegium daſelbſt, Kanzler bei dem Deutich- 
meiſter, als ſolcher öfters an den päpſtlichen und andere Höfe 
geſchickt, Erzbiſchof zu Riga, von dem livländifchen Heermeiſter 
zu Korkenhauſen gefangen genommen, ſtarb 1479, im Gefängnis 
vergiftet. (Jöcher, Allgemeines Gelehrten-Lexicon. Leipzig, 
1751. Bd. 4. S. 847.) 

Berlin, N. 65. 


Zu Nr. 118. Judex. 


Matthäus Judex, Dippoldswalde i. Sa. 22. 9. 1528, 
Profeſſor der Theologie zu Jena und Roftod, f Roftod 15. 5. 


Dr. M. Wagner. 


1564. (Quellen: Erſch und Grubner Realenzyklopädie und 
Jöchers Gelehrtenlexikon). 

Erfurt. Dr. L. Lorenz. 
Zu Nr. 119. Schloß Petronell. 

Beſitzer iſt Graf Karl von Abensperg und Traun, 
Herrenhausmitglied in Wien, den die Poft dort gewiß auch ohne 
nähere Adreſſe ermittelt. (Quellen: Meyers Konverſationslexikon 
und Gräfl. Gotha). 

Dresden. von Werner. 


Zu Nr. 120. Preßler, Schramm. 

Richard Preßler, Wittelſchullehrer, vermutlich jetzt a. D. 
Magdeburg, Bahnhofſtraße, wird Auskunft geben können. — Ich 
beſitze „Aufzeichnungen des Braunauer Schullehrers Mathäus 
Breßler 1546—1624, mitgeteilt von Profeſſor Grünhagen“, 16 
Seiten, Sonderabdruck aus Band X, Heft 1 einer offenbar in 
Breslau erſchienenen hiſtoriſchen Zeitſchrift. (Joh. Math. Breß⸗ 
ler, * 1. 2. 1590 zu Frankenſtein, Schleſien; Vater Mathäus B. 
aus Brieg, Mutter Barbara Koppig aus Olau. Jüngſter 
Bruder Johannes, 11. 4. 1598. J. M. Breßler co Cath. 
Moller 13. Mai 1613). 

Lüttringhauſen, Rhld. Pfarrer Georg Koch. 

Nach dem Hamburger Adreßbuche 1914 kommt in Hamburg 
der Name Prefler zweimal, Preßler fünfmal, Breßler 
zweimal und Schramm ſehr häufig vor. 

Hamburg. Gerichtsaſſeſſor Firnhaber. 


| Nachrichten der Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. | 


Genealogiſches Handbuch bürgerlicher Familien. 
(Seutſches Heſchlechterbuch). 

Im Anſchluß an die Bemerkung im Februarheft 1915 
über die unſeren Mitgliedern zuſtehenden Vorzugsrechte bei 
Veröffentlichung ihrer Stammliſten in dem oben genannten 
Handbuche weiſen wir heute darauf hin, daß zu den bisher er- 
ſchienenen Sonderbänden nun auch ein „Niederſächſiſches Ges 
ſchlechterbuch“ treten wird. Die Zuſammenſtellung hat Ober- 
lehrer O. Goebel, Hamburg 20, Erikaſtr. 155 übernommen, der 
noch Anmeldungen entgegennimmt. 


Eingänge (vom 1. bis 31. Mai 1915). 


Für die Bücherei: Geſchenke: Von Arthur Dimpfels 
Leipzig: Bücherkatalog des Roland für das Jahr 1909. — Von 
W. Albers⸗Traupel: 1. Perk, G. H., Das Leben des Feldmar⸗ 
ſchalls Grafen Neithardt von Gneiſenau, 3. Band 1869. — 
2. Handbuch des Grunbbeſitzes im deutſchen Reiche, III. Lieferung 
„Provinz Oſtpreußen“ (1903), IX. Lieferung „Die Rheinprovinz“ 
(1882.) — 3 Weſtpreußiſches Güteradreßbuch 1903. — 4. Handbuch 
des Grundbeſitzes in Weſtpreußen, 1891. — 5. Handbuch über den 
Grundbeſitz der Provinz Oſtpreußen, 1895. — 6. Andreſen, Die 
deutſchen Maler-Radierer des neunzehnten Jahrhunderts, 1868. 
— 7. Alphabetiſch⸗Statiſtiſch⸗Topographiſche Aberficht aller 
Dörfer, Flecken, Städte und andern Orte der Kgl. Preuß. Pro- 
vinz Schleſien, 1830. — 8. Kekule v. Stradonitz, Armut und 
Reichtum im deutſchen Adel, 1911. — 9. Kekule v. Stradonitz, 
Gedanken über eine Um- und Ausgeſtaltung des Adelsweſens 
in Deutſchland, 1910. — 10. Eine Anzahl Bücher und Zeitſchriften 
politiſchen und kulturhiſtoriſchen Inhaltes. — Von der Kgl. 
öffentlichen Bibliothek zu Dresden: Jahresbericht derſelben 
auf das Jahr 1915. — Von Dr. Diener⸗Schönberg⸗Pfaffroda: 
Geſchichte der Olbernhauer Gewehrinduſtrie, Halle 1914. — Von 
Karl Schrörs-Leipzig: 1. Handbuch ſozialdemokratiſcher Landes- 
Parteitage in Sachſen von 1891—1914. — 2. Reichs⸗Staatsan⸗ 


Kunſtbeilage: Wappen der Familie Kees. 


gehörigkeitsgeſetz vom 1. Jan. 1914, 1915. — Von P. von Gebhardt⸗ 
Leipzig: Stammtafel der Freiherrlichen Familie von Dan delman 
ſowie der Grafliden Familie von Dankelmann. — Vom Fürftl. 
Schwarzenberg'ſchen Archiv⸗ Krumau: Berger, Adolf, Das 
Fürſtenhaus Schwarzenberg, 1866. — Von Major a. D. Görings 
Germersheim: Familie Göring und verwandte Geſchlechter. 
2. Band. — Von Oberlehrer Drehers Friedberg: Dreher, Eine bigs 
her unbekannte zeitgenöſſiſche Schilderung der Schlacht am 
Johannisberg bei Friedberg in der Wetterau 1762, 30. Auguſt, 
1915. — Von Dr. Karl Naumann⸗Leipzig: Die Wappenrolle der 
Geſchlechtergeſellſchaft, zur Katze“ in Konſtanz 1547 (Kunſtblatt.) — 
Von Oberlehrer Dr. Goebel- Hamburg: 1. Goebel, Hamburger 
Studenten aus dem Gebiete des Morgenſternbundes. — 2. Goebel, 
Hamburger Studenten aus Bremen-Verden. — 

Kauf bezw. Tauſch: Katalog der Bibliothek der K. K. 
Heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“ nebſt einer Aberſicht der Gamm= 
lungen, 1913. — Mitteilungen des Vereins für Geſchichte der 
Deutſchen in Böhmen, 1915 Nr. III/ IV. — 

Für das Archiv: Von Dr. Karl NaumannsLeip3ig: 
1. Die Familie Naumann in Querfurt (Handſchrift). — 2. Stamm- 
Lifte der Familie Friedrich Naumann in Varnſtädt (Handſchrift). — 
Von Regierungsaffeffor Dr. Golde Schleiz: Reußiſcher Erzähler 
5. Jahrgang 1914. — 

Zeitungsausſchnitte (beſonders Familienanzeigen): Von 
Gewerbelehrer K. Hanfel-Gnefen. — Dr. ©. Sommerfeldt-Königs⸗ 
berg. — Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz-Berlin. — 
Helene Dobbelſtein Minden. — 

Ahnentafeln: Etta Rykena T 1679. — 

Perſonalbogen: Von Rittergutsbefiker Max von Dücker. — 

Stammtafeln der Familien: Schletz- Hohenberg a E. — 
Nykena⸗Oſtfriesland. — 


Neue Mitglieder. 


Familienverband der von Blücher. — Fürſtlich Gwar 
zenberg'ſches Zentralarchiv. — Leutnant von Wedemeyer. — 


(Zu Freytag: „Ueber Poſtmeiſterfamilien mit beſonderer 


Berückſichtigung der Familie Kees“). 


Verantwortlich für die Schriftleitung jowie für die „Nachrichten der Zentralſtelle“: Arthur Dimpfel, Leipzig, Schwägrichenſtr. 11; 
Verlag: H. A. Ludwig Degener, Leipzig, Hoſpitalſtraße 15; Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bezirk Leipzig. 
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Familiengeſchichtliche Blatter 


T ee zur Förderung der Familiengeſchichtsforſchung = 


Gegründet von D. v. Daſſel 


Herausgegeben von der Daffel=Stiftung bei der 3entralftelle 
für deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte in Leipzig. 


\ | ae 
— — — 


13. Jahrg. 


Aus den Kreiſen der Witglieder der Zentralſtelle 
und der Leſer der Familiengeſchichtlichen Blätter wurden 
mit dem Eiſernen Kreuze ausgezeichnet: 


Herr Rihard Feiber, Hauptmann und Kompanie- Führer im 
2. Erſ.⸗Bat. Landwehr-Regt. 53. 

Herr Reg.⸗Aſſeſſor Dr. Max Golde, Oberleutnant d. L. (Außer⸗ 
dem das Fürſtl. Reußiſche Ehrenkreuz 3. Klaſſe.) 

Herr Ludwig von Schmoller, Major und Abteilungs-Führer 
im Feld- Art.⸗Regt. 55. (2. und 1. Klaſſe.) 


Den Orden „Pour le mérite“ erhielt: 


Herr Otto Herſing, Kapitänleutnant und Kommandant von 
S. M. U-Boot „U 21“. (Bereits Inhaber des Eiſernen 
Kreuzes 2. und 1. Klaſſe und anderer Auszeichnungen.) 


Das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Königl. Sächſ. 
Albrechtsordens mit Schwertern erhielt: 
Herr Chriſtoph von Zehmen, Rittmeiſter und Eskadronchef 
im Königl. Sächſ. Karabinier-Regt. (Bere its Inhaber des 
Eiſernen Kreuzes und anderer Auszeichnungen.) 


. 


>) 


P Vaterländifche Ehrentafel 


Die Großherzoglich Heſſiſche Tapferkeits⸗ 
medaille erhielt: 


Herr Otto Benkendorff, Major und Kommandeur des 3. Bat. 
1. Naſſauiſchen Inf.⸗Regt. Nr. 87. (Bereits Inhaber des 
Eiſernen Kreuzes.) N 


Den Heldentod für das Vaterland ſtarben: 


Herr Helmut Feiber, Kriegsfreiwilliger beim Pionier= Bat. 7. 


(Inhaber des Eiſernen Kreuzes.) 
Geftorben am 6. Juni 1015 im Feldlazarett. 


Herr Rudolf Ribbentrop, Hauptn inn. (Inhaber des Eiſernen 


Kreuzes 1. Klaſſe.) 
Geſtorben am 27. November 1914 im Kriegslazarett. 


Herr Paul Nuſcheweyh, Oberleutnant im Reſ.-Inf. e 236. 
Gefallen am 24. April 1015. ' 

Herr Heinrich Anton Sohſt, Rittmeifter d. Rei. beim Huſaren⸗ 
Regt. Nr. 15 Königin Wilhelmina der Niederlande. 
Gefallen am 25. März 1915. 

Herr Karl Wilhelm Weber, Vizefeldwebel d. L. im Inf.⸗Regt. 73. 
Gefallen am 10. Juni 1015. 


Familiengeſchichtliche Urkundenbücher. 


(Schluß). 

Trotz des gleichen Zweckes und der verwandten 
Anlage erweiſt fih die Veröffentlichung über das Ge» 
ſchlecht von der Often doch als ein ganz anders ges 
artetes Werk als das über die Arnims. Die Geſchichte 
des Geſchlechts von der Oſten. Urkundenbuch. 
Erſter Band: 1200—1400. Im Auftrage des v. d. 
Oſtenſchen Familienverbandes bearbeitet von Dr. Otto 
Grotefend (Leipzig, H. A. Ludwig Degener, 1914. 
311 S. 4°) lehnt ſich in den Außerlichkeiten, Format, 
Druck und Anordnung des Textes eng an die für ges 
ſchichtliche Urkundenbücher ſonſt üblichen Formen an; 
wie mir ſcheint, zur Erhöhung der Aberſichtlichkeit. Die 
urkundlichen Texte, lateiniſche und deutſche, ſowohl in 
den vollſtändig abgedruckten Stücken als auch in den 
nurim Regeſtwiederg egebenen, ſindmit nichteb engroßen, 
aber äußerſt klaren Antiquatypen gedruckt, während alle 
vom Herausgeber ſtammenden Bemerkungen Frakturdruck 
zeigen. Außer dem Datum und dem Ausſtellungsort der 
Urkunden iſt in jedem Stück der Name, um deſſen willen 
die Urkunde aufgenommen iſt — das iſt natürlich zumeiſt 
ein Perſonenname de Ost, de Oste, de Osta, de Osten, de 
Oosten, de Hosten, von (van) der Ost, von der Oste, 
van der Osten — fett gedruckt, ſodaß ſich der Blick un⸗ 
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Von Dr. Armin Tille. 


mittelbar darauf heftet. Nicht immer genießt gerade 
eine Form des Namens Often den Vorzug des Fett» 
drucks: So erſcheint 1310 und 1312 (Nr. 285, 288, 296) 
ein Heinrich de Damenis (Dameniz), der erſt deswegen 
in den Zuſammenhang gehört, weil der Herausgeber in 
ihm beſtimmt ein Glied der Familie von der Often ers 
kannt hat, das ſich zufällig nach ſeinem Beſitze benennt. 
Solche Leute kommen 3. B. auch in Nr. 346, 349 und 
350 vor. Die Vorlage, ein etwaiger älterer Druck oder 
eine Erwähnung der Urkunde iſt in jedem Fall ſorg⸗ 
fältig verzeichnet, und manche Erläuterung gibt ſofort 
Aufſchlüſſe und deutet Beziehungen an, die ein weniger 
Eingeweihter vielfach auch bei genauerem Studium nicht 
finden würde. Zahlreiche Urkunden lernen wir kennen, 
die von Rechtswegen in ein Brandenburgiſches Urkun⸗ 
denbuch gehören, aber ſich weder im Codex diplomaticus 
Brandenburgensis von Gercken (1769 ff.) noch im Codex 
diplomaticus Brandenburgensis von Riedel (1838 ff.) 
finden; andrerſeits werden mehrfach bei Urkunden, die 
Riedel veröffentlicht hat, Ungenauigkeiten nachgewieſen. 
Nebenher fällt für ſehr viele andere Geſchlechter weſent⸗ 
liches ab, jo 3. B. für das Geſchlecht v. Borde, deffen 
Quellen Gelfo (1901 - 1910) veröffentlicht hat: hier 
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werden 3. B. Nr. 866 (1375) und Nr. 882 (1378) für 
dieſes Geſchlecht wichtige Urkunden nachgewieſen, die in 
Sellos Veröffentlichung fehlen. 

Da es ſich der Bearbeiter zur Pflicht macht, „gegen 
die Familientraditionen mit kaltem Blute vorzugehen, 
um ſie entweder als unhaltbar nachzuweiſen und ganz 
zu beſeitigen oder den etwa vorhandenen und durch die 
vieljährige Aberlieferung entſtellten Kern wieder heraus 
zuſchälen“, ſo dehnt er mit Recht ſeine Unterſuchung auf 
alle Träger des Namens v. d. Oſten aus, die er von 
den Niederlanden bis nach den Oſtſeeprovinzen, Schweden 
und Polen hin findet, und zwar ausdrücklich auch auf 
ſolche, die dem ganzen Zuſammenhange nach, in dem ſie 
erwähnt werden, ganz ſicher nicht als Angehörige des 
ritterbürtigen Geſchlechts in Betracht kommen. Gerade 
durch die Hereinziehung dieſer 3. T. ſtädtiſch⸗ bürgerlichen 
Träger des Namens, deren rein zufällige Namensüber⸗ 
einſtimmung klar betont wird, hebt ſich der Kreis der 
zuſammengehörigen ritterbürtigen Namensträger deutlich 
ab. Als bürgerliche Träger des Namens de Osta ers 
weiſen ſich z. B. ein Bäcker Johannes 1311 (Nr. 292), 
ein Schuhmacher Otto 1336 (Nr. 458) und 1338 (Nr. 483), 
des letzteren Sohn Bertold, ſowie ein Henneke 1342 
(Nr. 520) in Stade. Der Name erſcheint gerade in 
dieſer Stadt nicht weiter wunderbar, weil nicht weit da- 
von am Fluſſe Oſte das Dorf Oſten liegt, über deſſen 
Pfarrer eine Urkunde von 1340 (Nr. 503) unterrichtet. 
Zwei angebliche Danziger Bürgermeiſter v. d. Oſten 
(1342 — 1354) find nicht ſicher nachgewieſen (Nr. 519), 
aber wenn fie wirklich in dieſem ſtädtiſchen Amte ges 
wirkt haben ſollten, dann waren ſie höchſtwahrſcheinlich 
nicht ritterbürtige Oſten. Auch in Reval kommt 1340 
(Nr. 499) ein Bürger des Namens vor. — Lediglich 
als Beſitzer der in der Feldmark des Dorfes Schmarſow 
gelegenen (Nr. 419) Burg Often nach dieſer benannt, 
ſind wiederum Ritter bezeugt, die nachweislich anderen 
Geſchlechtern, angehörten: jo 1338 (Nr. 475) ein Malt⸗ 
zahn oder Winterfeldt, 1356 (Nr. 734) ſicher ein Malt⸗ 
zahn. Dagegen war das Geſchlecht derer von Oſtenhagen 
nach Urkunde 295 (1312; vgl. auch Nr. 194) eng mit 
den v. d. Oſten verwandt. 

Da die Urkunden in erſter Linie für die Glieder des 
Geſchlechts v. d. Often, alſo nicht für Fachleute, ver- 
öffentlicht ſind, ſo iſt bei einigen wichtigeren älteren 
Stücken die deutſche Aberſetzung beigegeben, fo bei Nr. 
165 (1296) und Nr. 340 (1318); auch niederdeutſche 
Worte, wie grevenscatt (Nr. 194) oder afticht (Nr. 
327) ſind erklärt und ebenſo Ortsnamen beſtimmt. Dem 
erſten Bande des Urkundenbuchs, der 960 Stücke (da-s 
von fallen 191 in die Zeit bis 1300) aus zwei Jahr- 
hunderten enthält, ſollen noch zwei weitere Bände 
(1401—1500 und 1501 ff.) unter Beſchränkung auf die 
für die Geſchichte des Geſchlechts und feiner Güter be⸗ 
deutſamen Urkunden folgen. Im erſten Bande find voll- 
ſtändig nur die Urkunden mitgeteilt, die entweder von 
oder für Mitglieder des Geſchlechts ausgeſtellt ſind, 
diejenigen dagegen, in denen ein Oſten lediglich als Zeuge 
genannt wird, nur im Regeſt. Auf 7 Tafeln werden 
37 Siegel und eine vollſtändige Urkunde in ſehr guter 
Reproduktion vorgeführt. Inhaltlich bieten die darge⸗ 
botenen Urkunden naturgemäß wenig erzählende Nads 
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richten über das Geſchlecht und feine einzelnen Glieder, 
die deshalb nicht recht Fleiſch und Blut annehmen; denn 
das Rechtsgeſchäft ſteht immer im Mittelpunkte der 
Urkunden, und erſt ſpäter bei einer größeren Geſchwätzig⸗ 
keit der Urkundenverfaſſer fällt für den Beobachter per⸗ 
ſönlicher Züge etwas mehr ab. Immerhin ift es er- 
heblich, wenn wir Oſtens regelmäßig in der Umgebung 
der Erzbiſchöfe von Bremen, der Biſchöfe von Kammin, 
der Herzöge von Pommern, der Fürſten von Rügen 
und (ſeit 1317) auch als Lehnsleute der Markgrafen 
von Brandenburg (Nr. 320) antreffen. Die früheſten 
näheren Nachrichten erzählen von Stiftungen für das 
Franziskanerkloſter in Stralſund (Nr. 18; 1254) und das 
Kloſter Dargun (Nr. 20; 1254) ſowie von dem Kaufe 
des Freigerichts in Lühe durch einen Often (Nr. 36; 
1276). Das Kloſter Hiddenſee wird 1297 und 1306 durch 
Schenkungen ausgezeichnet (Nr. 165 und 249), die Kirche 
Wilsdorf 1304 (Nr. 224). Eine Witwe v. d. Often ers 
ſcheint 1311 als Gläubigerin der Stadt Lübeck, die ihr 
ihr Kapital mit 10% verzinſt (Nr. 291), 1315 ein 
Burkhard v. d. Oſten (Nr. 307) als Söldner der Stadt 
Stralſund, aber gleichzeitig verbündet ſich dieſer nebſt 
einem Heinrich v. d. Oſten mit der Stadt Stralſund gegen 
Wizlaw Il. von Rügen. Das vielleicht ſeltſamſte Er- 
eignis für die v. d. Oſten iſt, daß es 1307 um ihretwillen 
zwiſchen dem ebengenannten Wizlaw und dem Fürſten 
Nikolaus von Werle zum Kriege kam, in dem erſterer 
bei Grammendorf unterlag, und daß dieſes Ereignis in 
zwei Reimchroniken ausführlich beſungen wird (Nr. 264). 
Seltſam iſt es, daß erſt ganz neuerdings, als dieſer 
erſte Band des Urkundenbuchs ſchon faſt fertig war, 
zwei Mitglieder des Geſchlechts v. d. Oſten, Armin 
Freiherr v. d. Often, gen. Sacken (geſt. 1911) und Gers 
hard v. d. Oſten, ſich gedrungen fühlten, als „Beitrag 
zur Geſchichte des Oſten⸗Stammes“ ein Buch zu vers 
öffentlichen: „Die Herkunft des uradeligen ſchloß— 
und burggeſeſſenen pommerſchen Geſchlechts von 
der Oſten, eine genealogiſch-heraldiſche Studie“ 
(Blankenburg-Harz, Fritz Hoefer 1912. 220 S. 8° mit 
63 Wappenbildern auf 10 Tafeln). Wie hier gearbeitet 
worden ift, das zeigt ſchon das Quellen verzeichnis am 
Schluß mit dem, was es erwähnt (3. B. findet ſich da 
der famoſe Titel Teschmacher, anales clerensis, womit 
vermutlich Teschenmacher, Annales Cliviae, juliae, 
Montium, Marcae uſw. [Frankfurt und Leipzig 1721] 
gemeint iſt), und noch mehr mit dem, was es nicht 
aufführt, ferner die an die Spitze geſtellte Anſicht vers 
ſchiedener Genealogen (zurück bis Micraelius 1639) 
über das Geſchlecht v. d. Oſten. Im einzelnen wird 
weit ausgeholt und vom Gegenſtande abgeſchweift: ſo 
wird über Orts- und Perſonennamen (S. 134 ff.) im 
allgemeinen gehandelt, und zwar an der Hand der 
entſprechenden Beiträge in Meyers Konverſationslexikon 
und daneben unter Benutzung einiger willkürlich heraus. 
gegriffener örtlicher Sonderunterſuchungen über Namen. 
Inwieweit die einzelnen vorgetragenen Anſichten Des 
gründet ſind, läßt ſich ſchwer ſagen, da die Verfaſſer 
die Quellen, auf die fie fih im einzelnen Falle ſtützen, 
anzugeben verſchmähen. Die Annahme der Einwande⸗ 
rung des Geſchlechts aus Südweſtdeutſchland iſt jeden⸗ 
falls willkürlich. Trotzdem wird der Forſcher, der ſich 
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eingehend mit den Oſtens beſchäftigt, auch hier manchen 
brauchbaren Hinweis finden, vor allem in den ver- 
ſchiedenen Zuſammenſtellungen der urkundlichen Er- 
wähnung von Gliedern des Geſchlechts in Pommern, 
Rügen und Mecklenburg 1243 ff (S. 15—34), im Her- 
zogtum Sachſen 1196 ff. (S. 107—113) und in Nieder⸗ 
lothringen 1056 ff (S. 178—182), obgleich gerade die 
Hauptſache, der Nachweis der Fundſtelle jeder Urkunde, 
fehlt. Alles in allem wäre es beſſer geweſen, wenn 
dieſes darſtellende Buch auf Grund eines ungenũgend 
geſichteten Quellenſtoffs nicht erſchienen, vielmehr die 
geleiſtete Vorarbeit dem Bearbeiter des Urkundenbuchs, 
dem ſpäter eine Geſamtdarſtellung der Familiengeſchichte 
auf geſicherter Grundlage folgen ſoll, zur Verfügung 
geſtellt worden wäre. — 


Wenn hier die beiden neuſten Familienurkunden⸗ 
bücher in verhältnismäßiger Ausführlichkeit beſprochen 
wurden, fo geſchah das vornehmlich, um die Aufmerk- 
ſamkeit der Genealogen nachdrücklich darauf zu lenken 
und zu ihrer Benutzung in verſchiedenſter Richtung an⸗ 
zuregen. Dann aber auch, um allen denjenigen, die 
ähnliche Arbeiten unter den Händen haben oder Vors 
bereiten, zu zeigen, wo ſie brauchbare und nach— 
ahmenswerte Vorbilder finden; denn es iſt Zeit» 
und Kraftverſchwendung, wenn jeder Forſcher immer 
von neuem ſelbſtändig ſich ſeinen Arbeitsplan zurecht 
legt, um dann zu ſpät zu erkennen, daß er fehlgegriffen 
hat, während er gute, nachahmenswerte A une 
beachtet beifeite liegen ließ. 


Von den Franzoſen im Jahre 1796 


in Ravensburg geplünderte Familien. 
Von Guſtav Merk. 


Al in dem erſten Koalitionskrieg die Franzoſen am 
24. Juni 1796 bei Kehl den Rhein überſchritten 
hatten, kam durch die damals zu Augsburg tagende 
ſchwäbiſche Kreisverſammlung der ſogenannte Stuttgarter 
Waffenſtillſtand zuſtande, der am 30. Juli ſeine end⸗ 
gültige Beſtätigung fand. Aber noch während der Unters 
handlungen war der Rat von Ravensburg darauf 
bedacht, die etwa in das Herridhaftsgebiet eins 
marſchierenden Franzoſen für ſich und ſeine Untertanen 
zu gewinnen. Es ſollte deshalb nach Ratsbeſchluß dem 
kommandierenden General der Rhein⸗Moſelarmee eine 
Deputation zwei bis drei Stunden weit entgegengeſandt 
werden, die das Kreisatteſtat über die Waffenſtillſtands⸗ 
unterhandlungen, ein Verzeichnis der zu Ravensburg 
gehörigen Dörfer und Ortſchaften auf dem Lande und 
Dankesſchreiben der in Ravensburg von Mannheim her 
einquartiert geweſenen franzöſiſchen Kriegsgefangenen 
für die gute Verpflegung überreichen ſollte. Im Falle 
der Einquartierung ſollte ſie zugleich um gute Behandlung 
der Stadt bitten. Im Artikel 3 des Waffenſtillſtands⸗ 
vertrags wurde zugeſichert, daß von den Truppen, die 
der Kriegs operationen halber in den ſchwäbiſchen Kreis 
einrücken, Perſonen und das Eigentum reſpektiert werde 
und der Generaladjutant Rouſſeau hatte die ſchriftliche 
Erklärung abgegeben, daß die franzöſiſchen Soldaten, die 
in der Stadt Ravensburg oder in der dortigen Gegend 
die geringſte Unordnung begehen würden, durch die ſchwä⸗ 
biſchen Kreistruppen arretiert und in das Hauptquartier 


ihres Corps eingeliefert werden. Der Rat ließ deshalb bes 


kannt geben, daß man ſich derer, welche die Leute miß⸗ 
handeln oder beſtehlen, bemächtigen dürfe, ohne Gefahr 
zu laufen, geahndet zu werden. Nichts deſtoweniger wurde 
wiederholt davor gewarnt, ſich an den franzöſiſchen wie 
kaiſerlichen Militärperſonen zu vergreifen und immer 
wieder ward auf die ſchweren Folgen hingewieſen, die 
ein derartiges Vergehen für den einzelnen wie für die All» 
gemeinheit nachſichziehen würde. Franzöſiſche Soldaten 
plünderten aber trotzdem in dem Ravensburger Gebiet 
wie in der Aicham'ſchen Papiermühle und in der Mühle 
zu Ittenbeuren. Grünkrauter Bauern töteten andrerſeits 


1) Nach Akten des Stadtarchivs Ravensburg. 
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auf landvogteilichem Boden fünf Mann einer von 
Ravensburg nach Wangen abgeſandten franzöſiſchen Pa⸗ 
trouille, die Pferde und Wagen requiriert hatten, beim 
Zuſammenlaufen der Bauern aber zuerſt auf dieſelben 
geſchoſſen hatten. Im September 1796 erließ Fareau vom 
Hauptquartier Wangen im Allgäu eine Proklamation, 
in der er Mord- und Greueltaten an franzöſiſchen 
Soldaten mit der ſchwerſten Strafe: Verbrennung der 
ſchuldigen Städte und Ortſchaften bedrohte. Faſt gleich“ 
zeitig hatte General Moreau unterm 21. September 1796 
vom Hauptquartier Wichterhauſen aus eine ähnliche 
Verwarnung an die ſchwäbiſchen Kreisſtände überſandt, 
die auch in Ravensburg veröffentlicht wurde. Wenige 
Tage ſpäter aber, als die Franzoſen am 29. September 
1796 bei dem Gefecht auf dem „Weingartner Feld“ 
Sieger blieben, begann in der Nacht wie im Kloſter 
Weingarten und dem Flecken Altdorf, ſo auch in 
Ravensburg eine grauenhafte Plünderung, die nach dem 
Anrücken des General Ferino, dem der Ruf eines 
„rechtſchaffenen Mannes“, der überall gute Manneszucht 
halte, vorausging, unverändert bis zum 5. Oktober ihren 
Fortgang nahm. Geraubt wurde bares Geld, Weißzeug, 
Herren- und Frauenhemden, Schürzen, Halstücher, 
Strümpfe, Stiefel, Mundvorrat, Eier, Schmalz, Brot 
und beſonders Schnaps. Wir beſchränken uns darauf, 
bei der alphabetiſchen Namensaufführung der Geplün⸗ 
derten deren Schaden in dem angegebenen Geldwert 
feſtzulegen: 


Aicham, Joſef Benedict, Papierer 311 fl 
Albrecht, Adrian, Kronenw irrt —9 

$ Johann Peter, Gporer . . . a.. 260 fl 

š Matthias, Küfſfer 11 fl 20 kr 

= Peter, Gerber . . 2: 2 2 2 00% 376 fl 
Appenzauſer, Georg Friedrich, Bäcker. . 747 fl 20 kr 
Arnecker, Matthias, Bäcker 8 fl 44 kr 


Arneckerin, Anna Maria geb. Schiltin in St. maa 
mit Tochter Anna Maria, Freyin . . .. 


Bader, Leonhard, Maurer 7 i 20 fr 
„ Peter Johann, Stadtmäpnetneit 35 fl 30 fr 
Banetin, Johanna, Witwe 18 fl 34 kr 
Baumgärtner, Johanns 15 fl 
Bell, Dominiku,:s > N 2 rn nn na 247 fl 48 kr 
*) Wenn der Betrag nicht angegeben, fehlen die Belege. 
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Berlinger, Joh., Bapt. u. 168 fl 35 fr 
a Michael, Löwen wirt : — 
Bernhardt, Franz Anton, Land zimmermeiſter 103 fl 50 fr 

Mechtild und ihre Schweſtern 76 fl 31 kr 
Bertſch, Alois, Schuhmacher voce! & 6 fl 29 fr 
Bieler, Johann, Agata deffen Witwe ; 114 fl 


Bildſtein, Joſef, Leineweber. ae l 17 fl 
Birkenhofer, Joſef, e zu St. heile 107 fl 31 kr 


Biſchofberger, Joſef. . 15 fl 60 kr 
Bompiati, Matthias, Bäcker 355 fl 20 kr 
Breyer, Johann Georg, aubnam : . 1153 fl 


Tobias .. . . 233 fl 
Brielmayer, Johann vom Deifeniang 169 fl 58 kr 
5 Matthias f 233 fl 15 kr 

Brodtmann, Regiftrator . . . .. . . 66 fl 


Buchmillerin, Anna Maria, Witwe 29 fl 30 kr 
Buder, Johann Gottfried ; 100 fl 12 fr 
= Magdalena 21 fl 6 kr 
Burkhard, Joſef a le 276 fl 
Dehm, Anton, Ziegler — 
Diehm (Döhm), Johannes . . 1082 fl 
Dörflinger, Joſef, Webers Sohn auf der Burg 93 fl 22 kr 
Dörflingerin, Weberin auf dem Rela a 73 fl 23 kr 
Dorn, Johann Jacob. od 102 fl 12 kr 
Dorner, Johann, Kornmeſſer 1 Scheffel Haber 
z Johann Georg, Tagwerter . 46 fl 23 kr 


Š Marr Ludwig u. men 647 AN 56 fr (an Tuchſtoffen) 
Dräer, Nicolaus 8 12 fl 36 kr 
Eben, Pfarrer 124 fl 
Ebneter, Senator f 
Edel, Johann Georg, Obermiller . 
Edinger, Johann Georg ; 32 fl 22 fr 
Eiſele, Martin auf dem Wernergut . 140 fl 
Eiſenbach, Franz Yofef, Zimmermann in Olidwang — 


. 838 fl 40 fr + 38 fl 


Eiſenbach, Johann, v. St. Ehriftina . 150 fl 
Engel, Johann Georg, Tagwerker 85 fl 30 kr 
Erb, Baltus, Hutmacher ; 100 fl 15 fr 
Franz Joſef 1. Traubenhüter — 
„ Jacob Se . ; 68 fl 12 fr 
„ Lorenz: owe ee) AO fl 
„ Matheus 420 fl 
Erne, Norbert . toe ee ew . 225 fl 27 kr 
Feinägl, Alois 408 fl 9 fr 
Feſtin, Zibila, Magd von Biberach 9 fl 52½ fr 
Fiderer, Joſef 305 fl 


Fiſcherin, Katharina, V Witwe T oar . 16 fl 
Frey, Balthaſar, in Elias Kutters alter Gartenhaus 85 fl 


„ Joſef, Strumpfwirker in St. Chriſtina 158 fl 
Friedel, Franz ſ. Traubenhüter 

Frit, Anton, Tagwerker im Ölfchwang 21 fl 30 kr 
Friker, Michael, Schreiner l : 6 fl 40 fr 
Fröhle, Franz Joſef von St. Chriſtina 47 fl 27 kr 
Frommel, Anton ee . * 2 fl 15 kr 
Fuchs, Jacob . 216 + 368 fl 
Fux, Nicolaus, Bäcker geese We, this of 79 fl 26 fr 
Geßler, Anton, Fuhrmann 2 fl 
Göz, Konrad, Sattltt uu — 
Götzger, Jacob, Müller . .. . . 185 fl 25 kr 
Graf, Joſef Anton, Torwart ; 41 fl 10 fr 
Gündele, Michael im Ölfchwang . . . . 76 fl 41 kr 
Günther, Joſef, zer „ Bt og at cee Sa ay NS 
Hahn, Joſef „33 fl 

5 Watthäus, in Oberſtrauben 3 . . . 148 fl 50 kr 
Halder, Chriſtian, Spitalmeiſter 153 fl 
Haller, Nicolaus, Maurer 123 fl 50 kr 


Haller, Urſula, Magd mee Bordan 3. Gotrjried 5 fl 


Haſel, Gottlieb 87 fl 
„ Johann : 100 fl 
„ Johann Jacob, Uhrmacher 1978 fl 
„ Johann Matthias. 907 fl 40 kr 


„ Lorenz (deſſen Weib war allein ar Hauie) 1696 fl 28 fr 
Haßlin, Lucia, Tochter des Joh. e 271 fl 
Heberle, David Johann ; 8 98 fl 51 kr 

a Johannes, Weißgerber 6 fl 30 kr 
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Heberle, Michael . 16 fl 20 fr 
5 Urban, Weißgerber . . . 54 + 40 fl 
Heberle, J. O. und Böheim )))) . 73 fl 
Heidenhofer, Hieronymus. E fl 8 fr 
Heilig, Friedrid Ha... — 
Herb, Chriſtof, Papierer . .. . 178 fl 10 kr 
Hermann, Johann, Bortenmacher 132 fl 
ý Johann, Schuhmacher. 271 fl 
Hörmann, Chriſtof Jacob, Hufſchmied 240 fl 24 kr 
š Lorenz. 182 fl 
j Peter Johann, Wibelemüller . . 645 fl 56 kr 
š Sibylla von Meiningen, Wodlerwirtsinagd — 
Hohlſtein, Joſef Anton, Stadtzimmermeiſter. . 82 fl 
Huber, Vartholoma, Noßh irt... 45 fl 
„ Lorenz, Bierbräuer . . . . . « . 380k fl 43 kr 
„ Matthias, Sehweinemesger 5. ve oe. os. OL 
Hund, Anton, Fubrmann . . . . . 388 fl 56 kr 
Jehle, Anton, im Ölfchwang 37 fl 10 kr 
Igel, Johann Georg, zu St. erima . 210 fl 41 fr 
Iglin, Maria Anna. ; 16 fl 21 fr 
Jordan, Johann Gottfried, Chirurg 50 fl 46 kr 
Junker, Chriſtian, Pelzmühlebeſtänder. 179 fl 
Š Joſef, von Heimbrander | 185 fl 20 fr 


Rarglin, Barbara, von Lichtmann, Adlerwirtsmagd — 


Kathan, Franz Joſef, Schuftermeifter 17 fl 52 kr 
Kaufmann, Johann Adam, Witwe . 66 fl 39 kr 
Kekle, Joſef, Schuſter i 28 fl 26 fr 
Keller, Bapt., im Hochweiher ‘ 229 fl 20 kr 
Kempter, Elias, Heiligfreuzvater . . . . . 20 fl 

Kern, Johann Georg, Chirurg . 131 fl 13 kr 
Keßler, Franz Anton, Schreinermeiſter 12 fl 56 kr 


Kibele, Anton, Schloßwirt mit Gattin Maria Agathe 
und Söhnen Johann, Andreas und ae 685 fl 4 fr 
Kiderle, Chriſtian Baul . 83 fl 30 fr 


Kiderle, Johann, Bäcker. 115 fl 
Kiderlin, Johann Chriſtof 401 fl 2 kr 
Kienlin, Tobias Ludwig, d. .. 311 fl 30 kr 


Kloſterfrauen zu St. Michael. A nn . 26 fl 


Knoblauch, Johann Nepomuk, d. J. 20 fl 30 kr 

> Watthäus, Küfer 103 fl 5 kr 
Knöpfler, Johann Georg, Strumpfwirker 26 fl 46 kr 
Knörlin, Maria, Witwe, zu St. . 40 fl 38 kr 


Knoll, von, Jacob. : .. 90 fl 


Knüpfler, Benedict, im Krättler 95 fl 14 kr 
Kolleffel, Auguft, Soldat. 24 fl 50 kr 
Kratt, Magnus, Schneider . 58 fl 17 kr 
Kutter, Abraham, Senator. 267 fl 10 kr 

Š Johann Elias, d. A. 622 fl 38 kr 


a Johann Jacob F, Kinder a. d. Bapiermüble 332 fl 
f: Johann Samuel . .. . 1296 fl 
A Paul, älterer ee ae a 822 fl 15 fr 
Landerer, Felix be ee oh .. 87 fl 
Landoldin, Agatha, Witwe ; 16 fl 11 kr + 196 fl 


Lau, Anton, Säger, im Ölfchwang 305 fl 14 kr 
Lauchenauer, Andreas, Hinterjäß . 25 fl 31 fr 
a Fidel, in Vorderftrauben . 119 fl 

Sebaſtian Johann 308 fl 12 kr 
Lauterer, Andreas, Hafner 119 fl 18 kr 
Ledergerber, Agatha, Witwe 13 fl 40 kr 


Leſer, Johann Georg, Lohmüller . 
Linder, Auguſt, F 


22 fl + 8 fl 32 kr 
Lingg, Benedict : 


321 fl 36 fr 


Locher, Franz Hofe . . 2 330 ft 
Löchlerin, Erefcentia, zu St. Chriſtina ; 33 fl 2 fr 
Löhle, Loth, Bäcker. > — 
Lorinſer, Kaſpar, fel. Witwe, v. Siebmatshaus 59 fl 30 kr 
Wanahlt, Fidel, Knecht bei Kutter fen. 100 fl 
Warſchall, Ferg, Stadtmähnefnedt . 64 fl 25 kr 


Martin, Franz Joſef . = 3 .. . Wf 
Mayer, Anton, Schloſſermeiſter 
z Franz Anton sate 
z Franz Balthaſar, Vüchſenmacher .. 22 fl 


) Für ihren geraubten Tuchbeſtand (große Mailänder Tücher) erhielten 


ſie aber einen Bon auf 100 Frs. lautend. 


200 


21 Google 


* . . a 


mun 


Pi 


— — — oe TIETTY 


— — 


e SU GIL) WiLL eed PIER MEET | INT RI Ma 
2 eee N . eee Satan rc RN te tt x E 
4 7 x ea a W : 


Pot 


. — 


v- 
3 
— 
ps 
— 


y x t 


unte 


> í , AN ‘ 13 fr 1 . * 
ed ho | W PS 


A 2 


jana TEE OTOI INT ROT ii Lepr 


Pe FAC AS Ae Ee ond BR | 
s. 


Wai) temen 


-- 
m 


EN 


** 


Jahn VIII von Röffing 
begraben 1590 in der Kirche zu Suderode 


Ludolph I von Roffing 
begraben 1594 in der Kirche zu Oſterwieck 


Zwei von Röſſingſche Grabplatten. 


Verlag von H. A. Ludwig Degener, Leipzig 


Kunſtbeilage zu den „Familiengeſchichtlichen Blättern“ 13. Jahrgang 1915, Heft 7. 


!!!. dpd PLP A DIAL Familiengeſchichtliche Blätter nn TITTEN DR 


Mayer, Johannes, Papiermeiſter 166 fl 

A Martin, Fuhrmann . 36 fl 

$ Simon, von Liebenreute . . ET u 
Mayerhofer, Johann Bapt., im Siichwang i 26 fl 26 fr 

Saturnins Witwe, im Olſchwang. 29 fl 
Merz, Johann Adam, Chirurg 25 26 fl 51 kr 
Möhrlin, Adrian : ae 123 fl 40 fr 

a Eliſabeth, Kreuzwirtin . ms SR ee Be —- 

Š Lorenz, Wlekgermeifter . 15 fl 24 fr 
Moll, Heinrich, Sonnenbed . f 351 fl 
Müller, Anton, Gtadtrat . . . .... .- — 

2 Auguſtin, Schulmeiſter 1 Uhr u. 1 fl 

y Nicolaus, Dreikönigwirt, Poſthalter 638 fl 


Mühlbruckkapellenpflege (Paramenten Inventar) 478 fl 48 kr 
Nachbaur, Franz Joſef, Kontingentsfolbat . . 6 fl 


Nadig, Juſtin, Hammerfdmied . 585 fl 
Nabholz, Elias Chriſtian, Bäcker. 122 fl 30 kr 
; Gottfried, Hechtwirt — 

„ Michael e gs 2 14 fl 
„ Michael, Adlerwirt . ue A ee Med — 
Ortlieb, von, Frau Stadtammännin sgt — 
Pfaff, Matthäus, in St. Ehriftina .. 83 fl 56 fr 
Pfeiffer, Feliz, Gärtner 46 fl 
Pompiati, Matthias, Bäcker 355 fl 20 kr 
Prager, Thereſia, GanSmullerin . . . . . . — 
Preſtel, Benedict. Eh . . . 69 fl 3 kr 
Mebftein, Johann Martin 800 j BE 829 fl 16 kr 
Reid, Michael, Hutmacher . 175 fl 
„ Tobias, Seckler 112 fl 53 kr 
Rimmele, Anton 799 fl 50 kr 
Rift, Anton, Beitänder der mütlbrüc 49 fl 60 fr 
„ Joſef, Rotgerber . 233 fl 40 kr 
Roth, Marta, von Weiler 47 fl 17 kr 
Rothenhäußler, Maria Anna . 21 fl 12 kr 
Rüdhard, Johannes, Rotgerber . . . 40 fl 
Rigel, Joſef, Bierbrauer. . ee ae — 
Säger, Hieronymus, zu St. Chrifina . 248 fl 54 kr 
Sauter, Johann Georg : 624 fl 52 fr 
5 Johann Michael ; 34 fl 39 fr 
š Maria Agata, Witwe des Otmar 48 fl 28 kr 
Scheuch, Chryſoſtomus, Kontingentsſoldat 17 fl 6 kr 
Schibel, Franz Joſef, Grautucher 12 fl 
Schira, Joſef Anton i .. . 238 fl 
Schirmbrand, Daniel a 102 fl 22 kr + 25 fl 21 kr 
Schlachter, Auguſtin, Hutmader . . . . . 77 fl 15 kr 
Schmid, Johann Jacob, Rotgerber . 217 fl 45 kr 
s Kon rad, Schuhmacher ; 12 fl 36 fr 
Schonill, Michael, aus der Höll 253 fl 27 kr 
Schrof, Alois, Mönchmüller . 835 fl 
Schubel, Johann f. Traubenhüter 
Schuler, Franz Joſef, Sägmüller 1193 fl 
Seu, Franz Joſef, Strumpfwirker 22 fl 8 kr 
a „ Zimmermann 189 fl 10 kr 
j goſef, Hufſchmied b 67 fl 12 kr 
Seuer, Johann Conrad, Anopfmacher ; 22 fl 
Som, Anna Gabina . . . 512 fl 9 fr 


Spän, Konrad ; : 170 fl 48 fr 
Spamanns, Johann Peters Witwe 19 fl 
Specht, Chriſtian, von St. Chriſtina 80 fl 39 kr 


„ Soldaee fl 


Sporer, Andreas, Hafner 95 fl 

Š Bernhard Joſef, Seckler. .. . 55 fl 17 k 
Sprinz, Andreas, Bäcker 864 il 29 fr + 53 fl 40 k 

ý Jodok é 48 fl 

Karl, Stricker 4, Mane . . 12 fl 40 kr 
Stadtmüller, Chriſtian von St. Ebriftina : . 322 fl 33 kr 
Stapf, Dominikus re : 181 fl 12 fr 
Staudacher, Anton, Brieftrager 11 fl 94 kr 
Steinhauſer, Anton, Zuchthausknecht 26 fl 50 kr 
Steub, Franz Joſef N a 159 fl 34 fr 

„ Thomas Fridolin, Rupferfchmieb 13 fl 18 fr 
Stief, Schulmeifter . in ie a . 76 fl 
Storch, Xaver Franz, Witwe .. 120 fl 
Stoß, Georg Jacob, Cafétier 190 fl + 140 fl 

„ Ja«acob, Metzger l .. 39 fl 50 kr 
Strietacher, Sean Michael ; 50 fI 

Š Philipp Jacob 54 fl 

Strigner, Georg, Schreiner. sn +59 16 fl 11 fr 
Traubenhüter, die (Franz Fridel, Franz Joſef 

Erb, Andreas Waldvogel, eee Schubel) 26 fl 2 kr 
Thumm, Matthäus f : 9 179 fl 56 kr 
Underfinger, Johann Georg 300 fl 59 kr 39 blr 
Vogel, Johann David 33 fl 3 kr 


Waggershauſer, Franz Jofef, Bäcker 109 Bi + 99% fl 40 kr 


Wacker, Anton, Rotgerber . . . 9 fI 
s Joſef, Ferdinand, Chirurg 8 — 
Waldvogel, Andreas f. Traubenhüter. l 
Wappler, Joſef Martin, ee 232 fl 
Waſſerrott, Johann i . 261 fl 
0 Paul 8 3 .. 945 fl 13 kr 
Weber, Matthäus, Ballendiener ; 31 fl 2 fr à blr 
Weegmann, Matthias . . . . 386 fl 
Weidmann, Erhard Andreas 19 fl 30 fr 


Weißgerber⸗- Handwerk. 90 fl 
Widmann, Leonhard, Scharfrichter be. ee ki — 
Wieland, Maria Anna, in Elias Autters Gartenhaus 62 fl 
Wild, Johann Jacob, Tuchſcherer 86 fl 
Wilhelm, Jodok ; 60 fl 30 fr 
Wöhrle, Melchior, Nürnberger Fuhrmann ; — 
Wollhüter, Jacob, Bäcker . . 728 fl 30 kr 
Wucherer, a Jacob 3655 fl 45 tr 
j : Mg 20 fl 30 kr 
„ Fidel, im Ilſchwang 23 fl 47 kr 


Die Plünderung geſchah in der brutalſten Weiſe. 
Von allen Seiten wurden die Türen eingeſchlagen und 
die Hausbewohner nebſt Frauen und Kindern mit dem 
Mordgewehr bedroht. Die Frau des Johann Matthia 
Haſel, die krank allein zu Hauſe war, ſtarb anderntags 
infolge Schreckens vor den Eindringlingen. Die Brand» 
ſchatzung Ravensburgs war ebenbürtig den von Ferinos 
Truppen verübten Gewalttätigkeiten im Allgäu. 


Zwei von Röſſingſche Grabplatten. Zur Runitbeilage.*) 


ahn VIII. und Ludolph J., deren Geſtalten uns die 

Kunſtbeilage vor Augen führt, ſind die bedeutendſten 
Söhne von Lippold XIII. aus dem ſchon im Jahre 
1132 erwähnten niederſächſiſchen Geſchlechte von Röſſing. 
Geboren wurde Jahn vermutlich im Jahre 1532, Ludolph 
im Jahre 1534; geftorben iſt der erſtere im Jahre 1590 
und vier Jahre danach folgte ihm ſein Bruder. Jener 
liegt in der Kirche zu Suderode, dieſer in der zu Oſter— 
wieck begraben. Während die Grabplatte Jahns in faſt 


*) Quellen, Guft. Stölting und Börries v. Münchhauſen, 
Die Rittergüter der Fürſtentümer Callenberg, Göttingen und 
Grubenhagen, Hannover 1912 und Aug. Frh. v. Rolfing, Die 
Stammtafel des Geſchlechts derer v. Roffing, Hildesheim 1900. 
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reinem Renaiſſanceſtil gehalten ift, ift in der Ludolphs 
der Abergang zum Barock ſchon deutlich erkennbar: dort ein 
ſtreng perſpektiviſcher Türeinſchnitt mit ſcharfen Kanten, 
hier alles weicher, runder; dort typiſche Renaiffances 
ornamente, hier Verwendung des Weinblatt- und Eiers 
ſtockmotivs. In beiden Fällen ift der den Hintergrund 
für die Figuren bildende Türrahmen belegt mit je acht 
Ahnenwappen, an denen ſich Stilunterſchiede kaum bes 
merkbar machen. Die Grundform der Schilde iſt die in 
der Renaiſſancezeit gebräuchliche; die Helmdecken find 
bei Ludolphs Epithaphium ſtärker ausgebildet als bei 
dem für Jahn; doch wird weniger die Abſicht des Künſt⸗ 
lers als vielmehr die Verſchiedenheit des Materials 
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hierfür den Grund abgegeben haben. Die Wappen 
gehören den folgenden niederſächſiſchen Familien an: 


v. Roffing v. Oldershauſen 
v. Gadenſtedt v. Adelebſen 
v. Frieſen v. Seebach“) 


v. Schierſtedt v. Mandelsloh. 
Die Ahnentafel der Brüder erhält ſomit folgende Geſtalt: 


v. Roffing v. Frieſen v. Gadenſtedt v. Schierſtedt 
nn ͤ A—U — . — 


v. Roffing v. Gadenſtedt 


v. Roffing 


v. Oldershauſen v. Seebach 
—02.ꝗ ͤüg 


an Zamiliengefhichtlihe Blätter,? 


mangelte. Mit ihrem Bruder Bertold (IL, * 1535, f 1568) 
zuſammen finden wir ſie im Auguſt des Jahres 1557 unter 
den Truppen des Herzogs Ernſt von Grubenhagen, der ſich 
König Philipp II. angeſchloſſen hatte. Auf Grund einer 
Beſtallung desſelben Königs vom Jahre 1568 wirbt Jahn 
im Jahre 1572 vierhundert Reifige und dreitauſend 
Mann und ſteht gleich ſeinem Bruder Ludolph mit 


v. Adelebſen v. Mandelsloh 
3 ·32Q——— 
v. Oldershauſen v. Adelebſen 


v. Oldershauſen 


Jahn VIII. und Ludolph 1. v. Roffing 


Martialiſche Geſtalten ſind es, die aus dem oben 
gezeichneten Rahmen hervortreten. Die Eiſenhüllen, die 
ihre wohlgebildeten Glieder umhüllen, weiſen manche 
Verſchiedenheiten auf. So iſt die Rüſtung Jahns, was 
die Gliederung anbetrifft — man betrachte nur den 
linken Arm und die freie Stellung der Hände und ein⸗ 
zelnen Finger — ſicher die kunſtvollere, während bei 
der Ludolphs die prächtigere Ziſelierung ſofort auffällt. 
Die faſt halbkreisförmig geſchwungenen Augenbrauen 
und das leicht vorſtehende Kinn finden wir bei beiden 
Brüdern in gleicher Weiſe. Wüßten wir nicht aus der 
Geſchichte der Familie, um welch willens und tatkräftige 
Perſönlichkeiten es ſich hier handelt, ſo ließen dieſe An⸗ 
zeichen darauf ſchließen. Erwähnt fei von ihren Lebens- 
umſtänden nur ihre Anteilnahme an den kriegeriſchen 
Ereigniſſen, an denen es während ihrer Lebenszeit nicht 


ihnen unter Herzog Alba in den Niederlanden. 

Von Mitgliedern der Familie, deren älteſter Beſitz 
ihr Stammhaus Röffing im Kreiſe Springe iſt und in 
der das Erbmarſchallamt im Fürſtentum Halberſtadt 
und das Erbküchenmeiſteramt im Fürſtentum Calenber 
erheblich ift, ſtehen heute acht im Dienſte des Bater- 
landes als Offiziere teils des Landheeres, teils der 
Marine ). P. v. G. 


**) Es ift das alte Seebachſche Hifthornwappen; auf dem 
Epithaph Jahns fehlt das Band am Horn. 

*** Wir verdanken die Erlaubnis zur Wiedergabe der 
beiden ſchönen Grabplatten dem Familienverbande der Freiherrn 
von Röffing, deffen Schriftführer Herr Freiherr A. v. Roffing 
in Bremen, Schwachhauſer Chauſſee 76 um alle Mitteilungen 
bittet, die zu weiterer Förderung ſeiner Forſchungen zur Geſchichte 
ſeiner Familie beitragen können. Die Schriftleitung. 


Zur Ahnentafel des Fürſten Otto von Bismarck. 


1. Die Ahnen des Gottfried Ludwig II. Mende, Urgroßvaters des Fürſten. 
Von Archivar Dr. Friedrich Wecken, z. Z. im Felde, und bacc. jur. Peter von Gebhardt. 


Gx vor einem Jahre hatte die Zentralſtelle für 
deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte 
den Plan erwogen, zur hundertjährigen Wiederkehr des 
Geburtstages Otto von Bismarcks die möglichſt aus- 
führliche Ahnentafel des Fürſten zu veröffentlichen, um 
die zahlreichen Lücken auszufüllen, die fih in der bis⸗ 
her darüber erſchienenen Literatur finden. Der Beginn 
des großen Krieges, in dem ganz Deutſchland als Erbe 
Bismarckſchen Geiſtes ſeine Schöpfungen zu verteidigen 
berufen wurde, hinderte die Ausführung unſerer urſprüng⸗ 
lichen Abſicht. Durch einen — weniger für die beteiligte 
Perſon als für die Sache ſelbſt — glücklichen Zufall 
ift es uns heute möglich, wenigſtens einen Teil des bis⸗ 
her geſammelten Materials der Offentlidfeit zu über⸗ 
geben. An alle, die dazu in der Lage ſind, richten wir 
die Bitte, uns Ergänzungen und Berichtigungen, an 
denen es nicht fehlen wird, zukommen zu laſſen. 

Die folgenden ſechs Tafeln enthalten die Ahnen“) des 
Urgroßvaters des Fürſten, des Gottfried Ludwig Il. 
Mencke, ſoweit ſie ſich auf Grund der bisher erſchienenen 
Literatur und einiger noch nicht benützter leipziger Quellen 
ermitteln ließen. Die oldenburgiſche Ahnengruppe, alſo 
die Vorfahren von Lüder Mencke (48) feſtgeſtellt zu 


1) Die Bezifferungsweiſe ift die von Kekule von Strado⸗ 
nit vorgeſchlagene (f. Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel- 
und Familienkunde 1898, S. 64 ff); demnach erhält Otto von 
Bismarck als Probant die Ziffer 1, fein dritter Urgroßvater, Gott» 
fried Ludwig Wencke Il, die Ziffer 12. 
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haben, ift das Verdienſt Dr. Conrad Müller3?), für die 
Leipziger Ahnen hat Profeſſor Dr. Kroker“) den Grund 
gelegt. Einige weitere Daten lieferte Altzen⸗Barkhauſen“). 
Unſere Arbeit beſtand nun darin, die von den genannten 
Verfaſſern gefundenen Daten nachzuprüfen — Altzen⸗ 
Barkhauſens Arbeit enthält mannigfache Fehler und 
Conrad Willers Buch, fo intereſſant es als Geſchichts⸗ 
werk iſt, iſt weit davon entfernt, genealogiſch einwandfreie 
Ergebniſſe zu liefern — und, was die Leipziger Vorfahren 
anlangt, das Vorhandene zu vervollſtändigen. Für den 
erſteren Zweck kamen die Regifter der Leipziger Thomas 
und Nikolaikirche, der Kirche in Eutritzſch bei Leipzig ſowie 
die Leichenbücher, die damals vom Rate geführt wurden 
und im RatBardiv zu Leipzig beruhen, in Frage. Eine 
Anzahl Leichenpredigtend) aus den Sammlungen der 
Univerſitätsbibliothek und der Stadtbibliothek zu Leipzig 
und Johann Jacob Vogels Florilegium Genealogicum®) 


1) Dr. Conrab Müller, Bismarcks Mutter und ihre Ahnen. 
Berlin 1909. 

3) In Wuſtmann, Quellen zur Geſchichte Leipzigs, Bd. 2, 
S. 542. — ) In Blätter für Belehrung und Unterhaltung, Bei- 
lage der Leipziger Neueſten Nachrichten vom 5. Nov. 1906. 

5) Diefe für die Familienforſchung fo wichtige Quellengattung 
5 185 N nur vom Hörenſagen — i fein Buch ©. 332 unten — 

efannt. 

6) f. Kroker, der Leipziger Chroniſt Johann Jacob Vogel 
als Genealog (Familiengeſchichtliche Blätter 1914, Spalte 106 ff.); 
diefe wichtige Handſchrift der Benutzung zugänglich gemacht zu 
haben, iſt das Verdienſt des auch für die Familienforloung febr 
intereſſierten Direktors der Leipziger Stadtbibliothek, dem auch an 
dieſer Stelle herzlich für ſein Entgegenkommen gedankt ſein ſoll. 
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auf der Stadtbibliothek zu Leipzig machten es möglich, 
einzelne Familien bis nahe an das Jahr 1500, zwei 
ſogar über dieſes Jahr hinaus zurückzuführen. 

Die Ergebniſſe dieſer Arbeiten bieten manches Neue, 
wenn ſie auch das von C. Müller gezeichnete Bild nicht 
in feinen Hauptzügen verändern. Von den Berichti⸗ 
gungen einzelner Angaben abgeſehen, tritt der ſächſiſche 
Einfluß noch ſtärker hervor: Die Badehorn ſind eine 
alte meißner Familie, die Trübe, Zynaus, Scheibe, 
Hennig und Brückner kommen ſchon früh in Leipzig 
vor, während die Richter aus Colditz, nicht weit von 
Leipzig, und die Müller aus Reichenbach im Vogtland 
ſtammen. Neu iſt der ſüddeutſche Einfluß, der an drei 
Stellen zu Tage tritt: Die Zoller ſtammen aus Mem⸗ 
mingen, die Eberz aus Isny in Schwaben und ſchließ⸗ 
lich kommt ein Frankenhuber (1650) aus Klagenfurt 
in Kärnten. Das juriſtiſche Element erfährt eine neue 
Verſtärkung durch den Hinzutritt von Johannes Stram⸗ 
burger (790), noch mehr durch die Herkunft von der 
altmeißner Ratsfamilie Badehorn und der leipziger 
Juriſtenfamilie Scheibe. Dem Handelsſtande gehören 
die Zoller, Richter, Eberz und Müller an, während die 
Hennig und Brückner Schneider waren, ein Handwerk, 
das auch der Klagenfurter Frankenhuber ausübte. 
Der älteſte bekannte Müller war Schwarzfärber. 


Quellennachweis. 

Kb. St. Thom. bezw. St. Nit. = Kirchenbuch der Thomas⸗ 
bezw. Nikolaikirche zu Leipzig. — Lb. — Leichenbuch, früher vom 
Rate geführt, im Ratsarchiv zu Leipzig. — Lpr. = Leichen⸗ 
predigt; mit Angabe des Standortes in der Univerſitätsbibliothek 
(UB.) bezw. Stadtbibliothek (StB.) zu Leipzig. — Lprgr. = 
Leichenprogramm, Aufforderung des Reftors der Univerfitat 
Leipzig zur Teilnahme an der Leichenfeier; mit Standort wie 
vorher. — Vogel A., Joh. Jac. Vogel, Florilegium Genealogicum 
Lipsiense (f. o. Anm. 6), Hanbſchrift in Folio, Seitenangaben nach 
der neuen Zählung; Vogel B. Nachträge und Ergänzungen 
zu Vorigem, auf Einzelblättern, alphabetiſch geordnet (Buchſt. AC 
fehlen!). — C. Müller = Bismarcks Mutter und ihre Ahnen 
von Dr. Conrad Müller. Berlin 1909. 

12. a) C. Müller, b) ~~ 16. = Kb. St. Nik. — 24. 
f. 103 b; a) C. Müller; b) ~~ 29. = Kb. St. Thom.; 
c) co = Kb. St. Nik. — 25. f. 24; a) nicht „verwitwete“ 
von Ryſſel (50), ſondern (Vogel A.) verlobt geweſen 
mit Chriſtoph Heinrich von Roffel (“ 14. I. 1675, 
+ 30. VII. 1701 Leipzig); b) ~~ 28. = Kb. St. Nik. — 
48. ſ. 24; a) co 12. (= Dom. II. p. Trin.) = Kb. St. Thom., 
18. 19 c (C. Müller = 27). — 49. f. 24; f. 98 c; 
a) Vogel B.; b) Vogel A. verlobt geweſen mit Johann 
Friedrich Ittig, Med. Lic., der vor der Eheſchließung 7; 
c) verlobt 1680 mit Joh. Friedr. Ittig, der in der Hoch⸗ 


zeitsnacht t = Lprgr. U B., Fam. nob. et civ. 2651 / 128.— 


50. ſ. 103 b; a) Lpr. des Gottfr. Jenichen auf Leonhard 
Zoller = UB., Fam. nob. et civ. 274 x.; b) co 10. VI. = 
Vogel B. = Kb. St. Nik.; c) nur „Leonhard“ Zoller, 
nicht „Johann“ Leonhard (ſo Wüller; auch G. Schmidt, 
Das Geſchlecht von Bismarck, Berlin 1908, S. 282). — 
51. ſ. 50; f. 103 b; a) ~~ 9. = Kb. St. Thom. — 96 u. 97. 
ſ. 24. — 98. a) Vogel B.; b) o IX. 1639 = Vogel B.; 
Kb. St. Thom. = Dom. X. p. Trin. (= 18. VIII.) 1639; 
c) Lpr. UB., Fam. nob. et civ. 823, 1—4 und Lprgr. 
daſ. 265/82; d) Erbherr auf Sellerhauſen, nicht Selder⸗ 
haufen (jo G. Schmidt a. a. O.). — 99. |. 98. a und c; 
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a) oo ſ. 98b. — 100 und 101. ſ. 50. — 102. f. 50, 
ſ. 103 b, a) Vogel B.; b) co 19. IV. 1658 = Kb. St. Nik. 
(Vogel A., S. 343 b = 19. IV. 1650); c) ~ = Kb. St. 
Thom. — 103. a) Vogel A., S. 313 b; b) Lprgr. StB. 
9. Sax. 121; c) = 28 Lb. XVII. Bl. 48; d) w ſ. 
102 b. — 192—195. |. 24. — 196 und 197. ſ. 19 a; 
f. 98 c. — 198. f. 49 a; a) Kb. St. Thom. Schickartt, 
churf. ſächſ. Verwalter ff.; b) „Erbherr auf Zieſchen“ 

= 98 c. — 200 und 201. |. 50. — 202 und 203. Stamm- 
tafel auf Pergament im Beſitze der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde zu Isny in Schwaben. Abgedruckt in Heraldiſch 
Genealogiſche Blätter, 4. Jahrg. 1907, S. 747. — 204. a) 
Vogel B.; b) co = Kb. St. Nik. — 205. a) Vogel B.; b) I 
1639 — 42, Bl. 32; c) „zu Stehau* = Kb. St. Nik., = Lb. 
Vogel B. = „Stechau im Amt Rochlitz“; gemeint 
ift wohl Stechau, Dorf im Reg.⸗Bez. Merſeburg, 
Ephorie Schweinitz. — 206. f. 103 a und b. — 207. 

f. 103 a und b; a) OY 23. XII. 1672 = Lb. 1672 — 1718, 

Bl. 15 (Vogel B. = 21. XII. 1671); b) vermutlich 
St. Thom; das betr. Kb. ift ſtark beſchädigt. — 384, 386 
und 388. f. 24. — 392. ſ. 98 c; a) Vogel B.; b) co 4, II. 
Carmina Nuptialia scripta ... Ludovico Trübio ff. 
(UB.; Camerar. 32/28). — 393. |. 98 c; a) Vogel A., 
S. 111. — 394. f. 98c; a) Vogel B.; b) oo 2. (3. Epiph.) 
= Kb. St. Nik. [oo 1.1560 Anna Crißbed; daſ.]; 
c) „Zienau“ = Kb. St. Nik. (f. b). — 395. f. 98 c; 
a) Vogel B. — 404 und 405. f. 202. — 408. Colditz 
20. VII. 1557 als Sohn des Martin Richter und deffen 
Ehefrau Anna = Kb. Colditz i. Sa. und 409. f. 102 a. — 
410. ſ. 102 a und c. — 412. ſ. 103 a und b. a) über ihn ſ. 
Aug. Sig. a. d. Winkel, des Andenken der Capitularen bey 
der Hohen Stiftskirche zu Merſeburg. Leipzig [1775] S. 10. 
— 413. |. 103 a und b; a) Vogel B; Todesjahr unleſerlich, 
da Bruch im Papier. — 414. ſ. 207 a. — 415. — weder Kb. 
St. Thom. noch St. Nik. — 784 und 785. |. 49. — 786 und 
787. ſ. 98 c; a) Vogel A., S. 107, 110. — 788. a) Vogel B.; 
b) im älteſten Bürgerbuch von Leipzig (1525) „Zihenaus“. 
— 790. a) Vogel B.; b) „er Gottinga“ = Erler, Die 
jüngere Matrikel der Univerſität Leipzig immatr. 1517, 
JUD. 1535]. Der Mann findet ſich weder im göttinger 
Bürgerbuch noch in den Schoßregiſtern der Zeit. — 808 
und 809. f. 202. — 816 und 817. |. 408. — 818. f. 102 a. 
— 820. f. 410 a. — 824. |. 103 a und b. — 825. f. 103 a und 
b; a) V 20. = £b. VII., Bl. 45. — 826. f. 103 b; ſ. 413 a; 
a) t = Kb. Eutritzſch b. Leipzig (für Möckern); Tag nicht an= 
gegeben. — 827. ſ. 413 a; ſ. 826 a; a) „von Star“ = Vogel, 
B.; vielleicht von Star ſche del? — 828 und 829. ſ. 207 a. 
830 und 831. a) œ- weder Kb. St. Thom. noch St. —. 
Nik. — 1572 und 1573. ſ. 786 a. — 1616. f. 202; a) f 1531 
= Bucelinus, Germania ſtemmatogr. Pars IV. S. 65. — 
1617. f. 202; a) Zollickhoffer ab Altenklingen = Puces 
linus a. a. O. S. 64; b) Dieſe Catharina Z. iſt in der 
Stammtafel Zollikofer in gen. Werke nicht verzeichnet. 
— 1650. f. 103 a und b. — 1652. f. 413 a; a) Lpr. d. Georg 
Weinreich auf Simon Scheibe. U B., V. E. S. 170. — 
1653. f. 113 a. — 1654. ſ. 413 a, 827 a. — 3144 und 
3145. |. 786 a. — 3232 und 3233. |. 202. — 3304. |. 
413 a; ſ. 1652 a; a) (Vogel B.) = Abd. vor Matthias. 
— 3305. |. 413 a; a) 7 (Vogel B.) = Do. vor Luciae. 
— 6464 und 6465. |. 202. — 6608 — 6610. f. 113 a. 
12928. ff. ſ. 202. N 
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t 2 of 2 5 Otto Mende, Bürger und Kaufmann in oldenburg, 
O 5822.8 * Oldenburg 1573, f Oldenburg 27. XII. 1617. 
= u 3233733 id) Mende (88%), Bürger und Kauf⸗ 
= 5 e 88 S 8.5 8 8 Sohn des Helmrich Mende sey, Bürg 
pad & 8 = 8 = 8 o = 8 mann in Oldenburg 
— 2. 2 e a 9 + 
8 = 8 — g 8 2 a, 23 „ Elifabeth Hanfmann, Tochter des Hofſchneiders Hanf⸗ 
Se A |E 2 ZERA ls mann (886) in Oldenburg 
< = | S et Q ° Q 21 
— g . 
8 = 2 ale z Q a Lüder Spießmacher, Bürgermeiſter in Oldenburg, j 
a 8 44 = g |S 1575, f 21. Ill. 1629. Sohn des Johann a 
= © 
B.S @ 8 s nn = 4 T C~ Spießmacher (388) 
= = S o — 8 8 2 l 
3283s = = & 
TE 2 2 |e S $ J. Elifabeth zur Helle 
8 S2 |, 82 8 g 
-E EE E- 
LV a & w 8 
S S. „„ 
S 2 8 2 8 8g | Sigismund Trübe, Ratsherr in Meißen, Meißen 
2 8 3 |< SSS tas |. 24. III. 1567, t Leipzig 15.1. 1648 (. Tafel 2) 
> ER B- * 9 2853203 co Leipzig. . . I. 1592 | 
= = 2 2 | 
3 3 Š 5 8 > 4 — S R 8, „ 7. III. 1577, + Leipzig 11. I. 
Sj] 53 8 = 28 = Margaretha Zynaus, 7. III. TE | 
8 eG S e S Z BSE], 1626 (fj. Tafel 3) 
5 n 3 l- 8 x 4328 {8 - - 
e E 22 : a 
a <> ggr | 
m m = 1 2 74 
8 8 >28 2 * . Waldau 
S S 8 D 2 G Gbriſtian Schickrad, Kurſ. Verwalter zu Wa 
a 3 = 8 2 und Nauendorff. 
5 | 2 2 eS 
.o S 
<o = * 8 8 8 . . . Holſchen, Tochter des Hieronymus Holſchen (398) 
38 |E À s $ | 
vn E le 5 
8 68 48 | 
— 5 
oe |< ; 
F 2 = eo i 9 5 8 S Johann Zoller, Handelsherr in Memmingen 
zmja SS g 3783 | 
Z a l3 Z8 do 223 ° 
2 8 es 2 8 TET 
= 2 3 2 3 ets & 
* 3 FR PE S 3 2. 3 8 y Waldburg Scheifler, 
° k re 3 Pr 9 a - e S 
A K SR 
age — ~ l ~ 
2 pares 
8 x R 3 8 8 S Bs is Leonhard Eberz, Handelsherr in Isny, Isny 1590, 
58 a = S3 e 2 J> + gsny 1647 (. Tafel 4) 
sa S = 3. 28 S 3 2 
ge 346 S ae als 
a X 2 to 2.85 = 5 Sara Fels aus Konſtanz 
O a a A * 5 ® 
p< 218 z 5 213 
SS 845 
TE RJZ as Rihter, Bürger u. Leineweber, Ratswage⸗ 
x 2 S E 8 ? 8 ee 2 1 1 “Leipzig 29 VIII. 1596, f Leipzig 5. XI. 
< w |2 — S Sea 8 1661. Sohn d. Caſpar R. aus Colditz, Bürger und 
. 2 ie 8 = S a8 3 Leineweber zu Leipzig, (os) f Leipzig 13. I. 1615 
5 2 o 8 S S 3 E 8 und der Walpurgis Kirſten Goa, CI Leipzig 
= S 2 8 S 8 3 SS D 12.1. 1617, T. d. Kilian Kirſten in Frankenberg (818) 
eo 2 22.238 oo (l.) Leipzig 14. IX. 1618 
= 2 2 x = 8 2 f. 2 8 Margaretha Neumann, CJ Leipzig 15. III. 1640. 
Q — Q u > 
Zu = |S S 8 8 2 d. Matthaeus N. in Stechau (10) 
xs Eds 
a = 2 |= Sa B Euſtachius Müller, Gaſtwirt „zum Roten Löwen“, 
= S = 8 — 3 z Stadtfähnrich in Leipzig, * Werfeburg 159.., 
È 2 8 8 CO Leipzig 28. XII. 1663 . Tafel 5) 
2 & 2 2) 25. I. 1631 
2 3 E 8 
8 = Salome Hennig, ~~ Leipzig 24. I. 1603, CI Leipzig 
85 Se & 18 23. XII. 1672 | (ſ. Tafel 6) 
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Tafel 2 
Sigismund Badehorn, 
3144 Stadtrichter zu Meißen 
Sigismund Badehorn, Sophia 
Ratsherr zu Meißen 00 
1572 f Meißen 12. XI. 1553 T Meißen 1. III. 1558 1573 
Vincentius Eva Francke Donatus Martha 
Trübe, Badehorn, Hörler 
Rats- Ausreu-⸗ Ratsherr 
ter, Leipzig zu Meißen 
T Leipzig .... U Leipzig 16. T Meißen T Meißen 
1576 V. 1580 8. V. 1570 31. VII. 1588 
184 oo 785 186 oo 187 


Ludwig Trübe, 
Schöppenſtuhl- u. Rats-Attuar 


Sibylla Badehorn 


in Leipzig 
* Leipzig 1528 . 1542 
T Leipzig 5. X. 1604 T.... 1609 
892 oo ...4. II. 1566 393 


Sigismund Trübe, Ratsherr in Meißen 
* Meißen 24. III. 1567 
196 T Leipzig 15.1. 1648 


Tafel 3 
Johannes Scheibe Eliſabeth Hermann Wolkenſtein 
[co 1464 Benedikt 
Schammer 
6608 00 6609 
6610 
Jobannes Scheibe Brigitta Wolkenſtein 


J. U. D., Ordinarius der Juriſtenfakultät 
zu Leipzig und Kurf. ſächſ. Kanzler 


330% + 23. II. 1479 00 T 11. XII. 1550 3305 
Valthafar Heinrid Scheibe, Joachim 
Frankenhuber J. U. D. Schöppen⸗ von Star 
aus Klagenfurt, ſtuhlaſſeſſor, Senior a. d. H. Bins 
Bürger und Obers der Juriſtenfakultät dorff im Stift 
meiſter des Schnei- u. Rat; auf Möckern Merſeburg 
derhandwerks * 1460 f 1. V. 1524 
zu Leipzig oo (2.) 
Anna Bräutigam 
1650 1652 1488 1653 1654 
Euſtachius Magdalena Heinrich Maria 
Müller Franken⸗ Scheibe, von Star 
a. Reichenbach, huber Erbſaß auf 
Schwarzfärber Möckern 
u. Weinſchenk LI Leipzig 20. Wöckern 
im Brühl IV. 1621 FT Modern 1592 3. VI. 1586 
824 00 (3) Leipzig V. 1562 825 826 oo (2.) 827 


i Cuftadius Müller, Maria Scheibe 
fürſtlich Merſeburg. Rat und Möckern bei Leipzig 1569 
Dekan des Domkapitels F 
112 oo .... 4. XII. 1592 413 
— 


Euſtachius Müller 
Gaſtwirt „zum Roten Löwen“, Stadtfähnrich in Leipzig 
26 Merſeburg .. . . 159 7, TI Leipzig 27. XII. 1663 


E ²˙ AA ⁵ . ³⁰ . ⁰ PG ⁵˙²ͤ ˙ wm ̃ ¹ “l ———— 000 


Simon Hennig Hedwig Freyſteter 
Bürger und Schneider 
un Dölitz 


OO 829 


Johann Hennig 
Bürger (1586) und Schneider in Leipzig 
„DOölitz 24. XI. 1554 f Leipzig 1. VIII. 1630 


u oo Leipzig 


Tafel 4 
Georg Eberz in J8ny co Magdalena Seuferd 
3053568 3053569 


Caſpar Eberz in Isny 
1526781 


1 
Georg Eberz in Isny 


ae 
zerndurn Eberz in Isny co Lobiefa Colins (?) 
381696 381697 
Friederich Eberz in Isny 
a ° 
Soiehb ‚eben; in Isny œ Anna Neuhaſe 


95125 


co Sabina Reitſitz 


47713 


Emmanuel Eberz in Isny 
47712 


— — ee 
Conrad Eberz in Isny; 1360; o Margaretha Gillis aus Isny 
23856 23857 


— . —ß— ͤöG6ʒꝛ«5—ð:»4—:ͤ-Xx;ͤ C- — 

Hans Eberz, Bürgermitr. in Isny 1361 oo Anna Lutz aus Isny 
12928 12929 = 

m e 

Hans Eberz, Bürgermſtr. in Jsny oo (1.) Clara N 
66616 1420 T 1484 


Caſpar Eberz, Bürgermſtr. in Jsny o Margar. Chebi, Isny 
5232 1450 f 1526 


Leonhard Eberz, Bürgermeiſter co (I.) Catharina Zollikofer 


1616 in Isny aus St. Gallen 1617 
Leonhard Eberz in Isny Nebecca Volland 
* 1518 T 1584 oo (2.) aus Pforzheim 

808 809 
— A — 
Georg Eberz, Bürgermeiſter in Isny Eliſabeth Seutter 

404 * 1545 f 1617 00 aus Kempten 

Leonhard Eberz in Isny 
202 * 1590 T 1647 


Der Inhalt dieſer Tafel läßt ſich urkundlich belegen 
von Leonhard E. ( bis einſchließlich Caſpar E. 6252); 
die Stammtafel bei Bucelinus — ſ. Quellennachweis 
1616 — beginnt mit Emmanuel E. (23856). Ergänzungen 
folgen im nächſten Hefte. 


Tafel 5 


Bartholomäus Zynaus Johann Stramburger 
1525 Bürger in Leipzig aus Göttingen; Kurſächſ. Rat 


788 J. U. D. 5 


Hieronymus Zynaus, Margaretha Stramburger 
Profeſſor der Dialektik, Leipzig 
und Notarius academicus; 


1566 Bürger in Leipzig, 


* Leipzig . 1524 f 

T Leipzig 10. III. 1580 T Leipzig 11. VII. 1587 

39% oo (2.) Leipzig 4. Il. 1566 895 

A a rd 
Margaretha Zynaus 

197 * Leipzig 7. III. 1577, f Leipzig 11.1. 1626 


Jacob Brückner 
Bürger und Schneider 
in Leipzig 


Tafel 6 


Oo 831 


Barbara Brückner 


C3 Leipzig 5. 1. 1606 


.. II. 1586 M5 


ee ee A 
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Paul Trummer 7. Am 4. Mai dieſes Jahres ift in 
Wandsbeck der Kaufmann Paul Trummer verſtorben, ein 
eifriger Forſcher auf dem Gebiete der Familiengeſchichte, 
Wappen- und Siegelkunde, deffen auch an dieſer Stelle ehrend 
gedacht ſein ſoll. Er entſtammte einer weitverzweigten Familie, 
die urſprünglich in Nürnberg anſäſſig war, jetzt aber ſchon ſeit 
mehreren Generationen in Norddeutſchland verbreitet ift; aus⸗ 
führkiche Stammtafeln hat der jetzt Verſtorbene im 2. Band des 
Hamburger Geſchlechterbuchs (Band 19 des Deutſchen Geſchlechter⸗ 
buches) veröffentlicht. Trummer war auch Witbegründer und 
Vorſtandsmitglied des Hamburgiſchen Vereins für 
Familiengeſchichte, Siegel- und Wappenkunde. Seine 
reichhaltigen Sammlungen aus dem Gebiete der von ihm gee 
pflegten Wiſſenſchaften, die er in opferwilliger Weiſe ſtets bereit 
war der Allgemeinheit nutzbar zu machen, wird es hoffentlich 
gelingen, für Hamburg zu erhalten und in der bisherigen Weiſe 
weiter auszubauen. Die Schriftleitung. 


Lucus a non lucendo. 

Ein Schulbeiſpiel ſpätmittelalterlicher Namendeutung findet 
ſich in der Leichenpredigt des Superintendenten zu Oetingen 
Georg Herrenſchmidt für die Jungfrau Maria Sybilla von 
Zochau, gedruckt zu Oetingen bei Lucas Schultes 1631. Wir 
leſen dort auf Seite 29: 

„Sondern ſie erkandte ihre Sünd in wahrer Demuth, 
und hielt ſich mit wahrem Glauben an unſeren einigen 
Ginbdenbiffer Chriftum Jeſum, denn der ift allein der 
Edle, der Edle von Zochow, von dem Luc. 19 v. 11 
ſtehet: Ein Edler Zoch ferne in ein Land, daß er ein 
Reich einnemme.“ P. v. G. 


Judenſiegel. 

Die in Heft 11/12 des Jahrgangs 1911 abgebildete Haug- 
marke des Markus Salomon iſt wohl eher als Handelsmarke 
denn als Hausmarke anzuſprechen und fin⸗ 
det ſich genau ſo von zahlreichen anderen 
Handelsleuten des 17.— 19. Jahrh. geführt. 
Während der Anker ganz allgemein als 
Symbol des Handels gilt, iſt die obere Figur 
tatſächlich eine alte Kreibenzahl oder Stein⸗ 
metzenfigur und bedeutet urſprünglich 
1560 (eigentlich 560). 4 == 1/, Mille, = 500, 
wenn durchgezogen = 550, der weitere 
Querbalken bedeutet 10. Dieſe Stein⸗ 
metzzeichen oder Kreibenzahlen ſind an vielen Bauwerken des 
16. Jahrhunderts zu finden, ſo an der hieſigen Schachtenburg, 
an der Steintafel mit dem Namen des Erbauers Wilhelm 
v. Schachten in römiſcher Zahl MDLVII, über dem Portal in 
deutſcher Zahl 1557 und neben dem Pfoſten in Kreibenzahl 
Der Nichtkenner hält dies natürlich für ein Steinmetz- A 
zeichen. Daß die Bedeutung ſpäter verloren ging, ift be» 
greiflich. Oberpfarrer Knott. 


Berichtigung zu „von Damm'ſche Enkelliſte“ in Heft 12/1910. 
Anatol Theophil Friedrich Wilkin Graf von Bredow 
— jetzt Kgl. Preuß. Generalleutnant und Kommandeur der Divis 
fion „Graf Bredow“ — oo Schönrade 1. 10. 1891 Klara Gertrud 
von Wedemeyer, daſelbſt 2. 6. 1864 (nicht Klara von Wide- 
meper). Leutnant von Wedemeyer. 


S 


Eine weſtfäliſche Pfarrer⸗Familie. 

Der emeritierte Pfarrer Friedrich Geck iſt in Eſſen, wo er 
nach feinem Eintritt in den Ruheſtand lebte, im 58. Lebensjahre 
geſtorben. Damit iſt der dritte und letzte in der Reihe der Pfarrer- 
familie Geck verſchieden, die in drei Generationen während 100 
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Jahren, vom 18. Oktober 1812 an, der Gemeinde Meinerzhagen, 
Kreis Altena, die Pfarrer, während einer langen Zeit der Synode 
Lüdenſcheid die Superintendenten und dem weſtlichen Teile des 
Kreiſes Altena die Kreisſchulinſpektoren gegeben hat. Die ſchon 
geplante 100jährige Gedenkfeier am 18. Oktober 1912 mußte wegen 
der ſchon damals auftretenden Krankheit, die bald die Penfio- 
nierung zur Folge hatte, ausfallen. 
(Kölniſche Zeitung Nr. 506, 20. Mai 1915). 


Subſkribentenliſte. 


Veranlaßt durch den Artikel im Juniheft des Jahrgangs 1912 
der Familiengeſchichtlichen Blätter „Subſkribentenliſte“ finde ich 
in einem Album eine Reihe von Perſönlichkeiten verzeichnet, 
die fih zur Zahlung von Beiträgen zur Erhaltung der ,Rofen= 
ſchule bei Jena“ verpflichten. Das Titelblatt enthält folgende 
Zeilen: „Tob. J v. 7. Wende dich nicht von den Armen, fo 
wird dich Gott wieder gnädig anſehehen (I). 

Nachſtehende wahre Menſchenfreunde und Freundinnen 
haben zur Fortdauer und Vermehrung der Roſenſchule be 
Jena, ſich zu einem gewiſſen und beſtimmten Beytrag, reſp. du 
Briefe und eigenhändige Unterſchriften anheiſchig zu machen 
beliebet. Der große Jehovah laſſe an ihnen die Verheißung 
Proverb.: 19 V. 17 in ſeine ganze Erfüllung gehen. Er ſey 
Ihrer allerſeits Schuz, Schirm und ſehr großer Lohn!“ 

Es folgen unter Verſicherung der eigenhändigen Eintragung 
dieſe Namen: 


M. Bacco aus Siebenbürgen Jena 20. III. 1763 
Joh. Auguſt Georg Beyer „ 19. IV. „ 
Binder aus Bergedorf „ 19. III. „ 
C. Graf Boſe „ 19. IV. „ 
D. Hieronymus Brückner aus Erfurt „ 21. VI. „ 
J. C. Dieterich Gotha 26. V. „ 
v. Dürkheim Jena 24. VI. „ 
Joh. Georg Eckhardt aus Hermansſtadt 

(Siebenbürgen) „ 20. III. „ 
Ernſt Johann v. Fircks aus Curland „ I. IV. „ 
Joh. David Freeſe in Hamburg „ AV. „ 
v. Fritſch, Geh. Legationsrat Dee y 
Joh. Hammer „ 20. III. „ 
J. G. Hoffmann „ 19. IV. „ 
C. L. §. Jäger aus Gotha „ 10. III. „ 
Joh. Friedr. Kempe, Schwed. Pommern „ IV. 
Adam v. Koſchkull aus Curland „ 
C. §. J. Lozzen aus Erfurt „ 9. III. „ 
M. Balthaſar Münter Torma 24. VI. „ 
D. Johann Stephan Wüller Jena 27. III. „ 
Jofeph Gottlieb Neidel, Kronſtadt (Siebenbürgen) , 21. III. „ 
Franz Jobſt Friedr. v. Oldershauſen „ 9. IV. „ 
F. Daniel Pelenitz aus Erfurt „ 24. VI. „ 
Joh. Gottlob v. Ponickau a. d. 9. Belgershagen (F) „ 17. IV. „ 
Chriſtian Reichardt fen., Ratsmeifter in Erfurt „ 24. VI. „ 
C. W. J. Rodhardt, Dr. med. Erfurt 22. V. „ 


Jakob Friedr. Ronneberg aus Parchim 

Joh. Heinr. Schloſſer, rev. min. cand. 

Friedr. Carl Adam v. Schwarzenfels, 
Sãchſ.⸗goth. Reg.-Rat. 

J. W. v. Trebra 

v. Uffel, Weimar 

de Witzleben, Lieutenant 

v. Windheim, Profeſſor 

Joh. Wolff Zollmann aus Weimar 


Hamburg 22. XII. 1762 


Gotha 4. I. „ 
Jena 21. VI. 1763 
Jena 21. VI. 1763 
Erlangen 9. X. 1762 
Jena 19. IV. 1768 
Erna v. Eſtorff. 
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Zur Beſprechung eingegangene Bücher 
vom 1. bis 30. Juni 1915. 

Wir bitten unſere Witarbeiter, ſich auf Grund dieſes Verzeichniſſes mit 
uns in Verbindung zu ſetzen wegen der mit verſehenen Bücher, fofern fle eines 
gerne beſprechen möchten. 

* Hehl zu Herrnsheim, Frhr. von, Zur Geſchichte der Fas 
milie Leutz von Eberbach. Heidelberg 1915, Carl Winters 
Univerſitätsbuchhandlung. Als Handſchrift gedruckt. 18 Seiten. 

* Kirch, Hermann Jofeph, Die Fugger und der Schmal« 
kaldiſche Krieg. (= Studien zur Fugger-Geſchichte, 5. Heft). 
München und Leipzig 1915, Duncker & Humblot. XIV und 
305 Seiten. M. 8.—. 

* Marfgraf, Hermann, Kleine Schriften zur Geſchichte 
Schleſiens und Breslaus. (= Mitteilungen aus d. Stadt- 
archiv und der Stadtbibliothek zu Breslau, 12. Heft). Breslau 
1915, E. Morgenſtern. VII 256 Seiten. 

Piper, Dr. Otto, Abriß der Burgenkunde. Berlin und 
Leipzig, 1914, G. J. Göſchen'ſche Verlagsbuchhandlung G. m. 
b. H. 126 Seiten. 


Theodor Dombart, Geſchichte der Familie Schmederer 
(nach den von Karl Trautmann geſammelten Materialien 
bearbeitet); als Manuffript gedruckt München 1915. 

Das wirtſchaftliche und geiſtige Erſtarken des deutſchen 
Bürgertums zeigt ſich in den letzten Jahrzehnten auch in der 
liebevollen Pflege der Familiengeſchichte und in der erhöhten 
Würdigung feiner Überlieferungen. Der dem Deutſchen eigene 
Sinn für die Heimat, die Liebe zur Scholle geht bei ſolchem 
familiengeſchichtlichen Forſchungsbeginnen Hand in Hand mit 
ſtaatserhaltenden Gedanken und gemeinnützigem Fördern. Auch 
die „Geſchichte der Familie Schmederer“ tft trotz des erſchüttern⸗ 
dem Waffengeklirrs ringsum im Druck erſchienen und hat ſo 
ihre Geburt in einer Zeit gewaltigen geſchichtlichen Werdens 
feiern können. Das ganze Buch in feiner ſchlichten und würde⸗ 
vollen, vornehmen Ausſtattung kann als ein „Denkmal der Liebe“ 
der gegenwärtigen Generation Schmederer für die Altvordern 
aufgefaßt werden. Wit viel Liebe iſt es geſchrieben und mit 
viel geſchichtlichem Sinn ſind die zuſammengetragenen Quellen 
zu einer geſchichtlichen Erzählung verdichtet, an der jeder 
Schmederer gewiß ſeine herzliche Freude haben wird. Die ein⸗ 
zelnen Geſchlechterreihen mit ihrem Freud und Leid, mit ihren 
Erfolgen und Mißerfolgen werden dem geſchichtlichen Dunkel 
entrückt und gewinnen in ſpannender Erzählung vor den Augen 
des Leſers wieder Leben, und zwar von dem älteſten Smetterer 
(um 1474—85) bis auf die Gegenwart. Böhmen, das geſchicht⸗ 
liche Eger, ſcheint die Wiege des Geſchlechts zu ſein. Gutgelungene 
Porträts, Lithographien und Stiche bringen uns das Dar= 
gebotene auch bildlich näher, ſodaß das ganze Werk, das Er⸗ 
gebnis fleißiger, liebevoller Forſchung, als ein erfreulicher Bei- 
trag deutſcher Familien- und Kulturgeſchichte angeſehen werden 
kann. Am Ende des Werkes orientiert eine Stammbaumſkizze 
über das Blühen der einzelnen Zweige. Zu bedauern ift es, 
daß den einzelnen geſchichtlichen Angaben nicht in Fußnoten 
die genauen Quellen beigegeben ſind; ein ſpäterer Forſcher dieſer 
Familie wird ſie ſicherlich ſehr vermiſſen. Ebenſo wäre m. E. 
Forſchern anderer Familien ein Verzeichnis derjenigen Familien 
und Perſonen, die mit dem Geſchlecht Schmederer in verwand⸗ 
ſchaftlicher oder ſonſtiger Verbindung geſtanden haben, ſehr 
erwünſcht. 

Dr. jur. utr. Wolfgang Paul Thiem. 


Weltgeſchichte, begründet von Hans F. Helmolt. Zweite, neu⸗ 
bearbeitete und vermehrte Auflage, herausgegeben von Armin 
Ville. 1. Band. Mit 6 Karten, 9 Farbendrucktafeln, 30 ſchwar⸗ 
zen Beilagen und 119 Abbildungen im Text. Leipzig und 
Wien, Bibliographiſches Inſtitut 1913. XII. und 594 Seiten. 
M. 12,50. 

Behandelt der erſte Band dieſer Weltgeſchichte das öſtliche 
und das mittlere Aſien, fo ift der vorliegende zweite Band Wefts 
aſien gewidmet. . 

„In zwei großen Abſchnitten“, ſchreibt ber Herausgeber im 
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Vorwort, „für deren Trennung der Islam den Einteilungsgrund 
abgibt, wird deſſen Geſchichte von den früheſten Zeiten bis zur 
Gegenwart dargeſtellt“. Wer ſich über die älteſte Geſchichte des 
für die Kulturgeſchichte Europas wichtigſten Teiles Vorderaſiens 
belehren laſſen will, wird ſicher in den ſachkundigen Ausführungen 
des leider ſchon 1913 in Berlin verſtorbenen Univerſitätsprofeſſors 
Hugo Winkler und in der weiteren Bearbeitung desſelben Stoffes 
durch den Kuſtos der Vorderaſiatiſchen Abteilung der Kgl. Mu» 
ſeen in Berlin Otto Weber ſeine Rechnung finden. Wie im 
1. Bande ift wieder die Gliederung nach geographiſchen Geficht3- 
punkten die maßgebende. Die Darſtellung umfaßt die Geſchichte 
der Babylonier und Aſſyrier, der Elamiten, der Bewohner Gy» 
riens und Armeniens, der Meder und Perſer, der Phöniker und 
ihrer afrikaniſchen Gründung Karthago, der Israeliten bis zur 
Unterwerfung unter das Weltreich der Römer und die der älte- 
ſten Bewohner Arabiens bis zur Zeit Mohammeds. Mit vere 
alteten und überholten Anſchauungen wird gründlich aufgeräumt. 

Genealogiſches Intereſſe bietet vielleicht Seite 130 die ſcharf⸗ 
ſinnige Ausführung über die Verwandtſchaft des bekannten 
Gründers des Perſerreiches Kuruſch, gewöhnlich nach unſeren 
griechiſchen Quellen Kyros genannt, und ſeines ſpäteren Nach⸗ 
folgers Darijawuſch (Dareios), der aus dem Adelsgeſchlecht der 
Achämeniden ſtammte. Um dieſen als Thronfolger zu legiti⸗ 
mieren, ſeien ſeine verwandtſchaftlichen Beziehungen zu Kuruſch 
„erit von den Hofgenealogen erfunden“ und diefe Abſtammung 
von den Achämenidenkönigen durch gefälſchte Denkmalinſchriften 
aufrecht erhalten worden. Alſo eine Ahnenfälſchung vor Jahr⸗ 
tauſenden, wie fie noch in genealogiſchen Tafeln von Fürſten⸗ 
häuſern im 18. Jahrhundert des öfteren vorkam! 

Im zweiten größeren Abſchnitt behandelt „Weſtaſien im 
Zeichen des Islam“ der ebenfalls bereits verſtorbene Heinrich 
Schurtz. Wer fih über die wechſelvolle Geſchichte der osmani⸗ 
ſchen Staaten, Perfien’ und Afghaniſtans bis zur Gegenwart 
unterrichten will, mag die auch für die Geſchichte unſerer Zeit 
bedeutungsvollen Schickſale dieſer Staaten hier nachleſen. Bes 
ſonders lebensvoll dargeſtellt ift der von Heinrich Zimmerer vers 
faßte Abſchnitt „Armenien in neuerer Zeit“, der die noch immer 
ungelöjte „armeniſche Frage“ beleuchtet. 

Die Abſchnitte IV und bringen ſchließlich einen guten 
Ueberblick über „die Entſtehung des Chriſtentums und ſeine öſt⸗ 
liche Entfaltung“ von dem Roftoder Univerſitätsprofeſſor Wilhelm 
Walther und eine kurzzuſammengefaßte Geſchichte der Kreuzzüge 
von Clemens Klein. 

Schmertoſch von Ricfenthal. 


Karl Eſſelborn, Darmſtadt und ſe in Hof zur Zopfzeit 
in zeitgenöſſiſchen Schilderungen. (Heft 21 und 22 der Heſſi⸗ 
ſchen Volksbücher) Darmſtadt 1915, Selbſtverlag des Heraus 
gebers. 236 S. Broſch. M. 1.70. 

Ein neuer Beweis der vorbildlichen Rührigkeit Heſſens auf 
dem Gebiete der Pflege der Heimatkunde und Heimatliebe iſt 
dies Doppelheft der „Hefliihen Volksbücher“. Es trägt die 
Nummer 21—22; gewiß eine beachtens⸗ und nachahmenswerte 
Leiſtung, wenn man bedenkt, daß das Unternehmen erſt ſeit dem 
Jahre 1908 beſteht. Nicht weniger trägt es zum Lobe des 
Herausgebers bei, der ſchon in gleicher Eigenſchaft bei den 
Bänden 1, A, 7, 10—11, 13—14 und 19 erſcheint. 

Der vorliegende Band vereinigt eine Reihe von Schilde⸗ 
rungen der „Zopfzeit“ Darmſtadts aus der Feder einiger der 
dazu berufenſten Zeitgenoſſen. Der „Beſuch am Darmſtädter 
Hof im Jahre 1781“ entſtammt den „Inneren Fragmenten“ des 
Freiherrn Friedrich Juſtinian von Günderode. Es folgen , Freunde 
ſchaftsbriefe Maria Antoinettes an Luiſe von Heſſen⸗Darmſtadt 
(1780 —92)“, ſechzehn der ſiebenundzwanzig im Jahre 1865 durch 
Graf Guſtave de Raiſet im Original veröffentlichten Briefe, die 
für die Charakteriſtik der unglücklichen Königin ſehr wichtig 
(Noch im Juli 1792 ſchreibt Maria Antoinette: „Ich fühle 
mich mehr als je ſtolz darauf, als Deutſche geboren zu fein!*) 
„Ein Kuß Schillers“ heißt eine kleine heitere Epiſode aus dem zwei⸗ 
ten Aufenthalte des Dichters in Darmſtadt (23. bis 29. XII. 1784); 
die glückliche Empfängerin des Kuſſes war Katharina Korndörfer 
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und Schilderungen des Geſchehniſſes finden fidh in den Schriften 
ihres Enkels, des am 8. XI. 1880 als Vorſtand des Ackerbau— 
miniſteriums zu Wien verſtorbenen Wilhelm gamm. Mit dem 
Darmſtadt des Jahres 1785 macht uns der Pädagog und 
Jugendſchriftſteller Joachim Heinrich Campe bekannt, der da— 
mals einige Zeit in der Landgrafſchaft verweilte und manche 
intereſſante Bemerkung über Land und Leute zu tun weiß. 
So über einen gewiſſen Meerwein, der einer der erſten war, 
der ſich mit dem Problem des Fliegens beſchäftigte und damals 
in Gießen — erfolgloſe — Verſuche anſtellte. — Mit dem Schloſſe 
Braunshardt und ſeinen Beſitzern von ſeiner Erbauung an — wohl 
vor 1763 — bis auf den heutigen Tag werden wir unterrichtet 
durch einen ausführlichen Aufſatz, deffen Hauptquellen Auſ— 
zeichnungen Chriſtian Gottlieb Karl Mercks ſind. — Einem 
anonym erſchienenen Büchlein „Reminiszenzen aus dem Feldzuge 
am Rhein in den Jahren 1792—1795“, deffen Verſaſſer vers 
mutlich der preußiſche Feldprediger Michaelis iſt, ift die Schilde— 
rung der „Darmſtädter Geſellſchaft im Winter 1794/95“ ents 
nommen, die das Heft beſchließt. — 

Als Ganzes betrachtet ift Eſſelborns Werk ein kultur- und 
geſellſchaftgeſchichtliches Seitenſtück zu Valerian Tornius' äſthe— 
tiſierenden „Empfindſamen von Darmſtadt“. Was aber uns an 
dieſer Stelle als das Wertvollſte an dem Buche dünkt — und 
deshalb durfte dieſe Beſprechung das hier übliche Maß über— 
ſchreiten — ift, daß der Verfaſſer die Mühe nicht geſcheut hat, 
neben ungedrudtem Material mehrerer Archive auch die Kirche n— 
bücher zu Rate zu ziehen und ihnen Daten zu entnehmen, die 
wir bei vielen früheren Biographien vermiſſen. So finden wir 
ſolche für Franz Friedr. Merck, ſeinen Sohn Karl Auguſt und 
ſeine ſieben Enkelkinder; Joh. Martin Schuknecht; Friedr. 
Carl v. Moſer (Sohn von Johann Jakob Moſer); Joh Georg 
Klees; Joh. Auguſt Frhr. v. Stark; Helfrich Bernh. Wenk; Joh. 
Georg Zimmermann; Kath. Marg. Korndörfer verehel. 
Hamm; Karoline Friederike Seitz; Karl Friedr. Meerwein; 
Ernſt Ludwig Sartorius; Georg Ludw. Heinr. Fuhr; Dor. 
Luiſe Amelung; Nik. Brennermann; Phil. Heinr. Geißler; 
Joh. Franz Knör; Peter Andreas Heſſe; Johann Wilhelm 
Mangold und ſeine fünf Söhne; Karl Friedr. Auguſt 
v. Schaumburg. Hoffentlich finden wir in den künftigen Ver— 
öffentlichungen des Verfaſſers auf dieſem Gebiete alphabetiſche 
Namenverzeichniſſe. P. v. Gebhardt. 


Hans Feierabend, Die politiſche Stellung der deutſchen 
Reichsabteien während des Inveſtiturſtreites. (= 
Hiſtoriſche Unterſuchungen, herausgegeben von Prof. Dr. 
Conrad Cichorius, Prof. Dr. Franz Campers, Prof. Dr. Georg 
Kaufmann, Prof. Dr. Georg Friedrich oe Heft 3). Breslau, 
M. u. 9. Marcus, 1913. (232 S.) 8.— M 

In den großen kirchenpolitiſchen Kämpfen des 11. und 12. 

Jahrhunderts bildeten die deutſchen Neichsabteien die Hauptſtütze 

des deutſchen Königs; auf ihre Leiſtungen war er um ſo mehr 

angewieſen, als das Krongut durch Schenkungen an die Fürſten 
und Großen ſehr zuſammenſchmolz. Der Verfaſſer führt nun auf 

Grund der literariſchen Überlieferung aus, daß die Reichsklöſter 

im weſentlichen treu zum Könige hielten, mit Ausnahme gewiſſer 

ſächſiſcher Abteien (Corvey, Herford, Gernrode und Nienburg) 

und der ſüddeutſchen Abtei Reichenau; das erklärt ſich aber aus 
der fchon dem Inveſtiturſtreit vorhandenen Feindſchaft Sachſens 
gegen Heinrich VI., während im Süden der ſchwäbiſche Adel die 

Klöſter (es kamen ſpäter noch Rheinau, Ottobeuren und Weſſo— 

brunn hinzu, wohingegen Reichenau unter Abt Udalrich III. 

allmählich, ſeit etwa 1100, ſeine Oppoſition aufgab), zum Wider— 

ſtand gegen den König aufreizte. Im Zuſammenhang damit, und 
teilweiſe ſchon vorher, fette eine kirchliche Neformbewegung ein, 
die von Hirſchau ausging und die gregorianiſchen, alſo im Grunde 
cluniacenſiſchen Ideen in Deutſchland verbreiten wollte. Bee 
merkenswert iſt, daß ſie nur geringen Anhang im Reiche fand, 
ja oft nur zwangsweiſe durch die Fürſten und Biſchöfe einge— 
führt wurde; politiſche Bedeutung gewann die Hirſchauer Be— 
wegung kaum. 

Als Anhang gibt der Verfaſſer ein Verzeichnis der beim 

Tode Heinrichs V. reichsunmittelbaren deutſchen Abteien, ſowie 

der feit Heinrich II. verſchenkten, ehemaligen Reichsklöſter (unges 

fähr ein Drittel ſämtlicher Reichsſtifter!). — Die Daritellung, der 
ein Aberblick über die Kloſterpolitik Heinrichs II. und der Salier 
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bis zum Ausbruch des Inveſtiturſtreites vorausgeht, ift eine zu⸗ 
ſammenfaſſende Verarbeitung des Quellen materials über einen 
ziemlich geſchloſſenen politiſchen Machtfaktor in dieſem Streite; 
ſie zeichnet ſich durch überſichtliche Anordnung des Inhalts und 
ruhige Sachlichkeit aus. Ernſt Müller. 
Carl Meyer, Die Stadtgeſchichte von Verden an der 
Aller. Selbſtverlag des Verfaſſers, 1913. 172 Seiten. 

Als Ergänzung bezw. Gegenſtück zu der Geſchichte des 
Verdener Landes von Chriſtoph Gottlieb Pfannkuche und fers 
ner als Ergänzung zu dem kleinen Umriß der Geſchichte Verdens 
von Chriſtian Wallmann in den „Kunſtdenkmälern der Provinz 
Hannover“ hat Meyer eine Geſchichte der Stadt Verden ge— 
ſchrieben. Der Verfaſſer hat die reichhaltigen Akten der Stadt 
Verden fleißig ſtudiert, und wenn er auch ſelbſt für fih „ſchonende 
Kritik“ erheiſcht, da er ſeine Fähigkeiten in der Forſchung nicht 
zu hoch einſchätzt (S. 11 Anm. 2), ſo iſt doch anzuerkennen, daß 
das Buch viele intereſſante Auſſchlüſſe und Einzelheiten gibt und 
dem, der beſonderes Intereſſe für Verden hat, manches Wiſſens— 
werte bietet. 

Im großen und ganzen zieht alles Leid und Freud, das 
Verden vor etwa der Zeit Karls des Großen, der 782 bei Verden 
das ſagenhafte Blutgericht von 4500 Sachſen hat vollſtrecken 
laſſen, her bis zur Jetztzeit erfahren hat, beim Leſen des Buches 
an unſerm geiſtigen Auge vorüber, und zwar zunächſt — durch— 
aus zweckmäßig — nach der Regierungszeit der einzelnen Biſchöfe 
getrennt bezw. geordnet. 1648 gelangten das Erzſtift Bremen 
und das Stift Verden unter dem Namen der „Herzogtümer 
Bremen-Verden“ an Schweden; Karl XIV. von Schweden lieh 
ſich auf die Herzogtümer, da er für ſeine kriegeriſchen Unterneh— 
mungen großer Wittel benötigte, vom Kurfürſt von Hannover 
Geld, und als nun das zunächſt große Kriegsglück Karls ſich ins 
Gegenteil verwandelte und Dänemark auf die Herzogtümer An— 
ſpruch machte, beſetzt Hannover zur Sicherung ſeiner Pfand— 
forderungen dieſelben. Am 15. Juli 1715 trat Dänemark ſein 
vermeintliches Recht auf Bremen-Verden an Hannover ab, und 
1719 gab Schweden ſeine Zuſtimmung zu dieſer Abtretung. 

Nicht richtig will mir ſcheinen, daß der Verfaſſer wiederholt 
Politik in fein Werk einflicht, fo Seite 128, wo er die Annexions- 
politik Preußens im Jahre 1866 ausdrücklich billigt, Seite 130, 
wo er ſich über die welfiſchen Reichstagsſtimmen ausläßt und 
Seite 133, wo er Bismarck als bedeutender als Kaifer Wilhelm l. 
bezeichnet. Auch dürften Ausdrücke wie, koloſſal“ und „Ihimpfen“ 
(beide Seite 114) und die Mahnung an die Verdener Jugend, 
die Anlagen nicht zu beſchädigen (Seite 116) kaum in ein wiffens 
ſchaftliches Buch gehören. 

Aber abgeſehen von Ausſtellungen der erwähnten Art eine 
recht intereſſante Lektüre, namentlich auch durch die beigegebenen 
ſtatiſtiſchen Nachweiſe, den Abdruck des Stadtbuchs von 1330 
(Seite 20—25) und die Liſten der Bürgermeiſter, Syndici, Sena— 
toren und Bürgervorſteher. Dr. v. Damm. 
Jahrbuch der Geſellſchaft für die Geſchichte des Proteſtan⸗ 

tismus in Oeſterreich. [(In Verbindung mit Dr. Theodor 
Haafe und Dr. G. Trautenberger begründet von Dr. C. A. Witz— 
Oberlin. Herausgegeben von Dr. Georg Loeſche]. 35. Jahr— 
gang, Wien und Leipzig, 1914. Julius Klinkhardt. 330 S. 

Der Jahrgang 1914 bringt folgende Aufſätze: O. Hegemqnn: 
Die Gegenreformation in Biſchoflack (Oberkrain, Windiſche Mark). 
— F. Hrejſa: Die böhmiſche Konfeſſion, ihre Entſtehung, ihr 
Weſen und ihre Geſchichte. — Joh. Scheuffler: Die wiederauf— 
lebende Gemeinde Eger im dreißigjährigen Kriege. — Die folgen— 
den beiden Aufſätze dürften für Genealogen beſonderes Intereſſe 
bieten; beide haben zum Verfaſſer Pfarrer Klauß in Schwabach: 
a) Literariſch tätige öſterreichiſche Exulanten; b) Vagierende 
Exulanten. Namentlich der letztere bringt eine Fülle familien» 
geſchichtlichen Materials, erwähnt werden wohl über 450 Pere 
jonen mit vollem Namen (e8 handelt fih um Auszüge aus den 
Almoſenrechnungen von Rotenburg ob der Tauber von 1630 bis 
1689). — Die letzten beiden Aufſätze ſind: G. A. Skalsky: Aus 
der liturgiſchen Vergangenheit der evangeliſchen Kirche in Oeſter— 
reich nach dem Toleranzpatent. — F. Schenner: Zum inneren 
Leben der Toleranzkirche. — Den Schluß des Bandes bildet eine 
ausführliche und reichhaltige „Literariſche Rundſchau“ über die 
den Proteſtantismus in Oeſterreich betrefſenden Veröffentlich— 
ungen. Ernſt Müller. 
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Alfred Bähniſch, Die deutſchen Berfonennamen.[=Gamm- 
lung „Aus Natur und Geiſteswelt“, 296. Bd.]. 2. Aufl. Ber- 
lin und Leipzig, 1914. B. G. Teubner. VIII und 126 S. Geb. 
1.25 M. 

Nach einem Ueberblick über die Zeit der Einnamigkeit und 
die Entſtehung der Familiennamen geht der Verfaſſer näher auf 
die vier Hauptgruppen ein: 1. Verwendung der alten Einzel— 
namen als Familiennamen; 2. Namen, hergenommen von der 
Landſchaft, dem Wohnort, der Wohnſtätte; 3. Namen, die Eigene 
ſchaften bezeichnen; 4. folche, die von Amt, Stand und Gewerbe 
herrühren. Schleſiſche und pommerſche Verhältniſſe ſind gelegent— 
lich berückſichtigt. Eine Beſprechung der fremdſprachigen Namen, 
der Verbreitung und Entwicklung der Familiennamen und der 
Vornamengebung bilden den Schluß des anziehend geſchriebenen 
Büchleins. Die einſchlägige Literatur iſt angegeben und zweck— 
mäßig zuſammengeſtellt. Dr. A. Beckel. 


Trieriſches Archiv. Herausgegeben von Dr. Kentenich und Dr. 
Lager. Heft XXI. Trier 1913; Fr. Lintzſche Buchhandlung 
Friedr. Val. Lintz. 288 S. — Inhalt: Kentenich, Beiträge 
zur Familiengeſchichte des Hochmeiſters Karl v. Trier (1311—24); 
Baſtgen, Die Stellung des Trierer Domkapitels zur Säku— 
lariſation des Cölner Erzbiſchofs und zum Konzil von Trient; 
Müller, Meſſe und Kommunion in einer ſtadttrieriſchen 
Pfarrei vor und nach der Reformation; Fr. Michel, Zur Ge— 
ſchichte des Hebammenweſens im alten Erzſtift Trier. — An— 
hang: Verzeichnis der Handſchriften des Hiſtoriſchen Archivs 
der Stadt Trier, Bogen 18 (Nr. 572—658). 

Am meiſten intereſſiert uns Kentenichs Aufſatz über die 
Familie Karls von Trier, durch den deſſen Herkunft endgültig 
feſtgeſtellt wird. Der Urſprung der Familie, die ſich de Orreo 
= pon Deren nennt, bleibt zwar dunkel, doch kann man ans 
nehmen, daß fie aus der Miniſterialität hervorgegangen ift; die 
Echtheit der Zeugenreihe einer Urkunde von 1177 (Görz, M. R. 
R. II 400) vorausgeſetzt, war Jacobus de Horreo erzſtiſtiſch tries 
riſcher Miniſterial. Im dreizehnten Jahrhundert finden wir die 
Familie unter den Schöffenfamilien der Stadt Trier. Ordulph 
ab Horreo war nach einer 1409 gefundenen Urkunde Gründer 
des Katharinenkloſters daſelbſt und Oheim des Hochmeiſters Karl; 


ſein Bruder iſt der Trierer Bürger Jacobus von Horreum 
(M. R. R. IV. 1403), von dem mit denkbar größter Wahrſcheinlich— 
keit angenommen werden kann, daß er der Vater des Hochmeiſters 
Karl war. Auch deſſen Großvater führte den Namen Karl und 
iſt als Vater des Jacobus belegt (M. R. R. III. 1716). 

P. v. Gebhardt. 


Dr. Hermann Koken, Die Braunſchweiger Landſtände um 
die Wende des 16. Jahrhunderts unter den Herzögen 
Julius und Heinrich Julius 1568—1613 im Herzogs 
tum Braun ſchweig- Wolfenbüttel. Kieler Diſſertation. 
Braunſchweig, E. Appelhans & Co., 1914. 49 Seiten. 


Nach Ausführungen über Umfang des behandelten Gelän— 
des und Zeitabſchnittes werden Seite 6—14 die drei die Lands- 
ſtände bildenden Stände erörtert, nämlich Seite 6—8 der Prieſter— 
ſtand, Seite 9—11 der Ritteritand und Seite 12—14 der Städte- 
ſtand, worauf Seite 14—25 der erſte Hauptteil, „Organiſation des 
Landtages“, und nach Ausführungen auf Seite 32—34 über 
„Verhältnis der Stände zum Lande“ auf Seite 34—48 der zweite 
Hauptteil „Verhältnis der Stände zum Herzog“ folgt. 

Der Landtag trat meiſt in Salzdahlum zuſammen; aber Ort 
und ferner Zeit des Zuſammentritts wurden ſtets vom Herzog be— 
ſtimmt; das Berufungsſchreiben enthielt auch meiſt Andeutungen 
über die zur Erörterung ſtehenden Punkte. Nach Verleſung der 
„Propoſitionen“ zogen ſich die Stände zurück und berieten ge— 
trennt darüber. War — nach oft tagelangen Verhandlungen — 
Einſtimmigkeit erzielt, jo wurde die „Reſolution“, die zumeiſt 
weder eine glatte Annahme noch eine Ablehnung darſtellte, fons 
dern Gegenvorſchläge enthielt, dem Herzog oder deſſen Ratin 
vorgetragen, worauf dann erneute Vorſchläge erfolgten, bis man 
fich geeinigt hatte: 

Im Gegenſatz zum ſpäteren Gebrauch pflegte der Herzog 
im Mittelalter ſtets mit dem vollen Landtage zu verhandeln, erſt 
im 16. Jahrhundert kamen Ausſchüſſe auf. 

Alles das wird dem Leſer durch den Verfaſſer der kleinen 
Schrift, der das reichlich vorhandene Quellenmaterial zweckent— 
ſprechend benutzt hat, in anſchaulicher Weiſe geſchildert. 

j Dr. v. Damm. 


eeee ee Zeitſchriſtenſchan. SSS 


Monatsblatt der K. K. Heraldiſchen Gejelichaft „Adler“. 
Gang! v. Ehrenwerth, Herald.-geneal. Denkmale aus dem oberen 
Murtale (2. Teil, Grabſteine im Lokalmuſeum der Stadt 
Leoben). — Frhr. v. Blittersdorff, Ein Schmidgräberiſches 


Stammbüchl. 
Der Burgwart. 16. Jahrg. Nr. J. Albr. Wirth, Burgen 
außerhalb Europas. — R. Mielke, Die Askanierburgen am 


Werbellin. — K. Stechele, Der Zehrgaden im Schloß zu Burg— 
hauſen. — K. A. Koch, Burgruine Neußenſtein. 

Die Dorfkirche. 8. Jahrg. Heft 9. (Juni 1915). Krieger— 
denkmäler und Naturkirchen (m. Abb.). 

Korreſpondenzblatt des Geſamtvereins der Deutſchen 
Geſchichts⸗ und Altertumsvereine. 63. Jahrg. Nr. 5 und 6. 
(Mai und Juni). V. Loewe, Einiges über Bibliographien der 
Territorialgeſchichte. — O. Schoetenſack, Die geſetzlichen Vor— 
ſchriften über Ausgrabungen und Funde im Großherzogtum 
Baden. — C. Niedner, Sollen die älteren Kirchenbücher in den 
Staatsarchiven aufbewahrt werden? — Vereinsberichte, Archiv— 
weſen, Perſonalien. 


Hannoverſche Geſchichtsblätter. 18. Jahrg. 2. Heft. 
E. Oehlmann, Waterloo. — W. Peßler, Deutſche Waterloo— 
Erinnerungen im Vaterländiſchen Muſeum der Stadt Hannover. 
— W. Deetjen, Ein Beſuch bei Ramberg. — Zur Geſchichte des 
Bauweſens in Hannover. — F. Bertram, Geſchichte des Rats- 
gymnaſiums zu Hannover (Bogen 32—35). 

Der deutſche Herold. 46. Jahrg. Nr. 6. (Juni). Sitzungs- 
berichte. — H. Knüsli, Totenſchilde. — Nieberg, Ein Beitrag 
zur Corfeyſchen Genealogie. — Kekule v. Stradonitz, Vom deut— 
ſchen Heimatkalender. 
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Heſſenland. 29. Jahrg. Nr. 11. (1. Juni⸗ Heft). P. Heidel- 
bach, Die Künſtlerfamilie Nahl. — K. Siebert, Aus dem Leben 
von Georg Cornicelius. 


Maandblad van het Geneal.-herald. Genootschap: „De 
Nederlandsche Leeuw“. 33. Jahrg. Heft 5. (Mai 1915.) Bee- 
laerts van Blokland, De afstamming van het geslacht van Hagen- 
dorp. — de Man, Eenige geneal. en herald. aanteekeningen betr. 
de familie van Berendrecht. — van Romondt, Protestantische 
Doodregisters van Venlo. — v. d. Lely, Kwartierstaaten van 
Delftsche Vroedschappen. — Heft 6. (Juni 1915). Beelaerts van 
Blockland, De eerste vier generatién v. h. geslacht van Pallandt. 
— J. H. deVries, De afstamming der jongere Gockinge’s uit het 
oude geslacht van dien naam. (m. Abb. Grabſtein). J. D. Wagner, 


van Hogendorp. — Protestant. Doopregister van Venlo (Fort- 
ſetzung). 
Niederſachſen. 20. Jahrg. Nr. 18. (15. Juni). Waterloo⸗ 


Nummer. — Goebel, Waterloo. — Derſ., Gf. Carl von Alten. 
— D. Steilen, Der Heldentod des Herzogs Friedrich Wilhelm 
von Braunſchweig bei Quatrebras. — M. Ballauff, Ernſt Langs 
werth von Simmern, General der Königlich Deutſchen Legion. 
W. Rothert, Zur Erinnerung an den Brigadier Chriſtian v. 
Ompteda. — D. Münchemeyer, Heinrid) Friedrich Rambke, 
Feldprediger in der Kgl. Deutſchen Legion. — Namenliſte der 
am 16. VI. 1815 bei Quatrebras gefallenen und verwundeten 
Offiziere der herzogl. braunſchw. Truppen und desgl. der am 
16., 17. und 18. VI. bei Waterloo gefallenen und verwundeten 
Offiziere der hannöverſchen Armee. 


Archiv für Raffens und Geſellſchaftsbiologie. 11. Band. 
(1914/15), 3. Heft. Aus dem Inhalt: Jul. Wolf, Angebliche 
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Bedeutungsloſigkeit des Geburtenrückgangs. — v. Behr⸗Pinnow, 
Zu welchen bevölkerungspolitiſchen Maßnahmen muß uns der 
Krieg veranlaſſen? — 

Noland. 15. Jahrg. Nr. 11/12. (Mai / Juni 1915). 9. Th. 
v. Kohlhagen, Einiges vom Reichsfürſtenſtande des Mittelalters. 
— P. Stein, Carl Ludw. Stein (Erinnerungen eines alten Offi⸗ 
ziers, Fortſ.). — Wit den Siebzehnern bei der Elbarmee 1866. 
— Genealogia Henjeliorum. 

Der deutſche Roland. 3. Jahrg. Nr. 4. Geſchäftsbericht 
für 1914. — Mitgliederliſte. 

Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegels und Familiens 
kunde. 43. Jahrg. Heft 2. Genealogiſche Nachrichten über adelige 
Perſonen aus dem großen Friedhofe zu Stolp i. P. — Bere 
bindungen des legitimierten Zweiges von Albedyll. — Verzeich⸗ 


Familiengeſchichtliche Bauſteine für unſere Leſer. 


nis der Schwiegertöchter der 1904 ausgeſtorbenen Familie von 
Redinger. — Verzeichnis der Schwiegerſöhne derf. — Al. Frhr. 
v. Dachenhauſen, Das Geſchlecht de Goué. 

De Wapenheraut. 19. Jahrg. 6. Lieferung. Het geslacht 
van Helsdingen (Fortſ.). — M. G. Wilde man, het geslacht Boutmy. — 
Derf., van Kuyck. — van Dam, Aanteekeningen Camp. — Ad- 
vertentién van huwelyk en overlijden van Nederlandsche Offi- 
cieren 1795—1880 (Fortſ.). 

Württembergiſche Vierteljahrshefte für Landesge⸗ 
ſchichte. Neue Folge. 24. Jahrg. (1915). Heft 1 und 2. Herm. 
Müller, Schillers journaliſtiſche Tätigkeit an den „Nachrichten 
zum Nutzen und Vergnügen“. — A. Mettler, Die beiden roma” 
niſchen Münſter in Hirſau und verwandte Kirchenbauten in 
Württemberg. — Nachrufe: Albrecht Liſt. — Hanns Stäbler. 
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== Rundfragen und Wünſche. — 


Nr. 429. Bittermann, Jahn, Hennings, Mey. 

Ich ſuche Zeit und Ort von Geburt, Heirat und Tod ſowie 
möglichſt die Ahnen von 1. Martin Bittermann, 1664 in Jena. 
— 2. Andreas Jahn, 1691 Bürger in Bürgel. — 3. Joh. 
Chriſtian Hennings, Diafonus in Jena oo Johannette Ehrifti- 
ana . . ., *? (fie lebte 1788 als Witwe in Jena). — 4. Bürger 
und Handelsmann Johann Chriſtian Mey in Leipzig, f vor 1760. 

Elmshorn i. 9. Amtsgerichtsſekretär Roux. 


Nr. 130. Theodoricus de Glichmanum. 

Nach einer Angabe in der Familienchronik des Ohrdrufer 
Advokaten Johann Zacharias Gleichman (aus der Mitte des 
18. Jahrhunderts), der ſich in Gemeinſchaft mit dem ſpäteren 
Lübecker Senior von Melle eingehend mit dem Studium der 
ehemaligen Grafſchaft Gleichen und ihrer Grafen, ſowie mit der 
Familie Gleichman befaßt hat, ſoll Graf Albrecht IV. von Gleichen 
t. J. 1283 ein Burglehen bei Ohrdruf an Theodoricum de Gleich“ 
manum, der „Edel, unſer liebe Neve“ genannt wird, verliehen 
haben. Geſucht werden alle Daten über den genannten Lehns⸗ 
empfänger. 

3.3. Schwerin i. M. A. Gleichman. 

Nr. 131. Bilder Hennings. 

Bilder geſucht von Dr. Juſtus Chriſtian Hennings, ſächſ.⸗ 
meining. Hofrat und Univ.-Prof. in Jena, 1731, 7 Jena 1815 
und von ſeinem Vater Diakonus Joh. Chriſtian H. in Jena, 
St. Michael, auch Bilder der Ehefrauen Beider. 

Elmshorn i. H. Amtsgerichtsſekretär Roux. 


Nr. 132. Heydenreich. 

Geſucht wird: Geburts-, Vermählungs-, Sterbetag und 
sort von Chriſtian Ludwig von Heydenreich. Dieſer war 1697 
Leutnant im Kurf. Sächſ. Röbel'ſchen Regiment zu Fuß, 24 Jahre 
alt, aus der Mark gebürtig und verließ das Regiment, um nach 
Ungarn zu gehen. Später war er ſächſ.⸗poln. Obriſtleutnant, 
1715 Kaiſerl. Ruff. Obriſt und 1731 Kaif. Ruff. Generalmajor. 
Zwiſchen 1736 und 1744 heiratete er Judith Rebecca verw. 
Bergrätin Lehmann geb. Wagner, Beſitzerin der Güter Baſchütz 
und Zieſchütz b. Bautzen, (t 1760 in Dresden) und ſtarb vor 1745. 

Leipzig. Rechtsanwalt Dr. jur. Heydenreich. 


Nr. 133. Moll — Albrecht — Herrmann. 
1. Joachim Ernſt Moll, Pfarrer in Heroldingen i. B. co pors 
ausſichtlich 1663 oder 1664 (wahrſcheinlich 9. 2. 1664) 


*) Wir bitten alle Einſendungen möglichſt knapp zu faſſen und, damit 
Druckfehler vermieden werden, die Namen und Zahlen in deutlicher Schrift. 
Kürzungen behalten wir uns vor. Für jede Umfrage nehme man ein beſon⸗ 
deres Quart⸗Blatt mit breitem Rand. Wir bitten ferner, vor Gin- 
ſendungen von Anfragen die zunächſt in Betracht kommenden Quellen (un⸗ 
bedingt die Kirchenbücher) und auch die allgemein zugängliche Literatur 
(Kangliſten, Adreßbücher, Gothaer Taſchenbücher) zu Rate zu ziehen. Auch 
werden die Vachforſchungen ſehr erleichtert, und es wird vergebliche Arbeit 
erſpart, wenn kurz angegeben wird, wo und mit welchem Erfolg der Einſender 
bereits geforſcht hat. Anfragen im Umfang dis zu 16 Zeilen für jedes Heft 
werden koſtenlos veröffentlicht: jede weitere Zeile wird mit 50 Pfg. berechnet. 
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Jakobine Albrecht, Tochter des Pfarrers Georg Albrecht 
in Gaildorf i. W. Wo und wann hat die Trauung ſtattgefunden d 

2. Die oben erwähnte Jakobine Albrecht iſt etwa 1640 geboren. 
Geſucht wird Ort und Tag ihrer Geburt. 

3. Johann Wilhelm Moll, Sohn des Michael Moll, der 1584 
Pfarrverweſer in Ederheim i. B. wurde, 1595 bis 1599 Pfarrer 
in Oettingen i. B. und 1599 bis 1628 Pfarrer in Möttingen 
i. B. war, iſt zwiſchen 1584 und 1628 geboren. Geſucht wird 
Ort und Tag ſeiner Geburt. 

4. Anna Margarete Moll, Gattin des vorerwähnten Johann 
Wilhelm Moll iſt erſt nach dem 1646 erfolgten Tode ihres 
Mannes geſtorben, ihr Todestag wird geſucht. Wöglich ift, 
daß ſie ſich zum zweiten Mal verheiratet hat, in dieſem Falle 
mit wem, wann und wo? 

5. Die letztgenannte Anna Margarete Moll war die Tochter 
des Pfarrers Johannes Herrmann in Pfäfflingen i. B., 
wann ift fie geboren d 

Augsburg. Dr. Carl Gwinner. 


| Nr. 131. Ochantel, Schüpka. 

Geſucht Geburtstag und -Ort von Michael O Hantel “ 1802, 
+ Grabow O. -S. 24. 5. 1848. In der Sterbeurkunde ift anges 
geben: „... ftarb in Grabow der Scheunenwärter Michael 
Ochantel ebendaher,“ vom dortigen Pfarramt wird jedoch mits 
geteilt, daß die Familie Ochantel vor 1838 in Grabow nicht 
wohnhaft war. Ebenſo erbitte ich Nachweis des Geburtsorts 
von Helene geb. Schüpka verw. Ochantel, verw. Leſchick * 18. 8. 
1808, 7 Turawa O.-S. 19. 12. 1891. In der Sterbeurkunde iſt 
angegeben „geb. zu Köppernick“, das dortige Pfarramt teilt aber 
mit, daß im Taufbuche ein am 18. 8. 1808 geb. Helene Schüpfa 
nicht verzeichnet ſei. 


München. Georg Ohantel. 


Nr. 135. Rathgen. 

1803 ſteht als Regiments-Quartiermeiſter im 6. Hannover- 
ſchen Infanterie-Regiment in Gibraltar ein Premierleutnant 
Rathgen. Näheres über feine Perſon und Herkunft erbittet 

Groß-Flottbed, Uhlandſtr. 23. v. Sch moller. 


Nr. 136. Reinhardt. 

Julius Philipp Reinhardt, * 12.10. 1816 zu Landeshut 
(Schleſien) als Sohn des Leinenwarenhändlers Reinhardt und 
einer geb. Hein. Die Familie war auch in Schmiedeberg ver- 
breitet. Angaben über ältere Abſtammung erbittet 

Königsberg i. Pr. Dr. Guſtav Sommerfeldt. 


Nr. 137. Nour. 
Ich ſuche Urkunden, Schriftſtücke und Briefumſchläge von 
Mitgliedern der Familie Roux mit Abdrüden 
des nebenſtehenden Petſchaftes, von dem es 
mehrere in Einzelheiten des Beiwerkes und 
der Umrandung abweichende Formen gibt. 
(S. mein Buch „Louis Roux aus Grenoble 
und ſeine Nachkommen“, Jena 1912, Private 
druck). 
Elmshorn i. 9. 


Amtsgerichtsſekretär Roux. 
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H Antworten auf die Rundfragen”. H 


Zu Nr. 127/1913. Coeler (Koehler). 

1787 lebte in Goldingen (Kurland) die Witwe des Chirurgus 
Nour, Sophie Eliſabet geb. Koehler. [Golding'ſches „Obliga⸗ 
tions⸗ und Kontrakten⸗Ingroſſationsbuch“, 1771—1797, S. 343 bis 
345]. Amtsgerichtsſekretär Roux. 

Zu Nr. 306. Katſch. 
Julius Katſch, Lehrer a. D., 1904 in Allſtedt (Weimar). 
Apolda. Rechtsanwalt Dr. Holbein. 
Zu Nr. 326. Scharfenberg. 

Obwohl nur nach lebenden Trägern des Namens gefragt 
iſt, intereſſiert für weitere Nachforſchungen doch vielleicht der Hin⸗ 
weis, daß 1804 in Beerfelden i. Odenwald ein Auguſt Scharfen- 
berg geboren iſt, der in Gießen ſtudierte und 1829 bei dem 
damaligen Landgericht (jetzt Amtsgericht) Beerfelden als Aktuar 
angeſtellt worden iſt. Dieſer A. Sch. hat geſchrieben: 1. Emeran 
Sturm, der Findling, Szenen aus dem Leben des Räuberhaupt⸗ 
manns Lorenz Lorenzo des Unerſchrockenen, 2. Schnellart und 
Rothenftein, ein romantiſches Gemälde aus dem Reiche der 
Geifters und Fabelwelt, 3. Der Burggeiſt auf Schnellerts und 
Rodenftein, 4. Grundſätze der Einrichtung und Behandlung kleiner 
Regiſtraturen bei Untergerichten (vgl. Scriba, Lexion der Schrift⸗ 
ſteller des Großherzogtums Heffen, Band I, Seite 344, Darmſtadt 
1831). Bis vor etwa 15 Jahren lebte ein Sanitätsrat Dr. Sch. 
in Wichelſtadt i. Odenwald, vielleicht ein Sohn des Obengenannten. 

Darmſtadt. O.⸗L.-⸗G.-⸗Rt. Schilling⸗Trygophorus. 

Zu Nr. 363. Schilbach. 

Dr. med. Ernft Schillbach, Oberſtabsarzt a. D. lebt in 
Neuſtrelitz, fein Vater war um 1860—80 Profeſſor in Jena. 

Arthur Sch. war 1904 Pfarrer in Niederreißen, zwiſchen 
Apolda und Buttſtädt. 

Apolda. Rechtsanwalt Dr. Holbein. 
Zu Nr. 380. Judex. 

Im Jahre 1562 ordnete Herzog Joh. Friedrich der Mittlere 
von Sachſen eine Kirchenviſitation Thüringens an und deputierte 
dazu u. a. auch Johann Stößel, Prof. der Theologie zu Jena. 
Dabei wurden „uff Stößels Veranlaſſung in die 40 Pfarrer mit 
Weib und Kind ins Elend verjagt. Unter welchen die Vor⸗ 
nehmſten geweſen: Matthias Yuder...* (Quelle: Müller, 
Annalen des Chur- und Fürftl. Hauſes Sachſen von 1400—1700.) 

Apolda. Rechtsanwalt Dr. Holbein. 

Zu Nr. 381. Dorf Trebnitz. 

Dieſe Anfrage hat ſich erledigt, da mir das im Meuer'ſchen 
und geydenreich'ſchen Beſitze geweſene Dorf Trebnitz durch 
Herrn Gen.⸗Lt. Müller, Dresden, gütigſt unter Angabe von 
Beweismaterial genau bezeichnet wurde. 

Leipzig. Rechtsanwalt Dr. jur. Heydenreich. 

Zu Nr. 389. Hanger. 

Es gibt zwei Dörfer Weſtewitz, nämlich noch eins im Bezirk 
Merfeburg, Saalkreis; alſo wäre auch in letzterem nachzufragen. 

Apolda. Rechtsanwalt Dr. Holbein. 

Zu Nr. 108. Schirlitz. 

Aus meiner „Pfarrermatrikel der Provinz Sachſen“ (Manuſkript): 

Schirlitz, Alkuin Bernh. Wildenhain b. Torgau 4. 3. 1828. 
(Vater: Pfarrer; Mutter: Henr. Frd. Geiger aus Artern, 
+ 1851). Studierte in Halle 1848—51. Ordiniert 8. 5. 1857 
als Diakonus in Bleicherode (Diözeſe B.), war gleichzeitig 
dort auch Rektor an der Elementarſchule. Etwa 1859 einige 
Wochen Felbprediger beim IV. Armeekorps. 1865 Diakonus 
in Gebeſee (Diözeſe Weißenſee). 1868 Oberpfarrer dort. 
+ Gebefee 10. 4. 1876. 

—, Chrn. Frdr. Karl. Roßleben 27. 2. 1790. 1812 Pfarrer 
in Leiba. 1820 Pfarrer in Wildenhain. t Wildenhain 
10. 7. 1848. 

—, Ernſt Ferbin. * Varnitadt 18. 8. 1804. (Vater: Pfarrer). 
Studierte in Leipzig 1821— 24. Ordiniert 22. 12. 1828 als 
Oberprediger in Staßfurt (Diözeſe Calbe a. S.). 1842 Pfarrer 
in Ansleben und Ottleben (Diözeſe Marienborn). t Ang- 
leben 5. 4. 1871. 


*) Kürzungen und ſachgemäße Vereinigung mehrerer auf eine Rund- 
frage eingehenden Antworten ſowie die Zurückweiſung von Antworten ohne 
Quellenangabe behält ſich die Schriftleitung vor. 
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—, Franz Paul. * Barnftäbt 3. 2. 1810. (Vater: Pfarrer). 
Studierte in Halle 1827 — 30. Ordiniert 25. 7. 1834 als Pfarrer 
in Schönwerda (Diözeſe Artern). 1850 Oberpfarrer an St. 
Lamberti und an der Schloßkirche in Querfurt auch Super- 
intendent. 1896 emeritiert. f Halle 26. 2. 1901. 

—, Geo. Albert Bernh. Bleicherode 24. 11. 1860. (Vater: 
Diakonus; Mutter: Sophie Margarethe Hartmann, Werben 
21. 4. 1835, Erfurt 30. 4.1907). Studierte in Halle 1882—85. 
Ordiniert in Teutſchenthal 20. 11. 1891 als Pfarr⸗Vikar bort« 
ſelbſt. 1892 Diakonus in Cölleda (Diözeſe Beichlingen). 
+ 18. 8. 1910. 

—, Jul. Gottlieb. * Barnitädt 30. 8. 1812. (Vater: Pfarrer; 
Mutter: Joh. Doroth. Drechsler, f 1824). Studierte in Halle 
1830—33. 1839 Rektor in Jeſſen. Ordiniert 20. 12. 1843 als 
Diakonus dortſelbſt. t 22. A. 1845. 

—, Karl Aug. Chrph. Torgau 5. 12. 1859. (Vater: Kreis⸗ 
tierarzt). Studierte in Berlin 1882—84, in Halle 1884—86. 
Ordiniert 11. 6. 1890 als Pfarrer in Mühlbeck (Diözefe 
Bitterfeld). 

—, Karl Chrph. * Grimma 1760. (Vater: Mädchenlehrer). 
1791 Pfarrer in Benndorf (Königreich Sachſen). Grimmenſer. 
1801 Pfarrer in Barnſtädt. f 21. 12. 1813 (22. 12. 9). 

—, Karl Theod. * Norbhaufen 18. 6. 1839. (Vater: Karl 
Aug., Dr., Gymn. ⸗Dir.; Mutter: Pauline Louiſe Boſſe). 
Studierte in Halle 1858—63. 1868 pro lic. conc. geprüft. 

—, Rich. Jul. Jeſſen 26. 4. 1843. (Vater: Diakonus). Ordiniert 
1870 als Hilfsprediger im Lazarettdienſt im Feldzuge. 1871 
Hilfsprediger in Magdeburg⸗Sudenberg. 1871 Pfarrer in 
Frauenwald b. Schmiedeberg. 1876 A. Diakonus an der Stadt- 
und Pfarrkirche in Wittenberg. 1884 Pfarrer in Kaltenborn 
(Brandenburg). 

—, Gam. Chrph., Dr. phil., Prof. Benndorf (Königreich 
Sachſen) J. 12. 1797. (Vater: Pfarrer; Mutter: Marianne 
Charlotte Hoffmann, f 12. 5. 1807). Pförtner. Studierte 
1817—20 Theologie. Wohl feit 1820 Kollabor. an der Latein» 
ſchule des Waiſenhauſes in Halle. 1823 Oberlehrer am 
Gymnaſium in Wetzlar. 1860 a. D.; zog nach Erfurt. 
t 26. 11. 1875. 

—, Wilh. Emil. Staßfurt 19.8. 1835. (Vater: Oberpfarrer). 
Studierte. 1863 Rektor in Hadmersleben. Ordiniert 10. 7. 
1867 als 2. Prediger an St. Joh. in Halberſtadt. 1868 Diakonus 
in Tangermünde. 1877 Archidiakonus dort. 1884 Pfarrer 
in Booßen (Brandenburg). 


Aus dem „Handbuch der Provinz Sachſen“ für 1865: 
Kreistierarzt Schirlitz in Zeitz, Prof. a. D., Dr. Sam. Chr. 
Schirlitz in Erfurt. 

Magdeburg. Konſiſt.⸗Sekretär Machholz. 


Zu Nr. 116 (von) Heydenreich. 

Für weitere Ermittelungen könnten vielleicht folgende Daten 
von Nutzen ſein: 

1. Judith von Heidenreich, 2. Gemahlin Barnim von 
Braunſchweig des Jüngeren (deſſen Vater David, und deſſen 
Großvater Barnim der Altere, um 1400, war). — 

2. Georg Heidenreich, Notarius publicus und Gerichts- 
ſchreiber, co Barbara Rinden. 


Maria, co 31. März 1635 Ludwig Mosbach, kurſächſiſcher 
Hauptmann (* Leipzig 14. 5. 1608, t baf. 15. 8. 1637, CO daf. 18. 8. 
1637. Er oo Il. Meißen 17. 4. 1637 Anna Sophia von Mergen« 
thal a. d. H. Neukirchen,“ Neukirchen 1610, f 17 Wochen nach 
dem Tode ihres Gemahls). 

3. Heidenreich, königl. preuß. Finanz-, Kriegs⸗ und 
Domänenrat, f 11. Februar 1759. (J. E. Gaffe, Fortgeſetzte 
Genealogiſche Nachrichten I). — 

4. Heydenreich, David Elias, Rechtsgelehrter, ſachſen⸗ 
weißenfelſiſcher Appellations- und Konſiſtorialrat, 21. 1. 1638, 
T 6. 6. 1688 (Oettinger, Moniteur des Dates. III 190). 

Berlin. Dr. M. Wagner. 


Zu Nr. 120. Schramm. 
Der Name Schr. iſt in Thüringen nicht ſelten, er kommt z. B. 
ſechsmal in Apolda, fünfmal in Weimar vor. 
Apolda. Rechtsanwalt Dr. Holbein. 
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Zu Nr. 120. Preßler, Nicola, Schramm. 
J. Reichsgraf Karl Chriſtian Gottlieb von Breßler 


Maria Louiſe Chriſtine,“ 1804, oo 
1. 16. Auguſt 1820 Karl Johann Peter Graf von Germage, 
+ 13. Auguſt 1851, 
2. 16. September 1852 Johann Frhr. von Sallaba. 
II. Ferdinand Ludw. von Breßler-Aſchenburg, Deutſcher Rechts 
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In dieſer Abteilung fol u. a. fortlaufend über die beſtehenden Verbände, ihre Tagungen, Veröffentlichungen, Pläne uſw. berichtet werden. 


Verbände, Zeitſchriften und Geſchichten einzelner Familien. 


gelehrter u. Geſchichtsſchreiber, kaiſerlicher Rat, * 4. Juli 1681 
zu Breslau, F 7. Mai 1722 daſelbſt. 
Nicola, geb. Kirchhäfer, Deutſche Schauſpielerin, * 1767, 
+ 5. Februar 1795 zu Mannheim. 
Karl Nicola, Deutſcher Violin-Virtuos und Komponiſt, 
* um 1798 zu Mannheim, F 1857 zu Hannover. 
(Quelle: Oettinger, Moniteur des Dates). Ebendort finden ſich 
über Träger des Namens Schramm zahlreiche Angaben. 
Berlin N 65. Dr. M. Wagner. 


Hierdurch iſt die 


Möglichkeit gegeben, auf leichte Art andere Verbände davon zu unterrichten und ſo den gegenſeitigen Verkehr zu pflegen. Ferner ſteht der Raum auch 
zur Verfügung, wenn die Gründung neuer Verbände geplant iſt, und Zuſammenkünfte und Tagungen angeregt werden ſollen. 


Fünfzehnter Jahresbericht des Vereins „Familie von 
Daſſel“ (= Familienzeitung Nr. 24. Statiſtiſches aus der 
Familie. — Kriegsberichte und Kriegsbriefe. 

Kn ottiſche Nachrichten. 20. Jahrgang, Heft 93. Ahnen- 
tafel Maria Knolt geb. Weber (32 ſtellig). — Familiennachrichten, 
Feldpoſtbriefe. 

Verbandsblatt der Familie Lieſegang. Nr. 9. (15. V. 
1915). Familiennachrichten. 

Merdide Familienzeitſchrift. Band 3, Heft 1 (Juni 
1915). Stoffſammlung zur Geſchichte der weiblichen Seitenlinien 
(Fiſcher). — Urkunden und Aktenſtücke (Schweinfurter Taufbuch 


1607—77). — Ernſt Frhr. v. Merck. — Familiennadridten, 
Feldpoſtbriefe. 

Mitteilungen aus dem Witzſchkeſchen Familienver⸗ 
bande. 12. Heft (Mai 1915). Familien nachrichten. — Die Bes 
nutzung der Kirchenbücher in Preußen durch Familienforſcher. 
— Mitzſchkeſche Regeſten (1502—1611). 

v. RNedenſches Familienblatt. Jahrgang 1915, Nr. 3 
(März 1915). Feldpoſtbriefe, Familiennachrichten. — Franz von 
Redens Verwundung und Gefangenſchaft 1793. 

Wolffſche Familienzeitung. 10. Jahrgang, Heft 38 und 
39. Familiennachrichten. 


und Familiengeſchicht. 


Nachrichten der Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ 


Eingänge (vom 1. bis 30. Juni 1915). 


Für die Bücherei: Geſchenke: Von Dr. Golde⸗Schleiz: 
1. Jahresbericht des Fürſtl. Gymnaſiums zu Schleiz 1913/15. — 
2. Jahresbericht des Fürſtlichen Landesſeminar mit Abungsſchule 
zu Schleiz 1913/15. — Von Bibliothekar Siegfried Moltke⸗ 
Leipzig: Urkunden zur Entſtehungsgeſchichte der erſten Leipziger 
Großhandelsvertretung. Der erſte Leipziger Handlungsgebilfens 
verein, Leipzig 1904. — Von Eugen Hoefd & Orthaus-Düren: 
Stammbaum und Atlas zur Geſchichte der Familie Hoeſch, 1915. 
— Von Arthur Dimpfel⸗Leipzig: Zur Erinnerung an den 
Gedenktag des 100 jährigen Beſtehens des Geſchäftes der Firma 
J. G. Dibbern. Hamburg 1915. — 

Kauf bezw. Tauſch: Gothaiſches Genealogiſches Taſchen— 
buch auf das Jahr 1832. — : 

Für das Archiv: Bon Oberpfarrer Anott-Schlig: Zwei 
Predigten bei der Beiſetzung des Erlauchten Grafen und Herrn 
Emil Friedrich Franz Maximilian von Schlitz gen. von Görtz 
am 13. Oktober 1914 und bei der Gedächtnisfeier am 18. Oktober 
1914. — Von stud. hist. Ernſt Müller⸗Leipzig: 29 Fälle von 
„Spätlingen“ (aus fürſtlichen Familien). — Von bacc. jur. P. von 
Gebhardt⸗Leipzig: Monatsſchrift „Die Staatsbürgerin“, Heft 3, 
Juni 1915 (enth. „Die Frau im Dienſte der Genealogie“ vom 
Geſchenkgeber). 

Zeitungsausſchnitte (beſonders Familienanzeigen): 
Von Dr. G. Sommerfeldt-Königsberg. — Fräulein Helene 
Dobbelſtein- Minden. — W. Albers⸗Traupel. — Amtsgerichts- 
ſekretär O. Roux⸗Elmshorn. — Arthur Dimpfel Leipzig. 

Stammtafel der Familien: Heinrich aus Lauſigk i. Sa. 
— von Ehrenkrook. — Hillingh. 

Ahnentafel: von Catharine Jane Ferrier of Belſyde * 1783. 

Perſonalbogen: Vom Kgl. Preuß. Notar Auguſt Donath— 


Ottweiler. 
Neue Mitglieder. 


Kaufmann Karl Braunſtein. — Kgl. Notar Dr. jur. Auguſt 
Donath. — Ingenieur Georg Meißner. — Spieß'ſcher Familien- 
verband. 


Sonderdrucke. 


Von unſerer Geſchäftsſtelle, Leipzig, Floßplatz 1, find nad)» 
ſtehende Sonderdrucke aus den Familiengeſchichtlichen Blättern 
bezw. den Mitteilungen der Zentralſtelle portofrei gegen vor- 
herige Einſendung des Betrages in Briefmarken zu beziehen: 


von den Velden, Ahnentafeln einſt und jetzt. 1908. 5 Seiten 
8%. Wit einer Tafel. M. 0.50. 

Brauer, Kirchenbücher und Zivilſtandsregiſter in Bremen. 
1914. 1½ Seite, Groß 4% M. 0.50. 

v. Daſſel, Beiträge zur Geſchichte von Stadt und Land Eins 
beck und ſeiner Bewohner (betr. die Familien von Daſſel, 
Dralle, von Einem, Raven) 1905. 8 Seiten Groß 4°. M. 0.50. 

Waas, Von Burggrafen und Burgmannen der weiland kaiſer— 
lichen und des Reichs Burg Friedberg in der Wetterau. 
1914. 4 Seiten Groß 4°. M. 0.50. 

Jufti, Zur Geſchichte der Familie Jufti. 1914. 3 ½ Seiten 
Groß 4°. M. 0.50. 

Praetorius, Juſtus Liebigs heſſiſche Vorfahren. Mit 2 Tafeln 
und 1 Wappen. 1914. 5 Seiten Groß 1“. M. 0.50. 

Freytag, Aber Poſtmeiſterfamilien mit beſonderer Berück— 
ſichtigung der Familie Kees. 1915. 6 Seiten Groß 4° M. 0.50. 


Weide, Stammtafel der Familie Rumpf aus Butzbach im 
Großherzogtum Heffen. 1914. 12 Seiten Groß 4° M. 1.—. 

Schöner, Abſchiedsbriefe in Schweinfurt 1574 bis 1604. 1915. 
8 Seiten Groß 4°. M. 0.75. 

Münch, Aber die familiengeſchichtliche Literatur der Schweiz. 
1914. 3 Seiten Groß 4°. M. 0.50. 

Wolff, Aus der Geſchichte der Familie Spalding. 
2 Seiten Groß 4° M. 0.50. 

Fwand, Elſäſſiſche Adelige auf der Univerſität Straßburg in 
den Jahren 1621—1789. 1915. 9 Seiten Groß 4° M. 1.—. 

Heydenreich, Das Recht zur Wappenführung. 1908. 16 Seiten 
80. M. 0.50. 


1914. 


Kunſtbeilage: Zwei von Röſſingſche Grabplatten. 


Verantwortlich für die Schriftleitung ſowie für die „Nachrichten der Zentralſtelle“: Arthur Dimpfel, Leipzig, Schwägrichenſtr. 11; 
Verlag: H. A. Ludwig Degener, Leipzig, Hoſpitalſtraße 15; Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bezirk Leipzig. 
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31. 


32. 


Familiengeſchichtliche Blatter 


= Monatsfhhrift zur Förderung der ee rn 1 


Gegründet von D. v. Daffel 


y 


13. Jabrg. | 


herausgegeben von der Daffel=Stiftung bei der Sentralftelle 
für deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte in Leipzig. 


Ruguft 1915 


Das Protokollbuch des Kaiſerl. Hofpfalzgrafen Theodor Reinfing 


Von Dr. M. J. Huſung. 


Actum Gluckſtadt den 26. Aprilis Anno 1649. 

Jacobus Arnoldi auſſ Thüringen, von Kornern, 
brachte vor, daſſ er von Jugendt auff den ſtudiis ob⸗ 
gelegen vnd nun ad praxin ſich begeben, bath ihn in 
notarium zue creiren. Hierauff iſt nach vorgangenem 
Examine vndt abgelegten gewohnlichen juramento er in 
notarium creiret vndt publiciret. 


Actum Gluckſtadt den 20ten Auguſti Ao 1649. 

Dominus Petrus Schehle, der Stadt Wilſter 
beſtalter Secretarius, hadt durch einen Lateiniſchen 
Vohrtragk daſſ Notariat geſuchet vnd gebethen, vnd weill 
er nicht allein von dem Königl. Dennemarkiſchen vohr⸗ 
trefflichen Rath, meinem Er. vielgeliebten Herren Collega, 
Doctore Reimaro Dorn, ſondern auch von Hern Burger 
meiſter vnd Rath zue Wilſter de meliori recommendirt, 
habe ich denſelben abſque praevio examine Legalität 
halber, nach abgelegtem gewöhnlichem Eyde, in Nota⸗ 
rium Publicum, beſage daruber auffgerichteten inſtru⸗ 
menti, creiret vnd proclamiret. 


Actum Gluckſtadt den 28 ten Junii Ao 1651. 

Johannes Keller von Drochterſſen im Lande zue 
Kedingen, hadt ſich ahngemeldet vnd in praeſentia 
adhibiti Notarij et Teſtium vohrgetragen, daſſ er in 
ſcholis et Academiis ſtudiret. Nach deme er in philos 
ſophicis ſich geübet, zue Roſtogk vnd Königsbergk auch 
dem ſtudio juris obgelegen, vnd weill ſeine gelegenheit 
ſolches ferner nicht geſtatten wollen, hette er ſich in 
patriam begeben vnd ſich daſelbſt in praxi geübet, gleich⸗ 
woll ſolches gern publica auctoritate hiernegſt verichten 
vnd deſſwegen von mihr als Comite Palatino Notaria⸗ 
tum ſuchen vnd nehmen wolte, mit erbiethen ſich examini 
zue ſubmittiren vnd ſonſten praeſtanda zue praeſtiren, 
ſolches in examine zue guter Genüge erſtattet, deme nach 
das juramentum Notariatus cörperlich abgelegt vnd von 
mihr in Notarium creiret, proclamiret vnd publiciret 
worden. 


Actum Gluckſtadt den 17 ten Martii Ao 1652. 
Sieverdt Deſebruch auſſ dem Ertzſtifft Bremen 


bürtig, welcher ſich lange Jahr bey der Schreiberey in 


vohrnehmer Leute Dienſte auffgehalten vnd wollgeubet, 
auch von vohrnehmer bekandten Hand gute recommen⸗ 
dation mitgebracht, hadt geſuchet, ihme Notariatus 
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(Schluß). 
Munus zue conferiren welches ihme praevio examine, 
coram Notario Dňo Hermanno Schlaff von mihr, nach 
abgelegtem Eydt, in obgemeltem Obigen Dato conferiret. 
No. Dieſer ift verexpediret auff einen Landfchreiber 
Dienſt im Lande zue Kedingen des Hertzogthumbs Bremen. 


Actum Gluckſtadt den 18ten Novembris Ao. 1652. 

Johannes Paye, des Königl. Raths vnd Ambt⸗ 
verwalters zue Steinburgk, Hern Jacobi Steinmans 
Bedieneter, hat fih vermittelſt eines ſonderbahren res 
commendation ſchreibens von ſeinem Herren bey mihr 
ahngemeldet vnd gebethen ihme crafft habender keyſer⸗ 
licher Plenipotentz officium Notariatus zue conferiren, 
vnd weill er in der Schreiberey viell Jahr woll geübet 
vnd dar zue capabel befunden, habe ich ihme in ſeinem 
ſuchen willfahret vnd praeſtitis praeſtandis coram Nos 
tario Dño Conrado Engelken vnd zweyen darzue requis 
rirten gezeugen in Notarium publicum ſolenniter creiret. 


Actum Gluckſtadt den Aten Decembris Ao 1652. 
Chriſtian Wüſthoff, des Hern Droſten zue Pinnen⸗ 
bergk Jaſper von Orgen amanuenſis, hadt auff ſonder⸗ 
liche recommendation wollgemeltes Herrn Droſten, auch 
Ambtmans zum Pinnenberg H. Dr. Stapels, fih bey 
mibr ahngemeldet vnd fic) in notarium zu creiren ges 
bethen, welches den auch nach vohrgangem examine vnd 
befundener guten wiſſenſchaft vnd erfahrunge, auch abs 
gelegtem cörperlichen Notariat Eydt allſſo coram Nos 
tario Dno Conrado Engelken vnd zweyen gezeugen 
geſchehen. 
Actum Gludftadt den Aten Martii Ao 1653. Ä 
Stephanus Hinge von Lubegk burtig, fo in Aca⸗ 
damiis allſſ zue Roſtogk ond Collen dem ftudio juris 
obgelegen, vnd nun mehr ad praxin ſich begeben, bath 
ihn in Notarium zue creiren, welches auff vohrgangenes 
Examen vnd befundener genugſamer qualitäten auff 
vorher abgelegten gewohnlichen Notarien Eydt von mihr 
gut willig geſchehen. 


Actum Gluckſtadt den Aten Octobris Ao 1654. 
WMWartinus Schehle auſſ der Stadt Wilſter bürtig, 

Advocatus ordinarius bei dem Obergericht zue Ham⸗ 

burg, hat ſich bei mir mit einer feinen Lateiniſchen 


oration vnd einer zue Franckfurt ahn der Oder von ihme 


gehaltener Disputatione publica de mutuo, ahngemeldet 
226 


37. 


38. 


3. 


41. 


42. 


KA, 


45e 


. 


Uses 


vnd Notariatum geſuchet, habe nach vohrgangener 
Conferentz auſſ der vbergebenen Disputation, wie auch 
auſſ den Reichs Conſtitutionen von Notarien vnd ihrem 
Ambt, denſelben genugſamb geſchicket befunden, dero— 
wegen nach geleiſtetem Eydt, daſſ offizium Notariatus 
mit gewohnlichen Solennitäten auctoritate Caeſarea 
coram Notario publico, ſecretario civitatis Crempenſis, 
et teſtibus conferiret. 


Actum Gluckſtadt den 30. Auguſti Ao 1655. 

Johannes Wichman, Burger vnd Einwohner in 
Gluckſtadt, Hadt ſich ahngegeben vnd gebethen, das ich 
ihn Notarium Publicum creiren möchte, welches ich dan 
auch praevio examine vnd auff vohrher abgelegtem Eydt 
durch gewohnliche Solennitäten gethan vnd in beyſeyn 
eines Notarii Publici, Secretarii Crempenſis, Ihn dars 
auf offentlich inveſtiret. 


Actum Gluckſtadt den 12. Septembris Ao. 1656. 

Gabriel zur Mühlen von Itzehoe bürtig hadt 
gebethen, ihn zum Notario zue creiren, hette ſich ahn 
die 20 Jahr bey der Schreiberey gebrauchen laſſen vnd 
Kayſers Maximiliani I. Conſtitution zue Collen Wo 1512 
auffgerichtet, vleiſſig geleſen, darauſſ er coram requiſito 
Notario examiniert vnd tüchtig befunden, vnd ſolchem 
nach conſuetis ſolennibus zum Notario creiret vnd 
publiciret worden. 


Actum Gluckſtadt den 18ten Septembris Ao 657. 
Hanſſ Grottſchillingk, königl. dennemarkiſcher co— 
piiſt alhie bey der königl. Regirungs Cantzeley, iſt auff 
ſein ahnſuchen praevio examine tüchtig befunden vnd 
praeſtitis praeſtandis zum Notario creiret. 
Actum Gluckſtadt den ten Auguſti Wo 658. 
Hanſſ Andreas Schütte, Königl. dennemarkiſcher 
beſtelter Gerichts vnd Landſchreiber in der Graffſchafft 


Pinnenbergk, iſt praevio examine in Notarium nehmen, 


die et dato wie obſtehet. 


Actum Gluckſtadt den 17ten Novembr Ao 660. 

Andreas Bergſtette auſſ der Krempe bürtig, zeigete 
ahn, daſſ er fih ein zeittlangk auff den Univerfitaten 
Leipzig vnd Jehna in dem ftudio juris ercerciret vnd 
nunmehr ſich ad praxin zue begeben vorhabend vnd 
nöetig ermeſſen, daß officium Notariatus ahn zu nehmen, 
welches dan auch praevio examine geſchehen, Anno et 
die ut ſupra. 


Actum ibid den Iten Martii Ao 1661. 

Nicolaus Tyche auſſ Gluckſtadt bürtig brachte vohr, 
wie er ſich in ſeiner Jugend der Studien befliſſen, her— 
nacher bey vohrnehmen Rechtsgelahrten vnd Practicis 
zue Gluckſtadt vnd Hamburgk in ſchreiben ſich geubet, 
auch die Conſtitution von Notarien vnd deſſwegen in 
truck gegebener Bücher vleiſſig geleſen, begehrte daſſ ich 
ihn zue einem Notario machen wolte, welches auff vohr— 
hergangenes examen geſchehen. 

Actum ibid den 29ten Novembr Ao 1661. 

Henricus Salmuth von Teſſenov bürtig, ſo in 
Academiis exerciret vnd ſich ad praxin begeben, darzue 
er den Notariatum dienlich ermeſſen, iſt praevio examine 
admittiret vnd hadt die ſolennia praeſtiret. 

Actum ibidem den 22ten januar. Ao 662. 

Nicolaus Ritters, der ſich ein zeitt langf nicht 
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allein in Dithmarſchen zue Meldorff bey den Under 
gerichte, ſondern auch alhier bey den Obergerichte pro— 
curando vnd advocando gebrauchen laſſen, iſt weill feine 
Qualitäten befandt, fine examine creiret vnd praeftito 
juramento admittiret. 

Actum Itzehoe den 16. Febr. Ao 662. 

Johannes Plagge, Herrn Keye von Ahlefeldt, 
Ritters, königl. Landraths vnd Ambtmans zue Haders— 
leben Landſchreiber, der ſich bey weiland Hern Dr. 
Stapeln in Schreiben etzliche Jahr geubet vnd quali— 
ficirt gemachet, hadt den Notariat geſuchet vnd iſt ad— 
mittiret vnd darbey admoniret, die Conſtitution Keyſers 
Maximiliani I. zue Cöln de Ao 1512 ſich vleiffig re— 
commendirt zue laſſen. 

Dietrich Nademin, fo etzliche Jahr in der Rath- 
Schreiberey zue Hamburgk für einen copiiſt auffgewartet 
vnd fich woll geubet hat, fih den 14ten julii Ao 1662 
ahngemeldet, den Notariat geſuchet, der ihme auch nach 
vohrgangenem examine praeſtitis praeſtandis darauff 
conferiret. 

Johan Dreweſen auſſ Dithmarſchen von Telling- 
ſtette, des Königl. dennemarkiſchen Obercommiſſarii in 
Holſtein, Hern von der Wiſche, beſtalter Secretarius, 
iſt auff vohrgangenes Examen vnd abgelegten Eydt in 
Notarium creiret, Gluckſtadt den 27ten Martii Ao 1663. 

Paul Becker auſſ dem Lande zue Hadeln bürtig, 
hadt ſich bey mihr ahngegeben den Sten Augufti*) vnd 
ijt eod. die praevio examine vnd praeſtito juramento in 
Notarium creiret. 

Daniel Salmer, des königl. dennemarkiſchen 
Teutſchen Cantzlers Sohns in daff Ate Jahr geweſenen 
informatorem, habe ich auff deſſen recommendation vnd 
weill er in dem Gymnaſio zue Stetin vnd der Univerſi— 
tät etzliche Zeitt dem ſtudio juris obgelegen vnd ſich 
praevio examine beeydiget, in Notarium Publicum creiret 
Den 6ten Maii Ao 1664. 

Namen⸗ Verzeichnis. 


v. Ahlefeldt, Keye 46 | 
Arnold, Jacob 30 
Backmeiſter, Luc. 17 
Bartol, Nicolaus 24 
Becker, Paul 49 
„ Siegfriedt2 
Bergſtette, Andr. 42 
Bluhme, Nicol. 29 
Brünning, Arnold 7 
ý Juſtus 26 
Cröger, Gregor 14, 
27 
Crüger, Gregor 15 
„ Nicolaus 15 
Dahl, Heinrich 9 
Dammann, Philip 
Rudolff 13 
Dende, Johannes 21 
Deſebruch, Sieverdt 
33 


Dietrich, Ludwig 20 
Dorn, Reinfer 31 
Dreweſen, Johan 48 
Engelke, Conr. 25, 34 
Feurborn 7 
Grottſchillingk, 9.40 
Graue, Heinrich 13 
Gundelach, Sgfr. 5/6 


4) d. i. 1663. 


von Hadeln, Joh. 22 
Hagedorn, Joachim 11 
Hake, Gedeon 19 
Hanne, Johannes 22 
Hausmann, Juſtus 1 
Heinemann 5/6 
Heiſtermann, Laurent 
14 
Henrici, Johan Hers 
man 3 
Hintze, Heinrich 22, 28 
„ Stephan 36 
Hofmann 5/6 
Huſing, Hermann 14 
Holſt, Johann 17 
Keller, Johannes 32 
„ Paul 10 
Kirchſten, Friedrich 18 
Lenthe, Theodor 19 
Marſchalck, Joh. 24 
Michaelis, Hartw. 23 
zur Mühlen, Gabriel 
39 


Neuman, Joachim 17 
O(e)rken 35 

Palladius, David 26 
Baye, Johannes 34 
Plagge, Johannes 46 


Pincier, Conrad 4 
š Helfrich J, 8 

Prot, Juſtus 16 
Rademin, Dietrich 47 
von der Recke, Diet- 

rich 19 
Ritters, Nicolaus 45 
Salmer, Daniel 50 
Salmuth, Heinrich 44 
Schehle, Martin 37 

= Peter 31 

Schlaff, Hermann 16 
Schütte, Andreas 41 
Schulte, Dietrich 13 
Stapel 35, 46 
Steinmann, Jacob 34 
Tonſor, Heinrich 7 
Tyche, Nicolaus 13 
Vigelius, Nicol. 5/6 
Wichman, Joh. 38 
Winther, Juſtus 17 
von der Wiſche 48 
Wüſthoff, Chriſtian 35 
Wulfes, Hermann 12 
Zierenberg, Herm. 14 
Zimmermann, Gas 

muel 4 
Bobell 15 
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Die von Knoblauch in Preußen. 
Von Dr. Guſtav Sommerfeldt. 


Woöbrend das durch mehrere Generäle beſonders 
zurzeit des ſiebenjährigen Krieges hervorgetretene 
Adelsgeſchlecht von Knobloch auf Bärwalde, Prant— 
lack, Banſen, Bambeln etc.“ in voller Blüte fih befindet, 
iſt ein in Oſtpreußen gleich dieſem begütertes Adels— 
geſchlecht von Knoblauch, über das nur wenige, ſchwer 
aufzufindende Nachrichten vorliegen, ſeit einigen Jahren 
im Mannesſtamm, wie es heißt, in Oſtpreußen erloſchen. 
— Ich erwähnte aus dieſem Geſchlecht in einem die 
Allenſteiner Stadtchronik und einiges damit Zuſammen— 
hängende betreffenden Beitrag (Altpreußiſche Monats— 
ſchrift 49, 1912, Seite 552 — 553), den als Vorgänger 
des bekannteren Landrats von Tucholka feit ca. 1823“) 
in Allenſtein amtierenden Landrat Johann Daniel von 
Knoblauch. Eine Information, die mir der am 27. Februar 
1913 auf Hollwinkel in Weſtfalen verſtorbene Regierungs- 
rat Dr. jur. Karl Freiherr von der Horſt, langjähriger 
Dezernent für die Oſtprovinzen Preußens im Königlichen 
Heroldsamt zu Berlin, unterm 24. September 1912 über 
den Landrat von Knoblauch zugehen ließ, war zu aus— 
führlich, als daß ich ſie in jenem Artikel zur Wieder— 
gabe hätte bringen können. Es ſei daher an dieſer 
Stelle der Hauptinhalt jener Information mitgeteilt: 

„Berlin, 24. September 1912. Was mir aus den 
Akten bekannt iſt, berechtigt zu folgendem: ich halte ihn 
nicht für adlig und bin der Anſicht, daß er das Adels⸗ 
prädikat zwecks beſſerem Fortkommens in den unruhigen 
Kriegsjahren 1812/13, ohne jeden Rechtsgrund, ans 
genommen hat. Nach der Altersberechnung — er ſtarb 
am 14. Januar 1845 im Alter von 89 Jahren 3 Monaten 
und 21 Tagen zu Wartenburg in Oſtpreußen — iſt er 
am 23. September 1755 geboren. Leider konnte ich bis 
jetzt nicht ſeinen Geburtsort feſtſtellen. Er tritt im 
Jahre 1799 als Kammerkalkulator in Poſen unter dem 
bürgerlichen Namen Johann Knoblauch auf, wo ihm 
in den Jahren 1799, 1801 zwei Söhne geboren wurden, 
die am 27. Dezember 1799 und 7. Juni 1801 in der 
dortigen Kreuzkirche bürgerlich getauft wurden?). Im 
Jahre 1809 ging Johann Daniel Knoblauch wegen des 
Krieges nach Königsberg. In einer Kabinettsorder 
vom 24. Mai 1809, betreffend ſeine Verſorgung, wird 
er bürgerlich angeſprochen. 1813 war er Kalkulator in 


1) Meckelburg, Entwurf einer preußiſchen Adelsmatrikel 
S. 46, wo die von Knoblauch ihrem Güterbeſitz nach indeſſen 
fälſchlich den von Knobloch (Wappen der 3 Kannen bezw. Wecken) 
zugezählt find. Der in Kneſchkes Adelslexikon 1 S. 146 genannte 
Landrat des Kreiſes Roffel, Karl Otto Benjamin von Knobloch, 
* 1770, hatte Banſen 1794 — 1824, f 1844. 


) Bu dieſem Jahre nennt ihn H. Bonk, Geſchichte der Stadt 
Allenſtein, Bd. 3, Allenſtein 1912, Seite 780. Doch wird die 
Anſtellung von Knoblauchs damals eine interimiſtiſche geweſen 
ſein. Der Vorgänger in Allenſtein war Landrat von Paſtau. 


) Freiherr von der Horſt gibt nicht an, ob von Knoblauch 
mehrmals verheiratet war. Durch Amalie von Knoblauch ge— 
borene Kolbeck wurde ihm bezw. ſeinem Sohn Auguſt von 
Knoblauch 1839 das darauf längere Jahre im Beſitz der Familie 
befindliche Gut Dongen (10 Hufen), bei Wartenburg in Oft- 
preußen, unter Kauf von dem Vorbeſitzer Henning eingebracht. 
Urſprünglich hieß es Marquartshoff, vergl. Bonk a. a. O. 
III. S. 422 ff. 
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Gronau bei Guttſtadt, lebte 1824 auf Schweden (= 
Moppittfent), bei Heilsberg und war 1824—1828 Land- 
rat des Kreiſes Allenſtein. In einer Beſtallungsorder 
vom 10. September 1824 wird ihm das Adelsprädikat 
beigelegte), welches er ſchon 1813 geführt hatte (vergl. 
Taufeintrag ſeiner 1813 in Gronau geborenen Tochter). 
Als penſionierter Landrat*) lebte er in Wartenburg, 
wo er 1845 ſtarb. — Ein Wappennachweis von dem 
Landrat von Knoblauch iſt mir nicht bekannt, dagegen 
ſiegelte ſein Sohn Auguſt von Knoblauch (geboren 1811, 
geſtorben 18817) im Jahre 1856 mit einem Wappen, 
welches 3 (2: 1) Rauten im Schilde, und auf dem Helm 
3 Straußenfedern zeigt (die mittelſte mit einer Raute 
belegt). Meinerſeits wird vermutet, daß der Landrat 
vielleicht zu der Königsberger Familie Knobloch gehört, 
die J. Gallandi auf S. 15 ſeines Werkes) behandelt. 
Ein Enkel des Landrats iſt der Schuhmacher Auguſt 
von Knoblauch“) in Königsberg i. Pr., ferner der Gajt- 
wirt Guſtav von Knoblauch!) in Rheinswein, Kreis 
Ortelsburg. — Der Hauptmann von Knoblauch im 
Grenadierregiment Nr. 5 gehört zu dem Havelländiſchen 
Uradelsgeſchlecht. Seine Geſchlechtslinie wird erft 1913 


im Gothaiſchen uradeligen Taſchenbuch“) abgedruckt 
werden.“ 


) Zuerſt wird der nachmalige Landrat als Beſitzer des 
Gutes Kloben (unweit Großgemmern bei Allenſtein) genannt, 
1819 kaufte er Schweden, das ihm 1826 ſubhaſtiert wurde. 

6) Auch A. Sapatka in einer bei der Königlichen Gupers 
intendantur zu Allenſtein handſchriftlich anzutreffenden „Oes 
ſchichte der Allenſteiner evangeliſchen Kirchengemeinde“ nennt 
ihn zum Jahre 1828 von Knoblauch, ohne nähere Bemerkungen 
über ſeine Abſtammung oder die Art, wie er zum Adel gelangte. 

6) von Tucholka tit Landrat um 1834. 

7 Das von ihm 1840 übernommene Gut Dongen hatte er 
bis 1851, indem es dann an eine Familie Goedig überging 
(Präſtationstabellen des Domänenamts zu Allenſtein, Band l, 
S. 930/31). Er war zuletzt Steuereinnehmer in Allenſtein. Ein 
anſcheinend jüngerer Bruder Auguſt's war Wühlenbeſitzer zu 
Rauſchken bei Neidenburg. 

) Der Landrat kann das Wappen dem einer zu Katzbach 
in Heſſen anſäſſigen, in einigen Gliedern auch nach Preußen 
gekommenen Uradelsfamilie von Knobloch nachgebildet haben. 
Doch hatten dieſe von Knobloch auf dem Helm einen geſchloſſenen 
Flug (keine Pfauenfedern), vergl. G. A. von Mülverſtedt im 
Neuen Siebmacher III, 2, I S. 205. Faft genau ſtimmt das oben 
beſchriebene Wappen des Auguſt von Knoblauch auch überein 
mit dem einer in Oſtpreußen vertretenen Familie von Rhein, 
die Pommerſcher Herkunft iſt. 

) 3. Gallandi, Königsberger Stadtgeſchlechter. Abdruck 
aus der „Altpreußiſchen Monatsſchrift“. Der hier 20, 1883, 
S. 15—16 enthaltene Stammbaum der Königsberger Familie 
Knobloch reicht von ca. 1620 bis 1720. 

4e) Es war von der Horſt unbekannt, daß dieſer jüngere 
Auguſt von Knoblauch, deſſen Frau Auguſte geborene Daſchky 
(T Königsberg 13. Januar 1909) war, am 23. September 1911 
mit Hinterlaſſung von zwei Töchtern Anny und Charlotte von 
Knoblauch, im Siechenhaus zu Königsberg, 78 Jahre alt, ge⸗ 
ſtorben iſt. 

) Weine Nachforſchungen nach ihm blieben ergebnislos. 

12) Wie 1913, fo findet fih im uradligen Taſchenbuch von 
1915 der Stammbaum des Weſthavelländiſchen, auch in Oſt⸗ 
preußen des öfteren anzutreffenden Adelsgeſchlechts der von 
Knoblauch, die im Wappen drei neben einander geſtellte Knoblauch⸗ 
ſtauden führen, ganz ausführlich gegeben. Aber obigen Haupt- 
mann v. K. ſiehe 1915, S. 395. 
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Es kann zu dieſen Angaben von der Horſt's hinzu- 
gefügt werden, daß Stammhalter der Familie nicht der 
in dieſem Schreiben genannte Auguſt J. von Knoblauch 
wurde, ſondern ſein Bruder Wilhelm von Knoblauch, 
der, etwa 1807 geboren, 1828 als Leutnant des dritten 
preußiſchen Infanterieregiments, zuletzt war er Haupt» 
mann a. D. der Landwehr, die erſte ſeiner Gemahlinnen 
Karoline Albini (F 27. April 1845), geheiratet hat. Im 
ganzen war er dreimal vermählt, und hatte aus dieſen 
Ehen insgeſamt 14 Kinder. Die 6 Söhne waren: Hugo 
von K., Fabrikbeſitzer zu Bochum in Weſtfalen; Fried- 
rich v. K., Wirtſchaftsinſpektor bei Wartenburg in Oft- 
preußen; Rudolf v. K., Gutspächter auf Neuchatel bei 
Biſchofsburg in Oſtpreußen, nach 1880 Forſtkaſſenren⸗ 
dant; Leo v. K. ebenfalls geſtorben, ſamt mehreren ihm 
geborenen Kindern, bei Thorn in Oſtpreußen anſäſſig, dann 
Strafanſtaltaufſeher in Werden a. Nuhr, feit 1879 pen⸗ 
ſioniert in Danzig lebend; Wilhelm v. K., Schiffskapitän 
in England; Paul v. K., Kanzliſt und Hausbeſitzer zu 
Danzig, noch 1899 am Leben. 

Wilhelm von Knoblauch, der Vater, (F 1882) hat 
1828 das damals auf über 13 000 Taler geſchätzte Gut 
Adlig Schippern (im Wartenburgiſchen, unweit Dongen) 
nebſt dem Vorwerk Damerau von den E. Durand'ſchen 
Erben gekauft, und verkaufte es im Februar 1862 an 
Karl Patzig. Heutiger Beſitzer Schipperns iſt Majorats⸗ 
inhaber F. von Stabbert zu Allenſtein. Zu des Wil- 
helm von Knoblauch Nachkommen (weibliche Folge) 
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gehört u. a. eine verwitwete Frau Kaufmann von 
Zabienski, die in Allenſtein Hausbeſitzerin noch ſein 
ſoll, die verwitwete Frau Marie Eſchholz, geborene von 
Knoblauch in Berlin, ſowie verwitwete Frau Stabsarzt 
Wartha Kittmann in Königsberg, der genannten Kuſine 


eine geborene Pokrziwnitzki. Mathilde von Knoblauch, 


geborene Eiswaldt, die im Februar 1903 zu Allenſtein 
ſtarb, war wohl die Frau eines der 6 Söhne des 
Wilhelm von Knoblauch. — Eine Frau Ida von Knob- 
loch, geborene von Knobelsdorff, die längere Zeit das 
Gut Klein⸗Kleeberg (bei Allenſtein) beſaß, gegenwärtig 
in Allenſtein als Witwe lebt, ſteht der in Oſtpreußen 
ausgeſtorbenen Familie von Knoblauch fern. 

Der in von der Horft’3 Schreiben genannte Haupt- 
mann der Weſthavelländiſchen Uradelsfamilie von Knobs 
lauch iſt der bei einem Sturmangriff auf Samwodzie 
in Rußland als preußiſcher Major am 12. Oktober 1914 
gefallene Karl von Knoblauch. Geboren zu Brüſſel am 
13. Dezember 1873 als Sohn des zu Königsberg i. Pr. 
verſtorbenen Oberſtleutnants a. D. Theodor von Knobs 
loch, war er, ehe er 1912 zum Grenadier⸗Regiment Nr. 5 
nach Danzig verſetzt wurde, Adjutant der zweiten In— 
fanterie-Brigade zu Königsberg i. Pr. Beim Ausbruch 
des Krieges wurde er von der Berliner Militärakademie 
aus, wo er als Adjutant Dienſte tat, zum Reſerve⸗ 
Infanterieregiment Nr. 93 beordert. Er hinterläßt eine 
Witwe Hanny geborene Oldenburg. 


Der Adelsbeweis für Familien polniſcher Herkunft. 


Der polniſche Adel in den drei Kaiſerſtaaten bildet 
zwar gegenwärtig nicht mehr eine Korporation, 
immerhin haben ſich eine Reihe von Eigentümlichkeiten 
erhalten. Für Kongreßpolen beſtand vor der großen 
Revolution ein eigenes Heroldsamt, jetzt ift der polniſche 
Adel mit dem ruſſiſchen verſchmolzen. Zu den dynaſtiſchen 
und Reichsfürſten, ſowie den Reichsgrafen hat Rußland 
eine Reihe von polhifden Familien mit erhöhten Titeln 
geſellt; den Barontitel allerdings hat nur ſelten ein altes 
Geſchlecht verliehen erhalten.“ 

Auch Preußen hat eine Reihe polniſcher Geſchlechter 
mit höheren Titeln ausgezeichnet. In Hfterreich ift feit 
der Einverleibung an die meiſten Magnatenfamilien der 
Grafentitel verliehen worden, alle ſonſtigen Adelsfamilien 
haben das Recht auf den Rittertitel. In Galizien exiſtiert 
eine eigene Matrikel. Reichtum, kulturelle Bedeutung 
und Einfluß hat ſich in Öfterreichifch- Polen der polniſche 
Adel nach wie vor gewahrt. 

Ich komme nun zu einem Punkt, der für manche 
deutſche Behörde nicht ohne Bedeutung iſt. Preußen 
und Ofterreid) haben ſeinerzeit, um auf die widerſtrebende 
szlachta einen Druck auszuüben, bei Vermeidung des 
Adelsverluſtes Huldigung, beziehungsweiſe Eintragung 
in die Adelsmatrikel unter Vorlage des Adelsbeweiſes 
verlangt. Eine große Anzahl von adeligen Patrioten 
haben aber dennoch ſich geweigert, dieſem Befehl zu 


) Verzeichnis der titulierten Familien bei Dunin⸗Borkowski, 
Genealogie zyjacych utytutowanych rodöw polskich, vgl. noch 
miniecznik heraldyczny 1910 p. 14. 
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Von Otto Forſt-Battaglia. 


folgen. So gibt es bei der großen Zahl des heutigen 
polniſchen Adels noch immer viele Familien adeliger 
Herkunft, die in ihren Heimatsſtaaten nicht als adelig 
anerkannt ſind. Heute wird ihnen der Adel bei Erfüllung 
aller ſonſtigen Erforderniſſe in beiden Staaten unſchwer 
prävaliert. Da heißt es nun für die Behörden ſehr vor= 
ſichtig fein. Was kann als Adelsbeweis gelten?“ 

Ich behandle dieſe Frage ausführlicher, da ſie zugleich 
für die Methode der polniſchen Familienforſchung lehr⸗ 
reich iſt. 

l. Aus meiner kurzen Einführung in die Geſchichte 
des polniſchen Adels“) wird klar fein, daß als erſter 
Beweis für den Adel die Bekleidung eines Staats⸗ oder 
Landesamts adeligen Charakters durch einen Agnaten 
des Prävalenten gelten darf. Ihm gleich ſteht die Teil» 
nahme an der Königswahl, an Reichs- und Landtagen, 
die Bekleidung eines Kanonikats in adeligen Kapiteln. 
Der Beweis beſteht aus folgenden Punkten. 1. N. N. 
hat zur Zeit der Republik Polen ein Amt bekleidet. 
2. Dieſes Amt war an adelige Qualität geknüpft. Hiers 
bei mag ein Hinweis auf den Namen des Amts jedem 
nur halbwegs geübten Prüfer genügen. Ein chorazy 
3. B. oder podkomorzy muß adelig geweſen ſein. 3. Ich 
X. V. ſtamme entweder in gerader männlicher Linie und 
aus einer ununterbrochenen Reihe legitimer Ehen von 


2) Für Öfterreich vgl. das Patent Kaifer Franz Il. (1800, X. 16.) 
§ 3 bei Langer, Ahnen und Adelsprobe 1861 fol. 96 ff. 

3) Vgl. Familiengeſchichtliche Blätter 1911, Juni, Auguſt, 
September. 
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N. N. oder gemeinſam mit dieſem gleichfalls in männ⸗ 
licher Linie von einem dritten Z. ab. In letzterem Fall 
iſt noch 4. der Beweis zu erbringen, daß nicht erſt X. 
oder einer ſeiner Vorfahren bis zum gemeinſamen 
Stammvater Z. den Adel erwarb. 

Abſolut ungenügend ift der häufig beliebte Adels- 
beweis — ich wähle jetzt fingierte Namen als Beiſpiel —: 
Stanislaw Brzodkowski war im Jahre 1572 Unters 
fammerer von Leczyca, ich Petent, heiße Kazimierz 
Brzodkowski, alfo bin ich adelig. Der gleiche Familien 
name beweiſt garnichts, ebenſowenig wie das gleiche 
Wappen, das in den Wirren vergangener Jahrhunderte 
uſurpiert ſein kann. 

II. In der polniſchen Gerichtsſprache waren gewiſſe 
Prädikate für die einzelnen Bevölkerungsklaſſen üblich. 
Vom 15. Jahrhundert an — weiter iſt ja in der Regel 
der polniſche Adel nicht zu verfolgen — galt folgende 
Stufenfolge: | 

1. Illustrissimus = Königsſöhne, »töchter, 
fremde ſouveräne Fürſten; 2. Reverendissimus — 
Kardinal, Erzbiſchof; 3. Reverendus (in Christo 
pater) = Biſchof; 4. Illustris, praeclarus = pols 
niſcher Lehensfürſt, litauiſch-ruſſiſcher Teilfürſt; 
5. Magnificus = Senator; 6. Generosus = 
höherer Beamter, Söhne der magnifici; 7. Nobilis 
= Adeliger; 8. Famosus, Providus, Circum- 
spectus — Bürger der Städte, armeniſche Kauf⸗ 
leute, Zolleinnehmer, Judenälteſte (gelegentlich); 
9. Laborosus = Kmethen; 10. Perfidus Juden.“) 

Im Laufe der Zeit vollzieht ſich wie überall die 
Entwertung der Titel; ſchon Anfang des 16. Jahrhunderts 
heißt ein Tarnonski illustris, ein Unterfammerer generosus, 
1493 ein Bürger von Poſen, Ulrich Helt, nobilis, obzwar 
die Familie erſt faſt 100 Jahre ſpäter geadelt wurde. 

Im 17. Jahrhundert kann ein Lubomirski oder 


) Nur die wichtigſten der entſprechenden polniſchen Pradi- 
fate ſeien hier erwähnt: szlachetny = nobilis, edel; ürodzony = 
bene natus, wohlgeboren; wielmozny = magnificus, hochwohl⸗ 
geboren; jasnie wielmozny = hochgeboren (tritt erft ſpäter auf); 
jaśnie oswieczeny = illustris, durchlauchtig; najasniejszy = aller- 
durchlauchtigſt (nur für den König). 
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Lenezynski ſchon illustrissimus ſein, ein einfacher Adeliger 
generosus. Im 18. Jahrhundert endlich nennt ſich jeder 
„beilere* Großgrundbeſitzer illustris et magnificus. 

Für die zweite Art des Adelsbeweiſes ift alfo 
folgendes zu merken. Die urkundliche Erwähnung eines 
Agnaten, mit dem Prädikat nobilis vor dem Jahre 1480 
ijt ſtringenter Adelsbeweis, von etwa 1480 — 1600 gilt 
für eine auf dem Land wohnende Perſon noch das gleiche; 
in Städten kann nobilis auch einen Patrizier bezeichnen. 
Dagegen ſind bis zum Ende der polniſchen Geſchichte 
generosus und die höheren Prädikate untrüglicher Adels⸗ 
beweis. 

Gleich Beweis I ift beim eben erwähnten Adels⸗ 
beweis, außer geführtem adelsmäßigem Prädikat von 
Seiten eines Agnaten des Prävalenten, der Nachweis 
agnatiſcher Abſtammung von Generation zu Generation 
zu erbringen. | 

Ill. Unter der eben geſchilderten Vorausſetzung bildet 
einen Adelsbeweis auch der Beſitz eines als bonum 
nobile bezeichneten Gutes ſeitens eines Agnaten. 

IV. Adelsbeweis iſt ſchließlich, mindeſtens mit zwin⸗ 
gender Wahrſcheinlichkeit, die Führung eines adeligen 
Wappens (das als adelig ſonſt bekannt iſt) ſeitens eines 
agnatiſchen Vorfahren bei irgendwelchen öffentlichen An⸗ 
läſſen, z. B. beim Beſiegeln von Urkunden, wiederum 
bei Nachweis der direkten Abkunft im Mannesſtamm. 


Im Allgemeinen iſt hier bei der Frage nach der 
adeligen Qualität der Familien noch folgendes zu bes 
merken: garnichts beweiſt das Prädikat „de“, Jacobus 
de Radzimino kann ein Knecht aus Radzimino oder ein 
Gutsherr, alfo szlachcie, von Radzimino fein. Eher 
ſpricht die bloße Bezeichnung Jacobus de Radzimino 
gegen den Adel. Der Titel dominus beweiſt gleichfalls 
nichts. Auf den generationenweis genau zu führenden 
Abſtammungsbeweis iſt aus zwei Gründen zu dringen, 
1. nimmt bis ins 16. Jahrhundert ein Gutsbeſitzer den 
Namen ſeines Gutes an; es kann alſo Namensgleichheit 
bei garnicht verwandten Familien beſtehen; 2. ſelbſt wenn 
Verwandtſchaft, Abſtammung vorliegt, kann ſie auch nur 
auf der Cognation beruhen. 


Nochmals das Stammbuch der Familie von Rauner. 
Von Arthur Dimpfel. (Wit einer Kunſtbeilage). 


Dis große Zahl intereſſanter Eintragungen in dieſem 
Buche, das ſein jetziger Beſitzer Freiherr von 
Schönberg im SFebruar=Heft dieſer Blätter ſchon kurz 
behandelt hat, rechtfertigt es wohl, hier nochmals darauf 
zurückzukommen und ein Namensverzeichnis derer zu 
geben, die ſich in das Buch eintrugen, — ſie taten das 
ſämtlich in Augsburg, dem Wohnorte der Familie von 
Rauner, die das Buch erſichtlich als eine Art Gaſtbuch 
benutzt haben. Und ihrer Gäſte waren viele und 
manche kamen von fern her, denn die Geſchäftsver⸗ 
bindungen des Raunerſchen Bankhauſes gingen weit, 
von London und Antwerpen bis Wien, von Stockholm 
und Danzig bis Neapel und Lyon. Zahlreich ſind auch 
die Eintragungen deutſcher Kaufleute aus Venedig, denn 
wenn auch der Fondaco dei Tedeschi, das Kaufhaus 
der Deutſchen, damals längſt nur noch vom alten Ruhme 
zehrte, für den Verkehr mit den großen Handelsſtädte 
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Oberdeutſchlands war es doch immer noch von Bedeutung. 
Aber auch Fremde „von Diſtinction“, wie den Herrn 
von Ribbed aus Preußen und die Marquiſe d' Alvarez 
de Toledo a. d. H. der Herzöge von Alba ſah das gaſt⸗ 
freie Rauner'ſche Haus, und intereſſante Reiſende, wie 
den „geweſten Haubtmann bey denen Janitſcharen“ 
YVbrahim, den Schotten David Auguſtin (von) Barkeley 
(Barclay?) und Ludwig Lachmann aus Baſel, der „in 
Oſtindien und Perſien geweſen.“ Auch der pſeudonyme 
Herr Alerhophylus Cos mopolita aus Kephalonia, 
der eigentlich Michel Schend van der Beck hieß, gehört 
zu dieſen Gäſten, er war wohl das, was wir vor dem 
jetzigen Kriege einen globe-trotter nannten. 

Gelehrte ſind mehrfach vertreten, ſo der ſchwediſche 
Geſchichtsſchreiber Arckenholtz und der ſchweizer Juriſt 
und Mathematiker Bernouilli. Von dem Mediziner 
Lucas Schröck, Präſidenten der Leopoldiniſch⸗Caroli⸗ 
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niſchen Akademie der Naturforſcher; freilich weiß die 
Welt heute wohl ebenſo wenig mehr wie von den 
Augsburger Künſtlern jener Tage, den Bodenehr und 
Rems hart und von Maximilian Chriſtoph Hirſchmann, 
der ſich 1731 in das Stammbuch eintrug „nachdem er 


des hochedlen Herrn Portrait verfertiget“. Auch Geiſt⸗ 


liche beider Bekenntniſſe haben ſich eingeſchrieben, auch 
ein Pater Joſepho aus dem Bethlemiten-Kloſter auf 
dem Libanon und ein Frater Juan eines ſpaniſchen 
Ordens zur Befreiung Gefangener — wohl von Chriſten— 
ſklaven aus der Gefangenſchaft der nordafrikaniſchen 
Barbaresken⸗Staaten. Sie beide mögen für ihre Zwecke 
wohl ebenſo die Wildtätigkeit der Rauner in Anſpruch 
genommen haben wie „der durch Brand verunglückte 
Pfarrer von Nieder-Stotzingen“ Sophonius Beyer. 

Nach langer Pauſe ift um die Wende des 19. Jahr- 
hunderts das Stamm⸗ und Gaſtbuch nochmals zu Ehren 
gekommen, als in den napoleoniſchen Kriegen Augsburg 
und das Raunerſche Haus ungebetene Gäſte erhielten. 
Franzöſiſche, bayriſche und kaiſerliche Offiziere und 
Militärbeamte zeichnen ſich ein, einige danken für die 
erhaltene liebevolle Pflege bei Krankheiten und Ver— 
wundungen und einer vergleicht gar ſeine Wirte mit 
Philemon und Baucis. Der Fähndrich de Lafuente 
y Escudor vom ſpaniſchen Regimente Villavicioſa ver- 
zeichnet ſeinen Abmarſch nach Hannover am 23. Mai 
1807, er gehörte wohl zu den ſpaniſchen Hülfstruppen, 
die Napoleon unter dem Prinzen von Ponte Corvo 
nach Dänemark ſandte um von dort aus Schweden zu 
bedrohen, die aber, nach heimlichen Verhandlungen ihres 
Führers Marquis La Romana mit England im 
Sommer 1808 vom Belt aus auf engliſchen Transport- 
ſchiffen nach der Pyrenäen⸗Halbinſel zurückgebracht 
wurden und dort an der Seite der Engländer tapfer 
gegen die — Franzoſen kämpften. 

Bis etwa 1750 ſind die Eintragungen der Gelehrten 
faſt durchgängig lateiniſch, die Anderer deutſch, fran- 
zöſiſch oder, ſehr zahlreich, italieniſch. In zwei oder 
auch drei Sprachen haben ſich Einige eingetragen, in 
deren acht (hebräiſch, griechiſch, lateiniſch, franzöſiſch, 
italieniſch, ſpaniſch, engliſch und holländiſch) ein Winfel- 
mann, der vielleicht nur weil er mit holländiſch ſchließt, 
ſich Karel Joſep nennt. 

Im Allgemeinen find in dem nachfolgenden Per- 
zeichnis die Namen überall da, wo ihnen erſichtlich nur 
dem fremdſprachlichen Eintrag zu liebe auch ein fremdes 
Mäntelchen umgehängt worden war, auf ihre deutſche 
Urform zurückgeführt worden, ſo daß Gio Frey di 
Memminga als Hans Frey aus Memmingen und 
Godefroy Schoubhardt de Reiguenbac () en Saxe als 
Gottfried Schubhardt aus Reichenbach i. S. erſcheinen. 
Als „aus Augsburg“ ſind nur diejenigen Eintrager 
genannt, die ſich ſelbſt ſo bezeichnen, die Mehrzahl 
derer, die keinen Herkunftsort nannten, waren wohl auch 
Augsburger, — bei anderen ergibt es der Name, daß 
fie auswärtige Geſchäftsfreunde der Rauner waren, wie 
bei Marco Antonio Ghezzi und Vincenzo Antonio 
Brentani q (= quondam, d. h. Sohn des verſtorbenen) 
Giovanni Battiſta. 

Die Zuſätze endlich, die ſich bei manchen Namen 
finden, rühren, ſoweit ſie nicht beſonders bezeichnet ſind, 
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von den Eintragern ſelbſt her, die „in Anführungsſtriche“ 
geſetzten ſchrieb eine ſpätere Hand hinzu, die (in Klammern) 
machte der Verfaſſer. Soweit ſich letztere auf die Herkunft 
der deutſchen Kaufleute in Venedig beziehen, beruhen 
fie auf Angaben bei Simonsfeld „Der Fondaco dei 
Tedeschi und die deutſchs venetianiſchen Handels— 
beziehungen.“ 


Namen⸗ Verzeichnis. 

(Mehrfach vorkommende Namen find nur einmal aus- 
geſchrieben, bei der Wiederholung aber nur durch den Anfangs- 
buchſtaben bezeichnet.) 

Ackermark, Carl Magnus, Koningl. May. af 
Sveriges beft. Lieut. af Hellßinga. — Adam, Barth., 
1723. — Albeck, Friedr. Ferd., 1734. — Alerhophylus 
Cos mopolita, a. Kephalonia, 1723 „fein wahrer Name 
iſt Michel Schend van der Beck“. — d' Alvarez de 
Toledo, Duc d'Alba, Joſepha Rofalia Marquiſin, 1721. 
— Amann, Joh. Watthias, 1725. — Amberger, Paul, 
a. Augsburg, Pfarrer in Weingarten, 1725. — Ammann, 
Siegismund Jacob, a. Augsburg, 1722. — Arckenholtz, 
J., a. Schweden, 1729 (der bekannte ſchwediſche Ge— 
ſchichtsſchreiber, 1695—1777). l 

Bachmair, J. F., 1728. — Badh mayer, Johann, 
a. Nürnberg, 1722. — Bahn, Johann Chriſtian, a. Wien, 
1728. — Baarmann, M. Chriſtian Traugott, Predigt» 
amtscandidat, a. Spremberg N.-L., 1750. — Bauer, 
Friedrich Chriftian, 1724. — B., Georg Wolfgang, 
theolog. ſtud., a. Nürnberg, 1733. — Bauernhuber, 
Philipp, 1729. — von Barkeley, David Auguſtin, biß 
dato allezeit verfolget, durch Gottes Gnade allezeit über- 
wunden, 1726. — Baumgartner, Daniel, 1721. — 
Beck, J. M., 1722. — Becker, Anna Regina, a. Ravens- 
burg. — B., Chriſtoph Ludwig, a. Augsburg, Pfarrer 
in Ravensburg, 1722. — Beckh, Georg Chriſtoph, 1722. 
— B., M. Hellwig Immanuel, S. Bedl. Stud., 1723. 
— Belli, a. Weingarten, 1723. — Beng mann, Johann, 
1721. — Berkholz, Wartin, 1724. — von Bernat 
geb. von Heiß, Mari (), Rittmeifterin von Ferdinand— 
Huffaren, 1796. — Bernouilli junior, Nicolaus, 
a. Baſel, 1726 (der berühmte Schweizer Juriſt und 
Mathematiker). — Beſſer, Johann Volpert, a. Schwein 
furt, 1722. — Beumelburg, Johann Valentin, a. Fiſch⸗ 
bach, Hzgt. Gotha, 1723. — Beyer, Sophonius, der 
durch Brand verunglückte Pfarrer zu Nieder-Stotzingen, 
1725. — Bidermann, Johann Andreas, 1721. — 
Bihler, Joh. Philipp, Lehrer a. d. Heiligen-Geiſt-Schule, 
1736. — Billing, Franz Georg Ernſt, a. Winterhauſen, 
1733. — Blecker, Alber Heinrich, Pfarrer a. Sappemeer, 
Holland, 1726, „ 1727, 25. Januar“. — Bodenehr 
ſenior, Gabriel, 1732. — B. junior, Gabriel 1729. — 
B. geb. Heiß, Magdalene Urſula, 1731. — B., Maria 
Judith, 1731, (alle zu einer bekannten Maler- und 
Kupferſtecherfamilie gehörig). -- Böhm, Georg Chriſtoph, 
1724. — Bojons, Johann Philipp, a. Vaihingen, 1722. 
— Bokelmann, Cornelius, a. Amſterdam, 1721. — 
de Bonis, N. Trajanus, 1734. — Bonnenfant, Chef 
de B(ataillon?), 1805. — Bötticher, Johann, Rector 
scholae, a. Wolgaſt, 1725. — von Brandis, Carl 
Bornienſis (od. Bosnienſis), 1721. — Brechenmacher, 
Joh. Caſpar, 1725. — Brentani, Vincenzo Antonio, 
q (quondam?) Giov. Batt., 1723. — Brigelius, 
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Johann, a. Kempten, 1738 (2). — Brucker, Chriſtoph 
Heinrich, Kanzleidirektor, a. Augsburg, 1737. — B., 
Jakob, 1767. — B., Joh. Ludw., 1768. — von Bruining, 
Joh. Juſtus, 1721. — v. B., Johann Matthias, a. Wugs- 
burg, 1721. — Buder, Heinrich Jakob, a. Ravensburg, 
1729. — B., Johann Chriſtian, 1737. — Burckhardt, 
Chriſtian, 1729. — Buroner, Paul Heinrich. — 
Buſchman, John Baptiſt, a. London, 1722. 
Cadensky, Simon Thomas, J. U. Cand., 1723. — 
Cammerer, E. A., a. Ulm, 1730. — Caſpar junior, Jo- 
hann Conrad, 1725. — Chenn, Maria Chriſtina, a. Unters 
Haimbad, 1730. — Chretiennot, Employé au Tresor 
Public, a. Paris, 22 Jahre alt, („dankt für die im von 
Raunerſchen Haufe empfangene liebevolle Pflege bei einer 
gefährlichen Krankheit“). — Chriſtell, M. Joh. Martin, 
1721. — Chriſtiani, Chriſtian, a. Ulm, 1724. — 
Chriſtof, Chriſtoph Gottlieb, Catechet, 1772. — Cima— 
roli (9), Ant. Brent., 1727. — Cleß, Heinrich Friedrich, 
1758 „vor der Abreiſe nach Amſterdam“. — von Cloſter— 
paur, J. G. J., 1726. — Craich, Joh. Heinrich, ſtud. 
hir., a. Sontra, 1726. — Cramer, Wolfgang Thomas, 
a. Ulm, 1731. — Croll, Chriſtoph P., Apotheker, 
a. Durlach, 1756. — Cruſtel (?), Adjudant-major, 1806. 


— Cuno, Cosmus Conrad, 1721. — C., Peter, 
a. Hamburg, 1722. — 

Dankert, Paul, a. Hamburg, 1725. — Daßdorf, 
Paul, 1730. — Deiſch, Joh. Andr., Wundarzt am 
Hoſpital, a. Augsburg, 1734 u. 38. — Deller, Joh. 
Jakob, 1721. — Demaude, comm. civil de la Préfecture 
du Bas-Rhin. — Demamal, Chriſtian Adolf, acad. 
cand., 1756. — D., Georg Adolf, 1723. — D., M. Georg 
Adolf, a. Augsburg, Pfarrer zu Mühl a. Neckar, 1733 
(unterzeichnet als „Vetter“). — Denner, Leonhard 
Andreas, 1730. — Dimpfel, Chriſtian Gottlieb, (Groß⸗ 
kaufmann) a. Regensburg, 1728. — D., Chriſtian Gott» 
lieb, cand. theol., a. Regensburg, 1730 u. 34, (ſpäter 
evang. Pfarrer in R., unterzeichnet als „Anverwandter“). 
— Dinelli, Mariano Antonio, a. Lucca, 1721. — 
Dinglinger, Joh. Conrad, 1728. — Dirk, J., Phil. 
Doc. et lib. Art. Mag., 1752. — Dirvieux (?) Officier 
du train d'artillerie, 15. Ben. — Doppelmayr, Johann 
Gabriel, a. Nördlingen, 1722. — Dornfeld, M. Chriſt. 
Ferd., a. Leipzig, 1727. — Drexel, Georg Magnus, 
a. Nürnberg, 1756. — D., Gottfried, 1734. — Dubuiſſon, 
Andrea, a. Neapel, 1725. — 

(Fortfeßung folgt). 


Zur Ahnentafel des Fürſten Otto von Bismarck. 


1. Die Ahnen des Gottfried Ludwig II. Mencke, Urgroßvaters des Fürſten. 
Von Archivar Dr. Friedrich Wecken, 3. 3. im Felde, und bacc. jur. Peter von Gebhardt. 
Fortſetzung: Die ſüddeutſche Ahnengruppe. 


ährend im vorigen Hefte dieſer Zeitſchrift“) die ſäch⸗ 

ſiſchen Ahnen des Fürſten behandelt wurden, ſind 
wir heute in der Lage, in der folgenden Tafel eine Dar— 
ſtellung der ſüddeutſchen Ahnengruppe geben zu kön— 
nen. Wir beſchränken uns auch diesmal auf die Wie— 
dergabe des rein Genealogiſchen. Probant der Tafel 
iſt der Großvater des dritten Urgroßvaters des Fürſten, 
Leonhard Zoller, der aus Memmingen nach Leipzig 
eingewandert iſt. Was die durch ſeine Perſon vermittelte 
Ahnengruppe intereſſant und wichtig macht, ift ihre ſtän— 
diſche und geographiſche Geſchloſſenheit. Sämtliche nach- 
weisbaren Glieder dieſer Gruppe gehören dem ſtädtiſchen 
Patriziertum an. Dem Handel verdanken fie ihren 
Wohlſtand, perſönlicher Tüchtigkeit ihre Stellungen als 
Ratsherren und Bürgermeiſter, einige ihre Erhebung in 
den Adelſtand. 

Ein ſummariſcher Quellennachweis genügt diesmal. 
Die Ahnen väterlicherſeits des Hans Georg Zoller (100) 
entſtammen Archivalien des Memminger Stadtarchives, 
mitgeteilt durch Herrn Stadtarchivar Dr. Miedel. Die 
Ahnen der Katharine Zollikofer (1617) hatte Herr Stadt⸗ 
arhivar Dr. T. Schieß mitzuteilen die Liebenswürdig⸗ 
keit; ſie finden ſich in der Stemmatologia Sangallensis 
im Stadtarchiv St. Gallen, auszugsweiſe in einer Studie 


*) Zur Vervollſtändigung der Quellenangaben über die 
früheren Arbeiten über Bismarcks Ahnen iſt nachzutragen, daß 
Namen und Hauptlebensdaten der Ahnen: Lüder Mencke as) 
— Dor. Elif. Trübe ay — Joh. Leonh. Zoller 660) Marie 
Elif. Richter 61) zuerſt von Dr. St. Kekule von Stradonitz im 
Jahrg. 1907 der „Grenzboten“ S. 509 ff. veröffentlicht worden ſind. 
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über die Familie Zollikofer von Ernſt Götzinger in den 
Neujahrsblättern des hiſtoriſchen Vereins in St. Gallen 
1887. Die Ahnen der Eliſabeth Eberz (101) verdanken 
wir den ebenſo erfolgreichen wie mühevollen Er— 
hebungen, die Herr Stadtpfarrer Rieber in Ulm in 
unſerem Intereſſe anzuſtellen die Güte hatte. Als Quellen 
kommen hauptſächlich folgende in Frage: 1. ein hand» 
ſchriftlicher Stammbaum der Familie Eberz im Beſitze 
der evangeliſchen Gemeinde zu Isny, von dem eine 
Wiedergabe ſich befindet in den Heraldiſch genealogiſchen 
Blättern 4. Jahrgang 1907 Seite 74 ff. 2. Die Krafft 
von Dellmenſingen ſind entnommen der Genealogie dieſer 
Familie im Genealogiſchen Taſchenbuch der Adeligen. 
Häuſer, Brünn 1893, Seite 325 ff., ergänzt nach einer 
Abſchrift einer — nicht mehr vorhandenen — Nberficht 
der alten Epitaphien der Familie und anderen Archi— 
valien in Ulm. 3. Die Ahnen Renz (6489) find ent» 
nommen den Zuſammenſtellungen des 7 Oberſten von 
Renz in Freiburg in Breisgau. 4. Die Unterlagen für 
die Ahnen Brandenburg (3245) finden ſich im Stadt⸗ 
archiv von Biberbach in Württemberg und betreffen die 
von Brandenburg'ſche Meßpfründe und die von Branden⸗ 
burgſtiftung. 5. Das Ulmer Stadtarchiv lieferte die 
Ahnen Roth (1623), während 6. die Ahnen Lieber (3247) 
der Literatur — u. a. Stetten, Augsburgiſche Geſchlech⸗ 
tergeſchichte — entnommen ſind. 

Indem die Verfaſſer den obengenannten Herren für 
ihre Mitarbeit an dieſer Stelle verbindlichſten Dank 
fagen, wiederholen fie auch diesmal ihre Bitte um Mits 
teilung von Berichtigungen und Ergänzungen. 
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8888880 Kleine Mitteilungen. 


Etwas über das „Großpriorat des Ordens St. Johannis 
vom Spital zu Jerufalem in England“. *) Wie die amtliche 
„London Gazette“ Ende Juli gemeldet hat, iſt vom Könige 
Georg V. von Großbritannien und Irland, als dem Oberhaupte 
des genannten „Großpriorats“, auf Vorſchlag des „Großpriors“, 
d. h. des Herzogs Arthur von Connaught, und des engliſchen 
„Generalkapitels“ Se. Königl. Hoheit Prinz Eitel Friedrich 
von Preußen in den Liſten des „Großpriorats“ ge— 
ſtrichen worden. Prinz Eitel Friedrich ſtand in dieſen Liſten, 
unzweifelhaft, weil er Herrenmeiſter der „Balley Brandenburg 
des Johanniter-⸗Ordens“ ift, als Ehren-Nechts-Ritter (Honorary 
Knight of justice). 

Noch immer beſteht auf der alten Grundlage des römiſch— 
katholiſchen Bekenntniſſes der alte Malteſer-Ritter-Orden, jetzt 
„Souveräner Orden des heiligen Johannes von Jeruſalem“ 
mit dem Sitze ſeines Großmeiſters zu Rom. Der Walteſerorden 
iſt aus dem um die Mitte des 11. Jahrhunderts zu Jeruſalem 
geſtifteten Hoſpital zum heiligen Johannes hervorgegangen. 
Deshalb lautete der Name auch zuerſt: „Johanniter-Ritter-Orden“ 
oder „Hoſpitaliter-Ritter-Orden“. Seit 1309 nannte fih der 
Orden „Rhodifer-“ und feit 1530, als der Ordensſitz nach Malta 
verlegt worden war, „Malteſer-Ritter-Orden“. Am 12. Juni 
1798 vorlor der Orden Malta, der letzte Großmeiſter, Ferdinand 
von Hompeſch, ſtarb 1805 am 12. Mai arm und vergeſſen zu 
Montpellier. Von 1805 bis 1879 hat die Würde „eines Groß— 
meiſters“ geruht, am 24. Mai 1879 aber Papſt Leo XIII. einen 
ſolchen wieder eingeſetzt. Dieſer „Malteſer-Orden“ ſelbſt hat aber 
ſeit der Einnahme von Malta ungeſtört weiter beſtanden und 
beſteht zurzeit aus den vier „Großprioraten“ von Böhmen, Rom, 
der Lombardei und Venetien, und beider Sizilien. Außerdem 
hat der Orden eine Schleſiſche, eine Rheiniſch-⸗Weſtfäliſche, eine 
Großbritanniſche, eine Spaniſche, eine Franzöſiſche, eine Nieder— 
ländiſche und eine Portugieſiſche „Ritter-Aſſoziation“. Das ift 
alfo der römiſch⸗katholiſche Johanniter⸗Malteſer-Orden. Daneben 
beſteht vollſtändig zu Recht und mit ununterbrochener, geſchicht— 
licher Verbindung, fußend auf dem Vergleich von Heimbach vom 
11. Juni 1382, die jetzt proteſtantiſche „Baley Brandenburg des 
Johanniter-Ordens“. In dieſem Vergleiche wurde nämlich von 
Konrad von Braunsberg, dem „Meiſter Sankt Johannisordens 
in deutſchen Landen“, alles, was ſich an Beſitzungen des 
Johanniter-Ordens damals in der Mark Brandenburg und in 
den benachbarten Landen befand, unter einen eigenen „Balleyer“ 
oder „Meiſter“ (damals: Bernd von der Schulenburg) geſtellt 
und damit vom „Großprior von Deutſchland“ unabhängig ge— 
macht. 1426 kaufte dieſe „Balley Brandenburg“ vom Kurfürſten 
Friedrich I. Stadt und Schloß Sonnenburg, 1460 beſtätigte ihr 
Kurfürſt Friedrich Il. alle ihre Beſitzungen in der Mark. Während 
des Herrenmeiſtertums Veit von Thümens (1527—1544) wurde 
die Balley evangeliſch. 1693 wurde beſtimmt, daß jedesmal der 
regierende Kurfürſt von Brandenburg die Liſte der Edelleute, 
die in die Balley aufgenommen werden ſollten, zu genehmigen 
habe. Am 23. Januar 1811 wurde die „Baley Brandenburg“ auf- 
gehoben, aber am 23. Mai 1812 vom Könige Friedrich Wilhelm II. 
„zu einem ehrenvollen Andenken der aufgelöſten und erloſchenen 
Balley“ der „Königliche Preußiſche St. Johanniter-Orden“ ges 
ſtiftet, deſſen Mitglieder in erſter Linie diejenigen Perſonen 
waren, die als wirklich eingegekleidete Ritter der „aufgelöſten“ 
Balley noch lebten. Am 15. Oktober 1852 ſtellte dann König 
Friedrich Wilhelm IV., unbeſchadet der erfolgten Einziehung der 
Güter des Ordens als Staatsgüter, die aufgelöſte „Balley 
Brandenburg des Johanniter-Ordens“ in allen weſentlichen 
Punkten in derjenigen Einrichtung, die die Balley noch heute 
hat, wieder her. Die acht alteften, aus noch der alten Balley 
ſtammenden Ordensritter wurden die Kommendatoren der neu 
aufgerichteten Balley. Die oben erwähnte „Großbritanniſche 
Ritter-Affoziation* der römiſch⸗katholiſchen Malteſer-Ritter in 
England, die alſo in beſter Form zu Rechte beſteht, iſt nicht zu 
verwechſeln mit dem hier in Rede ftehenden „Großpriorat des 


*) Mit Erlaubnis des Herausgebers der „Neuen Geſellſchaftlichen Korreſpon- 
denz“ Berlin, mit geringen Anderungen abgedruckt. 


243 


N 


LPLP 


Y 
Ordens St. Johannis vom Spital zu Jerufalem in England“, 
das eine vollſtändige Neuſchöpfung ohne jede geſchichtliche 
Grundlage iſt, ein der Krankenpflege und ſonſtigen Menſchlich— 
keits-Zwecken gewidmeter Verein von Mitgliedern des Adels 
und der Gentry Englands, deſſen Mitglieder ein Abzeichen 
tragen, das dem Walteſer-Orden febr ähnlich ſieht. Durch zwei 
engliſche Veröffentlichungen („The Order of St. John of Jerusalem“ 
von Elizabeth Surtees-Allnatt und „Some Particulars of the 
Grand Priory of the Order of the Hospital of St. John of 
Jerusalem in England“) hat man ſich bemüht, die gefchichtliche 
Verbindung des heutigen ,Grokpriorats von England“ mit 
dem alten „Engliſchen Großpriorat des Malteſer-Ordens“ nach— 
zuweiſen, aber gänzlich vergebens. Zwar hat das neue „Groß— 
priorat“ das Gebäude des alten Großpriorats: St. John's Gate, 
Clerkenwell, London E. C., neuerdings wieder erwerben können, 
allein es bleibt die unumſtößliche Tatſache, daß das alte „Groß— 
priorat des Malteſer-Ordens“ in England durch die Akte 
„32 Henry VIII., Cap. 24“ vom Jahre 1540 aufgehoben iſt, daß 
allerdings 1557 die Königin Mary eine Ritterbrüderſchaft zu 
Clerkenwell wieder mit einem „Charter“ verſah, daß aber die 
Königin Eliſabeth bei ihrer Thronbeſteigung die Güter dieſer 
„Corporation“ endgültig einzog. 1827 entſtanden dann erſt die 
Keime des neuen „Vereins“, der 1875 erneut ,geftiftet® werden 
mußte, weil er nicht zur Blüte gekommen war, und endlich 1888 
durch Urkunde der greiſen Königin Viktoria d. d. Weſtminiſter, 
14. Mai, die ſtaatliche Anerkennung unter Beſtätigung feiner 
Satzungen erhielt. Gleichzeitig nahm die Königin die Würde 
eines „Souveränen Oberhauptes und Patrons“ des „Orden“ ge— 
nannten Vereins an. Leider hat man bei der großen Ordens— 
feier bei Gelegenheit der Einweihung der wieder aufgebauten 
Marienburg in Oſtpreußen die Schwäche gehabt, eine Vertretung 
dieſes „Großpriorats des Ordens St. Johannis vom Spital zu 
Jeruſalem in England“ zuzulaſſen und mit allen Ehren zu um— 
geben, als ob es fid) hierbei um einen geſchichtlich- rechtmäßigen 
Zweig des Johanniter-Malteſer-Ordens handelte. 

Nach alledem iſt die jetzt erfolgte Streichung des Herren— 
meiſters der Balley Brandenburg aus den Liſten dieſes „Vereins“ 
ein für den Herrenmeiſter wie für alle rechtmäßigen Johanniter 
und Johanniter-⸗Malteſer gänzlich bedeutungsloſer Schritt. Es 
iſt noch hinzuzufügen, daß es ein Zeichen lächerlicher Anmaßung 
und der bekannten engliſchen Aberheblichkeit iſt, den rechtmäßigen 
Herrenmeiſter eines rechtmäßigen Zweiges des alten Johanniter— 
Ordens aus den Liſten eines Vereins zu ſtreichen, der höchſtens 
ein „Talmi⸗Großpriorat“ dieſes Ordens genannt werden kann. 
Was aber dieſer Streichung einen beſonderen Reiz verleiht, iſt 
ein Umſtand, den man nicht überſehen darf. Die Streichung 
erfolgte auf Vorſchlag des Herzogs Arthur von Connaught, 
der mit der Prinzeſſin Luiſe Margarethe von Preußen, 
einer Schweſter des Prinzen Friedrich Leopold von 
Preußen, vermählt, alſo ein naher Verwandter des 
preußiſchen Königshauſes iſt. 

Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


Poſtmeiſter⸗Familien. 

Zum Aufſatz über „Poſtmeiſterfamilien“ von Dr. Freytag 
kann ich mitteilen, daß ſich in der katholiſchen St. Johanniskirche 
in Bremen ein Grabmal der Familie der Freiherren Vrints 
von Treuenfeld befindet. W. Albers. 


Findelkinder und Namengebung. 

Den 18. Mai dieſes 1696ten Jahres iſt auf Fürſorge des Herrn 
Superintendenten und des der Zeit churfürftl. ſächſ. Hrn. Amtmanns 
allhier tit. Herrn Johann Friedrich Colditz, zur hl. Taufe gee 
bracht worden ein Findling, welchen eine Weibsperſon, aus der 
Stadt vor dem Roſmarinſchen Tore, an des Scharfrichters Gar— 
tenplanken ohnweit einer Linden angetroffen. Indem nun keine 
ſchriftliche Nachricht anbeigelegen von deſſen Namen und Taufe, 
als ift man um ſovielmehr bedacht geweſen, nachdem es die Amts- 
gerichten ausgehoben, durch die hl. Taufe dieſes elenden Kindes 
Seeligkeit zu fördern, und von H. M. Schwarzen getauft wors 
den, darinnen es Johannes genennet worden, und ſoll von dem 
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Orte ſeiner exposition künftig den Zunamen Plancke führen“ uff. 
— (Quelle: Kirchenbuch Borna i. Sa.) P. v. G 


Daß man ſchon im 16. Jahrhundert den Wert der Kirchen⸗ 
bücher zuweilen erkannt hat, beweiſt die Bemerkung des Orga— 
niſten und Kirchenbuchführers Philipp Wiegener in Borna, die 
ſich am Ende des erſten Teils des erſten Bandes der dortigen 
Kirchenbücher (1570) befindet: 


„Achte diefe Jahrregiſter nicht geringe. Es wird die Zeit 
kommen, daß man darnach fragen und deren fleißig .. . wird. 
So geſtehen ſie auch nicht wenig zu Gelten, denn das erſte 
Teil koſtet alleine wohl XXXI Taler, das ſollten die Kirchner 
zu Ohren nehmen und Fleiß daran tun.“ 

Wir können feſtſtellen, daß die Mahnung dieſes weitblicken⸗ 
den Mannes durch die Jahrhunderte beherzigt worden iſt. 
P. v. Gebhardt. 


(CESCCEGE Bücherſchau |Ceeeeee) 


Beiträge zur Sächſiſchen Kirchengeſchichte. Hgg. i. A. d. 
„Geſellſchaft für ſächſiſche Kirchengeſchichte“ von Franz Dibelius 
und Theodor Brieger; Heft 27 und 28. Leipzig, Johann 
Ambroſius Barth, 1914 bezw. 1915. Geh. je M. 4.—. Inhalt 
(Heft 27): Bönhoff, Die Stiftungsurkunde des Wurzener 
Kollegiatſtiftes; G. Buchwald, Eine mittelalterliche Neujahr- 
predigt; Arn. Weidauer, Charakterbilder Erzgebirgiſcher 
Paſtoren aus der erſten Hälfte des vorigen Jahrh.; Bönhoff, 
Die Einführung der Reformation in den Parochien der Ober- 
lauſitz; Göſſel, Briefe einer Patronin an ihren Paftor vor 
100 Jahren; Fr. Ronneberger, Eine Kamenzer Kirchenordnung. 
(Heft 28): Arn. Weidauer, Charakterbilder Erzgebirgiſcher 
Paſtoren (2. Hälfte); E. Stange, Die Amtsentſetzung eines 
oberlauſitzer Pfarrers durch ſeinen Rollator i. J. 1594; Fr. 
Tetzner, Hieronymus von Hirſcheide; Bönhoff, Eid, der dritte 
Biſchof von Meißen; C. Niedner, Seit wann wird in Sachſen 
das Erntedankfeſt gefeiert? 

Weidauer bringt in feinen „Charakterbildern Erzgebirgiſcher 
Paſtoren“ eine Reihe von Biographien, die nicht nur den Bors 
zug haben, eingehend über die Herkunft und das Leben der 
Geſchilderten zu unterrichten; als Ganzes genommen geben ſie 
ein treffendes Bild jener Zeit, in der die kirchlichen Kreiſe 
Sachſens vor der ſchweren Aufgabe ſtanden, auch ihrerſeits am 
Wiederaufbau des Vaterlandes mitzuwirken. Geeignete Werks 
zeuge hierzu wurden die geiſtlichen und kirchlichen Konferenzen 
und neben dieſen die Predigervereine; zu denen der Ephorie 
Annaberg, die bereits um 1836 beſtanden, gehörten die Männer, 
deren Namen verdientermaßen der Vergeſſenheit entriſſen werden. 
Auch hier ſeien ſie aufgeführt: Chriſtian Heinr. Schumann 
(1787—1858); Moritz Ferd. Weidauer (1796—1856) Pfarrer zu 
Buchholz; Aug. Ferd. Axt (1796— 1855) Pfarrer zu Oberwieſen⸗ 
thal, ſpäter Niederſtriegis; Polyk. Adolf Lechla (1797—1870) 
Pfarrer in Thum; Moritz Gottlieb Fr. Ficker (1792 — 1866) 
Pfarrer in Großrückerswalde, ſpäter in Altleisnig; Gottlieb Fr. 
Lobel (1785—1846) Pfarrer in Sehma mit Cunnersdorf; Karl 
Benjam. Dietrich (1791—1864) Pfarrer in Scheibenberg; Joh. 
Gottlieb Ziehnert (1780 - 1856) Pfarrer in Schlettau; Chriſtian 
Gottlob Bergelt (1804—73) Pfarrer in Annaberg, ſpäter in 
Königswalde und Hermannsdorf. Zum Schluß werden noch 
kurz erwähnt: Ferd. Körner (1805—87); Gotth. Wilh. Oehme 
(1793—1850); Heinr. Wilh. Bartky (1790—1839) und Karl Herm. 
Schultz (1805—60). — Eine Kamenzer Kirchenordnung v. 
J. 1691 hat Ronneberger aufgefunden und in Heft 27 abgedruckt. 
Sie iſt, wie überzeugend nachgewieſen wird, die zeitlich erſte 
vollſtändig erhaltene, der vom Rate zu Kamenz gegebenen 
Kirchenordnungen. Aber die Führung der Kirchenbücher ſind in 
ihr keine Beſtimmungen enthalten. Es iſt wohl anzunehmen, daß 
die in Sachſen in dieſer Hinſicht ſchon früh einſetzenden Gewohn⸗ 
heiten eine beſondere örtliche Regelung überflüſſig machten. 
Aber über das Leichenpredigtenweſen finden wir intereſſante 
Beſtimmungen, fo 3. B. die, daß bei Abkündigung von Bers 
ſtorbenen nach der Predigt deren Curriculum vitae abgeleſen 
werden mußte, daß die Leichenpredigten ſelbſt nach der Beerdi⸗ 
gung in der Pfarrkirche — nicht in der weniger Perſonen Raum 
bietenden St. Jobſtkirche — zu halten ſeien; das Entgelt für 
eine Leichenpredigt wird auf einen Thaler feſtgeſetzt, das für 
Ableſung des Curriculum vitae auf 6 Groſchen. Auch die Bes 
ſtimmungen über das Verhältnis zu dem wendiſchen Teile der 
Bevölkerung werden manchem Forſcher willkommen ſein. — 
Die „Briefe einer Patronin an ihren Paſtor vor 100 Jahren“ 
entſtammen der Feder der mit hervorragender Geiſtes⸗ und 
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Herzensbildung ausgeſtatteten und in kirchlichen Dingen er⸗ 
fahrenen Gräfin Johanne Friedericke Reuß, geb. Baroneſſe 
Fletſcher, Gemahlin des Grafen Heinrich XXXVIII. Reuß⸗ Plauen. 
Auch ein Teil der Antworten des Adreſſaten — Pfarrer Chn. 
Gottl. Stöckhardt — find überliefert und wiedergegeben. — Der 
Aufſatz „Die Einführung der Reformation in den Parochien 
der ſächſiſchen Oberlauſitz“ ſchließlich enthält dankenswerte 
Quellenangaben zur Geſchichte der behandelten Gemeinden und 
noch dankenswertere über ihre Patrone. P. v. Gebhardt. 


H. Jeſſen, Geſchichte des Kirchſpiels und Amtes Trittau. 
Hamburg, Agentur des Rauhen Hauſes, 1914, 364 S. 

Einer im Jahre 1897 ergangenen Aufforderung der König⸗ 
lichen Regierung an die Geiſtlichen Schleswig⸗Holſteins folgend 
hat der verſtorbene Paſtor Alfred Jeſſen zu Trittau mit eben⸗ 
ſoviel Eifer als Erfolg Material zuſammengetragen zu einer 
Chronik ſeines Kirchſpiels, die nach ſeinem Tode nun ſein Sohn, 
Oberlehrer H. Jeſſen in Hamburg, in überſichtlicher Weiſe ge⸗ 
ordnet herausgegeben hat. Geſchichte und Topographie des Kirch⸗ 
ſpiels und Amtes Trittau ſind in allgemeinverſtändlicher Form 
dargeſtellt, die ältere Geſchichte in großen Umriſſen, die neuere 
eingehender, beides durch Einzeldarſtellungen geſchickt erläutert, 
ſo daß das Werk als guter und anregender Leſeſtoff nur empfohlen 
werden kann. Familiengeſchichtliche Nachrichten enthält es an 
vielen Stellen (ſo z. B. im Abſchnitt 14 ein Verzeichnis der Amt⸗ 
männer, Amtsrichter, Amtsſchreiber uſw.), da aber leider ein 
Namensverzeichnis fehlt, ſo ſind ſie nur ſchwer verwertbar. Im 
Ganzen aber kann man nur wünſchen, daß jene gar nicht genug 
anzuerkennende Aufforderung der Königlichen Regierung noch 
recht vielen Gemeinden Gchleswig-Holiteind eine mit gleicher 
Sachkenntnis und Liebe geſchriebene Geſchichte beſcheren möge, 
wie ſie der Gemeinde Trittau zuteil geworden iſt. 

Arthur Dimpfel. 


H. Krauß, Farber-Wappen und Wahrzeichen. Wittenberg 
(Bez. Halle) 1914. A. Ziemſen Verlag. 11 S. 

Ein Stück Berufs ⸗Heraldik, wie es uns heute — leider — 
nicht allzu häufig mehr vor Augen tritt, wird in dem kleinen 
Heftchen in Wort und Bild dargeſtellt, wenn auch für die bilds 
liche Veranſchaulichung nicht immer auf heraldiſch ganz einwand⸗ 
freie Vorlagen zurückgegriffen worden iſt. In den behandelten 
Wappen und Wahrzeichen deutſcher und ausländiſcher Färber⸗ 
zünfte ſpiegelte ſich die Freude am Beruf und der Stolz des 
ſeines Wertes als Stadtbürger ſich bewußten Meiſters. Aber 
nicht nur Kulturgeſchichte, auch die politiſche Geſchichte ſpricht zu 
uns aus einzelnen dieſer Wappen, zeigt doch das der Färber⸗ 
zunft im flandriſchen Brügge — es ſtammt angeblich aus dem 
14. Jahrhundert — noch den alten ein köpfigen Adler des einſti⸗ 
gen Römiſch⸗deutſchen Reichs! Pe 


Rihard Schiller, Schiller — Pappritz — Trummer — 
Clemens, meine vier Urgroßeltern mit ihrer Nachkommen⸗ 
ſchaft. C. A. Starke, Görlitz 1913. XI und 87 Seiten. 

Hauptmann Schillers Arbeit über die Nachkommenſchaft 
ſeiner vier Urgroßeltern gehört ſtreng genommen nicht unter die 

Rubrik „Familiengeſchichten“. Man kann fie eher als „Nach⸗ 

kommenliſten mit begleitendem Text“ bezeichnen. Als ſolche iſt 

ſie für jeden Genealogen und für jede Bücherei von großem Wert, 
zumal da des Verfaſſers Sachkenntnis in Methode und Dare 
ſtellung vollkommene Zuverläſſigkeit verbürgen. Die Arbeit knüpft 
inſofern an das umfangreiche 1909 erſchienene Werk des Ver⸗ 
faſſers über die Schillergeſchlechter Deutſchlands an, als die Dars 
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ſtellung der Nachkommenſchaft der Urgroßeltern Schiller des 
Verfaſſers auch hier den meiſten Platz für ſich in Anſpruch neh⸗ 
men. Sie beginnt mit David Heinrich Sch., 1751 in Frauſtadt 
(Poſen) und feinen beiden Frauen, Caroline (F 1781) und Sophie 
Louiſe Müller (F 1838), Schweſtern, und Töchtern des Erasmus 
M. aus Kopenhagen. David Heinrich ſtammt wahrſcheinlich von 
dem Offizier in Wrangelſchen Dienſten Johann George Sch. ab, 
der 1665 heiratete. Der altefte bekannte Ahn der Pappritz iſt 
Johann Balthaſar P., Prediger in Tornow bei Landsberg a. d. 
W., der 1706 heiratete; doch kommt der Name ſchon 1416 im 
grünbergiſchen vor. Die im zweiten Teil des Buches dargeſtellte 
Nachkommenſchaft ſtammt ab von Karl Georg Albert P., 1763 
in Cüſtrin, verheiratet mit Dorothea Luiſe Hildebrandt aus Reps 
pen. Nachgewieſenermaßen am älteſten der Abſtammung nach 
iſt die Familie Trummer, von denen hier Heinrich Wilhelm T., 
1759 in Nawitfd, und Charlotte Marie Langner mit ihren Wade 
kommen behandelt werden. Dieſer Trummer entſtammt der nürn- 
berger“) Patrizierfamilie gleichen Namens, die von 1600 an nad)» 
weisbar iſt. Die Clemens endlich ſtammen aus Wernigerode, 
die ſchon 1570 urkundlich vorkommen. Hier ſind behandelt Auguſt 
Wilhelm C., 1779 in Magdeburg, feine Frau, Karoline Johanne 
Warie Dor. Köhler und beider Kinder und Kindeskinder. Zwei 
häufig in dem vorliegenden Buche vorkommende Familien ſeien 
noch erwähnt: die Familie Stubenrauch (abſtammend von Jos 
hann St., Bürgermeiſter in Münnerſtadt bei Kiſſingen, f 1575), 
und die Familie Eccius, deren älteſter bekannter Ahn, Michael 
Eckh, 1650 in Nürnberg vorkommt. Das Verzeichnis der vor— 
kommenden Familiennamen enthält etwa 280 Namen. 
P. o. Gebhardt. 
Karl Nied, Die Durchführung der Reformation in der 
ehemaligen freien Reichsſtadt Weißenburg i. Bayern 
(= Hiſtoriſche Forſchungen und Quellen, hrsg. von Dr. Jofeph 
Schlecht, Profeſſor der Geſchichte am K. Lyzeum in Freiſing, 
1. Heft). München und Freiſing, 1915, Dr. F. P. Datterer & Cie. 
VIII und 136 S. Preis 4.50 M. 

Mitten im Kriege iſt in Süddeutſchland, in Freiſing, eine 
hochwiſſenſchaftliche Publikation an die Öffentlichkeit getreten, die 
ſowohl Abhandlungen wie noch nicht erſchloſſene Quellen 
aus dem Gebiete der Geſchichte im weiteſten Umfang mit Cin- 
ſchluß der Kirchen- und Rechtsgeſchichte, der Kultur- und Kunſt⸗ 
geſchichte, der chriſtlichen Archäologie und der Liturgik bringen 
will. — Als erſtes Heft erſcheint eine Reformationsgeſchichte der 
Stadt Weißenburg (ſüdlich von Nürnberg), die bis zum dreißig⸗ 
jährigen Krieg fortgeführt wird. Die Stadt blieb von da an 
unangefochten völlig proteſtantiſch, bis ſie 1806 bayriſch wurde 
und ihr freie Religionsübung gewährt wurde. Wie ſo vielfach, 
wurde auch hier die Reformation mindeſtens ebenſo ſehr aus 
politiſchen Gründen — die Stadt war in Streit mit ihrem Biſchof 
geraten — durchgeführt, wie aus religiöfen. Der lange Kampf 
beider Bekenntniſſe wird anſchaulich und eingehend geſchildert; 
reiche Quellenangaben, Literaturverzeichnis und Regifter find für 
die Benutzung ſehr wertvoll. Ernſt Müller. 
Chriſtian Voccius, Geſchichte der Kirche im Stift Merſe⸗ 

burg feit der Einführung des Evangeliums. — Georg 
Woebius, Eine Merſeburgiſche Chronik 1668, nebſt der 
Fortſetzung von G. L. Preyer bis 1760 (= Werſeburgiſche 
Chroniken I und II, herausg. vom Verein für Heimatkunde in 
Merſeburg). Merſeburg 1913/14, Selbſtverlag des Vereins. 
94 und 482 S. M. 1.40 und 5.—. 

Der Verein für Heimatkunde in Merſeburg kommt mit der 
Veröffentlichung dieſer Chroniken einem lange ſchmerzlich empfun⸗ 
denen Bedürfnis nach, da es unſeres Wiſſens bis jetzt noch keine 
gedruckte Merſeburger Stadt⸗Chronik gab. Die Chronik von 
Woebius beginnt dei den alten „Teutſchen“ (nach berühmten 
Muſtern!) und berichtet von allen Schickſalen der Stadt Merſe— 
burg, von ihren Schutzherren: römiſchen Kaiſern, Fürſten, Bi— 
ſchöfen und Adminiſtratoren, von der Gründung ihrer Kirchen 
und des Domſtiftes, von der Reformation und allen Ereigniſſen 
lokaler Bedeutung. Das Verdienſt des Chroniſten beſteht darin, 
daß er als erſter zuſammenhängend die Geſchichte von Stift und 
Stadt Merſeburg behandelt hat. Von beſonderem Werte ſind 
die Nachrichten von Ereigniſſen des 16. und 17. Jahrhunderts, 
die er ſelbſt mit erlebt hat. 


*) fiche Genealog. Handbuch bürgerl. Familien, Bd. 19, S. 402 ff. 
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Die Geſchichte der Kirche im Stift Merſeburg von Voccius 
umfaßt den Zeitraum von 1544 — 1611. Sie enthält in Verbin⸗ 
dung mit ausführlichen Biographien der Lützener Paſtoren dieſer 
Zeit wichtige Nachrichten über kirchliche, ſtädtiſche und bürgerliche 
Verhältniſſe in Merſeburg und Lützen um die Wende des 16. Jahr⸗ 
hunderts. Beide Chroniken ſind zunächſt ortsgeſchichtlich von 
hohem Werte, dann aber bilden ſie einen wertvollen Beitrag für 
die Welt-, Kultur- und Kirchengeſchichte des 16. und 17. Jahr⸗ 
hunderts. 

Beſonders erwähnen wollen wir, daß Prof. Dr. Rademacher⸗ 
Merſeburg als geiſtvoller Ueberſetzer und kritiſcher Herausgeber 
dem Verein für Heimatkunde bei dieſen Publikationen hervor- 
ragende Dienſte geleiſtet hat. . 
Dr. Carl W. Naumann. 
Georg Monninger, Was uns Nördlinger Haufer erzäh⸗ 

len. Nördlingen 1915. C. §. Beck'ſche Buchhandlung. 121 ©. 

Wit liebevollem Eifer hat der ehemalige Stadtſchreiber 
Georg Monninger alles zuſammengetragen, was geſchichtlich 
und kulturgeſchichtlich wiſſenswert iſt über die einzelnen Gebäude 
der früheren freien Reichsſtadt Nördlingen. Den Freunden der 
Lokalgeſchichte hat er damit zweifellos einen großen Dienſt er⸗ 
wieſen, die Familiengeſchichtsforſcher kommen dabei nicht ganz 
auf ihre Rechnung, denn leider entbehrt das Buch eines Namen⸗ 
verzeichniſſes. Störend iſt auch, daß die Haufer nicht ſtraßen⸗ 
weiſe aufgeführt ſind, ſondern nach Stadtvierteln, jener in Süd⸗ 
deutſchland noch gebräuchlichen Einteilung, die, ſo berechtigt ſie 
durch die geſchichtliche Entwickelung der Städte ſein mag, dem 
Nicht⸗Einheimiſchen ein Zurechtfinden doch ſehr erſchwert, weil 
die Grenzen dieſer Viertel oft in den wunderlichſten Zickzack⸗ 
linien die heutigen Straßenzüge ſchneiden. 

Arthur Dimpfel. 


Heller, Karl, Rothenburg ob der Tauber im Jahrhundert 
des großen Krieges. Ansbach 1915. Fr. Seybolds Buchhdl. 
In dieſem Bande der Sammlung „Bücher aus Franken,“ 
veröffentlicht Heller die bei den Handſchriften des Großherzoglich 
Badiſchen General-Landesarchivs zu Karlsruhe liegende Rothen 
burger Chronik des Sebaſtian Dehner über die Geſchichte Rothen⸗ 
burgs von 1610 bis 1673 und bietet durch eingehende Beſprechung 
des Verfaſſungs⸗, Wirtſchafts⸗ und Kriegsweſens dieſer alten 
Reichsſtadt, die beſonders 1631, 1634 und 1645 vom Kriege heim⸗ 
geſucht wurde, in der Einleitung I—XXV, und in vielen Fup- 
noten zu der S. 1—291 abgedruckten Chronik Sebaſtian Dehners 
wertvolle Zugaben, beſonders aber durch einen Nachtrag, Seite 
292—411. Hier werden zur Ergänzung Auszüge aus Rothen 
burger Stadtrechnungsbüchern über Ausgaben in den Jahren 
1631, 1634, 1645, über die ſchwediſchen Satisfaktionsgelder 1648 
bis 1650, über die Rüſtungen zum Türkenkriege, 1663, 1664, und 
zur Sicherung der Neutralität 1672 im Kriege Ludwigs XIV. 
gegen Holland, ſowie drei Theateranzeigen aus den Jahren 1654, 
1664 und 1671 mitgeteilt. Heller ſtellt feſt, daß in Rothenburg 
trotz ſchwerer Bedrückungen im dreißigjährigen Kriege keine all» 
gemeine Verarmung und kein bleibender wirtſchaftlicher Nieder- 
gang eintrat. Die Nothenburger Chronik tft bis 1628 von dem 
geweſenen deutſchen Schul- und Redhenmeifter in Rothenburg, 
Chriſtof Altenſteig, dann bis 1655 von dem Rothenburger Schleier⸗ 
händler Philipp Zipfel und weiter bis 1673 von dem Präzeptor 
der lateiniſchen Schule zu Rothenburg, Sebaſtian Dehner ges 
ſchrieben, der die vorangehenden Teile der Chronik ſachgemaß 
überarbeitete und ergänzte und in ſeiner Darſtellung ſich unab⸗ 
hängig zeigt. Eine ſchöne Beigabe des Verlags ſind vier Stiche, 

Karten und Pläne von Rothenburg und Stadtbezirk. 

Dr. M. Wagner. 


Hermann Popp, Das Werden der deutſchen Familie; 


Vereinigung Heimat und Welt (Alexander Duncker Verlag, 
Weimar) 1914. 200 S. m. 17 Abb. im Text. 

Eine jedermann zu empfehlende, da allgemeinverſtändliche 
und doch wiſſenſchaftliche Darſtellung des Werdeganges der 
deutſchen Familie; in großen Umriſſen, die doch immer das Cha⸗ 
rakteriſtiſche jedes Zeitabſchnitts erkennen laſſen. Das Buch ers 
ſchien vor Ausbruch des Weltkrieges; heute würde der Verfaſſer 
ſeiner Schilderung der Zeit des Niedergangs im 19. Jahrhundert 
vielleicht einen ermutigenderen Ausblick in die Zukunft anfügen. 
Mit Necht betont er jedenfalls die Notwendigkeit des Wieder⸗ 
auflebens des Zuſammengehörigkeitsgefühls innerhalb der Fami⸗ 
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lie, das durch Gründung von Familienverbänden, mit der — 
fügen wir hinzu — familiengeſchichtlichen Forſchung Hand in 
Hand gehen muß, gefördert werden kann. — Ein fehlendes „und“ 
— auf S. 41, 5. Zeile v. u. — ſtört das Verſtändnis; es muß da 
heißen: in den Dichtungen Otfrieds von Weißenburg und im 
Ruodlieb uſw. — J. G. Herders Gattin hieß Karoline Flachsland, 
nicht Flachsmann. P. v. Gebhardt. 
Gotthilf Sellin, Burchard IL, Biſchof von Hal berſtadt 
(1060 - 1088). München und Leipzig, Duncker und Humblot, 
1914. (X und 168 S.) Preis Mk. 4.—. 

In der Biographie Burchards II., des Hauptgegners 
Heinrichs IV. in Norddeutſchland, liegt uns das Ergebnis einer 
faſt fünfzigjährigen Sammlung und Durcharbeitung der Quellen 
vor, wenn die Arbeit oft auch jahrelang liegen bleiben mußte. 
Die Darſtellung kann als erſchöpfend bezeichnet werden; nicht 
nur die politiſche Wirkſamkeit, die ſich darin zeigt, daß Burchard 
fünfzehn Jahre lang den Aufſtand der Sachſen gegen Heinrich IV. 
ſchürte, und ſeine biſchöfliche Tätigkeit wird behandelt, ſondern 
der Verfaſſer hat auch ſoviel als möglich ſich die Aufhellung 
der Jugendgeſchichte angelegen ſein laſſen. Im zweiten Abſchnitt 
ſucht Sellin die plötzliche und unverſöhnliche Feindſchaft Bur⸗ 
chards gegen den König (ſeit 1073) zu begründen mit einer töt⸗ 
lichen Beleidigung ſeitens Heinrichs IV., über die wir, außer 
ganz allgemeinen Angaben, nichts näheres wiſſen. Daß der 
Biſchof ſich dadurch zu einem lebenslänglichen Kampf gegen 
den deutſchen König (und damit gegen die Zentralgewalt) be⸗ 
ſtimmen ließ, veranlaßte Sellin, zu einer harten Verurteilung 
ſeines Charakters. Es ergibt ſich aber dabei ein Zwieſpalt, wenn 
man ſeine außerpolitiſche Tätigkeit zum Vergleiche heranzieht. 
Will man zu einem einheitlichen Urteil kommen, ſo wird man 
wohl die Verſicherung Lamperts von Hersfeld, er ſei aus kirch⸗ 
lichen Gründen in den Kampf gezogen, — wenn ſie auch für 
1073 noch nicht gelten —, doch für die ſpätere Zeit nicht ganz 
von der Hand weiſen können. Übrigens iſt es durchaus möglich, 
daß Burchard in ſeinem ganzen Denken Sachſe iſt, obgleich er 
von Geburt Schwabe war (Analogien ließen ſich in großer Zahl 
beibringen); er iſt in Sachſen erzogen, er hat Heinrich IV. genau 
kennen gelernt, warum ſoll er nicht früh, beſonders wenn ſein 


Gerechtigkeitsgefühl ſtark entwickelt war, innerlich die Partei der 
Sachſen ergriffen haben? Den Anlaß zum Losſchlagen, das 
wird man Sellin völlig zugeſtehen, kann dann ſehr wohl jene 
Beleidigung gegeben haben. 

Die Darſtellung iſt anregend und lebendig; für die Be⸗ 
nutzung würde erwünſcht fein, wenn ein Namens⸗ und Orts- 
Regifter beigefügt wäre. Ernſt Müller. 


Dr. Otto Piper, Abriß der Burgenkunde (Sammlung Gö- 
ſchen, Nr. 119), Berlin und Leipzig, 1914, J. G. Göſchen' ſche 
Verlagshandlung G. m. b. H. 126 S. M. 0.90 

In der durch den Umfang der Bändchen der Sammlung 

Göſchen bedingten knappen Form gibt der Verfaſſer über das fo 
intereſſante Gebiet der Burgenkunde einen lehrreichen Ueberblick, 
der ſicherlich dazu beitragen wird, das früher nur zu häufig trre⸗ 
geleitete Verſtändnis für unſere Wehrbaudenkmale auf den rich⸗ 
tigen Weg zu weiſen. Wer jetzt Pläne macht, bei Wiederkehr 
friedlicher Zeiten die ſchönen Gaue unſeres Vaterlandes kennen 
zu lernen, die er bisher vielleicht zu Gunſten des Auslandes, 
aber zu eignem Schaden vernachläſſigte, der ſollte auch dieſem 
handlichen kleinen Buche ein eifriges Studium widmen, um dann 
mit mehr Genuß als früher ſich an deutſchen Burgen am Rhein 
oder an der Moſel, in Franken oder im deutſchen Oſten erfreuen 
zu können. eo 


Dr. Heinrich Welt, Geſchichte der Familie Welk aus 
Speyer. München 1915, Hugo Schmidt Verlag. 84 S. 
Von den denkbar dürftigſten Unterlagen ausgehend — feh⸗ 
len doch in Speyer für ein volles Jahrhundert, von 1590 bis 1698 
ſowohl die Bürgerbücher wie die Trau- und Begräbnisbücher — 
hat der Verfaſſer es verſtanden, durch jahrelange emſige Arbeit 
die Bauſteine zuſammenzutragen zu einer kurzen, aber gut an= 
gelegten Geſchichte ſeiner Familie, die der Vaterſtadt mehrere 
Bürgermeiſter gegeben hat. Ihr redendes Wappen zeigt in blau 
einen ſilbernen Wels (silurus glanis), darüber zwei ſilberne 
gegen einander gewendete, die Form eines W bildende Arm- 
ſchienen. Ein Namen⸗ Verzeichnis ift lobend hervorzuheben, zu 
beanſtanden aber iſt die vom Verfaſſer gewählte Form der . 
tafeln, die die Ueberſichtlichkeit ganz unnötig erſchwert. „* 


[SSS eitſchriftenſchau. eeeecse] 


Zeitſchrift des Aachener Geſchichtsvereins. 36. Bd. 1914. 
Fr. Claſſen, Beiträge zur Geſchichte der Reichsſtadt Aachen unter 
Karl V. — Einige Bemerkungen zu dem Aachener Wappenbuch 
von H. F. Macco. — Die dem Rheinland entſtammende Künſtler⸗ 
familie Begas, richtiger Begaſſe. — Regiiter zu Bd. 16—30. 

Zeitſchrift des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins 
30. Jahrg. Nr. 6. Deutſche Ortsnamen in Nordfrankreich — Nr. 7. 
Jahresbericht. — 

Die Dorfkirche. VIII. Jahrg. Heft 10. Zur Wiederber- 
ſtellung oſtpreußiſcher Dorfkirchen und Pfarrhäuſer. 

Unfer Egerland. 19. Jahrg. 1915, Heft 6 und 7/8. Georg 
Worl f. — Die Bibliothek des Franziskanerkloſters in Eger. 

Frankenland. 2. Jahrg. 1915, Heft 4 und 5. P. Glück, Zwei 
Stammbuchblätter von Carl Ludwig Sand. — Hauck, Steinmetz- 
zeichen an Bauwerken in Wertheim und Umgebung. — 

Frankenland 2. Jahrg. Heft 6. Hilpolſtein in Mittelfranken 
(mit Abb.) — Aug. Schnizlein, Aus den Stipendiatenakten des 
Rothenburger Stadtarchivs. — 

Monatsblatt der k. k. Heraldiſchen Geſellſchaft Adler. 
Nr. 415. VII. Bd.: Nr. 55, Juli 1915. v. Blittersdorf, Ein Schmid⸗ 
gräbnerſches Stammbüchl (Fortſ). — H. v. Schullern, Standes- 
vorurteile. — Bürger aus Ultwien. 

Heraldiſche Mitteilungen, 26. Jahrg. 1915, Heft 5/6 
Mai / Juni. Bürgerliche Wappen in Oſtfriesland. = Wappen 
Benedikts VII. und Pius’ X. — Wappen von Riga, Mitau, 
Czernowitz und Tarnow. — Beilagen: Erinnerungsblatt an die 
Heldenfahrt der „Emden I“ und Erinnerungsblatt für Fregatten⸗ 
fapitan von Müller. 

Der Deutſche Herold. 46. Jahrg. Wr. 7, Juli. Guſtav 
H. Lucas, Die Waffen des Mittelalters und der neueren Zeit 
im Spiegel deutſcher Familiennamen. — Walter Schneider, 
Theaternamen. — Paul Trummer T (mit 32 Ahnentafel, zu⸗ 
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ſammengeſtellt v. Rid. Schiller.) — Max W. Grube, Gibt es 
noch Freiherren von Canig? 


Heſſenland. 29. Jahrg. 1915. Heft 12. Des Hauſes Heſſen 
Anſprüche auf Brabant. — K. Siebert, Aus dem Leben von 
Georg Cornicelius (Schluß). — Ernſt Zahn, Erinnerungen an 
Julius Rodenberg. 


Heſſenland. 29. Jahrg. No. 13. Helene Brehm, Ein Bitt- 
geſuch aus dem Jahre 1816. — E. Goppel, Der Wohnbau auf 
Burg Grebenſtein. — E. J. Zimmermann, Die v. Drach'ſche 
Gemäldeſammlung im Muſeum des Hanauer Geſchichtsvereins. — 


Heſſiſche Chronik. 4. Jahrg. 1915, Heft 7, Juli. W. Diehl, 
Die Perſonalien der lutheriſchen Pfarrer Rheinheſſens aus dem 
Jahre 1816. — W. Müller, Verurteilung einer Arheiliger Here 
im Jahre 1586. — F. W. E. Roth, Zur Geſchichte der Mainzer 
Juriſtenfakultät im 15. und 16. Jahrhundert. — P. Wittmann, 
Hofmeiſterinſtruktion für Informator Auguſt Volkhauſen vom 
Beginn des 19. Jahrhunderts. — V. Würth, Wappen blühender 
heſſiſcher Bürgergeſchlechter (Bormet, Genth, Hönig⸗d' Orville, 
Neitzel). — W. Diehl, Aus alten Leichenreden (Joh. Dan. 
Vietor T 1672.) — Heft 8. W. Diehl, Die Perſonalien der refor- 
mierten Pfarrer Rheinheſſens aus dem Jahre 1816. — Moritz 
Stamm, Daniel Stamm 1564—1621. — W. Diehl, Studien zur 
Gießener Matrifel IX. — Das Fürſtlich und Gräflich Yſenburgſche 
und Büdingenſche Gefamtardhiv zu Büdingen (Benutzungsord⸗ 
nung v. 1914). 


Mannheimer Geſchichtsblätter. 16. Jahrg. 1915, Heft 5/6. 
Mai / Juni. Fr. Walter, Das Tagebuch des Ingenieur⸗Majors 
Ferdinand Denis (1769—82). — K. Chrift, Die pfalzgräfliche Burg 
Wallhauſen und die Vogtei Bensheim. — Dienſtanweiſung des 
kurfürſtlichen Archivars 1666. — H. Knudſen, Selbſtbiographiſches 
vom Schauſpieler Karl Müller. 
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Niederfadfen. 20. Jahrg. 1915, Heft 19. Juli. Anna 
Wendland, Hermann Keſtner. Dem Begründer des Keftner= 
muſeums in Hannover zum Gedächtniſſe. — Ludw. Fränkel, Ein 
Oldenburger als Vorkämpfer deutſcher Art und Wiſſenſchaft in 
Oſterreich (Jakob Scheipper f). — Das niederſächſiſche Geſchlecht 
von Mackenſen. — Das Erbdroſtenamt der ehemaligen Reichs- 
abtei Gandersheim. — Eine althannoverſche Kaufherrenfamilie 
(von Hausmann.) 

Niederſachſen. 20. Jahrg. Ar. 20. H. Boßdorf, Ein flämiſcher 
Bruderſtamm im deutſchen Fläming. — W. Heermann, Die Kries 
gergräber und ihre Sicherſtellung. — Niederſächſiſche Familien- 
geſchichte: Familien Wilckens und Schacht (mit Wappen). Nr. 21. 
v. Böhn, Alte Grabdenkmäler auf Celler Friedhöfen (mit Abb.) 
— O. Goebel, Niederſächſiſche Familiengeſchichte (die Apotheke 
zu Winſen a. d. Luhe). 

Noland 16. Jahrg. Nr. 1. Juli. Genaologia Henseliorum II. 


Familiengeſchichtliche Bauſteine für unſere Leſer. 


— C. L. Stein, Erinnerungen eines alten Offiziers. — Nuk- 
pickel, Zwei Namensverzeichniſſe als Beitrag zur Coburgiſchen 
Familiengeſchichte. — A. v. Dachenhauſen, Die Wappenſchilde 
der Deutſchordensritter in der St. Jacobskirche in Nürnberg. — 
Beilage: Namenverzeichniſſe zur Vereinsbeilage und zum Archiv 
für Stamm- und Wappenkunde. 


Turul. 1914, Heft 2 und 3—4. Fraknoi Vilmos, Hunyadi 
Janos szärmazäsa és a vajdahunyadi freskök. — Wertner Mor, 
Kihaltak-e az Arpädok 1301-ben? — Miskolszy-Simon, A. Széchényi 


— Szabó család. — Benko-Imre, A Dubraviczky esalad története. 
— Albania szimere. -- 


De Wapenheraut. 19. Jahrg. 1915. Heft 7. H. Kronen- 
burg. Uittreksels uit het Kerkenboek van Goor. — W. M. C. 
Regt, van Leeuwen. — H. H.van Dam, Grafschriften in de Her- 
vormde Kerk te Moordrecht. — M. G. Wildeman, Geslacht Boutmy. 
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Alle für die folgenden Abteilungen beſtimmten Einſendungen werden in großer, deutlicher Handſchrift oder Maſchinenſchrift auf 


aoooooooooonooooooooooocoooooonnoonn einzelnen, einſeitig beſchriebenen Blättern erbeten. noooocoocooaocoaoooooaoonoocoocoooonnooon 


——] Gelegenheitsfindlinge. —— 


Adermann. 

„Hannß Schultheß der Alt hat ſich vor ungefähr 26 Jahren 
mit Anna Ackhermanin Michael Ackhermans zu Meybrun 
eheleiblicher Dochter verheiratet altem catholiſchen Brauch nach.“ 
Geburtsbrief 1625 Januar 4 für feiue Tochter Barbara Schulthes 
aus Höchberg bei Würzburg. (Würzburg, Kgl. Kreisarchiv.) 

Dr. Hans Schulz. 
Bokelmann. 
Heinr. Bokelmann, Paſtor Dreblar 
(Diepholz), f 26. Ill. 1553 


Chriſtian Anna Jul. Teget- Maria 
Bokelmann, Bilderbeck Oe Chriftina 


Pf. Grok- 
Endorf, PEC. oo aus Rinteln Rodenberg © Dames 


— öw dm — 
Hermann Bokelmann, M., Anna Clara Tegetmener 
Paſtor Endorf 


— — — —— yö—— ̃ gw6ꝛ—ͤ— 

Marie Chriſtine Bokelmann, * 7.1.1664 Endorf (Schauenburg) 

+ 20. I. 1719 Garmfen; co 1688 Heinrich Konig, Paftor Grok» 
Solſchen [ihr älteſter Bruder Pf. Edemiſſen, unverm. ] 


4 Söhne; der T. T. T. : 
1. jung 7 co Levin O geinr. o Joh. co Henning 
Heinrich Burmeſter, Heinr. Chn. Rutens 
Grotevent, Paftor Bremer, Pas berg, 
Paftor Bos Garmſen ftor Schmiede- Paftor 
denburg ſtädt Gr. ⸗Solſchen 


Quelle: Leichenprebigt f. Marie Chriſtine König geb. Bokel⸗ 
mann; Univerſitätsbibl. Leipzig (Fam. nob et civ. 737 k). 
P. v. Gebhardt. 
Spies, Maibaum. 
Musk. Hermann Spies aus Hamburg und Refervift Mai» 
baum aus Altona z. Zt. im Felde bei der 5. Komp. des Inf. 


Regts. 59. 

Z. Zt. im Felde. Erich Wentſcher, Vizefeldw. d. Ref. 

von Gottesheim. 

Ernſt Friedrich Emanuel v. G., Herr zu Geudertheim, 
U.⸗E., co Wendelsheim 1. 12. 1782 Mademoiſelle M. A. Schilling, 
Tochter des Th. Schilling „Führnehmen Handelsmanns zu Maing“, 
(Evang. Trauregiſter Wendelsheim, Rheinheſſen.) 

Pfarrverweſer Heller. 

| Gümbel- Wahl. 

Ludwig Peter G., „der Rechte berühmter Advokat aus dem 
Naſſau⸗Weilburgiſchen“, oo Wendelsheim 7. 2. 1786 Margarethe 
W., Tochter des Gemeinsmannes Johann W. Er f 1794, 
50 Jahre alt, kinderlos. (Evang. Kirchenb. Wendelsheim, Rhein- 
heſſen. Pfarrverweſer Heller. 
251 


Monkemeier (⸗ Münchmeyer). 

F. Monkmeier, 1912 Steinſetzmeiſter in Novion, Dep. 
Ardennen. (Quelle: Von ihm gefertigter Grabſtein auf Kirchhof 
Amagne.) 

Z. Zt. im Felde. Dr. Wecken. 
Rogge. 

Im Thorner Städtiſchen Muſeum (Rathaus) befindet fich 
das bemerkenswerte Epitaph eines Eduard Rogge. (1638 — 1706.) 


Erich Wentſcher. 


Schoenkopff. 

Joh. Friedr. Sch., Kreuznach, stud. med. in Halle a. S., 
Amtsſchultheiß erſt in Oberhauſen, ſeit 1783 in Wendelsheim, 
Rheinheſſen, t 3. 8. 1795, 77 Jahre alt, kinderlos. oo 1750 Cath. 
Friederike Schumacher aus Corbad, * 1728, t 1790. 

Pfarrverweſer Heller. 
Scriba. 

Auguſt Chriſtian S., Buchbinder, Sohn des 7 Joh. Georg 
S. zu Herborn, außerhalb copuliert mit Anna Chriſtina, Wwe. 
des 7 Chriſtoph Balthaſar Ehlard (deutſch- reform. Trauregiſter 
Mannheim). Pfarrverweſer Heller. 


Weddigen. 
Wedighen, pistor, 1382. — Quelle: Hamburger Rammerei- 
rechnungen, Bd. I. S. 332 (Recepta de excessu.) 
Dr. Walther Pfeilſticker. 


von Wejtenbhol(t)3. : 
Studioſus „Jean Frederic de Weſtenholz aus Hannover 
hat 1713 eine franzöſiſche Disputation „De l'usage de la langue 
frangoise en Allemagne“ defendirt. [P. C. Mylius, Das i. d. 
Jahre 1743 blühende Jena (Staatsarchiv Weimar u. öffentl. 
Bibl. Dresden), S. 383 und Diſſertation unter Nr. 4 V. 310 m 3, 
Kgl. Bibl. Berlin]. Amtsgerichtsſekretär Roux. 


= Rundfragen und Wünfche.” = 


Nr. 138. Alberding. 
Nachrichten erbeten über Johann Alberding, der um 
1550 in Langenthal, Kurheſſen, lebte, ſowie über ſeine Vorfahren 
und etwaige Nachkommen. 


Haag (Holland) D. G. van Epen. 


*) Wir bitten alle Einſendungen möglichſt knapp zu faſſen und, damit 
Druckfehler vermieden werden, die Namen und Zahlen in deutlicher Schrift. 
Kürzungen behalten wir uns vor. Für jede Umfrage nehme man ein beſon⸗ 
deres Quart⸗Blatt mit breitem Rand. Wir bitten ferner, vor Ein⸗ 
ſendungen von Anfragen die zunächſt in Betracht kommenden Quellen (une 
bedingt die Kirchenbücher) und auch die allgemein zugängliche Literatur 
(Rangliſten, Adreßbücher, Gothaer Taſchenbücher) zu Rate zu ziehen. Auch 
werden die Nachforſchungen ſehr erleichtert, und es wird vergebliche Arbeit 
erſpart, wenn kurz angegeben wird, wo und mit welchem Erfolg der Einſender 
bereits geforſcht hat. Anfragen im Umfang bis zu 16 Zeilen für jedes Heft 
werden koſtenlos veröffentlicht: jede weitere Zeile wird mit 50 Pfg. berechnet. 
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Nr. 139. Böcker. 

Ich bitte um Nachrichten über Johann Heinrich Böcker, 
* Eilhauſen (Waldeck) 4.8. 1698 und feine Vorfahren. 

Haag (Holland) D. G. van Epen. 

Nr. 440. von Gillet — von Zehmen. 

Fit jemand in der Lage, feſtzuſtellen: ob in (dem jetzt deut- 
ſchen) Lille (Ryſſel), etwa 1750/52 Karl Amabilis Deſiderius 
geboren iſt, (ſcheinbar unehelicher) Sohn der Marie Margarethe 
von Gillet und des Chriſtoph Heinrich Adolf von Zehmen, 
franz. Capitain's. ? 

Um Antwort bittet und Auslagen vergütet 

Bautzen. Moritz Baſtian von Zehmen. 

Nr. 441. Hartmann. 

Johann Ludwig Hartmann, Hirſchberg, Schleſ. 12. 9. 1792, 
1810 Student der Rechte in Frankfurt a. O., 1811 bis 27. 10. 
1812 desgleichen in Berlin, angeblich 1831 noch oder wieder in 
Berlin lebend. Für weitere Nachrichten iſt dankbar 

Dresden 16 Hugo Gerſtmann. 

Nr. 112. Heydenreich. 

In der hennebergiſchen Chronik von Spangenberg (Straß— 
burg 1599) iſt ein von Sebaſtian Glaſer angefertigtes Verzeich— 
nis derjenigen adeligen Geſchlechter abgedruckt, welche Lehen— 
träger der Grafen von Hennberg waren. Ein zwiſchen 1330 und 
1340 aufgeſtelltes Verzeichnis der Hennebergiſchen Lehenträger 
befindet ſich im Staatsarchiv Meiningen. In beiden Verzeich— 
niſſen ift auch der Name Heyli)denreich vertreten. Nähere An- 
gaben über diefe Heyli)denreiche erwünſcht. Entſchädigung wird 
für erſtmalige einwandfreie Nachweiſung des von den adeligen 
Henneberger Heydenreichen geführten Wappens entſpr. der in 
den Fam.⸗Geſch. Bl. 1913 S. 207 Nr. 482a gemachten Anfun- 
digung gewährt. 

Leipzig. Rechtsanwalt Dr. Heydenreich. 

Nr. 443. Hütſchler. 

Ich ſuche die Vorfahren und genaue Lebensdaten von Georg 
Stephan Hütſchler, * Landau (Pfalz) etwa 1740, ebenfo ers 
wünſcht find mir alle Angaben über den Sohn des Obigen Heins 
rich Jakob Hütſchler, * (oder oo) Ruhrort 24. 2. 1760. 

Haag (Holland) D. G. van Epen. 

Nr. 144. Lieſegang. 

Geſucht werden die Vorfahren des Johann Georg Lieſe— 
gang, Bürgers und Weißgerbers zu Magdeburg, — Magde» 
burg 17. 7. 1740, co daſelbſt 15. 6. 1723 Dorothea Maria Weber. 
Eine ſchriftliche Anfrage bei den Pfarrämtern in Magdeburg iſt 
im Jahre 1897 ohne Ergebnis geblieben. Vielleicht läßt ſich aber 
doch an Ort und Stelle etwas finden. 

Vohwinkel. Lieſegang, Pfarrer. 

Nr. 145. Loſchge (Loſchke) — Zehelein. — Göhring — Fries. 

Friedrich Heinrich Loſchge, * Ansbach, 15. 2. 1755, ſpäter 
Profeſſor der Medizin in Erlangen, co Barbara Jacobine Zehe— 
lein, Bayreuth 10. 10. 1759 als Tochter des fürſtl. branden- 
burg. Lehenrates (vorher „Kammer-Sekretarius“, ſein Vater 
„Kammer⸗Rechnungs-Reviſor“) Georg Chriſtian Friedr. Z. und 
der Sophie Caroline Fries (s). Die Eltern des Mannes waren 
der Wildemannswirt Johann Georg Loſchge (Lotſchge, Loſchke) 
zu Ansbach und die Anna Maria Göhring. (Proteſt. Stadt- 
pfarramt Bayreuth und Ansbach.) Geſucht werden die vier 
Familienwappen, möglichſt genaue Blaſonnierung. Nachfor— 
ſchungen werden nach vorheriger Abrede gern bezahlt. 

Düſſeldorf-Obercaſſel. Profeſſor L. Keller. 


Nr. 446. Pfeiffer. 
Um Vervollſtändigung der nachſtehenden überlieferten 
Stammfolge wird höflichſt gebeten, Porti und kleine Unkoſten 
werden gern vergütet. 


Johann Philipp Pfeiffer, x 1604, co Hahnſtätten 
Georg Philipp Pf. * 1636, co 1660 .... 


Georg Philipp Pf. * 1682, © .... 


Johann Pf. * Netzbach bei Hahnſtätten 1715 F 1789, 
oo Elif. Heymans Kaltenholzhauſen, F 1759 


Anton Pfeiffer 
* Diez (Naſſau) 12. 1. 1747 
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— 
Johann Philipp Pfeiffer 
— Hahnſtätten 8. 3. 1750 


Alle genannten Orte liegen im jetzigen Regierungsbezirk 
Wiesbaden. 
Haag (Holland). D. G. van Epen. 
Nr. 147. Reinig. 

Geſucht Tauſeintrag von Johann David Reinig, 1755 in 
Kurſachſen geboren. Für jede Witteilung über Vorkommen des 
Namens wäre dankbar 

Die Schriftleitung. 


Nr. 448. Sauer — Möhner — Kepner — Raab — Faulmüller. 

1. Magdalene Sauer, geb. Reitmaier, Gattin Pfarrers 
Johann Georg Sauer des Jüngeren von Oettingen (Schwaben), 
lebte noch bei dem 1676 erfolgten Tode ihres Gatten. Wann iſt 
fie geſtorben? Hat fie fih nochmals verheiratet? 

2. Magdalene Sauer, Gattin des Pfarrers Johann Georg 
Sauer des Alteren, von Alerheim (Schwaben), heiratete dieſen 
1635 als Witwe. Ihr erſter Gatte hieß Möhner und war 
Kanzliſt der gräfl. Oettingen'ſchen Forſtabteilung in Oettingen. 
Wann heiratete ſie dieſen, wie war ihr Mädchenname? 

3. Johann Georg Kepner, Pfarrer von Unterſchwaningen 
(Mittelfranken), co zwiſchen 1630 und 1643 Margarete Barbara 
Raab, Tochter des Pfarrers Michael Raab von Röckingen. Zeit 
und Ort der Trauung wird geſucht. 

4, Margarete Barbara Faulmüller, geb. Kepner, Gattin 
des Pfarrers Wolfgang Friedrich Faulmüller, der 1721 wegen 
eines Fehltrittes ſeine Pfarrei Forheim (Schwaben) verlaſſen 
mußte, ſoll 2. 6. 1762 geſtorben ſein. Iſt dies richtig? Wo ſtarb ſie? 

5. Wann und wo ſtarb der vorſtehend erwähnte Wolfgang 
Friedrich Faulmüller? 

Augsburg. Dr. Carl Gwinner. 


Nr. 449. Schneiders von Greyffenſwert. 

Familiengeſchichtliche Nachrichten jeder Art erbeten über 
Kilian Alexander Schneiders von Greyffenſwert, branden« 
burg.⸗ansbach. Oberamtmann in Langheim, Oberfranken. Gein 
Sohn Johann Wilhelm, * Langheim .... 1698. Die Familie 
führte im Wappen einen Greif mit Schwert. Heißt ſie Schnei— 
ders oder von Greiffenſwert? 

Haag (Holland). D. G. van Epen. 


Nr. 450. von Trotha — von Zehmen — von Pflugk. 

Laut Leichenpredigt für Magdalene v. Zehmen geb. Schiecke, 
F 1685, ergibt fi), daß Elifabeth v. Trotha ( Caspar aus 
dem Winkel auf Wettin, Otterwiſch und Hainichen) die Tochter 
„eines v. Trotha auf Kroſick“ und gene v. Zehmen a. d. §. 
Muckern“ geweſen iſt. 

In der Leichenrede für Otto Friedrich a. d. Winkel F 1714 
ift jedoch angegeben, daß fie 7 Wettin 1597, und daß ihre Eltern 
Chriſtoph v. Trotha auf Kroſigk und Wettin und Cath. 
Pflugin geweſen ſind. 

In den Vorſtudien zur Geſch. des Geſchlechts von Trotha, 
von Thilo v. Trotha, Neuwied 1860, Seite 124, iſt ihr Vater 
Chriſtoph auf Kroſigk genannt; die Mutter fehlt. 

Eine von obigen zwei Angaben muß falſch ſein, jedoch 
könnte dieſer Chriſtoph v. Trotha zweimal verheiratet geweſen 
fein: mit einer Cath. Pflug und mit einer v. Zehmen (vielleicht 
Eliſabeth v. Z., Tochter des Jung Hans v. Zehmen auf Muckern 
[T 1481/97] und einer v. Tippach; lt. Gen. et pon Zehmen, 
Dresden 1906). 

Um Bemerfung und Ergänzung bittet 

Bautzen. Moritz Baſtian von Zehmen. 


H Antworten auf die Rundfragen”. E 


Zu Nr. 316. Schifferdecker. 
Es gibt noch 11 Orte des Namens Frankenthal, darunter 
einen bei Stoßweier und Sennheim, Kreis Colmar, alſo im einſt 
franzöſiſchen Sprachgebiete. 


Apolda. Rechtsanwalt Dr. Holbein. 


Zu Nr. 326. Scharfenberg. 
Joh. Friedr. Scharfenberg auf Oberlind bei Sonneberg 
(Meiningen), stud. jur. in Jena 1793—1795, relegiert 1795 wegen 
*) Kürzungen und ſachgemäße Vereinigung mehrerer auf eine Rund- 


frage eingehenden Antworten ſowie die Zurückweiſung von Antworten ohne 
Quellenaugabe behält ſich die Schriftleitung vor. 
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der Pfingſtexzeſſe (f. Keil, Geſch. des Jenaiſchen Studentenlebens, 
S. 349). Später Landrichter in Beerfelden im Odenwald. 

Deſſen Sohn Chr. Scharfenberg ſtudierte in den 1820er 
Jahren in Gießen Medizin und ſtarb 1853 als Dr. med., Kreis- 
arzt und Beſitzer der Waſſerheilanſtalt in Michelſtadt i. Odenwald. 

Sein Sohn Karl Scharfenberg, * 1846 in Michelſtadt, 
ſtudierte 1866— 73 in Gießen Medizin und ſtarb am 14. April 1912 
als Dr. med. Sanitätsrat und Beſitzer der Anſtalt feines Vaters 
in Michelſtadt. Er hinterließ keinen Sohn, ſondern nur eine 
Adoptivtochter. 

Marburg (Heſſen). Dr. Fabricius. 


Zu Nr. 108. Schirlitz. 

Sch. der Altere und Sch. aus Grimma der Jüngere, toms 
men als Gratulanten vor in: „Herrn Dr. Kind am Tage ſeiner 
Verbindung mit Demoiſelle Frege gewidmet von einigen ſeiner 
Verehrer und Zuhörer“ Leipzig 21. IV. 1782. (Univerſitätsbiblio⸗ 
thek Leipzig, Fam. nob. et civ. 737 k). — Es find vermutlich Carl 
Chriſtoph und Chriſtian Friedrich Sch. aus Grimma, die am 
3. X. 1778 in Leipzig immatrikuliert werden. (Erler, die jüngere 
Matrikel der Univerfitat Leipzig, 3. Bd. S. 355; dort finden fic 
noch: Chriſtian Friedrich Carl aus Roßleben — immatr. 6. V. 
1807 — und Joh. Joachim aus Gorßleben — immatr. 5. XII. 1730 


ſowie Joh. Chriſtoph Schirliz aus Klein⸗Simmerda (Thür.) — 
immatr. 1. VII. 1754, vorher in Halle). 

Leipzig. P. v. Gebhardt. 

Zu Nr. 127. Neumann. 

Unter den geadelten Neumann (auch Naumann geſchrie⸗ 
ben), findet ſich ein Martin Neumann, der allerdings erſt 1668 
ſtarb, daher vielleicht doch nicht in Frage kommt. Quelle: Lei- 
chenpredigt auf Martin v. Neumanns kurz nach ihm 1668 ver- 
ſtorbene Frau. 

Berlin N. 65. Dr. M. Wagner. 

Zu Nr. 129. Hennings. 

Johann Chriſtian Hennings, 1742 Diakon an der Stadt- 
kirche zu Jena, Roſtock 17. 9. 1694, t 21. 3. 1742, oo I. Anna 
Dorothea Hecker, Tochter des ſächſ. Hofpredigers und Generala 
ſuperintendent 5. zu Hildburghauſen; oo II. 30. 11. 1719 Johanne 
Chriſtina Roeder, f 4.4. 1794. 

Kopenhagen. Obergerichtsanwalt Poul Hennings. 

Zu Nr. 131. Hennings. 

Ich beſitze ein Bild (Kupferſtich) von Juſtus Chriſtian 
Hennings, gezeichnet und gedruckt 1773 von G. C. Schmidt in 
Jena. 

Kopenhagen. Obergerichtsanwalt Poul Hennings. 


Nachrichten der Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. | 


Eingänge (vom 1. bis 31. Juli 1915). 


Für die Bücherei: Geſchenke: Von W. Albers⸗Traupel: 
1. Vehſe, Geſchichte der kleinen deutſchen Höfe 4. Teil 1856 
(Oldenburg, Naſſau, Anhalt). — 2. Friedlaender, Ernſt, Das 
Handlungshaus Joachim Moſes Friedlaender und Söhne zu 
Königsberg i. Pr. 1913. — 3. Schulze, Hermann, Friedrich Gott⸗ 
lob Schulze Gävernitz, 1867. — 4. Memorandum and Articles 
of Association of the Society of Genealogists of London, 1911. 
— 5. Koelliker, A., Erinnerungen aus meinem Leben, 1899. — 
Von Marine⸗Stabszahlmeiſter Koch⸗Rüſtringen: 1. Rangliite 
der Kaiſerlich Deutſchen Marine für die Jahre 1912/13. — 2. 
Ranglifte der Kgl. Preußiſchen Armee und des XIII. (Kgl. Würt⸗ 
tembergiſchen) Armeekorps für 1909. — 3. Deutſche Ranglifte 
umfaſſend das geſamte aktive Offizierkorps der deutſchen Armee 
und Marine und feinen Nachwuchs, 1912. — Von Freiherrn A. 
von Nöſſing⸗Bremen: 1. Satzungen des Familienverbandes der 
Freiherren von Röfling, 1912. — 2. Röffing, A., Die Stamm- 
tafeln des Geſchlechts der von Röſſing, (nebit handſchriftlichen 
Nachträgen vom Herrn Geſchenkgeber). — Vom Kgl. Preußiſchen 
ſtatiſt. Landesamt⸗ Berlin: Genealogie der europäiſchen Regen⸗ 
tenhäuſer, 1915. — Von Helene Motherby⸗ Königsberg: 1. Eine 
Politiſche Totenſchau, 1859. — 2. Prätorius, Matthäus, Deliciae 
Prussiae ober Preußiſche Schaubühne, 1871. — 3. Kelter, Edmund, 
Ein Jenauer Student um 1630 (Eberhard von Todenwarth), 
1908. — 4. Katalog der Ausſtellung zur Jahrhundertfeier der 
Erhebung Oſtpreußens im Jahre 1813, 1913. — 5. Sieger, Robert, 
Die Alpen, 1902. — 6. Fraas, Eberhard, Geologie, 1900. — 7. 
Jena und Weimar, 1908. — 8. Schumann, Julius, Geologiſche 
Wanderungen durch Altpreußen, 1869. — 9. Katalog der Inter⸗ 
nationalen Hygiene⸗Ausſtellung Dresden, 1911. — 10. Adreſſen 
der Mitglieder der Agronomia zu Jena. — Außerdem eine 
Anzahl Reiſehandbücher und Landkarten. 

Kauf bezw. Tauſch: Zeitſchrift des Aachener Geſchichts⸗ 
vereins 36. Band 1914. — Regifter zu Band 16—30 der Beit- 
ſchrift des Aachener Geſchichtsvereins 1914. — 

Für das Archiv: Vom Magiſtrat Buttſtädt: Meldezettel 
für das erſte Halbjahr 1915. — Von Landgerichtsrat Otto Wolfs 
Zwickau: Handſchriftliches Perſonenverzeichnis zu Dr. Jahns 
Chronik der Stadt Oelsnitz i. Vogtl. 1872 nebit Nachtrag 1872 — 75. 

Zeitungsausſchnitte: von Otto Gerde-Berlin. — Helene 
DobbelfteineMinden. — Arthur Dimpfel⸗Leipzig.— W. von 
Düring⸗Leipzig. — 


Neue Mitglieder. 
Dipl.⸗Ingenieur Kurt Adler. — Dr. med. Max Göbel. 
— Kgl. Förſter Otto Meyer. — Kgl. Eiſenbahn⸗Oberſekretär 
A. Richter. — 


Sonderdrucke. 


Von unſerer Geſchäftsſtelle, Leipzig, Floßplatz 1, find nach“ 
ſtehende Sonderdrucke aus den Familiengeſchichtlichen Blättern 
bezw. den Mitteilungen der Zentralſtelle portofrei gegen vor⸗ 
herige Einſendung des Betrages in Briefmarken zu beziehen: 


von den Velden, Ahnentafeln einſt und jetzt. 1908. 5 Seiten 
8. Wit einer Tafel. M. 0.50. 

Brauer, Kirchenbücher und Zivilſtandsregiſter in Bremen. 
1914. 1½ Seite, Groß 4°. M. 0.50. 

v. Daſſel, Beiträge zur Geſchichte von Stadt und Land Eins 
beck und ſeiner Bewohner (betr. die Familien von Daſſel, 
Dralle, von Einem, Raven) 1905. 8 Seiten Groß 4° M. 0.50. 

Waag, Von Burggrafen und Burgmannen der weiland kaiſer⸗ 
lichen und des Reichs Burg Friedberg in der Wetterau. 
1914. 1 Seiten Groß 4° M. 0.50. 

Juſti, Zur Geſchichte der Familie Jufti. 1914. 3½ Seiten 
Groß 4°. M. 0.50. 

Praetorius, Juſtus Liebigs heſſiſche Vorfahren. Mit 2 Tafeln 
und 1 Wappen. 1914. 5 Seiten Groß 4. M. 0.50. 


Freytag, Aber Poſtmeiſterfamilien mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Familie Kees. 1915. 6 Seiten Groß 4°. M. 0.50. 

Weide, Stammtafel der Familie Rumpf aus Butzbach im 
Großherzogtum Heffen. 1914. 12 Seiten Groß 4° M. 1.—. 

Schöner, Abſchiedsbriefe in Schweinfurt 1574 bis 1604. 1915. 
8 Seiten Groß 4° M. 0.75. 


Münch, Aber die Bare aia e N Literatur der Schweiz. 
1914. 3 Seiten Groß 4°. M. 0 


Wolff, Aus der Geſchichte der a: Spalding. 1914. 
2 Seiten Groß 4° M. 0.50. 


JIwand, Elſäſſiſche Adelige auf der Univerſität Straßburg in 
den Jahren 1621—1789. 1915. 9 Seiten Groß 4° M. 1.—. 


Heydenreich, Das Recht zur Wappenführung. 1908. 16 Seiten 
8%. MW. 0.50. 


Kunſtbeilage: Bilder aus dem Stammbuch der Familie von Nauner. 


Verantwortlich für die Schriftleitung ſowie für die „Nachrichten der Zentralſtelle“ 


: Arthur Dimpfel, Leipzig, Schwägrichenſtr. 11; 


Verlag: 5. A. Ludwig Degener, Leipzig, Hofpitalftraße 15; Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bezirk Leipzig. 


255 


256 


XX 


XX 


eee « ‚ô» o T r 
Bed raub bimang d G uoa bj 6 HIG ‘CIEL Suvbagvg gi „uad ue“ uag nE een 


uwv Bunz usbiypwadag 19a laGadiajuahuiv@d wag inv zꝛjpuuq oa 


WGR uod uadbulug uag aq nag uoga 


Familiengeſchichtliche Blätter 


1 Monats(Hrift zur Förderung der Familiengeſchichtsforſchung = 
Gegründet von D. v. Daffel 
herausgegeben von der Daffel=Stiftung bei der 3entralftelle | Wie 
für deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte in Leipzig. | SEARA ESR 


13. Jahrg. | 


E — Vaterländiſche Ehrentafel | 


Aus den Kreiſen der Mitglieder der Zentralſtelle 
und der Leſer der Familiengeſchichtlichen Blätter wurden 
mit dem Eiſernen Kreuze ausgezeichnet: 


Herr Arnold Altvater, Hauptmann im Inf.⸗Reg. 53. 

Herr von Hornhardt, Kapitän zur See, Kommandeur des 
3. Matrofen-Regimentes, (außerdem das Fürſtlich⸗Lippiſche 
Kriegs⸗Verdienſt⸗Kreuz). 


September 1915 


Herr W. Olszewski, Hauptmann d. L. und Kompagnieführer im 
Landwehr⸗Inf.⸗Regt. 10. 

Herr Hugo von Schmelzing, Major und Kommandeur des 
Landwehr ⸗Kavallerie-Regts. Nr. 1, ſchleſiſches Landwehr: 
Korps. (2. und 1. Klaſſe, außerdem die Großherzogl. Heſſiſche 
Tapferkeitsmedaille und das k. k. öſterr. Militär-Verdienſt⸗ 
Kreuz mit der Kriegsdekoration). 

Herr Gerhard Wentſcher, Leutnant im Altmärkiſchen Feldart.- 
Regt. Nr. 40. | 


Die Grabmäler auf dem Garniſon⸗Friedhofe der vormaligen 
Feſtung Hameln. 


Zuſammengeſtellt von Regierungs-Referendar v. Ehrenkrook und Carola v. Ehrenkrook geb. v. Hagen. 
(Mit einer Kunſtbeilage.) | | 


Der jähe, für ihre Familien zu frühe Tod ſo vieler 
unſerer Streiter für Kaiſer und Reich erweckt in 
den Angehörigen vielleicht noch mehr als ſonſt den oft 
grade heute unerfüllbaren Wunſch, wenigſtens die 
Ruheſtätte des Verſtorbenen kennen und pflegen zu 
dürfen und fo auch äußerlich das Andenken des Fami- 
liengliedes bis in ferne Zeit in Ehren zu halten. Viel⸗ 
leicht iſt es richtig, die Nachwelt da auch an die Gräber 
der Kämpfer vergangener Jahrhunderte zu erinnern 
und durch Entzifferung der oft ſchon faſt unleſerlich ge⸗ 
wordenen Inſchriften auf den Grabſteinen den jetzt 
lebenden Verwandten Kenntnis zu geben von der Stätte, 
wo ihre Vorfahren ruhen und damit zugleich die Mög» 
lichkeit, beizeiten für die Erhaltung der Grabſteine und 
Inſchriften zu ſorgen. 

Die Verwendung von weichen Steinen, welche die 
Ueberwucherung mit Efeu und die Einflüſſe der Wit- 
terung bald morſch machen, läßt eine ſolche Erneuerung 
häufig ſchon nach verhältnismäßig kurzer Zeit erforder⸗ 
lich erſcheinen. 

In Folgendem geben wir heute eine alphabetifche 
Ueberſicht der auf den Grabſtätten des Garniſonfried- 
hofes der „vormaligen Feſtung Hameln“ ſich findenden 
Namen mit kurzen Angaben, die den Angehörigen ers 
möglichen werden, feſtzuſtellen, welches Familienglied 
dort feine letzte Ruheſtätte gefunden hat. Kleinere Un- 
richtigkeiten mögen infolge der oft ſchon verwiſchten 
Inſchriften unterlaufen. Beachtenswertere Inſchriften 
und das Vorhandenſein von Wappen ſind beſonders 
angegeben. 
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Da der Friedhof aud) heute nod) für Mitglieder 
der Garniſon Verwendung findet, haben wir der Zeit- 
erſparnis wegen und, um dieſe Zuſammenſtellung nicht 
unnütz auszudehnen, die Angabe von Grabmälern 
aus neueſter Zeit unterlaſſen. Jedoch ſind bis zum 
Jahre 1890 ſämtliche leſerlichen Grabdenkmäler aufge— 
zeichnet worden. Hervorheben möchten wir hier noch 
die einfache aber überaus würdige, oft geradezu vor— 
bildliche Form der älteren Grabmäler“) im Gegenſatz 
zu den meiſten Grabſteinen der neueren Zeit, die ſelten 
ſich über gewöhnliche Fabrikware zu erheben vermögen. 

Namens Verzeichnis. 

Ader, Warie Eliſabeth, 12. 4. 1763, f 10. 3. 1775. 

von Ahlden, ſiehe von Perſſon. 

Arenholbd, ſiehe von Treu. 

— Johanne Amalie geb. Braun, 18. 11. 1711, f 15. 10. 1798, 
„gewidmet von den dankbaren Kindern Victor Lebrecht von 
Trew, Eleonore Chriſtine von Trew geb. Arenhold, Julius 
Arenhold.“ 

von Arentſchildt, Frau Leutnant, einzige Tochter des General- 
leutnants und Kommandanten der Feſtung Hameln von Trew, 
Gattin des Franz von Arentſchildt, Leutnant im. . . Infanterie⸗ 
Regimente, 18. 2. 1765, t 11. 1. 1805. (Doppelwappen.) Wieder- 
herſtellung der Inſchriſt dringend erforderlich. 

le Bachelle, D. G., Kgl. Major, t 22. 11. 1815 nach 45 jährigen 
Dienſten im 61. Lebensjahre. „Gewidmet von Gattin und 
Kindern“ (Wappen.) 

— Ernſt Gottlob Albr., Leutnant im 1. Inf.⸗Regt., 26. 9. 1765, 
T 28. 5. 1791. (Wappen.) 

von Beaulieu-Marconnay, L., Kgl. Hannov. Oberſtleutnant, 
* 1. 10. 1778, + 1. 11. 1855. 

— W., geb. Freiin Marſchalck, 20. 8. 1782, f 1. 3. 1863. 


*) Vergl. „Weſtermanns Monatshefte, April 1915“. 
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von Behr, Juliane Eberhardine Friederike, t 8. 2. 1793, „ges: 


widmet als Denkmal zärtlichſter Geſchwiſterliebe.“ (Wappen.) 

Beide, Johann Juſtus, Hauptmann im 3. Ynfanterie-Regiment, 
T nad) 10 jährigem Dienſt 8. 3. 1796, 2 Ir ait. CP bantattes 
wappen.))) 

von Bennigfen, Otto, 16. 12. 1820, +. 8 1831. | (Sehr 
zerfreſſenes Eiſenkreuz.) 

Beſt, Wilhelm, Oberſt und Regimentëtommanbeur, * 16. u. 1790, 
+ 23. 2. 1886. 

— Georg, Oberſtleutnant, 7. 3. 1829, f 1. 7. 1897. - 

— Carl, Leutnant a. D., 24. 12. 1854, T 27. 3. 1902. 

von Beſtel, ſiehe von Weyhe. 5 

Blanckhardt, John Ernft, Hauptmann, x 25 5. 1790, t 23 9 io 

— Charlotte geb. Ubbelohde, * 18. 5. 1794, f 19. 5. 1879. = 

— Auguſte, 8. 5. 1879, $ 13. 12. 1902. i 

Bock, ſiehe Bötticher. 

Bodenſtab, Heinrich Louis, Garniſonlehrer, 31. 10. 1799, 
+ 26. 11. 1864. 

Bos . 15 N Eliſabeth geb. Bock, Gattin des Hauptmanns 

4 ; 

von Bobers, fiehe von Müller. 

Bollmann, fehe Ebel. 

von Brandis, Fritz, Leutnant, Hameln 23. 7. 1797, beim Baden 

in ber Weſer ertrunken am 28. 7. 1819. „Gewidmet vom 
Offiziercorps des Grenadierbataillons Oſtfriesland.“ 

— ſiehe Sidhart von Sichartshof. 

Braun, Ernſt, ſiehe von Trew. 

— Johanne Amalie, ſiehe Arenhold. 

Bucholz, ſiehe Schrader. 

Buhne, ſiehe Thibaut. . 

von Bülow, Freiherr, Georg Heinrich neee der Infantrie 
und Kommandant der Stadt Hameln, Celle 20. 11 1764, 
F Hameln 26. 10. 1818; hatte Söhne. = 

— Ernſt, 21. 10. 1873, + 20. 7. 1874. 

von dem Buſche, Guſtav, Major, 19. 10. 1827, t 20. 6. 1890. 

— Julie, 5. 7. 1824, t 18. 3. 1897. 

— Emma geb. von Lenthe, * 6. 4.1801, co 14. 6. 1890, f 28. 3. 1882. 

— Hans, General der Infanterie, 27. 8. 1774, f 30. 9. 1851. 

— Eliſe, 3. 3. 1826, f 1%. 11. 1894. 

— Clamor, Oberſtleutnant, * 3. 9. 1821, T 30. 1. 1872. 

Capelle, Auguſt, Königl. Hannoverſcher Hauptmann, * 27. 3. 1792, 
F 4. 4. 1858. (Grabſtein liegt zerbrochen an der Mauer.) 

Cappenberg, ſiehe Schulz. 

Chappuzeau, ſiehe Eberding. 

Clud ius, ſiehe Forde. | 

Clüver, Friedrich Adolf, Hauptmann in Ihro Majeſtät von 

Großbritannien teutſchen Artillerie⸗Regimente. „ 22. 4. 1725 

zu Varenholtz im Lippiſchen, in hieſige Dienſte getreten den 
10: 6. 1744, T 4. 7. 1776. 

von Dachenhauſen, Johann Anton, * 28. 2.1774, f 14. 4. 1775. 

— Ernſt Friedrich Ludewig, 8. 6. 1772, t 22. 10. 1772. 

— Johann Heinrich Ludewig, 7. 3. 1769, f 4. 6. 1772. 

— Juliane Erneftine, * 1. 3. 1768, f 19. 4. 1769. 

von der Decken, Georg Melchior, Generalmajor und Komman⸗ 

dant von Hameln, * 13. 12. 1766, f 4. 5. 1838. 

von Düring, Wilhelm, Rittmeifter im vorm. Herz. von Cambridge⸗ 
Drag.⸗Regt., 26. 1. 1825, f 20. 5. 1908. 

— Georgine geb. Eſtinghauſen, Frau Rittmeiſter, 20. 8. 1827, 
T 11. 9. 1873. (Wappen.) 

— Ernſt Woritz Franz a. d. ar Smbe, Major, 25. 9. 1790, 
T 27. 11. 1888. 

Ebell, Friedrich, Capitain, x 20. 7. 1782, f 18. 3. 1838. 

— Liſette geb. Bollmann, Sauptmannin, * 8. 10. 1782, 7 10. 9. 1863. 

Eberding, Unna Sophia Louiſe geb. Chappuzean, wen: 

.. mannin, 22. 11. 1723, f 17.% 1777. 

Elderhorſt, Carl, Oberſt, * 3. 7. 1788, +. 21.5. 1875, 

— „Georgine, * 14.:1. 1839, f 21. 4. 1849. Pe i 

— Emilie geb. Hartmann. 3. 11. 1606, u 2. 1. 1875.. 

— Marie, 14. 3: 1842, F & 5. 1849. 

— Anna, * 3.4. 1834, + 7.5. 1849. 

— Carl, Premierleutnant, 31. 5. 1840, T 16. 6. 1863. 

Eftingbaufen, ſiehe von Düring. 1 

von Eſtorff, ſiehe von Hanfſtengel. 

a Reig Pe ans F alifar. 17. 12. 1821, 1 damen 
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Eyl, Auguſt, Premierleutnant a. D., 
— Emma, * 4. 4. 1836, f 16. 12. 1879. 
Fahlbuſch, ſiehe Koch 

Falcke, Sophie Charlotte geb. Siemers, Gattin des Leutnants 
F., f 28. 3. 1813. (Begr. neben zweien Ihrer Kinder). 

Fauſtmann, ſiehe Kuntze. 

Feldmann, Georgine Elifabeth Phil.,“ 28. 12. 1801, t 29. 9. 
1862. „1909 erneuerten dankbare Schülerinnen und e 
dieſe Grabſtätte ihrer geliebten Lehrerin“. a 

Forde, Alwine geb. Gludius, * 18. 8. 1819, td, 1. 1850. 

Friedrich, Dr., Stabsarzt a. D. | 

— Louiſe geb. Serie, Doftorin. 

Friedrichs, Auguſt Clemens Friedrich, see a. D., PRONT 
Chef in Hameln, 5. 6. 1760, f 5. 11. 1839. (Grabftein liegt 
zerbrochen an der Mauer). 

Gerber, Johann Arnold Georg, Oberftleutnant, * 22. 4 1759, 
T 14. 3. 1816. (Diente u. a. im 5. Linienbataillon der Kgl. 
Deutſchen Legion in Sizilien, Portugal u. Spanien, — hinter⸗ 
ließ Gattin und Kinder). 

— Arnoldine Louiſe Auguſte Caroline, * 11. 5. 1806, f 2. 12. 1810. 
5 von ihrer Mutter, der Majorin Sophie Gerber 
geb. .. . ). 

von ees o, Felicie geb. Freiin v. Lafperg, 9. 12. 1818, f 20. 6. 


* 23. 9. a 7. 1895. 


— Carl Georg Victor, * 25. 12. 1814, F Dresden 26. 1. 1869. 

— (unleſerlich), unter Epheu. 

von Goeben, ſiehe von WMWarſchalck. 

Johann Friedrich Engelbert, Obriftleutnant, * 3. 12. 1798, 

+ 12. 12. 1877. 

— Ernſt Diederich, * 21.3. 1802, f 8. 9. 1820. 

— Ulrike Amalie geb. von Marſchalk, * 27. 7. 1772, t 6. 8. 1857. 

— ſiehe von Witzendorf. 

Graff, Friedrich Alexander, Oberſt, f 22. 11. 1873. 

— Frau Oberſt geb. Freiin Alexandrine von Hagken, t 16. 3. 
1872. (Wappen). 

— Clara geb. von Homeyer, 19. 12. 1838, T 19. 3. 1878. 

Gropp, Auguſt Gottfried, Oberſtleutnant, 10. 10. 1810, f 3. 9. 
1883. 


— Louiſe Dorothea Elifabeth, * 26. 3. 1808, + 15. 8. 1883. 

Grote, Antoinette Louiſe, 12. 1. 1772, f 6. 10. 1775. (Wappen 
der Freiherren Grote). 

Grubitz, Louiſe geb. von Koſchitzty, 3 11. 1860 zu Königs- 
berg, t 11. 5. 1902 zu Hameln. 

von Hagke, ſiehe Graff. 

von Hammerſtein, Louiſe Sophie Eleonore geb. Schenk von 
Flechtingen, Generalleutnants Georg Wilhelm von Hammer- 
ſtein⸗Loxten Witwe, 12. 8. 1751 Flechtingen, f 4. 10. 1811 
Schenkenhorſt in der Altmark. 

— ſiehe von Klencke. 

von Hanfſtengel, Friederike, 23. 8. 1802, f 31. 7. 1853. 

— Helene geb. von Eſtorff, 25. 10. 1772, + 6. 8. 1862. 

(Beide Grabſteine liegen zerbrochen an der Mauer). 
Harling, ſiehe Wolkenhaar. 
von Haſſe, Caroline geb. Schüßler, Oberſtleutnantin, * 15. 2. 


1785, t 25. 7. 1865. (Grabſtein liegt zerbrochen an der Mauer). 


Heidelmann, Sophie Juliane, Tochter des Paſtors Johann 
Daniel Heidelmann, Bennigſen 24. 8. 1783, . . . 3. 1806. 

Helmer, ſiehe von Strube. 

Heſſe, ſiehe Friedrich. 

von Sodenberg, ſiehe von Perſſon. 

— Joachim Chriſtopher. „Hier ruhet der weiland hochwohlge⸗ 
borene Erbherr auf Hudemühlen, Obriſt über ein Hannover- 
ſches Regiment Infanterie und Kommandant der Feſtung 
Harburg, an ſeinen den 26. 7. 1757 in der bataille bei Haſten⸗ 
beck erhaltenen ſchweren Bleſſuren den 1. 8. Kal, ſelig Deri 
ſtorben.“ (Wappen). | | 

Holpermann, Meluſine ace Zedelius, Generalin, * 18. 6. 1791, 
: F 11.3: 1848. (Grabſtein liegt zerbrochen an der Mauer). 

— ſiehe Windemuth. 

— Elifabeth, 4. 9. 1819, f 13. 2. 1899. 

— Ernſt Paul Auguſt, Generalmajor und Rommanbant, r 2. 10. 
1781, f 1. 11. 1852. | 

von Homeyer, Frau ge von a 1 19. 5. 1797, + 18. 12. 
1885. ; 

— ſiehe Graff. 
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Hoyer, Johann Friedrich, Beugverwalter, * 13. 11. 1724, f 3. 7. 
1765 (erneuerungsbedürftig). 

Hubener, Friedrich Gottlieb, Hauptmann im 7. Inſanterie⸗ 
Regiment, 16. 1. 1746, T 19. 11. 1789. 

— fiehe Schmidt. 

Jacobi, ſiehe Neubauer. 


Keßler, Friedrich Arnold Carl, Major, Capitain in der vorm. 
Engl.⸗Deutſchen Legion, * 17:6. 1781, T 21. 8. 1845. 

Kettler, Regimentschirurgus, 10. 4. 1728, f 17. 7. 1787. 

— die drei Kinder des Regiments - Feldſcher K., Auguſt, Georg, 
Friedrich, f 1783. 

Kirch, G. W., Capitain, Leutnant in der Engl. „Deutſchen Legion, 
* 26. 10. 1769, t 25. 3. 1848. 

— Sophie Margarethe Juliane, * 28. 3. 1780, t 25. 1. 1867. 

Kiſtner, Georg Heinrich, Oberſtleutnant a. D. * 24.12. 1793, 
7 11. 6. 1873. 

— Dorothea, geb. von Reiche, Majorin, 3. 12. 1798, t 13. 11. 1852. 

— Johanna Minna, * 6.2. 1803, f 13. 12. 1853. 

von Klencke, Sibille geb. von Hammerftein-Lorten, Oberſtin, 
21. 12. 1783, t 2. 11. 1859. 

— Auguſt, 22. 1. 1818, f 17. 7. 1830. 

— Fanny, 12. 5. 1807, T 20. 5. 1832. 

— Agnes, 25. 1. 1811, t 26. 8. 1832. 

— Frances Bertha Antoinette, * 18. 3. 1859, F 11. 6. 1865. 

— Catherine, und F 17. Juni 1816, (engliſche Inſchrift). 

von dem Kneſebeck, Gerlach, * 24.10. 1850, f 8. 6. 1852. 

Knigge, Freiin, ſiehe von Reden. 

Koch, Johanne Friederike Dorothea geb. Fahlbuſch, Gattin des 
Capitain K. im 1. Infanterie- Regiment, 24. 12. 1790, 
F 17.5. 1830. 

von Koſchitzky, ſiehe Grubitz. 

Kotzebue, Dorothea Sophia Elifabeth, des Kapitain K. nad» 
gelaſſene Tochter, 17. 10. 1742, F 13. 3. 1779. 

Krückeberg, ſiehe Wentzel. 

Kruſen, ſiehe Laſius. 

Küchenthal, ſiehe Wuthmann. 

Kuntze, Sophie Dorothea geb. Fauſtmann, Gattin des Ingen. 
Oberleutnant K., f 9. 5. 1792. 


Lademann, Juſtus Heinrich, Major, 19. 10. 1798, t 6. A. 1856. 

— Friederike, Majorin, 18. 6. 1811, f 12. 3. 1888. 

— Helene, 2. 5. 1842, + 22. 10. 1896. 

Lampe, ſiehe von Sternfeld. 

Laſius, Erneſtine Sophie geb. Cruſen, n 
* Nienburg 1.3. 1726, T 17. 11. 1785. 

von Laſperg, ſiehe von Geyſo. 

von Lenthe, ſiehe von Oldershauſen. 

— ſiehe von dem Buſche. 

von Linſingen, Chriſtoph Carl, Braunſchw. Lüneb. General- 
leutn., Chef d. 10. Infanterie⸗Reg., Kommandant zu Nienburg, 
* 29. 4. 1703, t 6. 5. 1786. (Wappen). (f. d. Kunſtbeilage). 

— ee Philipiene geb. von Winnigerode * 11. 2. 1732, 

28. 3. 1809 

— Friederich Wilhelm, Herzogl. Holſtein. „Oldenburg. Schloß⸗ 
hauptmann, 18. 6. 1769, 7 Hameln 11. 5. 1812 (hinterließ 
Kinder). 

von Linſtow, Elife, * 20. 6. 1874, f 14. 7. 1879. 

9 . Adolph, Oberſtleutnant, 124. A. 1797, 

26. 12. 188 

„ 1844, t 28. 3. 1905. 

von Lorch, Auguſte, * 1. 7. 1812, f 12. 7. 1840. 

von Lotzow, Anna, * 31.12. 1854, f 3.1. 1855. 

— Otto Magnus Chriftian, Major, 28. 6. 1709, f 14. 1. 1866. 

— Clothilde geb. von Reden, * 11. 2. 1821, f 21. 3. 1869. 

Lueder, Eberhard Magnus Ludwig, Major, war auch Capitain 
in der Engl. 8 Legion, * Lenthe 13. 11. 1773, t Hameln 
19. 3. 1816. 

— Johann Wilhelm, Garniſonprediger, 22. 5. 1777, 7 25. 12. 
1835 (hinterließ Kinder). 

— Holger Louis Adolf, Premierleutnant im 67. Funde er 

giment, * 27: 1. 1851, f 18. 10. 1887. 

— Julius Wilhelm Arnold, Oberſt a. D., * 10. 9. 1822, * 30. 10. 
1898. 

— Anna, * 4.5. 1856, f 26. 12. 1905. 

Lütgen, Emma Amalia, 29. 9. 1829, f 6. 1. 1832. 
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Litgen, Chriftian Wilhelm Ernſt, Kgl. Hannov. eee 
* 9. 3. 1794, + 14. 12. 1869. 

— Helene, 30. 10. 1822, t 9. 6. 1895. 

de la Malle, ſiehe du Plat. 

von Marſchalck, Benedix Diederich, * 1. 1. 1774, t 25. 2. 1836. 
„aus ſchweſterlicher Liebe gewidmet von Ulrike von Goeben 
geb. von Marſchalck.“ 

— Sophie geb. v. d. Beck, Oberftleutnantin, * 17. 10. 1747, 
+ 12. 8. 1829. 

— Friedrich, Obriſtleutnant im 7. Infanterie- Regiment *30.6.1728, 
+ 16. 10. 1789. (Wappen.) 

— Marſchalck, Freiin, ſiehe v. Beaulieu⸗Marconnay. 

Maſchke, Carl, Lieutenant a. D., * 27. 10. 1849, t 13. 7. 1843. 

Matthei, ſiehe Wiedeburg. 

1 Carl, Oberſt, letzter A von Hantel * 1791, 

1872. 

— Frau Oberſt, * 1805, t 1900. 

— Luiefe. 

Meier, Ludowig, Leutnant, 16. 7. 1646, t 18. 6. 1682. 

Meher, Georg Ferdinand Rudolf, * 6. 9. 1822, f 1. 7. 1830. 

von Minnigerode, ſiehe von Linfingen. 

Mohr, Johannes Ludovicus, 8. 4 1702, f 22. 12. 1727. 

von Muderſpach, Johannes Friederikus commissarius pri- 
marius his Hamellae constitutus“, * 1.8. 1644, t 5. 5. 1713. 

Mühlenfeldt, Johanne Henriette Sophie, geb. Henſius, Majorin, 
* 17. 4. 1751, co 8. 2. 1770, T 13. 3. 1786. (hinterließ Kinder.) 

von Müller, Moritz, Major, im Nov. 1768, f 18. 2. 1835, 

— Warianne Agnes, geb. von Bobers, *5. 8. 1790, f 10. 12. 1847. 

Muttopb, ſiehe Thalmann. 

Neubauer, Georg Auguſt Leopold, Major a. D.,“ 13. 4. 1794, 
F 3. 10. 1857. 

— Dorette Philippine, Majorin, geb. Jacobi, * 13. 3. 1804, 
+ 17. 1. 1848. 

von Nieten, Carl Rudolf, Capitan, im 3. Infanterie-Regiment, 
* 96. 5. 1735, f 17. 1. 1789. (Wappen.) 

Nonne, ſiehe Schuck. 


von Oldershauſen, ſiehe von Oeynhauſen. | 

— Henriette Wilhelmine Elifabeth geb. von Lenthe, „des zu 
se in Irland..“ (Sehr zerfreſſener Grabſtein.) 
En .T 22. 12. 1864. 

von an Gräfin, Marie, * 96, 12. 1829; + 21. 5. 1851. 

— Gräfin, Augufte Wilhelmine Charlotte geb. von Reden a. d. 9. 
Haſtenbeck⸗ Hameln, 25. 1. 1808, f 15. 9. 1832. 

— Graf, Ludewig, 1. 4. 1801, f 21. 2. 1853. 

— Graf, Carl A. W. L., 27. 3. 1814, F 30. 5. 1847. 

— Gräfin, Louiſe Henriette Charlotte, x 20. 11. 1835, f 18, 12. 1835. 

— Gräſin, Auguſte Eleonore A. A.,“ 29. 8. 1832, + 10. 12. 1883. 

— Gräfin, Suſanne A. L. S.,“ 20. 12. 1841, 7 9. 10. 1844. 

— Gräfin, Clothilde, 21. 9. 1838, f 7. 12. 1894. 

— Gräfin, Suſanne Erneſtine Sophia geb. v. Oldershauſen, 
* Gort in Irland 15. 12. 1807, f Hameln 19. 2. 1870. 


Pauli, ſiehe von Scriba. 

von Perſſon, Anna Sophia Eleonora geb. von Ahlden. 
* 19. 7. 1699, co 23. 11. 1729, Lieutenant Carl Friedr. von 
Perſſon 7. 10. 1730 „mit einer totgeborenen Tochter in die 
Wochen geſtorben.“ (Doppelwappen.) 

— Marla Hedwig geb. von Hodenberg, * abelig Haus Hude» 
müblen, 2. 12. 1692, co 18. 2. 1721 Carl Friedrich von Perſſon, 
+ 17. 7. 1727. (Doppelwappen.) 

— geb. von Pothmer. „Hier ruhet die hochwohlgeborene Frau 
von Perſon geb. von Pothmer des unterm Ingenieurcorps 

ſtehenden Herrn Hauptmann von Perſon geweſene Eheliebſte 

war geboren 1697, verm. 1732 und ſtarb 1745.“ (Doppelwappen.) 

— Carl Friedrich. „Weiland der Hochwohlgeborene Herr Carell 
Friedrich von Perſſon Ingenieur Capitain de Sa Majesté 
du roi de la Grandbretagne. Hier liegt ein Kriegsmann und 
guter Chriſt begraben ſein Leben hat er gebracht auf 63 Jahre. 
Willſt Du den Inbegriff von dem Wohlſeligen haben hier 
ſchläft Nathanael in dem mints Falſches war Anno 1748." 
(Wappen.) 

du Plat, 2 Maria Thereſe geb. Freiin - ‘be la Malle, Obriſtin, 
* 3.5. 1736, f 26. 6. 1799. 

Pomy, ſiehe von Windheim. 9 

Preußener, Anton Gebhard, 3 in Sore Majeftät 
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von Großbritannien teutſchen Artillerie- Regiment“, Hameln 
10. 2. 1735, f 15. 3. 1786. 

von Red, Wilhelm, Verwaltungs⸗Gerichtsdirektor, 8. 12. 1852, 
T 7. 11. 1912. 

— Auguft, Oberft, * 18. 7. 1807, + 22. 7. 1888. 

— Auguſte geb. Tompſon, Frau oberſt, * 13. 12. 1835, +5. 4. 1906. 

von Redow, ſiehe von Homeyer. 

von Reden, Philippine Auguſte Amalie geb. Freiin Knigge a. 9. 
Bredenbed, * 25. 11. 1775, F 10. 12. 1841. 

— ſiehe von Lotzow. 

— ſiehe Gräfin von Oeynhauſen. 

von Reiche, ſiehe Kiſtner. 5 

von Reitzenſtein, Amalie geb. von der Schulenburg, * 12. 6. 
1777, T 20. 6. 1845. 

Kitſcher, ſiehe Stolz. 

von Robertfon, ſiehe von Stockhauſen. 

Schattenberg, Johann Juſtus, 38 Jahre Küſter der Garnifon- 
kirche,“ Hameln 31. 10. 1728, f 27. 11. 1796. 

— Hanna Eva geb. Schultze, 40 Jahre Ehefrau des Küſters 
Sch., 1731, F 1795. 

— Dorothea Maria Eliſabeth geb. Schierholtz, zweite Ehefrau 
des Küſters Sch., in den beiden letzten Lebensjahren, f 1798. 

Schierholtz, ſiehe Schattenberg. 

von Schilden, Maria, * im März 1727, f 8.3. 1758. 

Schilling, Gerhard Moritz, Major, 11. 4.1774, F 16. 1. 1848. 

von Schleinitz, Freiherr Hugold, * 24.9. 1872, + 24.5 1900. 

Schlichthoͤrſt, ſiehe Tompſon. 

Schmidt, Carl, Major, * 1.7. 1816, F 7. 11. 1889. 

— Hermine geb. Hübener, 21. 12. 1823, f 31. 12. 1879. 

— Rudolf, Oberftleutnant, * Hameln, 6. 9. 1859, t Bromberg, 

19. 11. 1907. 

Schrader, Johann Wilhelm, Garnifonaubiteur, * 14. 3. 1703, 

"+ 25.11. 1837. 

— Dorothea Sophie geb. Bucholz, 
* 4.3. 1769, f 12. 5. 1843. 

Schramm, G. W., Paſtor der Garniſon und Strafanſtalt, 
* 28. 4 1811, T 3, 8. 1852. 

Schröder, ſiehe Vogelſang. 

— L. W., Sohn des Hauptmanns Schröder, 3. 1. 1793, f 28. 5. 
1815 (von der Schweſter M. W. von Walbeck geb. Schröder 
gewidmet). 

Schuck, Dorothea Maria Henrica geb. Nonne, verw. Leutnan⸗ 
tin, * 25. 10. 1770, t 18. 1. 1821 (gewidmet von den Töchtern 
Johanna und Maria Schuck). 

von Schulenburg, ſiehe von Reitzenſtein. 

Schultze, ſiehe Schattenberg. 

Schulz, Majorin Agnes geb. Cappenberg, 18. 12. 1815, f 9. 11. 
1849. 

Schüßler, ſiehe von Haſſe. 
von Scriba geb. Paul, 
18. 11. 1911. 

— Carl, Leutnant im Infanterie-Regiment 55, 21. 3. 1861 
t 11. 2. 1886. 

von Sichart, Dorothea geb. von Brandis, 9. 8. 1800, 00 2. 7. 
1826, t 15. 2. 1878. 

— Louis, (Gatte der Vorigen), * 15.7. 1797, f 14. 1. 1882. 

— Alexander, * 15.5. 1829, f 15.4. 1906. 

Sichart von Sichartshof, Chriſtiane Wilhelmine Louiſe, 
* 14.5. 1827, T 11. 3. 1905. 

Siemers, ſiehe Falte. 

von Sildingk, Ludwig Wilhelm Adolf, Generalmajor, * 1735, 
+ 9. 4. 1803 (Wappen). 

Spies macher, Friedrich Chriſtian, Major im Regiment Royal 
Americain, Bodenwerder 17. 6. 1717, „durch eigene Ver⸗ 
dienſte ſchwung er ſich zu dieſer Würde und ſtarb zu Hameln 
8. 6. 1786“. 

von Steinaecker, Ehrengard, * 3. 6. 1873, f 16. 11. 1873. 

von Sternfeld, Frau Hauptmann, geb. Lampe, * 30. 7. 1766, 
f 1. 12. 1858. 

von Stockhauſen, Eleonore Amalie Dorothea geb. von Roberts 
fon, “ 26. 7. 1767, f 6. 7. 1841. 

Stolz, Ferdinand, Major, * Verden 29. 10. 1822, f Hameln 
26. 1. 1907. 


Gattin des Obigen, 


* Köln 7. 9. 1831, T Wilmersdorf 
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Stolz, Erich, Hauptm., Hameln 8. 2. 1871, 7 Nauheim 2. 6. 1907. 

— Hermine, Osnabrück 11. 6. 1864, f Hameln 18. 5. 1876. 

— Charlotte geb. Ritfcher, * Hehlen 15. 9. 1845, 7 Hannover 
29. 8. 1914. ö 

von Strube, Julius Wilhelm, Kgl. Hannov. Oberſt, Inhaber 
des Guelphenordens und der Waterloomedaille, 17. 11. 1774, 
T 17. 11. 1834. (ſiehe die Kunſtbeilage). | 

— Glifabeth geb. Selmer (Gattin des Borigen). ; 

— Adolf Heinrich, Premierleutnant im Gardehuſaren-Regiment, 
* 2.9. 1807, f 9. 8. 1840. (Sohn des Borigen). 


Thalmann, Carl Auguft, „in der englifchen Legion geftandener 
Major“, * Gottingen 17. 12. 1753, t 30. 4. 1826. 

— Auguſte Johanne, * 31. 1. 1799, t 23. 8. 1862. 

— Johanne Wilhelmine, * 28.5. 1805, F 14. 6. 1872. 

— Sophie Louife, 3. 10. 1800, t 24.4. 188. 

— Johann Gottlieb, Leutnant in der Engl.⸗Deutſchen Legion, 

11. 12. 1760, + 24. 9. 1832. 

— Anna Louife geb. Muttoph, Majorin, * 1. 4. 177%, +27. 4, 1853. 

Thibaut, Dorothea Wilhelmine geb. Buhne, * 18.8. 1698, 
t 29.1. 1771. (War zweimal verheiratet). 

Tompſon, Wilhelmine geb. Schlichthorſt, srai Stabsarzt, 
* 7.4. 1805, f 4.4. 1873. 

— ſiehe von Red. 

von Treu, Victor Lebrecht, Seite und Kommandant 
der Feſtung Hameln, 24. 12. 1736, f 7. 3. 1804. (Wappen). 

— Eleonore geb. Arenhold, Generalleutnantin, * 2. 5. 1743, 
T 4.8. 1819. (Gewidmet von ihren Erben, den fünf nad- 
gelaſſenen Töchtern des weiland Ernſt Braun). 

— ſiehe von Arentſchildt. 


Abbelohde, Heinrich Friedrich, Ingenieur⸗Major, 25. 10. 1744, 
f 29. 6. 1808. (Hinterlieg Witwe und Kinder). 

— ſiehe Blanckardt. 

— Majorin und drei Töchter. 

von Uslar, Friederike, * 13. 8. 1773, f 22. 7. 1774. Auf dems 
ſelben Steine: 

— Friedrich, * 2. 2. 1776, f 6. 4. 1777. (Wappen). 

— Adam Friederich, Hauptmann, 9. 2. 1749, F 6.4. 1777. 


von Veltheim, Carl Auguſt, Generalleutnant und Chef eines 
Dragoner- Regiments, Deſtedt A. 12. 1718, t Pyrmont 30. 7. 
1781. (Wappen). „Gleich treu dem Könige, dem Vaterland 
und ſeinen Freunden“. (ſiehe die Kunſtbeilage). 

— Rudolf, 5. 8. 1845, F 11. 3. 1848. 

Vogelſang, Chriſtine Anna geb. Schröder, Hauptmann in, 7. 8. 
1796, t 6. 1. 1872. 

von Walbeck ſiehe Schröder. 

von Walthauſen, Friederike, Gattin des Oberſten der Infantrie, 
f 29.8. 1795. (Wappen). 

Wentzel, William, Major, 23. 7. 1836, f 31. 5. 1891. 

— Auguſte geb. Krückeberg, Oberſtleutnantin, * 26. 5. 1800, f 29. 5. 
1870. i 

— George, Oberſtleutnant a. D., 20. 10. 1800, f 30. 6. 1870. 

— Sophie, 13. 8. 1832, . . . 3. 1834. 

von Wende, Gebhard Ludwig v. W. widmet dieſes Denkmal 
ſeiner Gattin Caroline Erneſtine Meluſine v. W. geb. von 
Beſtel“, * 14. 5. 1765, co 27. 6. 1802, t 29. 8. 1832. 

Wiedeburg, Johann Juſtus, Kapitain im 3. Infanterie-Regi« 
ment, 1730, f 2. 7. 1794. 

— Marie Margarethe geb. Matthei, Hauptmannin, 28. 6. 1742, 
+ 28. 6. 1830. 

— Johanna Maria Wilhelmine, “ 19. 6. 1786, t 22.12. 1814. 

Windemuth, Jenny geb. Holgermann, 3. 6. 1818, f 24.5. 1848, 

— Paul, * 5. 4. 1847, f 16.10. 1848. 

von Windhe im, Carl Johann, Major, * 19. 10. 1843, F 1.4. 
1904. 

— Anna geb. Pomy, Frau Major, * 12.6. 1845, f 9. 3. 1904. 

bon Witzendorf, Sophie Wendeline geb. von Goeben, * 3. 6. 
1796, T 18. 2. 1870. 

Wolkenhaar, Saralouiſe geb. Harling, Gattin des Haupt» 
manns W., T 17. 7. 1801. 

Wuthmann, Ernſt, Major z. D., * 16.2. 1815, f 13. 11. 1887. 

— Adolfine geb. Küchental, * 1. 6. 1831, t 8. 10. 1890. 


Zedelius, ſiehe Holtzermann. 
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Fürſtliches Blut in bürgerlichen Familien Norddeutſchlands. l 
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Von Archivar Dr. Friedrich Wecken, z. Zt. im Felde. 


m „Deutſchen Herold“ Jahrgang 1914, Seite 202 


bis 203 und Jahrgang 1915, Seite 7 bis 9 erörtert 
Pfarrer Fiſcher-Neukölln in einem Aufſatz „Einer 
Familienſtiftung Sinn und Unſinn“ eine überaus 
beachtenswerte Frage, deren Bedeutung allerdings die 
etwas geſuchte Aberſchrift des Aufſatzes nicht ahnen läßt. 
Der Verfaſſer geht zunächſt auf die Schwierigkeiten ein, 
denen eine rund 250 Jahre alte Stiftung im Laufe der 
Zeit ſich dadurch ausgeſetzt ſah, daß keine Vorſorge ge— 


troffen war, das Stiftungsvermögen entſprechend dem 


immer größer werdenden Kreis der Berechtigten zu ver- 
mehren. Die unausbleibliche Folge war, daß die Gtif- 
tung ſich auf die Dauer nicht als lebensfähig erwies, 
und daß deshalb ihr Vermögen der Verteilung an die 
einzelnen Berechtigten verfiel. Es handelt ſich um die im 
Jahre 1646 durch den Herzog Auguſt den Jüngeren 


zu (nicht „von“ !) Braunfhweig- Wolfenbüttel 


(* 1579, 7 1666) für Johann Haſpelmacher und deffen 
Nachkommen errichtete Rentenftiftung, die „ .. . anftatt 

.. feiner Ehefrau zukommenden Ausſteuer oder Ehe⸗ 
gelder ...“ auf die Einkünfte Dannenbergiſcher BWmter 
verſchrieben wurde. Die Verteilung des Stiftungsver⸗ 
mögens erfolgte durch einen Rezek vom 22. Febr. 1894, 


zu welchem Zwecke durch den Finanzreviſor Wilhelm 


Nolte in Braunſchweig eine Aberſicht der berechtigten 
Perſonen aufgeſtellt war. Dieſe „Aberſicht“, ein Abdruck 
des Rezeſſes und der Stiftungsurkunde befinden ſich 
jeit Kurzem als Geſchenk im Archiv der Zentralftelle 
für deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte 
in Leipzig. 

Zu den Berechtigten der Stiftung gehört eine ſehr 
große Zahl norddeutſcher, beſonders hannoverſcher und 
braunſchweigiſcher Familien, deren Namen Fiſcher ein⸗ 
zeln aufzählt. | 

Es find die Familien: Ackermann, Albers, 
Albert“), Bandelow, Bieling, Blechſtein, Blume, 
Bode, Boier, Borchers, Borchert, Boſſe, Brauhs, 
Danehl, Dautke, Denecke, Deppe, Diener, Egge, 
Feldmann, Franke, Freytag, Gerken, Göbel, 
Görn, Götze, Grandt; Grotjahn, Haſpelmacher, 
Hätſchel, Heinſen, Henſel, Henties, Heſſe, Heyer, 
Hindborg, Hinſch, Hoffmeiſter, Hofmeiſter, Hus 
wald, Jaſter, Immenrot, Johannſen, Jordan, 
Keidel, Kleinau, Knopp, Knorr, Koch, Kortum, 
Kraatz, Krakow, Krüger, Kürwitz, Laue, Lemm, 
Lüning, Lutter, Majus, Meyer, Michaelis, Mies 
lecke, Mittendorf, Mohr, Naſſer, Netz, Wiens, 
Nolte, Pabſt, Peterſen, Philipps, Plötz, von 
Plüskow, Pöhl, Rademacher, Nandhan, Reidens 
ſtein, Reinecke, Reupke, Reuß, Ridt, Ridel, 


Ritter, Rodermund, Salzmann, Saſſe, Schäfer, 
Scheller, Schirmer, Schlieper, Schmidt, Schome: 


burg, Schröder, Schubert, Schultz, Schütze, Gens 
ter, Siebke, Spieß, Staats, Steffens, Stein⸗ 


mann, Thürling, Thymann, Tiemann, Töllner, 


) Diefer Name fehlt im Deutſchen Herold a. a. O.; Herr 
Pfarrer Fiſcher hatte die Liebenswürdigkeit, ihm der Zentral- 
ſtelle unmittelbar anzugeben. 
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Türſch, Vogel, Warnecke, Warmeyer, Wehrde, 
Weide, Wein hauſen, Wenzel, Wepner, Weſte, 


Wiederholt, Wilke, ä Zeuner, Sie, 


Zimmermann. 


Unwillkürlich ſellen wir die Frage nach den Griin= 
den, welche den Herzog bewogen, eine ſolche Stiftung 
ins Leben zu rufen. Und Fiſcher vermutet wohl das 
Richtige, wenn er Bande des Blutes als die treibenden 
Kräfte annimmt. Johann Haſpelmacher ſoll am 11. 
Dezember 1599 in Herford geboren ſein (die dortigen 
Kirchenbücher reichen nicht ſo weit zurück), war ſpäter 
Generalſuperintendent in Dannenberg und ſtarb als Abt 
des braunſchweigiſchen Kloſters Marienthal am 11. Juni 


1670. Seit 29. Oktober 1628 war er verheiratet mit 


Eva Margarete von Lüneburg, die ihn überlebte und 
erſt am 31. März 1681 verſtorben iſt. Der Familienname 


dieſer Frau erinnert uns im erſten Augenblicke an ein 


adeliges Geſchlecht gleichen Namens, das der ungleichen 
Ehe des Herzogs Auguſt des Alteren zu Braunſchweig 
(* 1568, f 1636) mit Ilſe Schmiedigen (* 1582, f 1650) 


entſtammt. Aber die aus dieſer Ehe hervorgegangenen 


zwölf Kinder ſind wir gut unterrichtet durch des Grafen 


Julius von Oeynhauſen Aufſatz „Fürſtlich Blut, ein 


Beitrag zur Genealogie des Hauſes der Welfen“ in der 
„Vierteljahresſchrift für Heraldik, Sphragiſtik und Ge— 
nealogie* I. Jahrgang, Berlin 1873, Seite 201—241, 
beſonders Seite 230. Eine Eva. Margaretha, die 1628 
die Frau Johann Hafpelmaders werden konnte, findet 
ſich nicht unter den Kindern der Ilſe Schmiedigen. Auch 
das Teſtament Auguft d. A. (u. a. abſchriftlich im Kgl. 
Staatsarchiv zu Hannover) erwähnt unter den namentlich 
angeführten Töchtern dieſer Frau eine Eva von Lüneburg 
nicht. Dieſer Fürſt kommt demnach wohl nicht mehr 
als Vater der ſpäteren Frau Haſpelmacher in Betracht; 
weshalb ſollte auch, wenn er es doch war, nicht er, 
ſondern erſt Auguſt der J. die Stiftung gemacht haben, 
dazu noch zehn Jahre nach ſeinem Tode und ohne irgend 
einen Hinweis auf ihn? Allein ſchon der Umſtand, 
daß Auguſt d. J. durch Errichtung der Stiftung ſein 
großes perſönliches Intereſſe an Eva Margaretha Hafpel= 
macher bekundet, läßt ihn uns als ihr Vater erſcheinen. 
Freilich wiſſen wir über ihre Mutter nichts; aber es 
dürfte nicht ausgeſchloſſen ſein, daß für ruhigere Zeiten 
zurückgeſtellte archivaliſche Nachforſchungen auch darüber 
noch Licht verbreiten. Den Theologen Haſpelmacher 
erwähnt auch Henke in ſeinem bekannten Buche „Calixt 
und ſeine Zeit“ (Halle 1860), wo Band V, Abteilung l, 
Seite 64 Anmerkung 3 (— von Fiſcher falſch zitiert — 
von ihm geſagt wird, daß Haſpelmacher ſelbſt für einen 
natürlichen Sohn, des Herzogs“ galt. Nach der ganzen 
Darſtellung Henkes a. a. O. kann hiermit nur Auguſt der J. 
gemeint ſein. Eine Quelle für ſeine Behauptung führt 
Henke nicht an. In Wirklichkeit dürfte der Fall ſo liegen, 
daß Henke irrtümlicher Weiſe die auf Eva Margaretha 
von Lüneburg zutreffende Tatſache der Abſtammung vom 
Herzog als Vermutung auf ihren Gemahl übertrug. 


Denn gerade ihr Name gibt ja die erſte Veranlaſſung 


au der Vermutung, daß fie die Trägerin des welfiſchen 
266 


wamwmanesoamnmanawnmnonoenen Familiengeſchichtliche Blätter 


Blutes iſt, das zweifellos in den obengenannten Familien 
fließt, die dadurch auch Anſpruch auf alle die königlichen 
und fürſtlichen Ahnen erheben können, die in der Ahnen⸗ 
tafel des Herzogs ſelbſt erſcheinen. 

Dieſe Ahnentafel iſt unſeres Wiſſens bisher noch 
nicht aufgeſtellt worden. Auch jetzt bietet ſich an dieſem 
Ort nicht Zeit und Gelegenheit dazu. Immerhin dürfte 
ein Auszug aus ihr Beachtung finden, der die Wb» 
ſtammung des Herzogs von Kaiſer Karl dem Großen 
und zwar auf dem Weg über Heinrich den Löwen 
und ſeine Gemahlin Mathilde von England bezw. 
deren Sohn Wilhelm vor Augen führt. Dies Ehepaar 
und ihr Sohn erſcheint, wie unſchwer in der allgemein 
zugänglichen Literatur zu verfolgen iſt, unter den Ahnen 
des a. Auguſt d. J. und zählt wiederum zu feinen 
Ahnen den großen Karolinger. Wohl verſtanden: es 
ſind nur zwei Abſtammungsreihen, die beliebig heraus⸗ 
gegriffen ſind, denn in Wirklichkeit erſcheint Karl der 
Große bedeutend häufiger in der Ahnentafel des ges 
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nannten Ehepaares. Wir weifen nur darauf hin, daß 
die Gemahlin des Herzogs Heinrich des Stolzen 
Wulfhild Billing (t 1126) von Kaifer Otto ll. abs 
ſtammte, der wiederum ſowohl auf väterlicher als auch 
mütterlicher Seite Karls des Großen Tochter Giſela 
unter ſeine Ahnen rechnen kann (vergl. Otto v. Dungern, 
Thronfolgerecht und Blutsverwandtſchaft der Deutſchen 
Kaiſer mit Karl dem Großen; Papiermühle 1910, 
S. 70). Unſere Zuſammenſtellung beruht auf der Ab- 
ſtammungsreihe, die Wilh. Heinrich Hamann in ſei⸗ 
ner „Ahnentafel des Prinzen Wilhelm Carl von Iſen⸗ 
burg“, (Darmſtadt 1913; vergl. unſere Anzeige dieſes 
Buches in den „Familiengeſchichtlichen Blättern“ 1914 
Sp. 85—86) Tafel 46 gibt und auf v. Dungern, a. a. O. 
Seite 90 und 101; bei v. Dungern finden ſich eingehende 
Ausführungen zu dieſer Sache. Zu ſelbſtändigen For: 
ſchungen bietet ja der Aufenthalt im Felde nicht Ruhe 
und Hülfsmittel. 


Aus der Ahnentafel des Herzogs Wilhelm von Bayern und Sachſen, F 1213. 
Kaiſer Karl der Große, f 814 


Kaiſer Ludwig der Fromme, f 840 
Kaiſer Karl der Kahle, 877 
1 e pp ß p p p ERESE FREE EEE FERIEN, 
s der Stammler, König von Frankreich, f 879 a von Frankreich, © Balduin. von Flandern, 
Ä 18 


| 
Irmintrud, + 881/2 ) 
| 
Kunigunde“) 
Sigfrid, f 998 


Friedrich Graf im Moſel- und Heffengau, 
co N. von Gleiberg, f 1019 


| 
Imiza (Irmtrud) Gräfin von Lützelburg— 
Gleiberg, o Werf Il, + 1030 


Runigunde, 7 1075, co Azzo von Eſte, + 1097 
Welf l, Herzog von Bayern, + 1101 
Heinrich der Schwarze, Herzog von Bayern, f 1126 


Heinrich der Stolze, Herzog von Bayern und 
Sachſen, + 1139 


Heinrich Der Lowe, Herzog von Bayern und 
Sachſen, F 1195 


— 


Na ll, Graf von Flandern, f 918 
Arnulf I, Graf von Flandern, f 964 
Balduin lll, Graf von Flandern, f 961 
Arnulf Il, Graf von Flandern, f 988 
Balduin IV., Graf von Flandern, f 1035 
Balduin V., Graf von Flandern, F 1067 


| 
Mathilde Gräfin von Flandern, f 1083, œ 
Wilhelm d. Eroberer, Herzog von der Normandie, 


König von England, t 1087 
| 
Heinrich l, König von England, f 1135 


Mathilde von England, + 1167, Gottfried 
Plantagenet, Graf von Anjou, F 1150 


Heinrich l., König von England, + 1189 
Mathilde von England, F 1189 


Wilhelm Herzog von Bayern und Sachſen, f 1213 


*) Gemahl nicht einwandfrei feſtzuſtellen; vergl. die Ausführungen von v. Dungern, a. a. 9. 2 20: 


Nochmals das Stammbuch der Familie von 1 


Von Arthur Dimpfel. 


Eberl, Johann Chriſtoph, 1729. — von Eberz, 
Georg Caſpar, 1724. — v. E., J. Philipp, 1727. — 
v. E., Michael, 1725. — Eckolt, Amadeus, 1723. — 
Eggensberger, Elias, Proviſor, a. Memmingen, 1734. 
— Engelbrecht, Gottlieb, 1734. — E., Johann Gott= 
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(Schluß). 


fried, 1734. — Engler, David, 1723, 26 u. 30. — E., 
Elias, 1722. — E., Johann Ulrich, a. Memmingen, 1756. 
— E., Leonhard Jacob, 1721. — von Erneſt, M 
Lieutenant, 1805. 


°) 


Faullain⸗Bauville, Chasseur rélite à Piéd de la 
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Garde Impériale et Royale, a. Moulin (Allier) 1806. 
— Fehr, Johann, a. Venedig, 1723 (ſtammte penmi: 
lich a. Kempten). — Felß, Conrad, Apotheker, a 

Kempten, 1721. — F., Jacob Heinrich, a. Ag 
1729. — F., Johann Chriſtoph, a. Augsburg, 1725 


(Bruder des Vorigen). — F., Joh. Ulrich, a. Kempten, 


1734. — Ferber, Chrift. Gabriel, a. Danzig, 1723. — 
Finger, Joh. Ludwig, a. Frankenberg i. Heſſen, 1728. 
— Fiſcher, Bartholome, Notarius u. Stadtſchreiber, 
a. Kempten, 1724. — F., Hieronymus, 1723. —. F., 
Jacob, J. U. I., Kanzleidirektor, a. Kempten, 1725. 
F., Johannes, J. U. L., a, Kempten, 1754. — F., Joh. 
Andreas, J. U. L. u. Advokat, a. Augsburg, 1723. — F., 
Johann Joachim, a. Kempten, „wohnt in Regensburg“ 
1723 u. 1727. — F., Anna Maria, 1724 (Ehefrau des 
Vorigen). — Fiſchhaber, Bernhard, Gaſtgeber zum 
goldenen Creutz in Ulm, 1736. — Foch, Jeremias, a. 
Augsburg, 1727. — Fochtmann, Johann Gottlieb, a. 
WMWerſeburg, 1725. — Föhr, Leonhard, a. Kempten, 1728. 
— Feuerſtein, Adolph, a. Lindau i. Br., 1724. — 
von Frankenſtein, Heinrich Wilhelm, 1721 u. 1730. 
— von Freusberg, M. R. F., Premier Maréchal des 
logis du Cercle de Suabe, 1728. — Frey, Johann, a. 
Memmingen, 1726. — Fricard, Cap. adj. a lEtat- 
Major, 1806. — Funck, Gottlieb, a. Großenhain i. Sa., 
1724. — Furtenbach, Paul, 1733. — 

Geißler, Daniel, a. Bautzen, 1723. — Gerhard, 
J., Lieutnant von Prince Louis, 1723. — Gerlach, 
Matth. Jacob, a. Danzig, 1730. — Ghezzi, Marco 
Antonio, 1723. — von Gierald, Oberlieutenant von 
Blankenſtein Houfar- Regiment, a. Mürgen (7), von Kron⸗ 
ſtadt gebürtig, während ſeiner Bleſſur im Juli und 
Auguſt, 1796. — Goebel, Johann, 1733, als derer 
Salzburgiſchen Emigranten Erwähnung geſchehen. — 
Goll, J. F., Regentſchaftsrat u. herzogl. württemb. 
Privatſekretär, 1724. — Görbel, Johann Conrad, a 
Karlsruhe, 1723. — Graf, Andreas Chriſtian, 1723. — 
Grambs, Johann Jacob, 1721. — Gräther, Georg 
Chriſtoph, hochadl. Rauneriſcher Stabsvoigt zu Hohen⸗ 
Mühringen, 1723 u. 1729. — Gr., Georg Ferdinand, 
jur. utr. ſtud., 1729. — Greiff, Gerhard, 1729. „d. 
28. May Braidigam worden mit . ... Kernin“. — 
Grimmel, Johann Sigmund, 1728. — Gullmann, 
Benedikt, med. doct. 1722. — G., G. 1726. — G., Johann 
Georg, 1722. — von Gullmann, C. F., 1796. — 
Gürtenbach, Hieronymus, a. Kempten, 1724. — 

Gadel, Johann Georg, a. Schwäb. Hall, 1721. — 
Hagen, Georg Albrecht, a. Regensburg, 1727. — H.,; 
Georg Zacharias, a. Regensburg, 1727. — Haider, 
Georg Conrad, Kirch- und Kapellenpflegeſchreiber (?) 
a. Backnang, 1734. — von Handtmann, Joſ. Ant., 


Deputationsrat, a. Villingen, 1772. — Hagner D, 


Johann Daniel, a. Regensburg, 1724. — Hartlieb, 


Matthäus Konrad, 1723. — von Hartmann, Karl, 
hochfürſtlich Würzburgiſcher Rath; 172. Hau, 
Hieronymus, a. Kempten, 1725. — Hauchenaye, Jean, 


a. Morges (Schweiz) 1756. — Haupt, Johann Georg, 
württembg. Viſitations⸗Kammerrat, 1723. — Hayber, 
Georg Friedrich, a. Biberach, 1729. — Heider, J. S., 
1724. — H., Johann Siegmund, Jur. pract. et not. caes. 


publ., 1722. — Heim bach, Joh. Georg, a. Kaufbeuren, 
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1756. — Heinzelmann, geb. Engler, Anna Sybille, 
1748 (nennt ſich „gehorſamſte Tochter“ — weſſen 7). 
H., Georg Gottfried, 1748 (nennt fih , Schwager“) — H., 
Johann, a. Venedig, 1733 (ſtammte a. Kaufbeuren). — 
H. Joh. Sigmund, Spital⸗Actuartius, a. Kaufbeuren, 
1748. — Henne, A. W., 1722. — H., Anna Suſanne, 
a. Wien, 1728. — g., Chriſtian Friedrich, a. Wien, 
1727. — Henner, Chriſtian Friedrich, L. I. C., a. 
Augsburg, 1734. — Hentſchel, Chriftoph Carl, 1727. 


— H., Gottfried Ehriftian, 1736. — Hermann, M. Georg 
Reinhard, 1731: — H., Ulrich Benedict, Lic. Jur. und 


Referendarius der Reichsſtadt Memmingen, 1723. — 
H., Tobias, Syndicus, a. Memmingen, 1722. — Hertli, 
Johann Georg, 1725. — Herz, Johann David, 1725. 
— Heuſſe, Heinrich Gottfried, a. Gera, 1722. — Heyn, 
Johann Adam, a. Naſſau⸗Dietz, 1731. — Hildebrand, 
J., 1729. — Hillenbrand, Johannes, 1733. — Hillen- 
brandt, Johann Georg, 1725. — Hirfhmann, Magi- 
milian Chriſtoph, Maler, 1731, nachdem er des hoch⸗ 
edlen Herrn . ... Portrait verfertiget. — H., Maxi- 
milian Jofeph, a. Nürnberg, 1729. — von Hitzacker, 
W., 1723. — Hobbhan, M. Johann Friedrich, Repetent 
des Stifts in Tübingen, 1721. — Hochegk, Johann 
Chriſtian, Rapitain, a. Sachſen, 1727 (2). — Hock, hochf. 
badiſcher Rath u. des Innern Raths zu Eßlingen, 1730. 
G., geb. Leybold, L. R., 1730. — Honold, Jakob, 1724. 
— H., Johann Philipp, 1722. — Hörmann von Gut- 
tenberg, Jakob Wilibald, Dr., 1727. — Hößlin, Joh. 
Caſpar, a. Lindau i. B., 1727. — Hoyer, Daniel, cand. 
miniſt., 5. 9. 1731, „da an ‚eben dem Tage von ihm ge⸗ 
predigt worden zu St. Anna“. — Hübel, Georg Chriſtoph, 
a. Nördlingen, 1725. — Hummel, Benedict, a. Mem⸗ 
mingen, 1728. — 

Jabach, G. M., a. Livorno, 1721. — Jacobi, 
d. J., a. Frankfurt (a. M. ?), 1724. — Jäger, Chriſtoph 
Adam, h. württembg. Kirchenrat, 1723. — Jannot, 
Employé, 30 fructidor lan 8 (18. 9. 1800). — Jänner, 


Georg Paul, 1736. — von Jarriges, Franz Auguſt, 


1725. — Padre Josepho, Bethlemita dell’ ordine Ant 
Sme Eremita, nel convento sopra il monte Libano, 1722. 
— Fr. Iuan de S. Felix Redemtor de cautivos del 
orden de descalzos de la Sma. ‘Trinidad Redencion de 
cautivos, 1723. — 

Küner, Georg, a. Memmingen, 1729 u. 1734. — 
K., Jacob, 1728. — Kehr, M. Georg Jakob, a. aes 
fingen, Profeffor in Leipzig, 1730. — Kempfel, 
Albertus, can. reg. d. Stifts Wettenhauſen, 1736. — 
Keſel, Johann Adam, a. Kempten, 1722. — Keßler, 
Theodor, Tochtermann von Joh. Chriſt. Eberl, 1729. — 
Klein, Johann Welchior, 1733. — Kl., Johann Philipp, 
a. Nördlingen, 1730. — Kl., Königl. Bayriſcher Artillerie- 


Ober⸗Lieutenant, 1807. — Koch von Geilenbach, Marx 
Chriſtoph, a. Augsburg, 1722, „1729 in Rath kommen“. 

— Kord, Johann Jacob, a. Zürich, 1736. — König, 
Johann Friedrich, a. Kempten, 1723. — K., Joh. Friedrich, 


1733. — von König, Joſef Ferdinand, 1733. — Korn, 


Peter, 1724. — Krigel, Jakob, 1731. n 
Chriſtian Friedrich, a. Breslau, 1726. — 


Lachemann, Ludwig, a. Baſel, 1723, sift in Oft- 


indien u. China geweſen“. — de. Lafuente y E8cudor, 
Alferez (~ Fähndrich) del. Reg t2 de Villavicioſa 5° de 
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Lazadores E8pafiol., 1807, (verzeichnet 23. 5. 1807 feinen 
Weitermarſch nach Hannover). — von der Lahr, 
Sigismund Cäſar, 1734. — Langenmantel, David, 
a. Augsburg, 1723. — von Langenmantel, A., 1726. 
— Langenmantel von Weſtheimb, Felix Sigmund 
Ignaz, Capitain, 1726. — L. v. W., Friedrich, 1723. — 
L. v. W., Joh. Adam Anton, 1722. — Langiahr ()), 
J. L. L., Fähndrich bei Obriſt Neipperg, 1723.— Lauber, 
Leonhard, 1727. — von Laugingen, Chriſtian, a. Augs⸗ 
burg, J. U. Cand., 1723. — Le Cerff, C., a. Frank- 
furt a. M., med. doct., 1730. — Leipoldt, Johann Paul, 


a. Regensburg, (o. J.). — Lembcke, M. Carl, Pfarrer 


in Durlach, 1731. — Leo, Johann Chriſtoph, 1725. — 
Leopold, Johann Sigismund, 1726. — Levautzey, (?, 
franzöſiſche Eintragung o. J., der Schreiber vergleicht 
feine Wirte mit Philemon und Baucis). — Liechten- 
weitter, Johann Michael, 1731. — Lieſching, M 
Wolfgang Ludwig 1725 u. 1729. — Lindner, Johann 
Jacob, a. Augsburg, J. U. L., 1722, „geſt. 12. Okt. 1722“. 
— Lift, Paul, a. Leipzig, 1727. — Lochner, Johann 
Georg, a. Nürnberg, 1728. — Lödel, Johann Matthias, 
a. Nürnberg, 1728. — Lotzbeck, Joh. Criſt., a. Weißen⸗ 
burg, (wohl in Mittelfranken), 1725. — von Löwen 
d. jüngere, Johann, 1726. — Lupin, Johann Sigismund, 
a. Memmingen, 1722. — L., Watthäus, Syndicus u. 
Rat, a. Augsburg, 1721, „geſt. 4. Januar 1733“. — L., 
Philipp, a „ 1721. — Lurz, Johann, a. Lindau 
i. B., 1723. 

Mmachtolf, M. Erhard Friedrich, Theol. ſtud. et ſtip. N 
a. Tübingen, 1723. — Mahler, Leonhard Jakob, 
a. Memmingen, 1723. — Mann, Joh. Chriſtian, 1722. 
— Marggraff, M. Michael Lebegott, Lehrer am Gym- 
naſium St. Anna, a. Augsburg, 1722. — Martens, 
Joh. Gotthardt, a. Venedig, 1754. — Martin, Jakob 
Benjamin, a. Hamburg, 1721. — Martini, Joachim 
Friedrich, Kaufmann, a. Heidenheim a. d. Brenz, 1724. 
— Marttini, Johann Philipp, a. Wien, 1730. — 
von Marwitz (2), A. H., 1722. — Marx, Benedict, 
1722, — Padre Matteo (v. J.). — Maußelin, Johann 
Matth., 1722. — Mautrel, Capit. 9ème R. d’Inf. Ligne, 
1805. — Mayer, Abraham Michael, a. Nürnberg, 1722. 
M., Chriſtian, a. Memmingen, 1728. — M., Sebaſtian, 
a. Memmingen, 1751. — von Meelführer, Rudolph 
Martin, olim Agens div. Stat. et Princ. S. R. Imp., 1731. 
— Meier, Immanuel Peter, deſ. Pfarrer zu Krücken⸗ 
dorf, 1732, — Mell, Albrecht Ludwig, a. Ulm, 1730. 
— Melzer, Joh. Adolph, not. caes. publ., advocatus et 
procurator, 1721. — Merklin, Joh. Lucas, a. Kempten, 
1724. — Mettes, Johann Peter, a. Ulm, 1732. — 
Miller, Andreas, Stadtleutnant, a. Ulm, 1731. — M., 
Anton Chriſtoph, 1721. — M., Benedict, 1721. — 
M., Georg, 1727. — M., Jacob, 1722. — M., Joh. 
Peter, phil. et theol. ſtud., a. Alm, 1724. — M., „Joſephus 
Joſephi, 1725. — M., Tobias, 1727. — Mirting, 
Daniel Chriſtian, a. Gera, 1725. — Molitor, a. Brüffel, 
1799. - Mo nfo, Bartholomeus, Morell, Johann Georg, 
J. U. C. u. Handwerksgerichts⸗Refer., 1724, „1730 Bürger- 
meiſter worden“. — Möſchel, Carl Heinrich, 1722. — M., 
le père, Carl Heinrich, 1726. — M., Friedrich Wilhelm, 
1723 u. 1726. — M., Georg Jakob, 1730. — M., 
Suſanna, a; Memmingen, N — Wen Jof., 
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Diaconus primar. an der Evangeliſchen Jeſus-Kirche vor 
Topfer, Oberſchleſien, 1722. — M., Michael, 1722. — 
von Müllner, Fortunatus, a. Wien, 1730. — 

Wadler, Johann, V. D. M., (wohl verbi Dei minister, 
Diener des göttlichen Wortes), 1727. — Natalini, 
Giov. Dom., a. Lucca, 1724. — Neubauer, Joh. Daniel, 
ſtud. chir., 1726. — Neubronner, Matth. Philipp, 1749. 
— Neuhofer, Jeremias, ſtud., 1727. — N., Johann 
Georg, 1723. — Nüßle, G. G., 1727. — Nüßlin, 
Johann Heinrich, 1724. — Gi 

Ochs, Carl Wilhelm, a. Bafel, 1723. — Opitz, 
Johann, a. Kempten, 1747. — Ott, Joh. Caſpar, 
a. Schaffhauſen, 1723. — von Oettl, Ant. N., Haupt⸗ 
mann, 1727. — 

von Paris, Paul, 1749. — Paurin, 1807. — 
Pfaff, Chriſtoph Matthäus, Probſt, Kanzler d. Univer⸗ 
ſität Tübingen, 1723. — Phaff, Bartholomäus, a. Amſter⸗ 
dam, 1722. — Pichler junior, Wolfgang Jakob, 1723. — 
Poli, Morino, a. Venedig, 1735. — de Pofere, 
Marian, a. Oſtende, 1731, „une femme d’Ostinde venue 
au service du Prince de Durlach“. — Porte, Chriſtian 
Wilhelm, a. Amſterdam, 1722, „iſt taub von geburth“. 
— Praunsmantl, Wolf Magnus Chriſtoph, a. Regens⸗ 
burg, 1724. — Preofti(?), Charles, a. Mailand, 1727. 
— Preu, Georg Michael, Archidiaconus in Oettingen, 
1722. — P., Johann, a. Weißenburg in Franken, theol. 
ſtud., 1729. — Püchler, Johann Heinrich, Burger und 
Nadler, a. Frankfurt a. M., 1731. — 

Raimond, SFrancoife, a. Erlangen, 1730. — Rainer, 
Chriſtian Daniel, a. Darmſtadt, 1722. — Rainsberg, 
Johann Wartin, ſtud. chir., a. St. Gallen, 1724. — 
Rau, David Wilhelm, Lic., Würtbg. u. Ulmiſcher Rat, 
1731. — R., Johann, a. Heidenheim a. d. Brenz, 1724. 
— Rauner, Benedict, 1724. — von Rauner, C. B., 
(o. J.). — v. R., Chriſtian, a. Augsburg, 1724. — v. R., 
Chriſtian Friedrich, 1731, (Sohn des erſten Beſitzers). 
— v. R. geb. Drerl, Jacobina, 1736, (nennt fih „Sohns⸗ 
frau“). — v. R., Johann Narciß, 1723. — v. R., Maria 
Jacobina, 1729. — Reichlin, Georg Matthäus, 1721. 
Reimmann, Georg Friedrich, a. Stuttgart, 1721. — 
Reinhart, Anton, a. Winterthur, 1746. — Reinhard, 
Johann Jacob, 1724. — Reiner, Johann Georg, 
Stadtgerichts⸗Diener, 1723. — Reiſer, Georg Philipp, 
a. Augsburg, 1732. — Reisner, Georg, 1722. — 
Remshart, Carl, 1723, (a. Augsburg, Maler, vergl. 
die Abbildung des von ihm geſtifteten Gartenbildchens 
im Februar⸗Heft). — Rende, Johann Chriſtian, 1722 
Renzer, J., 1721. — Reſch, Friedrich Wilhelm, (o. 
J.) und 1724. — R. Johann Heinrich, (o. J.). — R., der 
Sohn, Johann Gottlieb, 1736. — R., Joh. Thomas, 
emerit. Praeceptor d. evang. Gymn. — Reſteiner, 
Matthäus, a. Augsburg, 1722. — Reuſe, Johannes, 
Chirurg, 1722. — von Reufing, Freiherr Ferdinand 
Anton, 1729. — Ring macher, Johann Sebald, a. Lyon, 
1727. — von Rheden, Libert, a. Amſterdam, 1722, — 
von Ribbed, Johann Ludwig, Intendant (wohl Land- 
rat?) der Kreiſe Beeskow und Storckow, 1722 (2). — 
Richter, Paul Friedrich, a. Schwaben, 1730. — Riebe, 
Gideon, ſtud. dir., a. Küſtrin, 1723. — Rodach, Matthias, 
a. Kempten, 1721. — Roſenfeld, Marx (od. Moſes ?), 
a. Amſterdam, 1724. — Roth, Chriſtian Heinrich, 
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a. att. 1728. — Rueppredt, Johann Georg, 
Chirurg, a. Memmingen, 1736, (nennt fih „Better“). — 
Rupprecht, Johann, a. Ulm, 1727. — VF 
a. Memmingen, 1722 u. 1725. — Rues, M. Joh. 
Theophor. J. U. C., 1733. — Ruffe (oder Rieſſe), Jacob, 
a. Nürnberg, 1724. — — 

von Sandmeyer, Georg, 1797. — Sani, Jacopo, 
Seidenhändler, a. Florenz, 1732. — von Schallern, 
Reichsritter Johann Konrad, comes palat. caes., phil. et 
jur. utr. doctor, Syndicus u. Rat, a. Augsburg, 1723. 
— Schaupp, J. F., 1722. — von Scheidlin, Johann, 
comes pal. caes., Syndicus u. Ehegerichts⸗Referendarius, 
a. Augsburg, 1721 u. 1726. — v. Sch., Johann Andreas, 
1731. — v. Sch., Johann Thomas, jur. ſtud., 1734. — 
Schelhorn, Joh. Georg, 1726. — Schend van der 
Beck, |. Alerhophylus Cosmopolita. — Scheppich, 
Chriſtian, 1725. — Sch., Peter, 1722, „den 18. 9bris 
von Sr. Hochgräfl. Excell. Herrn Grafen von der Lippe 
zum Wachtmeiſter in dem Schloß Bückeburg aufgenommen 
+ 1731“. — Schifflin, Johann Siegismund, a. Augs⸗ 
burg, 1725. — von Schlottenbach, E., Capitän, 
a. Livland, 1723. — Schmidt, Georg Wartin, not. publ. 
caes, 1734. — Sch., Jofeph Gottlieb, Kanonikus an 
St. Mauritius, 1723. — von Schmidt, Wolf David, 
1731. — Schneider, Eſaias, diaconus Ubicanus, 
(a. Aberkingen 7). — von Schnurbein, Joh. Chriſtoph, 


a. Meitingen. — v. Sch., Freiherr, Marcus, 1754. — 


Schollnegger, Joh. Daniel, v. Ulm, 1724. — 
Schorer, Mart. Friedr., Oberamtmann Pfrundt⸗ 
meiſter, 1729. — Schröck, Daniel, 1721. — und 
Sch., Johann Lucas, 1727. — Sch., Lucas, M. D., Obers 
arzt u. Präſident der Leopoldiniſch⸗Caroliniſchen Akademie 
der Naturforſcher, a. Augsburg, 1722. — Schubhardt, 
Gottfried, a. Reichenbach i. S., 1727. — von Schüle, 
1800. — Schlüſſelhut, Leonhard, 1724. — Schwalb, 
Johann Friedrich, 1730. — von Schwerin, Jacob 
Friedrich Rudolph, 1721. — Scipio, Conrad, a. Eutin, 
Pfarrer, in Harlingen (Holland), 1721, — Seyz, Johann 
Conrad, a. Göppingen, 1723. — von Seutter, A. M., 
a. Lindau i. B., 1801, (nennt Beſitzer „Großonkel“, unter» 
zeichnet aber „Freundin und Baaſe ). — Simon, 
Johann Chriſtian, Syndicus, a. Kempten, 1721. — 
Spangenberg, Johann Wartin, 1722. — Spitzl, geb. 
Corwin, Chriſtiane Rofine, 1730. — Spizel, Gabriel, 
1724. — Staehlin, Jakob, a. Memmingen, 1728. — 
St., Martin, 1722. — Stattmüller, Watthias, a. 
Kempten, 1723. — Stauffer, Johann Georg, olim 
monachus dominicanus, 1730. — am Stein, Michael, 
a. St. Gallen, 1723. — Stelzer, Johann Jacob, a. 
Augsburg, 1733. — Stenglin, Joh. Ferdinand, 1723. 
— von Stetten, Paul, 1756. — Stilder (2), Joh. 
Wolfgang, 1724. — Stock, Georg Friedrich, 1726. — 
St., Johann Wilhelm, 1726, (Bruder des Vorigen). — 
Streit, Siegismund, a. Venedig, 1724, (ſtammte a. 
Berlin). — Sturm, Anna Maria, a. Oettingen, 1730. 


273 


= Familiengeſchichtliche Blätter 


— St., Joh. Chriſtoph, Waiſenhaus⸗Inſpektor, 1725 —. 
St., Johann Jakob, Advokat, 1725, (Sohn des Vorigen). 
— Stuth, E. H., 1724. — Suadel, M. Joh. David 
Her., a. Kirchheim u. Teck, 1724. — 

Teller, d. Ültere, Jordan, a. Leutkirch, 1721. — 
Textor, Johann Georg, Secretarius Pappenheimensis, 
1722, „ 1728“. — Thenn, Daniel, 1723. — Th., Iſaac, 
Pfarrer zu Unter⸗Haimbach, 1731. — Thomae, Samuel 
Chriſtian, Erſter Pfarrer .... im O. Amt Germersheim, 
a. Billigheim, 1724. — Titot, Jofeph, a. Montbéliard, 
1724. — Treutlin, Johann Georg, 1733. — 

Ulrich, Heinrich, a. Zürich, 1731. — Urlsperger, 
Samuel, Stadtpfarrer zu Herrenberg i. W., 1723. — 

Vächter, (? Wächter), David, a. Nürnberg, 1723. 
— Vinchler, Gio (? Hans Winkler), 1723. — Vuilloz, 
„Officie () au 3ième Ben de la 95iéme '/, Brigade 
d' infantery de Ligne“, 1800. — 

Wach, Johann, 1721. — Wachter, Gabriel, 1729. 
— W., Georg, theol. ſtud. 1726 u. 1730. — W., Georg, 
a. Lindau, 1723. — W., Jacques, a. Warſeille, 1730 
„10. Febr. 1733 in Augsburg +, war erſt vorig Jahr 
an Fr. v. Radin (7) W. (? Wittwe) verheirathet“. — 
W., Johann Baptiſt, 1723. — Wallz, Johann Chriſtoph, 
Gaſtgeber zum Gulden Kreitz in Göppingen, 1725. — 
W., Johann Wilhelm, a. Göppingen, 1726. — Wanner, 
Friedrich Chriſtian, ſtud. math., 1722. — vom Water— 
ſchoodt, Hendrik, a. Antwerpen, 1731. — Wegelin, 
Johann Georg, 1723. — Wehekindt, Brig. fourrier à 
la 8ieme comp. du 2regt. de hussards franz., 1800. 
— Weichmann, Daniel Friedrich, a. Venedig, 1734, 
(ſtammte a. Ulm). — Weiler, Georg Matthäus, Pfarrer 
in Bopfingen, 1722. — W., Marx Chriſtoph, J. U. L., 
1722. — Weinberger, H., a. Amſterdam, 1727. — 
Weinſchenk, Chriſtian, 1747.— Weller, Johann Peter, 
1725. — Weng, Chriſtian Heinrich, 1728 „vor der Ab⸗ 
reife“ (nennt fih „Vetter “). — Wichelhaus, Jakob, a. 
Elberfeld, 1729. — Winkelmann, Karel Joſep, 1730. — 
Winkler, Gottfried, a. Leipzig, 1726. — W., Hartmann, 
a. Leipzig, 1726. — Winckler, Jeremias, 1728. — 
Wintersperger, Karl Ludwig, Königl. Baieriſcher 
Kriegskaſſa⸗Kontrolleur, 1806. — Wirgander, Petter, 
a. Stockholm, 1730. — Wogavius, Joh. David, ſtud. 
jur., 1736. — Wolff, Johann Adam, 1721. — Wolff- 
gang, Georg Andreas, a. Berlin, 1725. — Wöllhöfer, 
S. M., Muſiker, 1724. — Woyda, Capit. Adjoint a. 
PEtat-Major Général de Armée du Rhin, 1800. — 

Mhrahim, „geweſter Haubtmann bey denen Janit- 
ſcharen, von Conſtantinoppel“, 1723. — 

Zeller, Johann Adam, a. Kempten, 1724. — Zerſſen, 
Conrad Friedrich, a. Stadthagen (Schaumburg), 1725. 
— Ziegler, Joh. Balth., 1722. — Zoller, Georg, 
1722, — 3., Georg Hieronymus, 1723. — 3., Hieron. 
David, a. Memmingen, 1725. — Z., Johann Gottfried, 
a. Memmingen, 1724. — von Zoller, Johann Paul, 
1723. — 
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Alte Grabplatten in Barenburg i. 5. 

Vor dem Eingange des neuen Friedhofes von Barenburg 
bei Sulingen (Hannover) liegen zwei alte Grabſteinplatten, die 
offenbar von dem alten Friedhof in der Umgebung der Kirche 
ſtammen und nun als willkommene Pflaſterſteine einem unrühm⸗ 
lichen Verderben ausgeſetzt ſind. Die Inſchriften (Randumidrie 
fellen wenigſtens gerettet werden. Sie lauten: 

1) „Anno 1600 DEN 25 FEBRVARII IS DE ERB AR VND 
VORNEMER HERMEN DENCKER BVRGERMEIST 
IN GOT DEN HEREN SELIG ENTSLAPEN DER 
SEELE GOT GNEDIG SI.“ 

Unter einem wappenartigen Renaiffanceornament in Der 
Mitte der Platte ſteht noch „Hiob 19, 25“ ausgehauen. 

2) „ANNO 1665 DEN 15 MAV IST DER EHRENWOL- 
GEACHTET VND KVNSTERFAHRENER M. HEN- 
RICH SCHANVOGELL IM HERRN ENTSCHLAFEN 
SEINES ALTERS 61 IAHR.‘ 

Die Mitte der Platte ſchmückt das Gotteslamm mit der 
Siegesfahne, als Wappenornament ausgehauen. 

Dr. Bünte. 


Ein weiblicher Soldat von 1813. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ (Nr. 464 vom 11. September 1915) 
gibt nach ihrer Nummer vom 9. Dezember 1815 jetzt die folgen 
den intereſſanten Nachrichten über einen weiblichen Kämpfer aus 
den Freiheitskriegen wieder: | 

„Louiſe Grafemus (eigentlich Eſther Manuel, aus Hanau 


gebürtig, 30 Jahre alt, jüdiſcher Abkunft und Religion), Wittwe 
des Wachtmeiſters Grafemus im Regiment Konſtantin Garde⸗ 
Ulanen, wollte ihrem Manne, der ſie und zwei Kinder verlaſſen 
hatte, im Jahre 1813 nach Schleſien nachziehen, entſchloß ſich 
aber, in der Hilfloſigkeit, worin ſie ſich befand, als ſie Berlin er⸗ 
reicht hatte, ſelbſt Kriegsdienſt zu nehmen, welches ihr um fo 
leichter ward, als ſie in Manneskleidern reiſete. Sie trat daher 
in das Königsberger 2. Landwehr⸗Ulanen Regiment, unter dem 
Major von Hermann, machte die Feldzüge von 1813 und 1814, 


erft als Freiwilliger, zuletzt als Wachtmeiſter mit, würde zwe i⸗ 


mal verwundet, bei Jüterbog am Fuße und in der Gegend von 
Metz, erhielt auf dem Marſche durch Holland im Armeekorps 
des General Grafen Bülow von Dennewitz das Eiſerne Kreuz, 
traf unvermutet am 29. März 1814 mit ihrem Manne (der noch 
immer in ruſſiſchen Dienſten ſtand) bei Montmartre zuſammen, 
verlor ihn aber ſchon am folgenden Tage durch eine Kanonen 
kugel. Mit ehrenvollen Wunden und Auszeichnungen bedeckt, 
mit ehrenvollſten Zeugniſſen des Wohlverhaltens entlaſſen, iſt ſie 
ſeitdem vom Regiment abgegangen und kehrt nun, nach einigem 
Aufenthalt in Berlin, nach Erfurt oder Hanau, ihrer Heimat, 
zu ihren Kindern zurück. Möge ſie dort ihre Mutterpflichten 
mit eben der Treue erfüllen, die ihr als Krieger den Beifall Sr. 
Majeſtät des Königs und des preußiſchen Heeres erwarb! Möge 
ihr aber auch allgemeine Teilnahme werden und Unterſtützung 
von vielen Wohlwollenden und Edeln, damit ſie, ihrer vorigen 
Lebensbahn zurückgegeben, im Stande ſey, ſie zu ihrem und ihrer 
Kinder Glück, heiter und ſorgenfrei zu durchlaufen.“ 
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Bräuning, G., Aus Schleswig⸗Holſteins Vergangen- 
heit. Hannover 1911, Ernſt Bräuning. XVI und 223 Seiten. 

Forſt⸗ Battaglia, Otto, Vom Herrenftande. Rechts- und 
Ständegeſchichtliche Unterſuchungen als Ergänzung zu den 
Genealogiſchen Tabellen zur Geſchichte des Mittelalters Heft ll. 
Leipzig 1915, 9. A. Ludwig Degener. 130 Seiten. 

Koeppen, Arnold, Pyritz 1807 — 1813. Akten, Briefe und 
Urkunden aus ſchwerer Zeit. Stargard i. Pom., 1915, Max 
Mallin 61 Seiten. 

Kohl, Dietrich, Urkundenbuch der Stadt Oldenburg (Ols 
denburgiſches Urkundenbuch, Band I) Oldenburg 1914, Gers 
hard Stalling. XI und 330 Seiten. M. 8.— 

Kreuzberg, P. J., Geſchichtsbilder aus dem Rheinlande. 
Ein Beitrag zur Heimatkunde der Rheinprovinz. Bonn 1915, 
Peter Hanſtein. 215 Seiten. 

Monninger, Georg, Was uns Nördlinger Häuſer er- 
zählen. Nördlingen 1915. C. 9. Beck. 120 Seiten. M. 1.— 

Tiedemann, Hermann, Geſchichte der Familien Wenck 
(E ſcheburg⸗ Bergedorf) und Tiedemann (Itzehoe-Kiel⸗ 
Bergedorf). Bergedorf 1912. Als Mſkpt. gedr. 


Oswald Redlich und Lothar Groß, Privaturkunden. Leip⸗ 
zig und Berlin 1914. B. G. Teubner. 

In dieſer Nr. HI der Urkunden und Siegel, herausgegeben 
von G. Seeliger, ſind eine Reihe Privaturkunden in Lichtdruck⸗ 
nachbildung veröffentlicht, deren Originale das k. k. Haus-, Hof⸗ 
und Staatsarchiv in Wien, das Archiv der Stadt Wien, das 
Innsbrucker k. k. Statthalterei⸗Archiv, das Staats- Archiv in 
Münſter, das Stadtarchiv von Lüneburg, die Stiftsarchive von 
St. Gallen und Lilienfeld, das Schaffhaufener Staatsarchiv, das 
Mailänder Staatsarchiv und Wiener und Leipziger Inſtituts- 
Archive bergen. 

Die Bearbeiter, Oswald Reblih und Lothar Groß in Wien 
bieten zur Darſtellung der wichtigſten Entwicklungsſtuſen des 
mittelalterlichen Urkundenweſens beſonders charakteriſtiſche Pri- 
vaturkunden aus dem deutſchen Urkundengebiet, etwas mehr aus 
dem fud- und ſüdoſtdeutſchen, als aus dem nördlichen, berück- 
ſichtigen aber auch die Entwicklung der italieniſchen Notariats- 
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urkunden auf zwei Tafeln. Im ganzen wird auf 15 Tafeln in 
dem Atlas das Privaturkunden⸗Material veranſchaulicht. Die 
beiden Bearbeiter geben im Heft 3 zu jeder Tafel und Urkunde 
erſchöpfende hiſtoriſch⸗diplomatiſche Erläuterungen und erleichtern 
das Verſtändnis ſchwieriger lesbarer Urkunden durch Trans- 
ſkriptionen. Die Urkunden handeln im einzelnen von Private 
ſchenkungen, beſonders an die Abtei St. Gallen, aus den Jahren 
744—827, an die Kirche St. Zeno in Campione 769, an das 
Kloſter des hl. Hippolyt in Gerresheim und der 11000 Jung- 
frauen außerhalb Kölns 919—936, und weiter Urkunden der 
Klöſter Mondſee, Allerheiligen in Schaffhauſen, 1102, Oſſiach 1174, 
Plaß 1189, Aberwaſſer in Münſter 1209, Lilienfeld in Nieder⸗ 
öſterreich 1212 über Stiftungen, italieniſche Notariatsurkunden 
1241—1295, ein Wahlabkommen für die Wahl Herzogs Albrecht 
zum römiſchen König 1292, eine Schenkungsurkunde für das 
Frauenkloſter zu Winkendorf 1349, eine Zahlungszuſicherung des 
Grafen Hartmann von Kriburg 1299, Beurkundungen aus dem 
älteſten Stadtbuch von Lüneburg 1290— 1399, aus Wien 1336, 
aus Befancon 1303, Ypern 1288, Regifter der Tiroler Kanzlei 
1328—1330, ein Tiroler Rechnungsbuch (Raitbud) 1288 — 1290, 
Beurkundungen vom Gewährbuch B der Stadt Wien 1373—1419, 
vom Deutſchen Orden 1457 und Schreiben der Herzoge Ludwig 
und Albrecht von Bayern an Kaifer Friedrich 111. 1477. 
Dr. M. Wagner. 


F. Philippi, Siegel, Nr. IV der Urkunden und Siegel in 
Nachbildungen für den akademiſchen Gebrauch herausgegeben 
von G. Seeliger, im Verlag von B. G. Teubner, Leipzig und 
Berlin, 1911. 

Philippi gibt eine orientierende Einleitung und Aberſichten, 

mit Namenregiſter, über die Siegel, die in einem Atlas auf 11 

Tafeln nach Gipsabgüſſen aus den Siegelſammlungen der Staats- 

archive zu Marburg und Münſter, ſowie des Eeheimen Staats- 

archivs zu Berlin und aus einer eigenen, allen möglichen Archiven 
entſtammenden Sammlung von Philippi (Münſter), zum erſten 

Male zu einer Geſamtüberſicht über mittelalterliche deutſche 

Stempelſchnitte in großen Zügen, zuſammengeſtellt ſind. Der 

Atlas bietet auf Tafel I die älteſten deutſchen Königs- und Kaiſer⸗ 
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fiegel (769—1378) in 16 Nummern, auf Tafel II 11 Bildnisſiegel 


von Königen und Kaiſern zur Veranſchaulichung der Entwicklung 


des Reichswappens, auf Tafel HI 18 königliche Metallbullen, 
ſowie verſchiedene Siegel von Königinnen, Kaiſerinnen und Hof⸗ 
gerichts⸗ und Landfriedensſiegel, auf Tafel IV 18 Bildnisſiegel 
von weltlichen Fürſten und Herren, auf Tafel V 28 Bildnisſiegel 
von Frauen der höheren Stände, Wappenſiegel von Fürſten und 
Grafen, auf Tafel VI 53 Siegel von Adeligen, Bürgern, Bauern, 
Juden, auf Tafel VII 29 Siegel von Städten und weltlichen 
Korporationen, auf Tafel VIII 22 Papſt-⸗ und Konzilſiegel (772 
bis 1555), auf Tafel IX 30 Siegel, zunächſt ältere, Stiftsſiegel, 
dann Biſchofsſiegel zur Veranſchaulichung der Entwicklung der⸗ 
ſelben und einige Elektenſiegel, auf Tafel X in 37 Nummern 
weitere Stifts- und Kloſterſiegel, ein Univerſitätsſiegel (Erfurt), 
Siegel kirchlicher Würdenträger und Würdenträgerinnen, ſowie 
Vergrößerungen beſonders beachtenswerter Bildnisſiegel und auf 
Tafel XI verkleinerte Abbildungen von Teilen der Urkunden zur 
Veranſchaulichung der verſchiedenen Arten, in denen die mittel⸗ 
alterlichen Siegel auf und an den Urkunden befeſtigt waren. — 
Von der Karolingerzeit bis zu den erſten Jahrzehnten und ver⸗ 
einzelt bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts reicht dieſe die Siegel⸗ 
Entwicklung veranſchaulichende Zuſammenſtellung von Siegeln, 
die, neben vereinzelten ſchweizeriſchen und niederländiſchen Sie⸗ 
geln, aus dem Gebiete des jetzigen Deutſchen Reiches und der 
Deutſchen Länder der öſterreichiſchen Krone entnommen ſind und 
in erſter Linie dem Studium des Diplomatikers ein überaus lehr⸗ 
reiches Material bieten, aber auch als Trachten-, Rüſtungbilder 
ein hohes kulturhiſtoriſches Intereſſe bieten und nicht minder als 
Bildniſſe von Perſönlichkeiten von Wert ſind. 
Dr. M. Wagner. 


Wilhelm Weidler, Die Künſtlerfamilie Bernigeroth und 
ihre Porträts. Altona (Elbe) 1914. Selbſtverlag des Bere 
faſſers. (Poſtſcheckkonto Hamburg 7864) 175 Seiten, Mk. 5.25. 

Das Werk enthält biographiſche Notizen über die Kupfer- 
ſtecherfamilie Bernigeroth, deren Stammvater Martin B. 1670 in 
Rammelburg (Grafſchaft Mansfeld) geboren wurde. Er, wie 
ſeine Söhne Joh. Martin und Joh. Benedikt, waren in der 
erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts in Leipzig tätig, geſchätzte und 
geſuchte Meiſter ihrer Zeit. Faft 2000 Porträts hat diefe Künſtler⸗ 
familie geſchaffen, davon gelten etwa 100 als vorzügliche und 
wertvolle Stiche. Das Verzeichnis dieſer Porträts umfaßt den 
größten Teil des verdienſtvollen Buches. Die Namen der dar⸗ 
geſtellten Perſonen ſind alphabetiſch geordnet, meiſt mit wichtigen 
biographiſchen Notizen verſehen, die der Verfaſſer zum Teil der 
Mitarbeit des „Herold“, „Roland“ und der „Familiengeſchicht⸗ 
lichen Blätter“ verdankt. 

Für Forſcher auf den Gebieten der Familiengeſchichte und 
der Wappenkunde — viele der aufgeführten Stiche haben den 
Zuſatz „mit Wappen“ — ſowie für Porträtſammlungen und für 
Bibliotheken iſt das Werk von höchſtem Werte und es dürfte 
in vielen Fällen eine wahre Fundgrube bedeuten. 

| Dr. Carl W. Naumann. 


Cornelius Wilhelm Carl Freiherr Heyl zu Herrnsheim, 
Zur Geſchichte der Familie Leutz von Eberbach. Heidel- 
berg 1915. Als Handſchrift gedruckt. 18 S. 

Die Schrift beruht auf Mitteilungen der mit dem Verfaſſer 
verwandten Eberbacher Ehrenbürgerfamilien Knecht und Frey 
und den Angaben von Dr. John Guſtav Weiß, Bürgermeiſters 
von Eberbach, „Geſchichte der Stadt Eberbach“. Eine der Ur» 
familien der, einſt 200 Jahre lang unter Herrſchaft der Biſchöfe 
von Worms geſtandenen, badiſchen Stadt Eberbach am Neckar 
war die Familie Leutz, urkundlich dort zuerſt 1463 auftretend, in 
der Zeit 1563—1757 der Stadt 11 Bürgermeiſter, 1819 dem Bes 
zirk Eberbach⸗Mosbach einen Vertreter als Abgeordneten zur 
Zweiten Kammer des Landtages in Baden gebend. Wit dieſem 
Abgeordneten erloſch der Mannesſtamm der Familie Leutz, die 
im Beſitz von Wald außerhalb der Stadt⸗ Gemarkung, wie andere 
Einwohner Großholzhandel (nebenbei Gaſtwirtſchaft) getrieben 
hatte. Die noch in Eberbach wohnenden Leutz, vielleicht verwandt, 
können ihren Zuſammenhang nicht nachweiſen. Der Abgeord⸗ 
nete Leutz hinterließ nur eine Tochter, die den Vater des fpä- 
teren Abgeordneten für die Zweite Kammer und Ehrenbürger 
von Eberbach, Knecht heiratete. Seine Schweſter Anna Elifas 
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beth, die Tochter Leonhards, folgte Johann⸗Cornelius Heyl von 
Worms in die Ehe und war mit ihrem Eheherrn feit 1803 Be- 
ſitzerin des ehemaligen Wormſer Biſchofshofes am Dome. Ber» 
faſſer, von deſſen Ururgroßmutter noch ein Bild vorhanden, ebenſo 
wie von dem Abgeordneten Leutz, hat eine Nachbildung des letz⸗ 
teren Bildes dem Titelblatt der Schrift vorangeſtellt. Der Löwe 
ift von altersher das Familienzeichen der Leutz geweſen und ges 
blieben: Hiob⸗Daniel Leutz, 23. 10. 1765, ſiegelte mit einem Pet- 
ſchaft, auf dem der Löwe einen Schild mit den Buchſtaben H. D. L., 
von einer aufgehenden Sonne beſtrahlt, hält. Die Schrift, mit 
intereſſanten Einzelheiten über Badiſches Wirtſchafts⸗ und Bere 
faſſungsleben, ift vom Verfaſſer, Ritimeifter, der im jetzigen Feld⸗ 
zuge erkrankte, recht me und anziehend in der Mußezeit ges 
ſchrieben. Dr. M. Wagner. 


Dr. jur. Karl Bachem, Joſeph Bachem, ſeine Familie 
und die Firma J. P. Bachem in Köln uſw. 2. Band. 
1848—1860. Die Geſchichte der katholiſchen Preſſe von 1848 
bis 1860. — Die Rheiniſche und die Deutſche Volkshalle. — 
Der Katholiſche Klub in der Frankfurter Nationalverſammlung. 
— Die Entſtehung und Entwicklung der Katholiſchen Fraktion 
in Berlin. — Die Katholiſche Politik. 


Der zweite Band des großangelegten Werkes zeigt dieſelben 
Vorzüge wie der im vorigen Jahrgang der Familiengeſchichtlichen 
Blätter beſprochene 1. Band, nämlich umfaſſende Kenntnis und 
klare Darſtellung der Zeit der Kirchengeſchichte des 19. Jahr- 
hunderts, zumal der Verhältniſſe des Rheinlandes. 

Dem Stoffe entſprechend tritt die Perſonen⸗ und Familien- 
geſchichte in dieſem Teil ganz zurück, und im Anſchluß an die 
Entwicklung des Kölner Katholiſchen Preßunternehmens werden 
dem Lebensbild Lambert und Joſeph Bachems einige neue Züge 
eingefügt. 

Familiengeſchichtlichen Wert haben indeß eine Reihe kurzer 
Lebensbeſchreibungen anderer politiſcher Perſönlichkeiten, in?» 
beſondere der erſten Schriftleiter der Rheiniſchen Volkshalle und 
Deutſchen Volkshalle, die fih teils im Text, teils in den An⸗ 


merkungen finden. 


Hoffentlich bringt uns eine Fortſetzung des Werkes den 
Abſchluß der Bachemſchen Familiengeſchichte und damit weiteren 
erwünſchten Anlaß, uns mit der verdienſtvollen Arbeit in den 
Familiengeſchichtlichen Blättern zu beſchäftigen. 

Frfr. von Schönberg. 


Ernſt v. Moeller, Hermann Con ring, der Vorkämpfer des 
deutſchen Rechts, 1606—1681 (= Quellen und Darſtellungen 
zur Geſchichte Niederſachſens Band XXXI). Ernſt Geibel 
Hannover 1915. 116 S. broſch. Mk. 4.— 


Was dieſe Biographie vor ähnlichen Arbeiten auszeichnet, 
iſt — neben der wunderbar reinen Sprache — die außerordentliche 
Schlichtheit der Darſtellung, die es vermeidet, da zu ſchmücken 
und zu färben, wo die Tatſachen für ſich ſelbſt ſprechen. So 
beweiſt ſchon der Abſchnitt über „Elternhaus und Schule“, der 
auch das Notwendigſte über die Herkunft der Familie enthält. 
daß der Biograph auch ohne die fait ſtets gequälte, weil erdichtete 
„Milieu“⸗ſchilderung auskommen kann. Hier finden wir nur 
die bloßen Tatſachen, wie der Verf. ſie den Quellen entnimmt, 
zu deren wichtigſten Conrings eigene Auße rungen gehören. Die 
noch von Stintzing feſtgehaltene Vermutung, die Conrings ſtammen 
aus den Niederlanden — wofür allerdings einige Umſtände zu 
ſprechen ſcheinen — wird widerlegt. 

Aber die Studienjahre in Helmſtedt und Leyden führt uns 
der Verf. in das Verſtändnis von Conrings vielſeitiger Tätigkeit 
als Profeſſor in Helmſtedt ein; über die Naturphiloſophie und 
Medizin geht da der Weg zur Hiſtorie und Politik, um in der 
Klar- und Darſtellung des deutſchen Staatsrechts feinen Gipfel» 
punkt zu finden. Daneben eine emſige literariſche Tätigkeit, aus 
der im Jahre 1643 das Werk De origine juris Germanici hervor- 
geht, das Produkt aufs höchſte geſpannter geiſtiger Fähigkeiten. 
Raft doch die Kriegsfurie faſt vor den Toren. Seid einig, und 
Deutſchland wird ewig dauern — Stabit acternum Germania rief 
in jener der unſrigen fo ähnlichen Zeit Conring! 

Den für die Staatsrechts- und RNechtswiſſenſchaft feiner 
Zeit grundlegenden Irrtümer zu Leibe gegangen zu ſein, iſt 
Das Zurückgreifen auf die 
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Quellen, ein unermüdliches Forſchen und Ringen um Erkenntniſſe 
— das dann allerdings zuweilen der literarifchen Darſtellung 
der Ergebniſſe zum Nachteil gereichte —, eine glühende Sehn— 
ſucht nach deutſcher Einheit machen uns dieſen Mann bewunderns⸗ 
wert und vorbildlich. 

P. v. Gebhardt. 


Feſtſchrift für Paul Zimmermann (= Quellen und Forſchungen 
zur Braunſchweigiſchen Geſchichte VI. Band). Wolfenbüttel 
1914, Julius Zwißler. 318 S. 8°. M. 5.—. 

Zur Vollendung des 60. Lebensjahres des von allen Seiten 
geſchätzten und verehrten Vorſtandes des herzoglichen Landes— 
hauptarchivs in Wolfenbüttel haben ſich Freunde, Verehrer und 
Mitarbeiter zuſammengefunden, um ihm in 30 verſchiedenen UWuf- 
ſätzen kleine Zeichen ihrer Zuneigung zu widmen. Wir finden 
anregende Aufſätze darunter, können aber aus der Fülle des 
Stoffes nur weniges herausgreifen. Aber die Geſchichte des jetzt 
im Braunſchweiger Stadtarchiv verwahrten Archives der Brauns 
ſchweig-⸗Wolfenbüttelſchen Stände berichtet Heinrich Mack; von 
Sammel- und Ordnungsarbeiten und von feinen Funden im 
Stadtarchiv Lüneburg, einem Kleinod der norddeutſchen Archive, 
erzählt Wilhelm Reinecke. Bisher nicht beachtete familien- 
geſchichtliche Quellen erſchließt Edu ard Damköhler in feinem 
Aufſatz über, Gebäude- und Einwohnerzahl des Dorfes Cattenſtedt, 
im 18. Jahrhundert“. Proben eines wertvollen Pagenbuches aus 
der Zeit der Herzöge Ludwig Rudolf, Ferdinand Albrecht und 
Carl J., die Jahre 1710—42 umfaſſend, veröffentlicht Auguft 
Freiherr von Minnigerode⸗-Allerburg; Angehörige nicht 
nur Braunſchweiger und Norddeutſcher Adelsfamilien finden 
ſich auf Grund eigenhändiger Eintragungen in dieſer „Matricul 
derer Edel⸗Knaben“ erwähnt. Es dürfte nicht unerwünſcht ſein, 
hier ein Verzeichnis der Pagen zu geben. Es erſcheinen Träger 
der Namen: v. Barner, v. Baumbach, v. Beulwitz, v. Blumen- 


berg, v. Bobardt, Bock von Wülfingen, v. Born, v. Both, v. Bran⸗ 


denſtein, v. Buddenbrock, v. Bülow, v. Cachedenier, v. Campen, 
v. Carlott, de la Chevallerie, v. Cramm, v. Cronſtain, v. Donop, 
v. Drachſtedt, v. Gadow, v. Galen, Goedtke v. Adlersberg, v. Hacke, 
v. Hadeln, v. Haxthauſen, v. Hecklau, v. Hedemann, v. Heimburg, 
v. Honrodt, v. Honſtedt, v. Goym, v. Imhof, v. Jordan, v. Keyſer⸗ 
lingk, v. Knieſtedt, v. Knuth, v. Koch, Kölbel von Geiſſing, v. König, 
v. Koppelow, v. Langen, v. Laßperg, v. Ledebur, v. Lehſten, v. Lins 
denau, v. Linſtow, v. Löhneyſen, v. Malzahn, v. Minnigerode, 
v. Münchhauſen, v. d. Mülbe, v. Mützſchefahl, v. Nauendorff, 


v. Ompteda, v. Oppell, v. Peng, v. Petersdorff, v. Polenz, v Breen, | 


v. Preſſentin, v. Rabiel, v. Reiffenftein, Rüdt von Collenberg, 
v. Schack, v. Schaden, v. Schierſtedt, v. Schmertzing, v. Schnellen 
berg, v. Schönberg, v. d. Schulenburg, v. Sommerlatt, v. Stammer, 
v. Thadden, v. Wallmoden, v. Wefferling, v. Weyhe, v. Winter⸗ 
feld, v. Witzleben, v. Zanthier. — — Ein ausführliches Regiſter 
ift eine erfreuliche, wenn auch ſelbſtverſtändliche Beigabe zu 
dieſem wohl allſeitig Anklang findenden Sammelwerke. 
l Dr. Weden. 


Othmar Meifinger, Volkslieder aus dem badiſchen Ober- 
lande, geſammelt und im Auftrag des Vereins Badiſche 
Heimat herausgegeben, Heidelberg, Carl Winter, 1913. (VIII 
und 320 S.) Preis M. 8.—. 

Von viereinhalbhundert Liedern hat der Herausgeber Text, 
Melodie (beides teilweiſe in mehreren Verſionen) und Bemer- 
kungen über Herkunft, (der Texte oder der Melodien?) und bis⸗ 
herige Veröffentlichung gegeben. Es iſt ſchade, daß nicht, wenn 
auch nur ganz knappe Angaben über das Schickſal der einzelnen 
Lieder gemacht ſind. Man wird z. B. erſtaunt ſein, für das 
Lied Nr. 123, „An der Saale kühlem Strande“ die hier abges 
druckte Melodie zu finden, und noch mehr den zerdehnten Text. 
Als Herkunftsort iſt Oberweſchnegg genannt, Verfaſſer war der 
Kunſthiſtoriker Franz Kugler. Daraus erſieht man, daß ein 
Kunſtlied nach zwei Menſchenaltern in einem Teile Oberbadens 
zum Volkslied zerſungen wurde; wann und wie das geſchah, 
erfährt man nicht, und die Literatur wird nicht jeder immer 
nachſchlagen können. Manche Lieder ſind in großen Teilen 
Deutſchlands bekannt, und es bleibt mindeſtens zweifelhaft, ob 
ihre eigentliche Heimat Baden ift; Nr. 288 wird 3. B. in Weſt⸗ 
falen ſo geſungen: „In dem Waſſer fließt ein Fiſch, Glücklich 
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iſt, wer das vergißt; Nachtigall, ſchöner Schall, Schöne Mädchen 


gibt's überall“ uſw. — Zu Wr. 184 (O Straßburg, o Straßburg, 
du wunderſchöne Stadt“) iſt zu ergänzen, daß das Lied aus 
Goethes Seſenheimer Liederbuche ſtammt; die hier gegebene 
Melodie wird manchem Leſer fremd ſein. Der Herausgeber hat 
leider nicht die Sammlung alter deutſcher Volkslieder in den 
„Blauen Büchern“ des Verlages Karl Robert Langewieſche, 
„von roſen ein krentzelein“ benutzt; dieſe enthielt ſehr gute 
Quellenangaben und gibt die urſprünglichen Texte (Herausgeber 
iſt Hubert Stieding) in ſachgemäßer Auswahl. 

Man wird dem Herausgeber der oberbadiſchen Volkslieder 
für die Sammlung und Ordnung des Materials ſicher dankbar 
fein, die Terts und melodiekritiſche Unterſuchung ift aber viel- 
fach noch zu leiſten. Oben ſind nur einige Beiſpiele gegeben, 
die ſich vermehren ließen, je weiter ſich der Leſerkreis über 
Deutſchland erſtreckt. Die Verzeichniſſe der Liederanfänge und 
der benutzten Literatur ſind für den Gebrauch und die weitere 
Forſchung willkommen. Ernſt Müller. 


Jühling, Johannes, Die Liebes zaubereien der Gräfin 
von Nochlitz. Waitreſſe Kurfürſt Johann Georgs IV. von 
Sachſen. Stuttgart 1914, Robert Lutz. M. 6.— (= Rara, 
Eine Bibliothek des Abſonderlichen, bgg. v. H. H. Ewers und 
Heinrich Conrad. 3. Band.) 

Das vorliegende Buch ift mehrfach intereſſant: familien- 
geſchichtlich, rechts- und kulturhiſtoriſch, ſowie pſychologiſch. 
Es gibt uns einen Beitrag zur Beurteilung der Maitreſſenmacht, 
wie wir ſie vornehmlich vom franzöſiſchen Hofe her kennen. Die 
Liebe des an und für ſich guten und edlen Kurfürſten Johann 
Georgs IV. von Sachſen zu Magdalene Sibylle von Neitſchitz 
iſt von dieſer und deren Mutter mit einem fo unerhörten Cre 
folge zu ehrgeizigen Zwecken ausgenutzt worden, daß das Volk 
die in den Reichsgrafenſtand erhobene Favoritin für eine Zaubes 
rin anfab, die mit übernatürlichen Mitteln über den Kurfürſten 
herrſchte. Beii hrer Jugend — Gräfin Rochlitz ſtarb mit 19 Jahren 
—, iſt der Einfluß ihrer ehrgeizigen Mutter unverkennbar. Wäre 
jie nicht — wie das Volk annahm,; infolge ihres laſterhaften Lebens- 
wandels — fo jung an den Blattern geſtorben, hätte fie ſicherlich 
den Reichsfürſtenſtand für fi erwirkt, denn ihr von ihrer 
Mutter geleiteter Ehrgeiz ging dahin, ſpäterhin Kurfürſtin von 
Sachſen und Königin von Polen zu werden. Dem Verfaſſer iſt 
zu danken, daß er fidh auf die geſchichtlich recht einwandfreie Hand» 
ſchrift des Johann Friedrich Klotzſch ſtützt, der ſo wahrheitsgetreu 
geſchildert hat, daß er ſich fürchtete die Handſchrift zu feinen 
Lebzeiten zu veröffentlichen, „da er keinen Beruf fühlte, für die 
Landesgeſchichte ein Märtyrer der Wahrheit zu werden“ und 
der auch andere vorhandene Quellen über denſelben Stoff einer 
eingehenden Würdigung und Kritik unterzogen hat. Er teilt dieſe 
anderen Quellen den Leſern im dritten Teile des Buches zur 
eigenen Kritik mit. Das Buch kann bei dieſer Objektivität 
jedem, der ſich über die Zuſtände am Hofe Johann Georgs IV. 
und ſeine Zeit belehren will, empfohlen werden. Es bietet 
nicht nur einen Beitrag zur Geſchichte des Herrſcherhauſes von 
Sachſen, ſondern hat auch zahlreiche genealogiſch wichtige Nach- 
richten zum Inhalt, insbeſondere über die Familien von Weite 
ſchitz, Freiherren von Pöllnitz, Dr. Anton Friedrich Müffing, 
von Haugwitz, die Freiherren von Lützelburg, von Wiltitz, von 
Liebenau, von Carlowitz, Major Wolf Heinrih Theler auf 
Reinsdorf, von Beichling, von Haxthauſen, v. Knoch, Hofmar⸗ 
ſchall Pflug, Vitztum von Eckſtädt, Engelſchall, Jöcher, Obers 
bofprediger Carpzow, Dr. Schrader, Frl. v. Kühlau, Philipp 
Jacob Spener, die Grafen von Callenberg, Freiherren von 
Frieſeln), erdmannsdorf und andere. Es bietet alfo auch fami⸗ 
liengeſchichtlichen Forſchern manch wertvollen Beitrag, wobei 
jedoch zu beachten iſt, daß — wie der Herausgeber ſelbſt S. 9 
und 28 fagt, — mehrere genealogiſche Nachrichten, die die Hand- 
ſchrift des Klotzſch enthielt, in dem vorliegenden Druck fortge⸗ 
laſſen ſind. Wie bei ſo vielen kulturgeſchichtlichen Werken, iſt 
auch hier vom Standpunkt des Familienforſchers aus zu be⸗ 
dauern, daß ein Verzeichnis der im Werke vorkommenden Per- 
jonen fehlt. Doch läßt der febr intereſſante Stoff dieſen rein 
familiengeſchichtlichen Mangel vergeſſen. Der Verleger hat ſich 
durch die Herausgabe dieſes Buches zweifellos ein Verdienſt er⸗ 


worben. 
Dr. jur. utr. Wolfgang Paul Thiem. 
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J. Warncke, Handwerk und Zünfte in Lübeck. Lübeck 1912, 
Gebrüder Borchers. 113 Seiten. 

Wenn überhaupt eine Stätte der Kultus Gelegenheit dazu 
bietet, die geſchichtliche Entwicklung der Zünfte zu verfolgen, ſo 
iſt dies der Fall bei einer alten Hanſaſtadt, wie Lübeck. Der 
Verfaſſer hat es verſtanden an Hand eines reichen, kunſt⸗ und 
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Monatsblatt der k. k. Heraldiſchen Geſellſchaft Adler. 
Nr. 216. VII. Bd. Nr 56. (Auguſt). Kriegsgedenkzeichen. — A. 
v. Pantz, Die Grabdenkmale an der Stadtpfarrkirche in St. Daniel 
in Citi. — H. G. Strobl, Neuverliehene Wappen öſterreichiſcher 
Städte und Märkte. — v. Blittersdorf, Ein Schmidgräbnerſches 
Stammbüchl (Schluß). — 

Mitteilungen des Vereins für die Geſchichte Berlins. 
Nr. 6, 7 und 8. Sitzungsberichte. — Bericht über die Führung 
über die Berliner Friedhöfe. — M. Klinkenberg, Vom Berliner 
Hof und Theater am Vorabend der Schlacht von Belle ⸗ Alliance. 
— Ein deutſcher Kalender vom Jahr 1792. — 

Der Burgwart. 16. Jahrg. Heft 4: K. v. Radinger, Amras, 
ein Fürſtenſitz der e — E. Diez, Burgen in Vorder⸗ 
aſien. 

Exlibris, Buchkunst und angewandte Graphik. 25. Jahrg. 
Heft 2. E. Weber, Verzeichnis der deutſchen und däniſchen Ex⸗ 
libris in den Büchern der Kieler Univerſttätsbibliothek (mit Abb.). 
— W. v. 3. Welten, Walter Crane. — K. E. Reinle, Conrad 
Straſſer, ein St. Galler Radierer. 

Frankenland. 2. Jahrg. Heft 7. A. Schnizlein, Aus den 

Stipendiatenakten des Rothenburger Stadtarchivs. — A. Sieg⸗ 
hardt, Schloß Scharffeneck bei Baiersdorf. — 
; Mitteilungen aus dem Germanifden Nationalmufeum. 
Doppelheft: Jahrgang 1914 und 1915. Th. Hampe, Beiträge zur 
Geſchichte des Buch- und Kunſthandels in Nürnberg. — Paulus 
Fürſt und ſein Kunſtverlag. — derſ., Urkundliches über den 
Glasmaler Johann Schaper. — C. R. Gebert, Der Zinngießer 
Hilpert in Nürnberg. — C. L. Sachs, Nürnbergs reichsſtädtiſche 
Arbeiterſchaft während der Amtszeit des Baumeiſters Wichel 
Beheim VII. (1503 — 1511). 

Der deutſche Herold. 46. Jahrg. Nr. 8. (Auguſt). W. 
Schneider, Weltkrieg und Heraldik. — G. Sommerfeldt, Das 
Corfeyſche Wappen in Weſtfalen. — E. Laszowſki⸗Szeliga, Bild- 
nis einer Schwanenordens-Dame in Graz (mit Tafeln). — Weiß, 
Deutſche Wappenwaſſerzeichen. — G. H. Lucas, Die Waffen des 
Mittelalters und der Neuzeit im Spiegel deutſcher Familien- 
namen. — 

Heſſenland. 29. Jahrg. Nr. 14. 9. Wenzel, Glockengießer 
im Regierungsbezirk Kaſſel vom 14. bis 20. Jahrhundert. — Die 
Grafen von Hanau und die Fürſten Europas im Weltkriegsjahr. 
— Ar. 15. H. Wenzel, Glockengießer im Regierungsbezirk Raffel 
vom 14. bis 20. Jahrhundert. (Forti). — W. Schoof, Beiträge 
zur heſſiſchen Ortsnamenkunde. — Nr. 16. Joach. Kühn, Der 
letzte Sahla (Ernſt Chriſtoph Aug. v. d. Sahla). — P. Heidel 
bach, Heſſen und Italien. 

Heſſiſche Chronik. 4. Jahrg. Heft 9. (Sept.) H. Knott, 
Heſſiſche Familienkunde. (Ein Verzeichnis von ca. 400 bisher in 
Druck erſchienenen heſſiſchen Stammtafeln). — V. Würth, Wap⸗ 
pen blühender heſſiſcher Bürgergeſchlechter (Bonnet — Knott — 
Schrimpf — Wolf). — K. Eſſelborn, Die Torbauten am Beſſunger 
Herrngarten. — W. Diehl, Studien zur Gießener Matrikel. 
(Rumpf — Strauß). 

Korreſpondenzblatt des Geſamtvereins der deutſchen Ges 
ſchichts⸗ und Altertumsvereine. Nr. 7 und 8 (Juli und Auguſt). 
C. Schuchhard, Die Entwicklung des Burgenweſens in Nord- 
deutſchland. — R. Haupt, Lügumkloſter (mit Riffen). — G. 
Schrötter, Neuburg a. D. als Handelsſtadt. — 

Mannheimer Geſchichtsblätter. 16. Jahrg. Nr. 7/8 
(Juli / Auguſt). Johann Jakob Hemmer (Meteorolog). — 
Fr. Walter, Zur Topographie der Zitadelle Friedrichsburg unter 
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kulturgeſchichtlich hochbedeutenden Materials und zahlreicher 
Reproduktionen ein umfaſſendes Bild all deſſen zu geben, was 
mit dem Zunftweſen dieſer Stadt zuſammenhängt. Ein wichtiger 


. Beitrag zur Geschichte des deutſchen Handwerks und Zunftweſens! 


Dr. Carl W. Naumann. 


Karl Ludwig. — Die Hofgeſellſchaft der Großherzogin Stephanie 
1822. 


Maandblad v. h. Geneal.-Herald. Genootschap De 
Nederlandsche Leeuw. 33. Jahrg. Nr. 7/8. Juli / Auguſt. 
van Romondt, Het muntmeestergeslacht Wyntgens. — Geslacht 
van Hagendorp. — Geslacht van Oldenbarneveldt. — W. J. J. C. 
Bijleveld, Een Kindertestament voor driehonderd jaar (mit Abb.). 
— H. J. Scharp, van Steeland — Boymers. — C. J. Polvliet De 
graftombe te Midvolde. — Geslacht Tonckens. 


Niederſachſen. 20. Jahrg. Nr. 22. D. Theopold, Die 
münfterifche Invaſion in Lippe. — O. Weltzien, Aus Reuters 
engſtem Freundeskreis (Korl Kraepelin). — F. zum Seehus, 
von Linſingen. — Nr. 23. K. Waltemath, Belgiſches Blut in 
Deutſchland und Oeſterreich. — F. zum Seehus, Das Adels- 
und Patriziatgeſchlecht der Hagen vom Eichsfeld und im Nieder⸗ 
dia tae beſonders in ber Harzgegend. — von Schack. Brüſe⸗ 
witz. — 

Personalhistorisk Tidsskrift, Sjette Raekke. 6. Band 2. 
Heft. (36. Jahrg.). C. M. Munthe, J hvilken uitstraekning er 
slaegtenavne benyttet i Norge?. — P. Hennings, Nogle Bemaer- 
kinger om Retsbeskyttelsen for Slaegtsnavne i Danmark, den 
danske Navnelovgioning og Dompraksis. — K. Carge, Stipendium 
Regium og dets Stipendiarier. — H. Weitemeyer, Christian Gran 
Molberg. — A. Thiset. En Ansøgning fra Ad. Wilh. Schack 
Staffeldt. — C. Behrend, Skuespiller Londemanns Born. — L. 
Bobé, Berthel Thorwaldsens Moder. — Anthon M. Wiesener, 
Kisteplater fra St. Mariae Kirke i Bergen. — K. B. Grandjean, 
Nogle borgerlige Vaaben, Hegnede of Fr. Britze. — H. Hjorth 
Nielsen, Familien Rehling. — P. Hennings, Forskelligt fra Gene- 
alogiens og Personalhistoriens Verden. — 


Ravensberger Blätter. 15. Jahrg. Nr. 4 und 5/6. 5. Chren- 
tafel. — Kommiſſionsberichte. — H. Eickhoff, Zur Jahrhundert⸗- 
feier des Kreiſes Wiedenbrück. 


Noland. 16. Jahrg. Nr. 2. Auguſt. Georg Goedel, Die 
Familie Goedel. — Die Trinkewitze (Eine ermländiſche Hand- 
werkerfamilie). — Stammbuch des Juſtus Heinrich Heckenberg 
in Oſterode (1775 — 1863). — Carl Ludwig Stein, Erinnerungen 
eines alten Offiziers. — Hans Reichert, Aus der Laubaner Stadt⸗ 
bibliothek. — 


Archives Héraldiques Suisses — Schweizer Archiv 


für Heraldik. 29. Jahrg. Nr. 2. W. Merz, Die Gemeinde⸗ 


wappen des Kantons Aargau. (Fortſ.) — A. Gavard, Armoiries 
du diocèse et des évèques de Genève dès 1500. — Herren bon 
Wangen, — von Baldegg, — von Heidegg. 


The Utah Genealogical and Historical Magazine. 
Band VI., Nr. 3 (Juli). B. F. Cummings, Assembling and 
Compiling a Genealogy. — Susa Young Gates, Pedigree Hun- 
ting. — 


De Wapenheraut. 19. Jahrg. 8. Lieferung. 5. Kronen⸗ 
berg, Uittrecksels uit het Kerkenboek van Goor. — F. Ruys, 
Heemstede, Namen der Herren an Vrouven (1298—1902) en van 
de leden de regeerung tot 1784. — Wildeman, Het Geslacht 
Boutmy. — Usurpatie van naam en rang. — 


Weſtmünſterland. 2. Jahrg. Heft 6, 7 und 8 (Juni bis 
Auguſt). 100 Jahre Provinz Weftfalen. — B. Krüger, Burg 
Oeding (mit Wappen). — M. Geisberg, Iſrael van Meckenem 
in Bocholt (mit Abb.) — H. J. Tidden, Auf belgiſchem Boden 
vor 100 Jahren. — , 
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A LBD 


Familiengeſchichtliche Blätter 


Familiengeſchichtliche Bauſteine für unſere Leſer. 


Alle für die folgenden Abteilungen beſtimmten Einſendungen werden in großer, deutlicher Handſchrift oder Maſchſnenſchrift auf 


onoooocovonoononnonnonnonoonnooonoon einzelnen, einſeitig beſchriebenen Blättern erbeten. cocacccs0nn00000000000n0090000000000 


— Gelegenheitsfindlinge. em 


Dauth. 
Johann Gottlob D. 1779 (Handelsmann ?) in Leipzig (Quelle: 
Moltke, Katalog der von der Handeskammer zu L. aufbewahr⸗ 
ten alten Archive; 1913; Seite 23). 


3. Z. im Felde. 

Fickwirth. 

Chriſtiane Luiſe Friederike F., 7 vor 1830 (in Leipzig d); 
Akten über Hypothekenſachen ihrer und des K. 9. Andreas Holl 
bergs Erben mit der Kramerinnung in Leipzig (Quelle: Moltke, 
Katalog der von der Handelskammer zu L. aufbewahrten alten 
Archive; 1913; Seite 26). 

3. Z. im Felde. 

| Hellmann. 


Stammtafel H. angefangen in Evang. Kirchenbuch Hamm, 
Rbi., (1633 beginnend). 


Dr. Wecken. 


Dr. Wecken. 


Pfarrverweſer Heller. 
Klingelhöfer. 

M. Chriſtina Kl., get. Heidelberg, Heil. Geiſt⸗Kirche 17. 10. 
1771, Eltern: Jacob Kl., Silberſchmied und Eliſabeth geb. Simon. 
Jacob Daniel Kl., confirm. ebendort 23. 5. 1790. 

Pfarrverweſer Heller. 
Lederhoß. 

Des Drehermeiſters Georg L. und der Suſanne Kitzinger 
Töchterlein 7 Mannheim 12. 4. 1812 (Kath Kirchenbuch Mann⸗ 
heim). 

Pfarrverweſer Heller. 
de Lorme. 

In Burg bei Magdeburg kommt die Familie de Lorme 
1690 vor (reform. Kirchenb.). 

Konſiſtorialſekretär Machholz. 
Thiem. 

Johann Chriſtoph T., 1764 Bürger und Strumpfwirkerge⸗ 
felle in Leipzig (Quelle. Moltke, Katalog der von der Handels- 
kammer zu L. aufbewahrten alten Archive; 1913; Seite 47). 

3. Z. im Felde. Dr. Wecken. 


= Nundfragen und Wiinfde.” 


Nr. 151. Bunte. 

Geſucht Geburtsort und Eltern des Gräfl. Pappenheimſchen 
Juſtizkanzlei⸗Rates und Herrſchaftsrichters Johann Chriſtoph 
David Bunte. Nach dem in der Sterbeurkunde (Evang. Kb. 
Pappenheim 18. 6. 1833) angegebenen Alter am Todestage mußte 
er 26. 7. 1775 geboren ſein, aber wo? Er ſtand bis 1804 als 
Amtmann in v. Crailsheim'ſchen Dienſten zu Fröhſtöckheim bei 
Kitzingen. Nachforſchungen nach Perſonalakten waren ergebnis⸗ 
los, da dieſe eingeſtampft ſind. Sein Sohn Carl David B. ſtarb 
1871 als Rechtsanwalt in Wunſiedel. 

Elmshorn. Dr. Bünte. 


Nr. 152. Erkenbrecht. — von Fries. 

Philipp Moritz Erkenbrecht, 1663—1669 Salzfaktor in 
Nauheim, war nach handſchriftlichen Familienaufzeichnungen 
ſpäter gräflich hanauiſcher Amtmann in „Naumen“ (wo liegt 
dies?). Dort heiratete angeblich 28. 5. 1675 ſeine Tochter Maria 


ll 


*) Wir bitten alle Einſendungen möglichſt knapp zu faffen und, damit 
Druckfehler vermieden werden, die Namen und Zahlen in deutlicher Schrift. 
Kürzungen behalten wir uns vor. Für jede Umfrage nehme man ein beſon⸗ 
deres Quart⸗Blatt mit breitem Rand. Wir bitten ferner, vor Gins 
ſendungen von Anfragen die zunächſt in Betracht kommenden Quellen (uns 
bedingt die Nirchenbücher) und auch die allgemein zugängliche Literatur 
(Rangliften, Adreßbücher, Gothaer Taſchenbücher) zu Rate zu ziehen. Auch 
werden die Vachforſchungen febr erleichtert, und es wird vergebliche Arbeit 
erſpart, wenn kurz angegeben wird, wo und mit welchem Erfolg der Einſender 
bereits geforſcht hat. Anfragen im Umfang bis zu 16 Zeilen für jedes Heft 
werden koſtenlos veröffentlicht; jede weitere Zeile wird mit 50 Pfg. berechnet. 
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Margaretha den heſſen⸗homburgiſchen Kammerjunker Heinrich 
Sigismund von Fries: Wo iſt dieſer von Fries geboren? 
Bad Nauheim. Carl Seikel. 


Nr. 153. Härtel. Gi 
In Ganderkeſee, Oldenburg, war anſäſſig Andreas gärtel, 
* 19. 4. 1794, anſcheinend eingewandert. Nachrichten über Ges 
burtsort, Eltern uſw. wichtig. Jede andere Nachricht über Stamm 
Härtel willkommen. 


Bremerhaven. H. Klockgether. 


Nr. 151. Heydenreich. 

Geſucht wird Trau⸗ und Sterbetag und Ort von Elias 
Gottfried (von) Heyden reich, Churf. däniſchen Hauptmanns, 
* Frankenhauſen a. Kyffh. 1693. Seine Gemahlin war Elifabeth 
Sturm, die 1690 als Witwe in Berlin lebte. Entſchädigung 
für erſtmalige einwandfreie Nachweiſung wird nach Maßgabe 
der auf S. 60 Jahrg. 1913 der Fam.⸗Geſch.⸗Bl. enthaltenen An- 
fragen verdoppelt gewährt. 

Leipzig. Rechtsanwalt Dr. jur. Heydenreich. 


Nr. 155. Ort Naumen. 

Wo liegt der Ort Naumen (vergl. Anfrage Nr. 152), der 
vermutlich hanau⸗lichtenbergiſcher Beſitz im f. g. „Hanauer Bänd- 
chen“ oder im Elſaß war. Kirchnaumen, Kreis Diedenhofen, 
kommt nicht in Frage. 

Bad Nauheim. Carl Seikel. 


Nr. 156. Schwalke (= ki, = ty). — Schwolck. 
Nachrichten jeder Art über Träger obiger Namen erbeten, 
auch aus Ofterreid. Adreßbücher Berlin und Braunsberg find 
bekannt. 


Hamburg. Schwalke. 


Nr. 157. Trolldenier. 
Wie ift der Name Trolldenier zu erklären und wo fom- 
men Familien dieſes Namens vor? 
Die Schriftleitung. 


Nr. 158. Wagatha. 
Welcher Herkunft iſt der 1 Wagatha bez. 


deffen vermutete ältere Form Wappratha? 
Die Schriftleitung. 


H Antworten auf die Rundfragen”. | 


Zu Nr. 169/1912. Doering⸗Collenbuſch. 
Helene Doering geb. Collenbuſch, * Cifenberg 3. 6. 1797, 
T Würzburg 13. 6. 1862, war die Tochter des Geh. Hofrat Dr. 
Daniel Collenbuſch in Kahla (f. Antwort auf Anfrage 349/1912), 
Bilder des Ehepaares Doering⸗Collenbuſch beſitzt Herr Geh. Rat 


Collenbuſch in Dresden, Kaiſer Wilhelmplatz 3d, der Anfragen 


gern beantwortet. 


Bautzen. Moritz Baſtian von Zehmen. 


Zu Nr. 377/1913. Collenbuſch. 

Johann Collenbuſch, * 1614 auf der Halſenbecke, zu 
Schwelm⸗Wichlinghauſen, TI 20. 7. 1715 (101 Jahre alt), >> 1636 
Maria auf der Halfenbed, * 1606, LI 9. 2. 1711 (105 Jahre alt). 
— —ð8— 


Stefan C., auf der Halſenbeck zu Schwelm-Wichlinghauſen, “ 
C 31. 12. 1723, co 28. 11. 1675 Klara Witten, CI 6. 6. 1701. 


Johann Wilhelm C., Kaufmann, Schwelm ⸗Wichlinghauſen 1686, 
t 17. 5. 1758, co 22. 2. 1713 Anna Elifabeth Brufe. 
y a ͤ—;E é — . | 


Johann Peter C., getauft 1727 (f. die Anfrage). | 
Bautzen. Moritz Baſtian von Zehmen. 
1) Kürzungen und ſachgemäße Vereinigung mehrerer auf eine Rund- 


frage eingehenden Antworten ſowie die Zurückweiſung von Antworten ohne 
Quellenangabe behält ſich die Schriftleitung vor. 
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Zu Nr. 349/1912. Collenbuſch. 
Der Geh. Hofrat Dr. Daniel (nicht David) Collenbuſch, 


* Duisburg 26. 9. 1759, 1801 in Kahla i. Thür. wohnhaft, war 
verheiratet mit Friederike Müller aus Eiſenberg Geeste 


Sachſen⸗ Altenburg). 
Bautzen. Moritz Baſtian von Zehmen. 


Zu Nr. 25 und 19 (ſowie verſchiedenen Anfragen in früheren 
Jahrgängen). Lezius. 

Vielleicht inte deſſteren den Herrn Frageſteller folgende Feſt⸗ 
ſtellungen: 
1I. die „Beſtätigung des Geiſtlichen Witwen ⸗Kaſtens im 
Fürſtentum Anhalt Köthniſchen Anteils“ vom 28. 11. 1667 haben 
unter vielen Anhaltiſchen Geiſtlichen unterſchrieben: Henricus 
Lezius, Paſtor in Großen⸗Paſchleben. Chriſtianus Henricus 
Lezius, Paſtor in Gierſchleben und Petrus Rudolphus Lezius, 
Paftor in Reinſtorff und Magifter; 
| 2. die „Dritte Fürſtliche Beſtätigung des Geiſtlichen Pfarr- 
Witwen⸗Kaſtens Fürſtlich Köthniſchen Anteils“ vom 5. Juli 1692 
haben unter anderen unterzeichnet: Petrus Rudolphus Lezius, 
Archi⸗Diaconus fen., Chriſtianus Henr. Lezius, Paftor in 
Gärſchleben (ſol), Chriſtianus Rudolphus Lezius, Paftor in 
Marzin (fol). (Anhaltiſche Chronik von Johann Chriſtoph 
Beckmann, Zerbſt 1716 Ill, Seite 501 u. 503). 

Darmſtadt. O.⸗L.⸗G.⸗Rat Schilling-Trygophorus. 


Zu Nr. 284. Urſinus. 
| David Urſinus f 21./10. 1630 als Rektor der Lateinfchule 
in Alsfeld (Oberheſſen). Sein Nachfolger war mein Vorfahre 
Heinrich Trygophorus aus Wildungen (Waldeck), t 1632. (Stadt⸗ 
archiv Alsfeld, Protokollbuch und Schulakten; Kirchenbuch 
Alsfeld). 

Urſinus iſt übrigens nicht nur die lateiniſche Aberſetzung 
des öfter jüdiſchen Familiennamens Bär oder Beer (vgl. die 
Mitteilung des Herrn Oberpfarrers Knott in Heft 6/1915), 
ſondern auch der latiniſierte Beinamen mehrerer Anhaltiſcher 
Fürſten: Albrecht der Bär 1106— 1170, Karl Urſiuus, * 1642. 

Darmſtadt. O.⸗L.⸗G.⸗Rat Schilling⸗Trygophorus. 


| Zu Nr. 326. Hafenbalg. 

Heinrich Hafenbalg get. 17.6. 1736 zu Eddigehauſen bei 
Göttingen. Die Familie beſaß dort eine Papiermühle. Das 
Kirchenbuch des Orts weiſt zahlreiche Mitglieder bis in die 
neueſte Zeit auf. Gelegentlich andrer Nachforſchungen gemachte 
und daher unvollſtändige Notizen ſtehen gern zur Verfügung. 

Hamburg 37. Prof. Dr. Thilenius. 


Zu Nr. 365. von Wachter. 

Eine Familie W., ſpäter von W., ſtammt aus Konſtanz 
und ſiedelte ſich 1578 in Memmingen an. Sie führt ſeit 9.4. 1727 
den Reichs- und erbländiſch Öfterreichifchen Adel (Briefadeliger 
Gotha 1914, Seite 996, wo auch das Wappen beſchrieben iſt). 
Neben dieſer Familie, die heute noch in Bayern, Hamburg und 
Holland anſäſſig fein fol (vgl. Antwort in Heft 2/1915), blüht 
eine Familie von W. im Großherzogtum Heffen. Sie erhielt 
16. 7. 1855 den Großh. Heſſiſchen Adel. Aus ihr ift eine Reihe 
höherer Offiziere hervorgegangen, insbeſondere der Großh. 


(Berbände, eitibriften und Geschichten einzelner Familien. 


Heſſiſche Kriegsminiſter General der Infanterie Friedrich v. W., 
deſſen Sohn Karl als Hauptmann 13. 7. 1866 bei Frohnhofen 
gefallen iſt und deſſen Enkel Ludwig v. W., früher Offizier, ſeit 
einer Reihe von Jahren Chef der Gräflich Erbach-Fürſtenauiſchen 
Hofhaltung in Schloß Fürſtenau bei Michelſtadt i. O. iſt. Aus 


der Heſſiſchen Familie ſtammt auch Karl v. W., ſeither Haupt- 


mann in Deſſau. Eine andere Linie ſtammt von dem Pfarrer 
Johann Georg v. W. in Nicder-Ramftadt bei Darmſtadt ab, 
deſſen 3 Söhne Offiziere geweſen ſind. Briefadliger Gotha 1915 
Seite 978. Das dort beſchriebene Wappen iſt ein anderes, als 
der aus Konſtanz ſtammenden Familie). Marie Sophie Luiſe W., 
Tochter des Fürſtl. Kammerrats W. in Darmſtadt, war die 2. 
Gattin des Geh. Kriegsrats Köhler, deſſen Stammbuch aus 
ſeiner Hallenſer Studentenzeit Heft 12/1913 mitgeteilt iſt. Aus 
dieſer Ehe ſtammt der Großvater meiner Frau Prälat D. Dr. 
Köhler in Darmſtadt, T 1847. 

Das Univerſal⸗Lexikon von Johann ch Zedler, Band 
52, 1747, nennt u. a. folgende W.: 

1. Chriſtian W. aus Leißnig, Scribent und Advocat in 
Grimma, t 1718, — 2. George W., Buchdrucker in Nürnberg, — 
3. George W., Superintendent in Memmingen, * daf. 1652, — 
4. Johann Georg W., Memmingen 1673; ausführliche Angaben 
über ſein Leben und ſeine Schriften über Spinoza, Naturrecht, 
Theologiſches, ſein Gloſſarium Germanicum, ſein Annales 
Alamannorum u. a. 

Ein einem hieſigen Regiment angehörender Leutnant v. W., 
Inhaber des E. K und der Heff. Tapferkeits⸗M., ſteht im Felde. 

Darmſtadt. O.⸗L.⸗G.-Rat Schilling⸗Trygophorus. 


Zu Nr. 116. Heydenreich. 

In Joh. Seb. Müllers „Annales des ... Hauſes Sachſen 
von 1400 — 1700“ (Weimar 1701) wird als einer der Geſandten 
des Ober⸗Sächſiſchen Kreiſes, die am 22. Februar 1675 nach 
Leipzig reiſten, genannt „wegen Sachſen⸗ Querfurt: Tobias 
Heydenreich, der Rechte Licentiat, Hofe und YuftitiensRath* 
(wohl der auf Spalte 222 unter 416/4 Genannte). 

Das Vorwerk Heidenreich bei Plauen i. V. und das 
Haus Heydenreich bei Kreuznach (Nahe) find wohl bekannt. 

Apolda. Rechtsanwalt Dr. Holbein. 


Zu Nr. 116. Seydenrich. 

In der Gräfl. Bibliothek zu Wrisbergholzen finden ſich 
zwei Gedichte auf die „Vermählung des Herrn M. Johann 
Friedrich Neukirch, wohlverordnete Catechetae und Adjuncti 
Minifterti in der Hochfürſtl. Reſidenz⸗Stadt Oelße mit der Sfr. 
Lucretia Margaretha Heidenreichin. (In der Hochfürſtl. Reſidenz⸗ 
ſtadt Oelße Drucks Johannes Theophilus Straubel.) 

Hameln a. W. von Ehrenkrook. 


Zu Nr. 133. Moll — Albrecht — Herrmann. 

Georg Albrecht, Pilehofen b. Neuburg (Pfalz) 1./8. 1601, 
Superintendent in Nördlingen, F daſelbſt 21.11. 1647. — 
Johann Kaſpar Moll, Paftor und Spezial = Superintendent zu 
Apezhofen im Fürſtentrm Öttingen, f 21. / 8. 1716. (Quelle: 
Oettinger, Moniteur daf. Dates. 1.13. Jöcher, Allgemeines Ge- 
lehrten⸗Lexicon, fortgeſetzt von Rotermund: Bremen 18./3. IV.) 

Berlin. Dr. M. Wagner. 


| 


In dieſer Abteilung fol u. a. fortlaufend über die beſtehenden Verbände, ihre Tagungen, Veröffentlichungen, Pläne uſw. berichtet werden. Hierdurch iſt die 


zur Verfügung, wenn die Gründung neuer Verbände geplant ift, und Zuſammenkünfte und Tagungen angeregt werden follen. 


Möglichkeit gegeben, auf leichte Art andere Verbände davon zu unterrichten und ſo den gegenſeitigen Verkehr zu pflegen. Ferner ſteht der Raum and 


Mitteilungen ber. Familie Karſten. Nr. 5 (Mai) und Nr. 6 
(September). Kriegsteilnehmer. 

Der Lenzgarten Nr. 28. Auguſt, Wappen der Lenz aus 
dem Kaunſer Tal. — Verluſtliſte. — Belſpiele für Namens- 
wandlung. — 
| Verbandsblatt der Familie Lieſegang. Nr. 10. 9. Lieſe⸗ 
gang, An der flandriſchen Küſte. — Familiennachrichten. 

Nachrichten aus der Familie Lucius Bd. 2. Juli Nr. 13. 
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Kriegsteilnehmer. — Zur Erinnerung an Luiſe Lucius geb. Göring. 
— Familiennachrichten. 

Mirusblatt. Juli. Familiennachrichten. — Meine Bis- 
marckerinnerungen. — K. Schmidt, An der Utrate, 15 km vor 
Warſchau. — Flucht aus Belgien. — Fahrt vom westlichen zum 
öſtlichen Kriegsſchauplatze. — 

Mitteilungen aus dem Mitzſchkeſchen Familien Verbande. 
13. Heft. Familien nachrichten. — Witzſchkeſche Regeſten (1611 — 14). 
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U III AT SATA TUT 


Nachrichten der Zentralſtelle für deutſche Perfonen- und Familiengeſchichte 


Eingänge (vom 1. bis 31. Auguſt 1915.) 


Für die Bücherei: Geſchenke: Von Hermann Zipperlen⸗ 
Stuttgart: Georg Andres Zipperlen und ſeine Familie, 1915. — 
Von Rechtsanwalt Dr. H. Holbein⸗Apolda: Holbein, Hans, Gee 
ſetzliche Geburtstagsfolgen oder Welche Rechte und Pflichten 
erwirbt und verliert Mann und Frau im Frieden und im Kriege 
nach privatem und öffentlichem Reichsrechte und Großherzoglich 
Sächſiſchen Landesrechte vom 1.—80. Geburtstage? 1915. — Von 
Profeſſor Karl Wend: Marburg: Sonderabdruck aus dem Litera» 
turteil der Zeitſchrift des Vereins für heſſiſche Geſchichte und 
Landeskunde, 48. Bd., 1915. — Von Frau Marie Küſtner⸗Leip⸗ 
zig: Küſtner, Nachrichten über die Familie und das Bankhaus 
Küſtner, 1870. — Von Sanitätsrat Reinhardt⸗Jena: Bad Lauch- 
ſtädt und das 5 Theater, 1912. — Von Tombo Histo- 
rico Genealogico de Portugal: Fortſetzung von „Armaria 
Portugueza.“ Von Dr. Herdtmann⸗Senftenberg: 1. Calau- 
Cotthus-Gpremberger Kreiskalender 1915. — 2. Weißenborn, 
Quellen und Hilfsmittel der Familiengeſchichte, 1908. — Von Geh. 
Sanitätsrat Dr. Tiedemann⸗ Bergedorf: Tiedemann, Hermann, 
Geſchichte der Familien Wend'und Tiedemann, — 1912. — Von 
W. Albers⸗Traupel: 1. Wilsdorf, Georg, Die praktiſche An⸗ 
wendung der neueren Vererbungslehre, 1912. — 2. Henſeler, 
Aber die Bedeutung der Mendelſchen Vererbungsregeln für die 
praktiſche Sern 1913. — 3. The Dulwich Year Book, 1913. — 

Kauf bezw. Tauſch: Nederland's Patriciaat 1915. — 
Mitteilungen aus dem Germaniſchen Nationalmuſeum Jahr⸗ 
gang 1914/15. 

Für das Archiv: Von Dr. Herdtmann⸗ Senftenberg: 
1. Eine Mappe mit verſchiedenen genealogiſchem Material. — 
2. verſchiedene Siegelabdrücke. 

Zeitungsausſchnitte: Von Helene Dobbelſtein⸗Minden. 
— Arthur Dimpfel⸗Leipzig. — Dr. Herdtmann⸗Senftenberg. — 
W. Albers-⸗Traupel. — 


Neue Mitglieder. 
Major von Schmelzing. — Legationsrat Dr. jur. Freiherr 
Erwin Heyl zu Herrnsheim. — Poſtſekretär Friedrich Binder. 
— Prokuriſt F. Lüders. — 


Sonderdrucke. 


Von unſerer Geſchäftsſtelle, Leipzig, Floßplatz 1, find nach- 
ſtehende Sonderdrucke aus den Familiengeſchichtlichen Blättern 
bezw. den Mitteilungen der Zentralſtelle portofrei gegen vor- 
herige Einſendung des Betrages in Briefmarken zu beziehen: 


von den Velden, Ahnentafeln einſt und jetzt. 1908. 5 Seiten 
8. Wit einer Tafel. M. 0.50. 

Brauer, Kirchenbücher und Zivilſtandsregiſter in Bremen. 
1914. 1½ Seite, Groß 4° M. 0.50. 

v. Daſſel, Beiträge zur Geſchichte von Stadt und Land Cins 
beck und ſeiner Bewohner (betr. die Familien von Daſſel, 
Dralle, von Einem, Raven) 1905. 8 Seiten Groß 2°. M. 0.50. 

Waag, Von Burggrafen und Burgmannen der weiland faifers 
lichen und des Reichs Burg Friedberg in der Wetterau. 
1914. 4 Seiten Groß 4°. M. 0.50. 

Juſti, Zur Geſchichte der Familie Jufti. 1914. 31, Seiten 
Groß 4°. M. 0.50. 

Praetorius, Juſtus Liebigs heſſiſche Vorfahren. Mit 2 Tafeln 
und 1 Wappen. 1914. 5 Seiten Groß 4° M. 0.50. 


Freytag, Uber Poſtmeiſterfamilien mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Familie Kees. 1915. 6 Seiten Groß 4° M. 0.50. 

Weide, Stammtafel der Familie Rumpf aus Butzbach im 
Großherzogtum Heſſen. 1914. 12 Seiten Groß 4° M. 1.—. 

Schöner, Abſchiedsbriefe in Schweinfurt 1574 a 1604. 1915. 
8 Seiten Groß 4°. M. 0.75. 

Münch, Aber die familiengeſchichtliche Literatur der Schweiz. 
1914. 3 Seiten Groß 4°. M. 0.50. 

Wolff, Aus der Geſchichte der Familie Spalding. 
2 Seiten Groß 4° M. 0.50. 

Jwand, Elſäſſiſche Adelige auf der Univerſität Straßburg in 
den Jahren 1621 — 1789. 1915. 9 Seiten Groß 4° M. 1.—. 


9 1 Das Recht zur Wappenführung. 1908. 16 Seiten 
M. 0.50 
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Bücherangebote und Büchergeſuche. Liſte 5 


Angebotene Bücher. 


Bremiſche Biographie d. 19. Ihd. Bremen 1912. 534 S. 

Franke, Jul., Stiftungsbuch d. Stadt Leipzig. L. 1867. 

geydeureich, Ed., Hilfsmittel u. Quellen der ſächſ. Adelsgeſch. Will. Beil. d. 
Leipziger Zig. 1905. 

Kiefer, Kr., Pfarrerbuch d. Grfſch. Hanau⸗ Lichtenberg. Frankfurt a. M., 1907. 

Koerner, Bernh., Beitr. z. Stammkunde d. Geſchlechter d. Deutſch⸗Kron er 


Landes, S.⸗A. 1909. 

fang, Karl Sch., Ritter von, Ansbach-Bayreuth. Bd. 1. 1486—1557. 2. A. 306 S. 
1911. 

Leipzig; Schriften d. Ver. f. d. Geld. Leipzig. Bd. 1, 5—8. (1872, 96, 00, O, 


06). 
Die Familienſtiftungen Deutſchlands und Deutſch⸗öſterreichs. 1—5. Teil. 
München 1800 — 1901. 
Lorenz, Ottokar, Lehrb. d. gef. wiſſenſch. Genealogie. Berlin 1898. 
Weißenborn, Quellen n. gilfsmittel der Familiengeſchichte. Papiermühle 1908. 
„Wer ifta? Uunſere Zeitgenoſſen. VI. Ausg. 1912. 
Korreſpondenzblatt d. Geſamtvereins d. deutſchen Geſch.⸗ u. Altertums⸗ 
vereine. Bd. 52—54. 1904 —6. 


Neuling, 9., Schleſiens ältere Kirchen- und kirchl. Stiftungen. 164 S. Breg- 
lau, 1884. 

Zimmermann §., Das fog. „Rote Buch“. Ein kurpfälz. Pfarrers u. Lehrerverz. 
1585 — 1621. 234 S. 1911. 


Dahlmann⸗Waitz, Quellenkunde der Deutſchen Geſchichte. 
gänzungsbd. 1906/7. 

Semigotha. 1912. 1913. 

Semigothaismen. 1914. 

Schleſinger, L., Stadtbuch von Brüx bis 3. J. 1526. Prag 1876. 236 S. 

Fahne, A., Geſchichte der weſtfäliſchen Geſchlechter. Cöln 1858, l 


7. Aufl. Mit Ere 


Geſuchte Bücher. 

überſicht über den Zuhalt der kleineren Archive der Rheinprovinz. Dritter 
Bd.: Kreiſe Schleiden, Kochem, Prüm, Eupen, Montjoie, Malmedy, bearbeitet 
von J. Krudewig (1909) (6.—). 

Geſchichtsblätter des deutſchen Hugenotten vereins. — (Alles was erſchienen, 
auch einzelne Bände). 

Inventare des Großherzoglich Badiſchen © enerallandesarchives. Hrsg. 
von der Großherzogl. Archiv- Direktion. B. 1. ff. Karlsruhe 1901 ff. 

Mitteilungen d. Badiſchen hiſt. Kommiſſion. 1—32. (3. f. d. G. d. 
Oberrheins 34 ff.): Berichte der Pfleger aus Kirchen⸗, Gemeinde» und Pri- 
vatardiven. 

Zuventare der nicht ftaatliden Archive der Provinz Hannover. Heft 1 
(Kreis Alfeld) u. 2 (Kreis Gronau) 1909. 

Kindler⸗Kuobloch: Oberbadiſches Geſchlechterbuch, Bd. 1—3, Heidelberg 1894 
ff. (auch einzelne Lieferungen). 

Album studiosorum Academiae Gelro-Zutphanicae, cur. van Epen, Haag 
1904 (= Matrikel der Univerfität Zütphen). 

Faber, Die württembergiſchen Familienſtiftungen, Heft 1—24. 

Eid, Der Hofs und Staatsdienſt im ehem. Herzogtum Pfalz⸗ Zweibrücken 
1 — 1601 (in Mitteilungen des hift. Vereins der Pfalz, XXI. Bd. 1897). 
Geſamt⸗Znhaltsverzeichnis 3. Neuen Archiv für Sähfifhe Geſchichte und 

Altertumskunde. Bd. 1—25. Bearb. v. Viktor Hantzſch, Dresden, 1904. 
(Auch einzelne Bände des Archivs.) 
Buchwald, Georg, Neue fä Hf. Kirchengallerie, Leipzig, Arwed Strauch. 
Vohler, F. Bibliotheca historica-militaris, 1 Bde. Kaſſel 1887—99. 
Winterlin, Geſch. d. Behördenorganiſation im Kgr. Württemberg. 2 Bde. 1906 ff. 
germelinck, Die Matrikeln der Univerſität Tübingen. 1. Bd. ff. 1906 ff. 
von Sagfe, Perjonal-Goder des Weißenſeer Kreiſes. 1868. 
Behr, N. v., Genealogie der in Europa regierenden Fürſtenhäuſer. Mit Suppl. 
1870%0. 


Kunſtbeilage: Grabmäler auf dem Garniſonfriedhof der vormaligen Zeitung Hameln. 


Verantwortlich für die Schriftleitung ſowie für die „Nachrichten der Zentralſtelle“: Arthur Dimpfel, 


Leipzig. Schwägrichenſtr. 11; 


Verlag: H. A. Ludwig Degener, Leipzig, Hoſpitalſtraße 15; Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bezirk Leipzig. 
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Heft 9 


Die Zerbſter Ratsherren von 1572 bis 1666 und ihre Familien. 


Von Dr. Th. Schulze. 


De vorliegende Arbeit iſt die unmittelbare Fortſetzung 
des Aufſatzes in Heft 8/9 des Jahrganges 191 
dieſer Zeitſchrift: „Die Zerbſter Ratsherren von 1407 
bis 1571 und ihre Familien.“ Es wurde in dem Bors 
wort ſchon darauf hingewieſen, daß eine Anderung in 
der Zuſammenſetzung des Rates im Jahre 1572 dieſen 
Abſchnitt geeignet erſcheinen ließ. Der Rat, der bis dahin 
aus 10 Mitgliedern beſtanden hatte, wurde durch Hin- 
zutreten eines Stadtrichters und eines ſechſten Ratsherrn 
auf 12 gebracht. 

Dieſe Einrichtung hat jedoch nur 15 Jahre beſtanden; 
dann (i. J. 1588) verminderte man die Zahl wieder auf 
10. Zwar ließ man den neu eingeſtellten Stadtrichter 
beſtehen, aber die Zahl der Ratsherren wurde wieder 
auf 5 gebracht, und man glaubte, nachdem der Stadt— 
richter einige Funktionen des Kämmerers übernommen 
hatte, in Zukunft mit zwei Kämmerern auskommen zu 
können. Warum man nach ſo kurzer Zeit dieſe neue 
Anderung vornahm, wird nicht geſagt, doch mögen die— 
ſelben Gründe, die im Jahre 1667 zu einer durchgreifenden 
Neuordnung Veranlaſſung gaben, damals ſchon mitge— 
ſpielt haben. Wir laſſen wegen des allgemeinen Intereſſes, 
das dieſe Verhältniſſe für uns haben, die Notiz von 
1667 wörtlich folgen: 

„1667 zum Gedächtniß: 

Als kegen Faſtnachten 1667 E. E. Rath auf eine 
neue Rathswahl, der bisherigen obſervantz undt modell 
nach, bedacht ſein wollen, hat derſelbe auf beſchehene 
gnädigſte Veranlaßung des Durchläuchtigſten Fürſten 
Herrn Johannſen, Fürſten zu Anhalt etc. Unſers gnädigſten 
Landes Fürſtens undt Herrens Fürſtl. Durchl. anfangs 
die Superiores der anderen beyden Rathsmittel, end⸗ 
lich auch das volle Collegium aller dreyer Mittel convo- 
ciret und berathſchlaget, ob? und welchergeſtalt die big- 
her bey die 200 Jahr und Viehlleicht länger geſtandene 
drey Rathsmittel zu des RNathauſes undt gemeiner Stadt 
beſten zu contrahiren, undt ins Künfftige nurten 2 Raths⸗ 
mittel zu beſtellen? 

Weil nun 1. der Landesfürſt ein ſolcher veranlaßet, 

2. die Bürgerſchafft ſich bißher öffters höchſt be⸗ 
ſchweret, das wegen Vielheit der Rathsperſonen bey dem 
Schoß und dergleichen großen abgang machete, 

3. auch nicht zu verläugnen geweſen, daß bey den 
dreyen unterſchiedlichen Mitteln, undt do nun erſt um 
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das dritte Jahr zur Regierung kommen, Viel Vergeßen⸗ 
heiten, ſowohl bey Adminiftration der Juſtitz, als bey! 
beobachtung des Haushaltweſens für gegangen. So hat 
man endlichen umb folder undt ander mehr urſachen 
willen auf 2 Rathsmittel in Gottes nahmen geſchloßen 
und die perſonen im dritten Mittel, wie ſolches 1665 ge⸗ 
ſtanden, den beyden anderen Nathsmitteln incorporirt, etc.“ 

Mögen die Momente, die hier angeführt werden, 
auch noch ſo ſehr mitgeſprochen haben, ſo können wir uns 
doch nicht verhehlen, daß dieſer Zeitpunkt für die ſelb⸗ 
ſtändige Entwickelung der Stadt und die unbeſchränkte 
Tätigkeit der Bürgerſchaft entſcheidend geweſen iſt. Die 
Stadtverfaſſung iſt vom Landesherrn geändert worden, 
nachdem in früheren Jahrhunderten die Bürgerſchaft 
immer ſelbſtändig gehandelt hatte. Eine Notiz aus dem 
Jahre 1648, auf die der Schreiber offenbar großen Wert 
legte, gibt ſchon zu Bedenken Anlaß; es heißt dort: 
„1648 zu gedenken, Ob zwarten in dieſem 1648 Jahre 
das Rahtmittel de Anno 1645 die Stadt⸗Regierung 
bißheriger obſervantz gemeß hatte antretten ſollen, ſo iſt 
doch aus beſondern in Actis beſtimbten uhrſachen an 
allen 3 Rahtsmitteln beſchloßen worden, daß auch in 
dieſem Jahre die Stadt⸗Regierung durch das vorher- 
gehende Rahtsmittel de Ao. 1647 verwaltet werden 
müße.“ 

Aber dieſe angegebenen Urſachen iſt in den Akten 
nichts zu finden. Sollte nicht auch hier der Landesfürſt 
ſeine Hand im Spiele gehabt haben? In dieſem Jahre 
war zu dem betreffenden Ratsmittel Johann Wolfgang 
Dreßler (ſiehe dieſen) hinzugewählt worden, aber die 
Regierung hatte ſeine Wahl nicht beſtätigt. Das iſt in 
dieſer Zeit der einzige Fall, in dem die Beſtätigung, die 
urſprünglich nur als Formſache gegolten hatte, nicht 
erteilt wurde. 

Da die Stellung des Rates eine weſentlich andere 
iſt als früher, bot dieſer Zeitpunkt auch den geeigneten 
Abſchluß für die vorliegenden Zuſammenſtellungen. 

Vergleichen wir dieſe letztverfloſſenen 95 Jahre mit 
den 105 Jahren, die der erſten Unterſuchung zu Grunde 
liegen, ſo machen wir die nicht unintereſſante Entdeckung, 
daß die Amtsperioden im Ganzen länger ſind als früher. 
Es waren, wie wir früher ſahen, von 1467—1571 in 1050 


Stellen 258 Perſonen geweſen, während in den Jahren 


1572—1666 in 980 (15412 ＋80 K 10) Stellen 175 
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Perſonen das Amt ausübten. Bekleidete alfo in der 
früheren Zeit jeder Ratsherr durchſchnittlich 4 Perioden 
hindurch ſein Amt, ſo ſind es nachher 6 Perioden. Die 
einzelnen Ratsherrn figen feſter in ihren Amtern; daran 
mag wohl auch der wirtſchaftliche Niedergang im 30 jährigen 
Kriege ſchuld ſein: der einzelne nimmt die Vorteile, die 
ihm die Rats herrnwürde bringt, längere Zeit wahr. Wir 
können wegen der Dürftigkeit der älteren Aufzeichnungen 
nicht feſtſtellen, um wie viel häufiger ſpäter die Ratsherrn 
bis zum Lebensende im Amte blieben als früher. Die 
Beſoldung des Stadtrichters, der beſondere Fachkennt⸗ 
niſſe haben mußte, mochte in damaliger Zeit für die ſtandes⸗ 
gemäße Lebenshaltung zureichend ſein, ebenſo wie die 
Beſoldung des Bürgermeiſters (vgl. Altzerbſt II (1905) 
174: Wäſchke, Bürgermeifterbefoldung). 

Die Perfonalnotizen find für diefe Zeit Schon weſent⸗ 
lich reichlicher als in dem früheren Auflage. Damit fteigt 
der Wert der Zuſammenſtellung für die Familienforſchung. 
Beſondere Beachtung verdienen daneben die reichlichen 
Hinweiſe auf das wertvolle Aktenmaterial im Stadtarchiv, 
meiſtens Handſchreiben der betreffenden Ratsherrn ſelbſt 
oder ihrer Familienangehörigen. Es iſt das erſte Mal, 
daß dieſe dem Intereſſentenkreiſe bisher verborgenen 
Quellen an die Offentlichkeit gebracht werden. Beſonders 
denjenigen Forſchern, die nur kurze Zeit in Zerbſt weilen 
können oder ſich brieflich an das Archiv wenden, iſt mit 
der Zuſammenſtellung und Sichtung der in den Katalogen 
zerſtreuten Hinweiſe eine unentbehrliche Vorarbeit geleiſtet 
worden. Noch fet hingewieſen auf weitere Veröffent⸗ 
lichungen in Altzerbſt, die Einwohner⸗, Hausbeſitzer⸗ und 
Bürgerhäuſerverzeichniſſe von H. Becker, wie auch: der 
Verfall der Stadt Zerbſt im 17. Jahrhundert von 
H. Wäſchke (1904), 136. Wegen der fih darin häufen⸗ 
den Namen war es nicht möglich, in jedem einzelnen 
Falle die Abſchnitte anzuführen. Die unter den Namen 
angegebene Literatur iſt im Stadtarchiv vorhanden. 


Erklärung der Abkürzungen. 
a., Perſonalnachrichten: 
(vor dem Familiennamen) = fiebe Familiengeſchichtliche 
Blätter 1914, Heft 8/9. 


R = Ratsherr, ŒC = Kämmerer, 
St R = Stadtrichter, BV = Bürgermeifter, 
V = Vater, civis = Rezipierter Bürger, 
ſ. o. = ftebe oben, ſ. u. = flehe unten. 


b., Aktenvermerke: 
I (1. Abteilung, Urkundenſammlung; IA. Pergament”, IB. 
Papierurkunden). 
H (2. Abteilung, Aktenſammlung) 
III (3. Abteilung, Stadtbücher) 
f. d. (undatiert). — Die Zahlen in Klammern [ ] find die 
Nummern der Aktenbündel. 


Albrecht, Daniel (civis: 1607. Dez. 21.). R: 1612/18 
E: 1621/24. — Fam: 1591, Il. [1081]. — 1622/59, 
II. [1559]. — 1626, II. [1554]. — 1627 (— 1630), 
II. [1497] [— 1500]. — 1631, II. [1636]. — 1633 
(— 1634), II. [1638] (— [1639]). — 1634/36, II. 
[1734]. — 1636 (— 1639), II. [1641] (— [1644)). 
— 1638, II. [1734]. — 1639. ll. [1662]. — 1641 
(— 1642), II. [1851] (-- 1852). — 1642/43, II. 
[1948]. — 1642/44, II. [1947]. — 1643/44, II. [1882]. 
— 1645, II. [1855]. — 1645/46, II. [1905]. — 1646 
( 1647), I. [1856] ( [1857]). — 1647/51, IL 
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[1868]. — 1651 (— 1653), II. [2043] (— [2045]). 

- — 1655, II. [2047]. — 1669, II. [2232]. — vgl. auch: 
Altzerbſt, Mitteilungen aus der Geſchichte von Zerbſt 
und Ankuhn (herausgegeben von H. Wäſchke) VII. 
(1910). 76: G. Heinicke, Zerbſter Bürgerfamilien. — 
Apitz, Jakob, Schneider (civis: 1628. April. 1. V: 
Hans, Böttcher, civis). R: 1644/56. — + vor 1659. — 

Fam: 1629, II. [1499]. — ſ. d.: Il. [1501]. — 
1631, II. [1686]. — 1633 (— 1634), II. [1638] 
(11639). — 1637, II. [1642]. — 1639 (— 1640), 
II. [1644] (— 11645). — 1641, II. [1851]. — 1643, 
II. [1853]. — 1645 (— 1646), II. [1855] ([1856 1). 
— 1650, II. [1860]. — 1654, II. [2046]. — 1676, 
II. [2411]. — 1684, II. [2629]. — 

Bach, Chriſtoph, (civis: 1614. Sept. 1., V: Georg, 
civis). R: 1634/37 + 1639. — 

Fam: 1631, II. [1636]. — 1639, 
1640, II. [1645.]. — 

Backendorf, ſ. Bakendorf. 
Bahn, Ernſt, St R: 1613/16. B: 1619/28. — 

Fam: 1592, II. [1080]. — 1626, II. [1564]. — 
1627, II. [1497]. — 1629, II. [1499]. — 1630, II. 
[1500]. — 1632/34, II. [1689]. — 1633 (— 1634), 
II. [1638] (— [1639]). — vgl. auch: Hundert, Bes 
drückungen Zerbſter Bürger im 30 jährigen Kriege. 
Zerbſter Jahrbuch V (1909) S. 33 f. — 

Becker, Chriſtoph Ludwig, R: 1662/71. B: 1672/80. 
+ 1680. April 26. — 

Fam: 1416. J. A. [104]. — I. B. [66]. — 14.., 
II. [14]. — 1425, III. [967]. — 1426, I. A. [132]. 
— 1427, 1. A. [135]. 137. — 1429, III. [970]. — 
143. . Il, [14]. — 1437, I. A. [164]. [165 b—h. — 
1438, I. A. [1746]. — 1437, I. B. [341] a und b. 
[342]. — 1438, I. B. [346]. [347]. [348] a und b. 
— 1437/53, II. [42]. — 1443, III. [978]. — 1456, 
III. [986]. — 1457, II. [81]. — 1481, I. B. [1397]. 
— 1547/48, II. [591]. — 1566, II. [783]. — 1626, 
II. [1564]. — 1629, II. [1499]. — 1646, II. [1856.] 
— 1650, II. [1861]. — 1657, II. [2049]. — 1663, 
II. [2226]. — 1681/88, II. [2645/47]. — 1682, II. 
[2627]. — 1683, II. [2637]; II. [2688]. — 1684, II. 
[2629]. — 1684/85, II. [2646]. — 1705/08, II. [3084]. 
— 1812, II. [4329]. — 

Beckmann, |. Böckmann. 

Bekeman, ſ. Böckmann. 

Berent, ſ. Berndt. 

v. Berge, Johann, R: 1599/1617. F vor 1628. — 
Lucas, (civis: 1628. Sept. 4. V: Johann, civis. 
ſ. o). R: 1636. 1638. B: 1641/59. t 1659. März 3. 
(62 Jahre alt). — Johann (civis: 1653. März 31.). 
R: 1654/74. — 

Fam: 1627, II. [1497]. — 1628, II. [1498]. — 
val. auch: Altzerbſt II. (1908). 34: Adlige Familien. 

Bergemann, f. Bergmann. 
"Berger, Moritz, (früher fälſchlich Martin). R: 1572. 

Fam: 1645, II. [1855]. — 1684, II, [2629]. — 

Bergkmann, ſ. Bergmann. 
Bergmann, Georg, (geb. 1613, civis: 1642. Sept. 12. 
Vi Georg, civis.). C: 1661/77. t 1678. Sept. 22. — 

Fam: 1454, I. [70]. — 1627 (— 1630), II. 

[1497] (— 11500). — 1634, II. [1639]. — [1637], 
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U. [1734]. — 
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I. [1642]. — 1641 ( 1642), IL [1851] ( [1852]. 
— 1648 (— 1650), IL [1858] ( [1860]). — 1652, 
II. [2044]. — 1667, II. [2230]. — 1682, II. [2627]. 
— vgl. auch: Altzerbſt. II. (1905) 174: Wäſchke, 
Bürgermeiſter-Beſoldung 1677. — 

Bernhardt, ſ. Berndt. 

Berndt, Georg. R: 1600/09. — Johann. R: 1607/10. 
C: 1613. — Fam: 1628 (— 1630), II. [1498 (— 1500). 
1638, II. [1643]. — 1640, II. [1643]. — 1647, Il. 
[1948]. — 1651, II. [2043]. — 1654, II. [2046]. — 
1679, II. [2414]. — 1681, II. [2626]. 

Biebert, Martin. R: 1616/19. — Fam: 1615. II. [1378]. 

Biedermann, Johann Georg (civis: 1615. Dez. 21). 
R: 1620/32. C: 1635/38. 1639, — Fam: 1590, I. A. 
[466a]. — 1627, II. [1497]. — 1630, II. [1500]. — 
1640, II. [1645]. — 1651, II. [2043]. — 1654, IL 
12046]. — vgl. auch: Altzerbſt I (1904) 19: Wie- 
mann, Laurentius Biedermann. — Th. Schulze, Zur 
Geſchichte der Eroberung Magdeburgs durch Tilly 
am 10/20. Mai 1631 (Magdeburgiſche Zeitung 1913, 
Montagsblatt 43). — Magdeburgiſche Flüchtlinge 
in Zerbſt 1631 (Zerbſter Ertrapoft 1913, Unterhal— 
tungsbeil. Nr. 145). 

Blume, ſ. Bluhm 

Bluhm, M. Andreas. Notarius publicus (civis: 1628 
Febr. 18). — R: 1641/47. F 1648 März 10. 

Fam: 1628, II. [1498]. — 1629, II. [1499]. — 
1631, II. 11636]. — 1634, II. [1639]. 

Böckmann, Hermann. (civis: 1641. Febr. 22). R: 1657. 

+ 1657. 
Fam: 1480.11. [118]. — 1643. II. [1853]; H. [1890]. 
— 1646, II. [1879]. — 1649 (—1650), II. [1858] 
(— 11859). — 1651 (—1652), II. [2043] (— 12044). 
1656 (— 1657), II. [2048] (— 12049 ]). — 1681, II. 
[2644]. — vgl. auch: Th. Schulze, Ein Kindtaufge⸗ 
lage in Zerbſt. 1646 [Zerbſter Jahrbuch IX (1913) 
S. 1 fg]. 
Brabandt, Valtin. R: 1578/84. 
Bringezu, Jakob. R: 1585. 1587/1608. 
Fam: 1643. II. [1499]. 

Brodtmann, Matthias. R: 1600. C: 1603/06. 1608. 
— Matthias (geb. 1602. civis 1633 April 4, Das 
mals „studiosus“. B: Matthias, civis, f. o.). — R: 
1641/73. T 1674 März 12. 

Fam: 1629, Il. [1499]. -- 1631, H. [1636]. — 
1635, II. [1640]. — 1641, II. [1851]. — 1642 (— 1643), 
I. [1852] (—[1853]). — 1646 (—1647), II. [1856] 
(—[1857]). — 1650, Il. [1860]. — 1651 (—1652), 
I. [2043] (—[2044). — 1655, II. [2047]. — 1657, 
II. [2049]. — 1661, II. [2224]. — 1664, II [2227]. 

Bube, Chriſtian Wilhelm. Notarius publicus (aus 
Loburg, civis 1643 Mai). St. R: 1655/76. — 

Fam: 1649, II. 1859. — 1662 (— 1663), II. [2225 
(—[2226 ]). — 1664/68, II. [2384]. — 1682, II. [2627]. 
vgl. auch: Th. Schulze, Fürſt Carl Wilhelms Ein- 
zug in Zerbſt. 1670 (Zerbſter Extrapoſt 1912, Unter- 
haltungsbeilage Nr. 101); derſelbe, Fürſt Carl Wil— 
helms von Zerbſt Regierungsantritt. 1674 (ebenda 
Nr. 107 und 108). 
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"Budo, Peter (geb. 1584, civis 1604 Oktober 25. V 
Martin, civis). R: 1639/45. + 1647 Jan. 4. 

Fam: 1630, II. [1500]. — 1632, II. [1637]. 

Buße, Hans (Sohn: Joachim, civis 1617 Februar 4). 
R: 1585. 1587/1611. 

Fam: 1687, II. [2643]. 

Calixt, Andreas. R: 1587/90. 

*Clemen, Jakob (geb. 1597), Amtsſchreiber aus Hüter» 
bog, civis 1619 Oktober 28.). C: 1639. B: 1641/59. 
T 1661 Januar 6. — Chriſtian. R: 1663/1708. 
+ 1709 Sept. 24. 

Fam: 1654, II. [2046]. — 1663, II. [2226]. — 
1667 (1668), II. [2230] (—[2231]). — 1691, II. 
[2892]. — vgl. auch: Altzerbſt X (1913) 14: Wäſchke, 
Aufgenommene Bürger in Zerbſt 1690. 

Clemens, ſ. Clemen. 

Cramer, Georg, (geb. 1584, civis 1613, Nov. 1. V: 
Georg. Br. Johann, f. u.). R: 1621/33, C: 1630. 
B: 1639/51, + 1651, Okt. 20. — Johann, Doctor 
juris utriusque (geb. 1582, civis: 1603, Nov. 17. V: 


Georg. Br. Georg, f. o.). St. R: 1629/32. B: 
1637/61. + 1662 April 22. — 
Fam: f. d. II. [805]. — 1573, II. [1457]. — 


1545/96, I. [1097]. — 1607, II. [1240]. — 1619, 
II. [1468]. — 1621, II. [1564]. — 1627, (— 1630), 
II. [1497] (— [1500]). — f. d. II. [1501]. — 1631 
(— 1635), II. [1636]. (— [1640). — 1631/39, II. 
[1648]. — 1637, II. [1642] und [1734]. — 1638 
(— 1640), II. [1643] (— [1645]. — 1641, II. [1941] 
und [1851]. — 1645, I. [1855]. — 1645/46, I. 
[1905]. — 1646 (— 1649), Il. [1856] (— [1859]. 
— 1649/50, II. [1880]. — 1651 (— 1655), II. [2043] 
(— [2047]). — 1651/53, II. [2070]. — 1654, Il. 
[2080]. — 1661, II. [2224]. — 1663, II. [2226]. -- 
1667, II. [2230]. — 1669, II. [2232]. — 1671, Il. 
[2406]. — 1673, II. [2408]. — 1677, I. [2411]. — 
1679, II. [2414]. — 1684, II. [2629]. [2767]. — 
1688/94, II. [2771]. — 1693, II. [2892]. — 1696, II. 
[2892]. — 1699, II. [2892]. — 1686/96, II. [2769]. 
— 1691/95, II. [2980]. — vgl. auch: Schmidt, An⸗ 
halt. Schriftſtellerlexikon (Bernburg 1830) ©. 69. — 

Crauſe, |. Krauſe. 

Crawel, ſ. Kraul. 

Cremer, ſ. Cramer. 

Cüpelmann, f. Küpelmann. 

Domack, ſ. Domcke. 

Domcke, Martin, (Sohn: Martin, civis 1629, Febr. 24). 
R: 1616/28. C: 1631/34. + 1636. — 

Fam: 1579, II. [899]. — vgl. auch: Altzerbſt VII 
(1910) 76: G. Heinicke, Zerbſter Bürgerfamilien 
(Damcko?). — 

Dreßler, Johann Wolfgang, (aus Grimme, civis: 
1628, Febr. 26.). R: (1648 electus, sed ab Ilustris- 
simo non confirmatus) 1651. — 

Fam: 1637, II. [1642]. — 1640, II. [1645]. — 
1641 (— 45), II. [1851] (— 11855). — 1648, IL 
[1858]. — 1659, Il. [2051]. — 


(Fortſetzung folgt). 
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CPC ALP CL? UT APRA 


Ueber den Reichsgrafen Johann Georg von Thiem (um 1690). 
Biographiſch⸗genealogiſche Studien (II.)“ von Dr. iur. utr. Wolfgang Paul Thiem. 
Militäriſches Teſtament des Oberſten Johann Georg v. Thiem (d. ſpäteren Grafen). 


m königlich Preußiſchen Staatsarchiv zu Breslau 

liegen — wie hier in Ergänzung meines Aufſatzes 
über den „Reichsgrafen Johann Georg v. Thiem“ im 
Januarheft der „Familiengeſchichtlichen Blätter“ 1915 
angeführt werden ſoll — die „Acta der K. K. Regierung 
des Fürſtentums Brieg betreffend das Wilitär⸗Teſta⸗ 
ment des Kaiſerl. Obriſten Hans Georg v. Thiem d. d. 
Dittmansdorff, 21. Mai 1685 in beglaubigter Abſchrift 
von 1695 (Beglaubigt vom Ambt des Fürſtlichen Stiffts 
Unſerer Lieben Frauen auf dem Lande zu Breslau am 
3. Juni 1695.) unter Rp. 51.“ Dieſes ſehr intereſſante 
Teſtament hat folgenden Wortlaut: 

Im Nahmen der Allerheyligſten Dreyfaltigkeit. 

Demnach Ich Hans Georg Von Thiem, der Köng!: 
Kayſſerl: Maytt: über Ein Regiment zu Fuſſ beſtalter 
Obriſter, mich der Sterblichkeit erinnert, alſo habe bey 
gutter Vernunft und Siennen, alſſ im Warſch nach 
Hungarn gegen den Erbfeindt begriffen, aus eigener 
beſognus freywillig Mein Wilitariſches Teſta— 
ment und letzten Willen, in der allerbeſten auch be— 
ſtändigſten Form und dergeſtaldt, wie ſolches in Eehren 
am Gnädigſten geſchehen, ſoll kan oder mag, aufgericht 
undt nachfolgender geſtalt Verfaſſet. 

Anfanglich befehle ich meine Seel in der Hand 
Ihres Erlöſers JESU CHRIST, den leib aber in 
der Kirch der St. Dorothea in Breſſlau nach meiner 
Charge und ſtand Zu beerdigen, ſolte abre nicht in 
Schleſien, ſondern andern Orthen, wegen (?) weiter deff» 
wegen begraben müſſte werden, ſoll eſſ gleichfalls in 
Einer Catholiſchen Kirche nach meiner Charge beſchehen 
undt Zur Erde beſtättiget werden, In daſſ mein Reit- 
liches Vermögen, ſo der Allerhöchſte Mir durch meine 
Mühe undt Fleiſſ, auch Viel auſſgeſtandener leib⸗ und 
lebensgefahr gegeben hat, 

Setze ich zu wahrer und Rectmäffigen Erben 
ein (:Titul) Frau Juſtina Gotſchalckin ders- 
mahlen Wirthin im Blauen hirſch zu Breſſlau, 
alſſ meine biſſ auf Prieſterliche copulation längſt 
Verlobte Brautt, dergeſtalt undt alſſo, daſſ mein Ver: 
mögen worinnen undt woraus es immer beſtehen mag, 
es fey fahrendt oder Vnfahrendt, geldt oder Geldes⸗ 
weerth, nichts auſſgeſchloſſen, obgedacht Ihr alſſ meiner 
liben Brautt Frau Juſtina Gottſchalckin, Erb» und eigen⸗ 
thümlich behalten, niſſen und brauchen Vor Männiglich 
Vngehindert, worbey Sie Verſprochen, Meinen Nah— 
men lebenſſ Zeit alſſ wann wir würklich copu— 
liert wahren, Zu führen auch meiner Charge und 
ſtandesgemäſſ ſich Zukuterhalten und ZUleben. 

Undt weilen meine Gelibte Eltern ſeel: albereit 
längſten mit Tode abgangen, Undt Keine leibliche Ge— 
ſchwiſter mehr habe, alfo wann fih Ungefähr Ein⸗ oder 
mehr Kindt, Von meiner feel: Frau Mutter Maria ge- 
bohrene Mayburgerin, Herrn Brudern ſeel: befinden, 
undt ſich Vor Erben angeben ſolten, Sollen Sie Sich 


*) Vergl. die erſte Studie im Januarheft 1915 der Familien- 
geſchichtlichen Blätter. 
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genugſamb legitimiren, daſſ Sie Rechtmäſſige Kinder, Von 
meiner liben Frau Mutter ſeel: leiblich Herrn Bruder ſein. 
Wann daſſ geſchehen fo fol mehr gedacht meine libe 
Brautt Frau Juſtina Gottſchalckin Verbunden fein ſolchen 
Erben eff find ihrer (2) Viel oder wenig in allem Vor alle 
Ihre Anſprüche undt Vermeinte Erbſchaft mehrer nicht, 
alff Dreyhundert Gulden rund (?) Zuſammen geben. 

Dann Frau Regina, worbey ſich meine libe Frau 
Mutter feel: in Böheimb zu Ramfticg (? febr unleſer— 
lich, vielleicht iſt der Ort Kamfrieg gemeint!) eine Zeit 
aufgehalten, Viel gutte Dienſt undt treu Von Ihr ge— 
noſſen, Vor all Ihr habende Anforderung oder an mich 
Zu haben Vermeinte Erbſchaft, was Nahmen ſelbige 
immer haben kan, oder erdacht werden möchte, erben— 
mäſſig Dreyhundert gulden rund (2) Zugeben Verbunden 
ſein, aber nicht einen Gulden mehreres. 

Item in Selbiges Gottes Hauſſ, Zu benanten Ram— 
ſtieg (Ramfrieg?) allwo gedacht meine liebe Frau Mutter 
ſeel: Zur Erben beſtättiget werden, Einhundert und 
Fünftzig gulden Rund geben, doch das jährlich Vor 
Ihre arme Seele etliche heylige Meſſen geleſen undt 
gebettet werde. In das hochwürdige Unſer lieben Frauen 
Gottes Hauff zu Zſchen —achau (wohl Czenſtochau) in 
Pohlen, oder Einem anderen Unſer Lieben Frauen armen 
Gottes Hauſſ ſoll oftgedachte meine liebe Frau Braut 
Einhundert Gulden geben. 

Den armen leüthen ſoll auch gedachte Meine liebe 
Frau Brauth nach ihrem belieben Allmoſen geben, Undt 
Jährlich Vor meine armre Seele beethen undt heylige 
Meſſen leſen laſſen. 

Alle Meine Gedingten erhalten, ſoll nicht allein ihr 
gebührender Jahreslohn Völlig gegeben, ſondern iedem 
auch noch, ſo über zwei Jahr bey Wir gedient Neun 
Gulden geben. 

Nachdem von Ihrer Exellenz (:titul:) Graf v. Schaff⸗ 
gotſch Viel Guttes empfangen, Vermache Ihro Exzell: 
Jenige Vier Tauſend gulden, Go fie mir Vermög vobli- 
gation ſchuldig, dann auſſer dieſem Soll mehrgedacht 
meine liebe Frau Brauth noch bares Geld geben: Vier 
Tauſend Gulden rund, (daſſ alfo hochgedacht Ihre Grell: 
achttauſend gulden würden) Von meinem Vermögen, 
wie erſt gewollt, bekommen ſoll. — 

Den Mönchen auf der Hundegaſſe in Breslau zur 
erbauung deſſ heyl: Antony Von Padua Capello, Ein 
Tauſend Gulden den Capucinern zu Breslau oder 
Brieg, wohin es diſer heylige Orden nach belieben ver— 
wenden kan, der Jenige Vierhundert und fünfzig Gulden 
rund. So Herr Johann Georg Von Fragſtein auff 
Aſſſg, Vermöge obligation mir ſchuldig, ſambt dem Bers 
fallenen Intereſſe Vermacht haben will; Meinen bei— 
erbethenen undt hernachbenannten Herren Executoren 
dieſes meines militariſchen Teſtaments und letzten Wil- 
lens, ſoll Jedem Vor ſeine Treu habende Bemühungen, 
auſſ meinem hinterlaſſenen vermögen gedacht meine libe 
Frau Brauth Zwey Tauſend Gulden geben, wozu die 
Tauſend Thlr. Silber, fo auff dem Rathauſſ Zu Breslau 
auf Intereſſen liegen ſollen genommen werden. — 
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Mehrgedacht meine liebe Frau Brauth Juſtina Gott- 
ſchalckin ſoll Von meinem hinterlaſſenen Vermögen Ihr 
ein Hauſſ zu Breſſlau, zu ihrer allein Wohnung Kauffen 
mit ſechs bis achttauſend gulden rundt, dann ſoll Sie 
Ihr halten Ein Kammermamſel, einen Jungen zum 
Aufwarten, aber keinen aus ihrer Freundſchaft, eine 
Köchin, Eine Caroſſe mit zwey Pferden undt einen 
Gutſcher; auch ſonſt leben undt Sich kleiden nach meinem 
Stande undt meiner Charge; dann mein wenig hinter» 
laſſenes Vermögen zu ihrem eigenen Nutzen dergeſtalten 
obacht nehmen, damit wie gemeldt, ſie nach meinem 
Stande, alſſ eine Wittib, indeſſ mahl wohl und rühm— 
lich Kan undt ſoll üben, aber gleich Ihre ietzige wirt— 
ſchafftsnahrung Verlaſſen. 

Die hierzu erſuchte und gebetene Herren: Executores 
ſindt die Hoch Edelgeborenen Herren Johann Conſtan— 
tinus Von Tam (Chiem?), der Königl: Kai}: Maytt: 
wohlverdienter Ober Ambts Rath in Schleſien, undt 
Herr Alexander von Monnitz (7), allerhöchſt gedacht 
Ihro Maytt: auch Verordneter Ober Amts Rath und 
der Hochlöbl: Herrn Fürſten undt Ständte deff Herzog⸗ 
tumbs Schlefien. landesbeſtellter; In dieſem obig allen, 
beſteht Mein letzter Will undt Verordnung welche daſſ 
ſie über Verhoffen, alſſ Ein zihrlich militariſches Teſta— 
mente wegen ermangelung einig Vnverhoffter Solemnität, 
nicht erkanndt werden ſollte, So will ich Dod, daſſ 
ſolches alſſ Ein Abergab auff den Todesfall oder 
anderer beſtändiger letzter Soldatiſcher Wille, beſtehen, 
gellten und Vollzogen werden ſolle. 

Zu mehrer undt Vollkommener beglaubigung obig 
allen, habe ich dieſen Meinen letzten Willen eigenhändig 
geſchrieben Undt Vnterſchrieben, darbey auch mein Pett— 
ſchaft hervorgedrücket, dann die hirbey geſeſſenen und 
von mir auf einmal erbethenen Herren Zeügen, 
daſſ gleiche zu Verrichten dienſtlich erſuchet, doch Ihren 
Vnd Ihren Erben ohne Schaden; 

Geſchehen zu Dittmannsdorff, den Ein⸗undt Zwanzigſten 
Monaths Tag May, des Sechszehn hundert fünff 
undt achzigſten Jahres. 

(L. S.) Hans Georg v. Vim.*) 

(L. S.) Chriſtoph Heinrich Von (L. S.) Maximilian Jagoſch Königl.: 


Sommerfeldt Undt hol⸗ Cammer = Gütterfteuer-Ein- 
tenheim (?) nehmber. 
(L. S.) Frantz Von Fragſtein (L. S.) Hans Sigmund Von Notſchiz 
Fendrich. Proviantmeiſter. 


(L. S.) Balthaſar Thomas 
Rats. Feldtſcherer. 


(L. S.) Martin Kuphig, Fourir. 


(L. S.) Chriſtian grunau, Muſter⸗ 
ſchreiber in ermangelung 
meines Pettſchaft habe darum 
obgemelten fourir gebeten. 

Post haec sequitur consignatio 
totius facultatis et massae 
Herditariae propria manu et (?) 
defuncti scripta et sigillata. 

Dieſer Wortlaut des Teſtaments gibt — neben dem 
Nachweis eines ziemlich bedeutenden Vermögens — ſehr 
intereſſanten Aufſchluß über die Beziehungen des ſpäteren 
Grafen Thiem zu der oftgenannten Frau Juſtina Gott- 


) Eine alte Schreibweiſe des Namens Thiem. 
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ſchalck und gewährt auch einen Einblick in ſein Gemüt, 
wie er bis in das Einzelne hinein diejenigen bedachte, 
die ihm nahe ſtanden oder die feinem Haufe Dienſte 
geleiſtet hatten. Seine Geſtalt tritt damit aus dem ge⸗ 
ſchichtlichen Dunkel der wenigen Tatſachen über ihn 
hervor, die ich in der obenerwähnten Arbeit veröffentlicht 
habe, und wirkt lebendig, perſönlich. 

Dieſes Teſtament iſt nachher Urſache des jahrelangen 
Prozeſſes geweſen, den Frau Gottſchalk gegen den durch 
ein ſpäteres Teſtament zum Univerſalerben eingeſetzten 
Grafen Chriſtoph Leopold v. Schaffgotſch führte und deſſen 
Ausgang nicht bekannt iſt. 

Die in dieſem Teſtament vorkommenden Namen 
bieten vielleicht weiteren Anhalt zur Erforſchung der 
Lebensgeſchichte des Grafen Thiem, die bisher trotz 
allen Eifers verhältnismäßig wenig zutage gefördert hat. 
Tatſache erſcheint mir, daß nach allem Graf Thiem zum 
Grafen Chriſtoph Leopold v. Schaffgotſch in näheren, 
freundſchaftlichen Beziehungen geſtanden hat. Dies 
ergibt ſich nicht nur aus der ſpäteren Einſetzung zum 
Univerſalerben ſeines hinterlaſſenen Vermögens, ſondern 
auch aus dem Wortlaut des hier wiedergegebenen Teſta⸗ 
ments, das dem Grafen Schaffgotſch die von ihm an 
den Grafen Thiem zu zahlende Schuldſumme von 
4000 Gulden nicht nur erläßt, ſondern ihm noch weitere 
4000 Gulden vermacht. 

Was die Vermögenslage des Grafen Thiem an⸗ 
langt, ſo ſcheint dies ſchon zur Zeit dieſes Teſtaments 
— 1685 — eine für damalige Verhältniſſe recht gute 
geweſen zu ſein. Rechnen wir allein die ausgeſetzten 
Vermächtniſſe dieſes Teſtaments zuſammen, fo ergibt ſich: 

300 Gulden für ſeine Vettern mütterlicherſeits, 


300 X „ Frau Regina, ſeiner Mutter Dienerin, 

150 i der Kirche zu Ramftieg (Ramfrig), 

100 5 der Kirche zu Czenſtochau in Polen, 

ca. 50 x feinen Dienern, 

8000 j dem Grafen Schaffgotſch, 

1000 ; den Mönchen in der Hundegaſſe zu 
Breslau, | 

450 5 den Capuzinern, 

4000 „ den Executores ſeines Teſtaments, 

6000 i lagen auf dem Rathaus zu Breslau 
auf Zinfen, 

8000 für das Haus feiner Braut in Breslau 


beſtimmt, 

40050 Gulden, wozu das noch ſeiner Braut vererbte 
Vermögen und ſchließlich noch die ihm gehörende Herr- 
ſchaft Jonsdorff kommt, deren Erbherr er war. Man 
darf wohl annehmen, daß fein Vermöͤgensſtand nach 
feiner 1690 erfolgten Erhebung in den Reichsgrafenſtand 
ein noch günſtigerer war. 

Intereſſant wäre es zu erfahren, ob Frau Gottſchalk 
tatſächlich nach ſeinem in dieſem Teſtamente ausge⸗ 
ſprochenen Willen den Namen „Thiem“ angenommen 
und geführt hat, ferner ob dieſer Neigung Kinder ents 
ſproſſen ſind. 

Als Anmerkung: Für Nachrichten über den Grafen Thiem 
und fein Geſchlecht ift der Verfaſſer — gegebenenfalls unter Er⸗ 


ſtattung der Porti — an feine Adreſſe: Poſen W. 3, Glogauer⸗ 
ſtraße 55 b II, ſtets febr dankbar. 
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Die Kramer⸗Innung zu Querfurt und ihre Mitglieder. 
Von Dr. Carl W. Naumann. 


De Innung der Kramer zu Querfurt war die zweit— 
älteſte der Stadt. Ihre früheſten Artikel ſtammen, 
wie die Querfurter Chronik!) berichtet, aus dem Jahre 
1484 und find erhalten in dem NRat3-Willfürbuch aus 
den Jahren 1460—1484. Sie rühren alfo noch aus 
den Zeiten der Edlen Herren von Querfurt her, deren 
Geſchlecht 1496 im Mannesſtamm erloſch. In Betreff 
des Hauſierens iſt darin ausdrücklich verordnet: „Es ſol 
auch nymant huſſire gehn in der Stadt mit keinerlei 
Kramer War.“ 

Die Willkür aus dem Jahre 1543 enthält dieſe Be— 
ſtimmung nicht mehr, unterſcheidet jedoch ſcharf zwiſchen 
den Kramern und Gewandſchneidern einerſeits und den 
Höckern anderſeits. Die Letzteren mußten „nechſtkom— 
mende Woche vfgehenden Neuen Naths“ „von ſolchen 
Hockereien“ 10 neue Groſchen und 8 Pfg. geben. Daz 
gegen galt die Beſtimmung, daß „die Innung [der 
Kramer! ſich ſambt ihren gewercken obberurte Wochen vor 
den Rath ſtellen, vnd ihre Innungs-Perſonen ſchrei— 
ben laſſen ſolle. Welcher nun dasſelbe jhar ſeine 
Innung zu halten willens, der ſol vnſern gnädigſten 
Herrn [zu jener Zeit der Adminiſtrator des Erzbistumes 
Magdeburg] und dem Rathe die gebühr wie vor alters 
vnweigerlichen entrichten, andernfalls ſolle er der 
Innung aufkündigen. Die jüngſten Artikel wurden der 
Innung im Jahre 1715 vom Herzog Chriſtian von 
Sachſen⸗ Weißenfels beftätigt. 

Ueber die Vorgänge in der Innung wiſſen wir 
erſt ſeit 1663 Genaueres. Seit dieſem Jahre ſind die 
Innungsbücher erhalten, die gute Aufſchlüſſe über Mit- 
glieder und Lehrlinge und deren kulturhiſtoriſch recht 
intereſſante Sitten und Gebräuche geben. Mitglieder 
der Innung, „Gewerken“ genannt, waren zunächſt die 
Kaufleute der Stadt, die eigentlichen Kramer. Im 
17. Jahrhundert finden wir neben dieſen auch ſolche 
~ Mitglieder, die mit dem Kaufmannsſtand recht wenig 
zu tun hatten, und die wohl mehr aus ſtadtpolitiſchen 
Gründen der Innung beitraten. Dieſe wurden teilweiſe 
auf fürſtlichen Befehl aufgenommen, z. B. „ein Maler und 
Steinmetz“, als „Freygewerke“. Ferner ein „Seifenfieder“, 
deſſen Sohn ſich verpflichten muß, bei der Profeſſion ſeines 
Vaters zu bleiben, ein „Nadler“, ein „Apotheker“ und 
gar ein „Leineweber“, der 1680 die auffallend hohe Summe 
von 35 Gulden für die Aufnahme entrichten mußte, alſo 
kein armer Mitbürger geweſen fein kann. Im Gegen= 
ſatz zu den „Herren“ Kramern wird er als „Meiſter“ 
a eine feine Unterſcheidung des 17. Jahrhun⸗ 

erts! 

Im 18. Jahrhundert waren in der Regel in der 
Innung nur Kaufleute vertreten, die Gewürz-, Waterial⸗ 
oder Schnittwarenhandel betrieben, öfters findet ſich 
auch „Materialhandel und Conditorey“! 

Auch auswärtige Witglieder hatte die Innung, 
Kaufleute aus Nachbarſtädtchen, wie Nebra und Hel— 
drungen, wo es keine Kramerinnung gab. Das Ein⸗ 
trittsgeld war recht verſchieden; im 17. Jahrhundert 


) W. Schneider, Querfurter Stadt⸗ und Kreis⸗Chronik, 
Querfurt 1902. 
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ſchwankte es zwiſchen 4 und 35 Gulden. Kramer— 
ſöhne bezahlten vier Gulden, ebenſoviel wer eines 
Kramers Witwe oder Tochter heiratete. Ein gelernter 
Kramer mußte ſechs Gulden bezahlen. Im 18. Jahr— 
hundert koſtete die Aufnahme durchſchnittlich 37 Taler. 
Jedes neuaufgenommene Witglied hatte das „Cramer— 
effen“ zu geben und die „Jüngſtendienſte“ zu verrichten. 
Die Ämter des Kramermeiſters und feines Beiſitzers — 
im 17. Jahrhundert auch Schöppe genannt — gingen 
reihum, ſo daß faſt jedes Mitglied mindeſtens einmal 
diefe Amter bekleidet hat. Die Anzahl der Mitglieder 
ſchwankte zwiſchen 7 und 16. In jedem Quartal 
wurde eine Sitzung abgehalten, bei der die Innungs— 
geſchäfte „vor offener Lade“ erledigt wurden: Die Auf— 
nahme neuer Mitglieder, das Einſchreiben und Los— 
ſprechen der Lehrlinge. Beſonders feierlich war das 
Losſprechen eines „Kram-Jungen“, wobei ſeit 1697 der 
Lehrherr der Innung einen zinnernen Teller verehren 
mußte. Die Innung war nicht ohne Vermögen. Ihre 
Kapitalien, die 1765 150 Taler betrugen, lieh ſie an die 
Mitglieder gegen „Obligation“ aus. Ein eigenes Haus 
war jedoch nicht in ihrem Beſitz, weshalb der jeweilige 
Kramermeiſter die Lade zu verwahren und das „Feuer— 
faß“ vor ſeiner Türe aufzuſtellen hatte. 

Intereſſant ſind die jährlichen Abgaben der Innung 
an den Rat. Sie hatte z. B. 1697 zu geben: /, Pfund 
ganzen Ingber, vier Loth Muskat-Nüſſe, / Loth gantzen 
Zimmet, ein Duzt. Sänckel, eine Karte und 8 Pfg. vor 
ein Schnupftuch. 

Die Mitglieder der Kramerinnung haben es be— 
ſonders im 17. Jahrhundert und auch früher verſtanden, 
ſich einen Einfluß auf das Stadtregiment zu ſichern, 
und bildeten faft eine Art von Patriziat. Eine große 
Anzahl von ihnen gehörte dem jeweilig regierenden 
Magiſtrat an. Hierbei dürfte die 1688 gegoſſene, heute 
noch vorhandene große Glocke der Querfurter Stadtkirche 
zu erwähnen fein, die folgende Inſchrift aufweiſt: „D(eo) 
O(ptimo) M(aximo) A(Itissimo) Imperatore Romano 
Leopoldo, Duce Saxoniae Joh. Adolph Coss?), Barthol. 
Friedrich Schobiss et Tobia Naumann. — Aerar. Praef. 
Sup*) Christiano Geneuchen et Christiano Retscher. — 
Aerar. Praef. Inf.) Balthasar Hindorf et Andrea Hunold. — 
Pastore et Sup. Joh. Schwarzio Diac. Adamo Jambert. — 
Campana haec, cum MDCXIX primum fusa, Anno 1688 
refusa estt a Nicolao Renschio Cizae5.) 

Zwei der auf der Glocke genannten Ratsperfonen, 
Chriſtian Retſcher, und Balth. Hindorf waren Mitglieder 
der Kramerinnung. Von 33 nachweisbar im 17. Jahr— 
hundert der Innung angehörenden Perſonen haben acht 
im Rate geſeſſen. 

Das nachfolgende Verzeichnis, aus den Innungs— 
büchern (1663—1813) zuſammengeſtellt, bietet familien- 
geſchichtlich betrachtet viel Wichtiges, einmal deswegen, 
weil die Kirchenbücher zu Querfurt im Jahre 1678 einem 
Brande zum Opfer fielen und die Innungsbücher ſomit 
über dieſe Zeit hinaus reichen, und weil, anderſeits, die 


2) Bürgermeiſter. 


) Obermünzzmeiſter 
meiſter. ) aus Zeitz. 


) Untermünz— 
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Lehrbrief des Kramers Friedrich Chriſtian George Hoeſigamm in Querfurt für Johann George Auguft Schomburgk 
aus Freyburg a. d. Unſtrut (nach dem im Germaniſchen Nationalmuſeum in Nürnberg befindlichen Originale.) 


Glieder mancher Familien durch mehrere Generationen 
der Innung angehörten und die Innungsbücher über 
die verwandtſchaftlichen Beziehungen der Witglieder 
Auskunft geben. Bei den Mitgliedern, die im 17. Jahr- 
hundert im Querfurter Rat geſeſſen haben, ift dies, 
ſoweit bekannt, beſonders vermerkt. 


Namen⸗ Verzeichnis. 
M. - Mitglied feit. — L. = als Lehrling eingeſchrieben. 
— Q. = Querfurt. 

1. Bader, Johann George, aus Q. M. 19. 12. 1800. 
Materialwaren. 

2. Bauer, Johann Chriſtian. L. 19. 3. 1716—1718; 
M. 12. 10. 1724. „Hoffe Factor“. 

3. — Johann Auguſt, Sohn von 2. L. 19. 10. 1750 
bis 1. 11. 1756; M. 1. 6. 1764. Spezerey. 

4. — Friedrich Arnold Chriſtoph, Sohn von 2. L. 
20. 4. 1763; M. 1. 6. 1764. Spezerey. 

5. — Chriſtian Gottlieb, aus Q. M. 26. 7. 1787. 
Materialwaren. 

6. — Friedrich Auguft, Sohn von 3. L. 1. 4. 1789 
bis 1. 2. 1794; M. 2. 3. 1797. Waterialwaren. 
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7. 


8. 
9. 


10. 
11. 


12. 
13. 


14. 
15. 
16. 


17. 


— Johann Friedrich, Sohn von 4. L. 13. 10. 1796 
bis 8. 6. 1801; M. 20. 11. 1806. 

Bege, Andreas. M. vor 1672. 

— Chriſtian, Sohn von 8. L. 26. 2. 1679 bis 
20. 5. 1685. 

— Andreas, Sohn von 8. L. 13. 10. 1672 bis 
10. 11. 1677. 

Behr, Johann Friedrich, aus Q. L. 15. 2. 1798 bis 
27. 7. 1805; M. 13. 8. 1805. Waterialwaren. 
Berchelmann, Gottfried. L. 2. 2. 1687. 
Berchling, Johann David, aus Oberſchmon. L. 
1. 6. 1810 bis 7. 4. 1814. 

Beyer, Chriſtian Ernſt, aus Alsleben. L. 1. 11. 
1739 — 1745. 

Birkholtz, Johann Auguft, aus Q. M. 20. 4. 
1763. Schnittwaren. 

Born, Chriſtoph, aus Oberſchmon. L. 30. 9. 1712 
bis 25. 5. 1714; M. 16. 10. 1716. 

Börner, Johann Chriſtian Friedrich, aus Wolfer⸗ 
ſtedt, L. 8. 6. 1801. 


N Google 
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18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 


24. 
20. 


49, 


Fritſche, Carl Gottlob, aus Obhauſen. 


Bornſchein, Barthol, Sohn des 7 Barthol B. 
in Steigra. L. 18. 11. 1707; M. 23. 5. 1727. 
— Johann Friedrich, Sohn von 18. L. 1. 11. 1756. 
Böttcher, Johann Georg Gottlieb, aus Q. L. 
16. 2. 1792 bis 2. 3. 1797; M. 17. 11. 1801. 
Materialwaren. 

— Johann Carl Auguſt, Sohn des Kreis⸗Caſſierers 
Gottlob Chriſtian Jacob B. L. 13. 8. 1807. 
Bracer (?), Alex Gottlob. L. 18. 10. 1792. 
Breitung, Friedrich Ernſt, aus Q. L. 17. 3. 1787. 
Bürger, Johann Chriſtoph. M. 15. 5. 1704. 
Burgermeiſter, Joh. Chriſtoph, Stiefſohn von 160. 
L. 4. 12. 1760 bis 31. 7. 1761; M. 7. 9. 1764. 
Spezerey. 

Cramer, Chriſtoph. M. 22. 2. 1680. Leineweber. 


Dietrich, Friedrich Auguft Gottlob, aus Q. L. 


14. 8. 1806 bis 8. 8. 1811. 


Dietze, Johann Auguſt, aus Roßleben, eines 


Müllers Sohn. L. 26. 2. 1768. ; 
Dolly, Auguſt Phillip. L. 1. 6. 1810. 


Droeßler, Carl Chriſtian, aus Mügeln. L. 8. 6. 


1811. 


. Eckardt, Traugott Ferdinand, aus Weißenfels. 


L. 19. 3. 1795 bis 6. 3. 1800. 


. Edel, Johann Chriſtoph, aus Alberſtädt. L. 11. 6. 
1748. 


Ehrhart, Chriftoph. M. 10. 11. 1699, heiratet 
die Kramerwitwe Vogt. 

Eichholtz, David Gottfried Leberecht, Sohn des 
Gottfried Leberecht E., Paſtor in Schillingſtädt. 
L. 10. 2. 1790 bis 19. 3. 1795. 


Eichmann, Friedrich Wilhelm, aus Q. L. 8. 6. 


1801 bis 13. 8. 1807. 


Erhardt, Chriſtian Friedrich, aus Laucha. L. 


26. 1. 1772 bis 1. 2. 1779. 


Erhammer (?), Carl Friedrich. L. 14. 8. 1806. 


Ferber, Chriſtian Friedrich Auguſt, aus Roten- 
ſchirmbach, Sohn des Paſtors daf. Ernſt Friedrich 
Moris F. L. 6. 11. 1801 bis 13. 4. 1809. 


Fiedler, Carl Friedrich Fürchtegott, aus Edra. 


M. 4. 2. 1801. WWaterialwaren. 


Fiſcher, Johann Wilhelm, aus Allerſtädt. L. 5. 3. 


1781 bis 3. 8. 1787. 


. Francke, Ferdinand Ludwig Adolph, aus Gehoven, 


Sohn des Chirurgus Wilh. Adolph Friedrich F. 
L. 11. 6. 1804 bis 8. 6. 1810. 


. Freytag, Johann Chriſtoph, aus Allerſtädt. M. 


11. 11. 1749. 

Friedrich, Johann Andreas, aus Schafſtädt. L. 
31. 10. 1744. 

L. 13. 8. 
1807 bis 3. 8. 1813. 


. Fuchs, Johann Georg. M. 24. 1. 1721. 


— Johann Chriſtian, aus Diesdorf, Sohn des 
Paſtors Joh. Gabriel F. L. 9. 6. 1748—1753; M. 
1. 6. 1764. Spezerey. 


. Gaher, Friedrich Wilhelm, aus Halle, Sohn des 


Rectors G. L. 1751 bis 24. 10. 1757. 
Gebhardt, Johann Paul, aus Zeitz. L. 16. 2. 
1784 bis 6. 7. 1786. 

Gebſter, Johann Friedrich. L. 1. 4. 1789. 


50. 


51. 


78. 


79. 


. Gründler, Gottlieb Chriſtoph, aus Obhauſen. L. 
. Haferburg, Melchior. 


- Johann Melchior, Sohn von 65. L. 21. 3. 1695. 
. -- Johann Chriſtian, Sohn von 65. L. 9. 3. 1707. 


. — Johann Chriſtian, Sohn von 68. L. 1. 12. 1750 | 


. Hedel, Carl Johann Ernſt, aus Schafſtädt. L. 


Hermann, Johann Chriſtian, aus Leipzig. L. 26. 7. | 
Herrmann, Samuel, aus Winkel. 


Heßler, Joh. Immanuel Chriſtoph. M. 19. 11. 


Geier, Ernſt Fürchtegott, aus Pegau. L. 18. 10. 
1792 bis 15. 2. 1798. 

Geyer, Johann Chriſtian Auguſt, aus Nebra. L. 
1. 4. 1789. 

Görheld, Ernſt, aus Altenburg. 
bis 3. 8. 1813. 

Gräbe, Johann Bartholomeus. M. 4. 2. 1762 
(als auswärtiges Mitglied), Spezerey. Bürgers 
meiſter und Kaufmann in Nebra. 


L. 13. 8. 1807 


. — Friedrich Wilhelm, Sohn von 53. L. 4. 2. 


1762 bis 16. 6. 1764. 


. Gräffe, Joh. Chriſtian Heinrich, aus Leimbach. 


L. 1. 2. 1779 bis 1. 2. 1784. 


. Grebel, Chriſtian Adam Carl, aus Frankenhauſen. 


L. 19. 11. 1770. 


Joh. Ludwig Friedrich, aus Frankenhauſen. L. 


9. 10. 1797 bis 2. 3. 1800. 


. Grimmer, Adolph Ludwig, aus Dresden. L. 14. 8. 


1806 bis 11. 6. 1810. 


Groſchen, Chriſtian Friedrich, aus Großoſter— 


hauſen. L. 1. 6. 1810. 


Groſchopp, Friedrich Gottlob Leopold, Sohn des 


Bürgermeiſters Ernſt Friedr. G. L. 15. 6. 1801 


bis 6. 7. 1807. 
Große, Johann Carl Auguſt, aus Obhauſen. L. 


1. 4. 1787 bis 10. 2. 1794. 


Großler, Johann Carl Friedrich, aus Burghaß⸗ 


lach. L. 1. 4. 1787 bis 10. 2. 1794. 


4, 2. 1787. 

M. vor 1668. 
— Chriſtian, Sohn von 64. M. 1676. Seife 
ſieder und Ratsverwandter. 


— Johann Gottlieb, Sohn von 65. L. 22. 1. 1717, 
bis 6. 11. 1720. M. 16. 2. 1736, trat 1741 aus; 


da er keinen Nutzen von der Innung hatte. Geifen=> 
ſieder. i 


bis 1. 12. 1756; M. 2. 11. 1763. 
lung. 
Halzſpeg, Carl Chriſtian Sigmund. L. 9. 1. 1786. 


Gewürzhand⸗ 


19. 3. 1795 bis 19. 12. 1800. 

Heerwagen, Carl Wilhelm, aus Kölleda. L. 
18. 10. 1796 bis 19. 12. 1800. ` 
Herlitz, Jacob. M. vor 1666, Stadtſchultheiß 1637. 
— Johann Chriſtoph, Sohn von 73. M. 30. 8. 
1680. Ratsbauherr 1684. 


1790 bis 18. 2. 1796. 


L. 9. 5. 1741 
(aus der Lehre entlaufen!) 


1770. Kaufmann in Schloß Heldrungen. 

— Carl Auguſt, aus Heldrungen. L. 19. 1. 1786. 
bis 6. 3. 1800; M. 6. 3. 1800. 

Heydrich, Johann Chriſtoph, aus Farnſtädt, Sohn 
des 7 Paſtors M. Florian H. zu Ober- und Unters 
Farnſtädt. L. 1. 6. 1764. | 
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80. Hindorf, Baltaſar. M. vor 1666, Ratmann 1664, 
Untermünzmeiſter 1688. 

81. — Johann Ehriftian, Sohn von 80. M. 20. 5. 
1685. 

82. — Andreas. Wi. 31. 8. 1688. 

83. Hochartz, Johann Andreas, Sohn des Joh. Adam 
H., Weißbäckers in Q. L. 7. 9. 1764 bis 19. 10. 
1770. 

84. Hoff, Johann Jonas, aus Schraplau. L. 6. 1738 
bis 6. 1744. 

85. Hoffmann, Andreas, ausgetreten 18. 1. 1663. 

86. Hopfmann, Wilhelm Gottlieb, aus Allſtädt. L. 
31. 1. 1780. 

87. Hoeſigamm (auch „Hoeßian“ !), Friedr. Chriſtian 
George, aus Seeburg. L. 16. 2. 1784 bis 3. 8. 1787; 
M. 26. 7. 1790. 

88. Imcke, Auguſt Gottfried, aus Schafſtädt. L. 
16. 2. 1784 bis 3. 8. 1787. 

89. Jahr, Andreas Friedrich, aus Allerſtädt. M. 7. 12. 
1772. Spezerey. 

90. Junior, Friedrich Auguſt, aus Werſeburg. L. 
1. 4. 1789. 
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91. Katz, Carl Chriſtian Siegmund. M. 19. 1. 1786. 
Kaufmann von Heldrungen. 
92. Keyſer, Elias. W. vor 1663. 

93. — Simon, Sohn von 92. M. 14. 12. 1663. 
94. Kirſt, Johann Jakob, heiratet die Kramerwitwe 
Münnich. M. 20. 1. 1774. Schnittwaren. 

95. Kirſten, Johann Adam. M. 14. 5. 1738. 

96. — Adam Johann, Sohn von 95. L. 2. 1753 bis 
4, 12. 1760. 

97. Klipſcher, Joh. Otto Conrad, aus Frankenhauſen. 
L. 19. 1. 1786 bis 10. 2. 1790. 

98. Kluge, Chriſtian Adolph, aus Dresden. L. 6. 8. 
1802 bis 14. 8. 1806. 

99. Koch, Johann Gottfried, aus Bliedenſtedt. L. 

6. 3. 1800. 

Könitz, Chriſtian Ernſt Friedrich, aus Q. Sohn 

des Heinrich Friedrich K. L. 1752 bis 6. 9. 1759; 

M. 31. 7. 1761. Konditorey und Waterialhandel. 

— Joh. Chriſtian Friedrich, Sohn von 100. L. 

5. 3. 1781; M. 15. 2. 1799. 

Krabbes, Johann Gottfried, aus Dölitz. M. 3. 8. 

1787. Waterialwaren. 


100. 


101. 
102. 


(Fortſetzung folgt). 


Exlibris des Freiherrn Chriſtoph von Wolkenſtein und Rodeneck. 


Von P. v. Gebhardt. 


Das in der Kunſtbeilage abgebildete Exlibris iſt das 
jüngſte der drei bekannten Bucheignerzeichen des 
Freiherrn Chriſtoph d. A. v. Wolkenſtein und Rodenegg. 
Es wird ſowohl von Leiningen = Wefterburg’) wie von 
Warnecke) erwähnt; abgebildet ift es unſeres Wiſſens 
hier zum erſten Wale, und zwar nach einem Originale 
im Beſitze des Herrn E. A. Schultze in Leipzig, dem 
wir für die Aberlaſſung zur Wiedergabe ſehr dankbar 
ſind. Leider hat ſich der Urheber des ſchönen Blattes 
nicht ermitteln laſſen. 

Chriſtoph d. A. Freiherr v. Wolkenſtein und 
Rodenegg?), Herr zu Lienz, Caſtelrut und Jvan war der 
einzige Sohn von Veit Freiherrn v. Wolkenſtein, 
Herrn zu Rodenegg und Lienz, Regierungsrat zu Inns⸗ 
bruck (* 1506, + 19. VII. 1538), und deffen Gattin Gufanna 
Freiin v. Welsperg ( 1528, + 1580). Er wurde ge⸗ 
boren am 25. IX. 1530 und ſtarb am 26. V. 1600. Nach 
dem Tode ſeines Vaters ſtand er unter der Vormund— 
ſchaft des Hans Trautſon von Sprechenſtein und des 
Anton Brandis von Lemburg; er verlobte fih am 14. I. 
1549 mit Urfula Freiin v. Spaur, der im Jahre 1532 
geborenen Tochter des Ulrich Freiherrn v. Spaur. Am 


) E. Graf Leiningen⸗Weſterburg, Deutſche und öſterreichiſche 
Bücherzeichen, 1901. 

) F. Warnecke, Die deutſchen Bücherzeichen von ihrem 
Urſprunge bis zur Gegenwart. 

3) Als Quellen feien genannt: Zeitſchrift des Muſeum 
Ferdinandeum 3. Folge Bd. 19 (1875) S. 50; Hof. Hirn, Erzher⸗ 
zog Ferdinand II. von Tirol, Innsbruck. 1888. Bd. 1, vornehm⸗ 
lich S. 391 und Bd. 2 S. A—6. Eine Stammtafel findet fih ferner 
bei L. A. Gebhardi, Geneologiſche Geſchichte der erblichen teut⸗ 
ſchen Reichsſtände, Lüneburg, Bd. 3 S. 156ff. Einzelne Wns 
gaben verdanken wir ferner der Liebenswürdigkeit des Herrn 
Grafen Arthur v. Wolkenſtein⸗Rodeneck auf Schloß Rodeneck. 
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(Zur Kunſtbeilage). 

18. VII. desſelben Jahres fand die Trauung im biſchöf⸗ 
lichen Schloſſe zu Trient ſtatt. Die Beſtätigung des Freis 
herrenſtandes erhielt Chriſtoph von Kaifer Maximilian II., 
d. d. 15. VIII. 1564, zugleich die Genehmigung zur Auf⸗ 
nahme des alten rodenecker Schildes als Herzſchild in 
ſein Wappen. Ihm und ſeinem Vetter Kaſpar — aus 
der troſtburgſchen Linie — verlieh Erzherzog Ferdinand II. 
zu Ofterreid) die Erbämter des „Stallmeiſters und Vor- 
ſchneiders.“ Chriſtoph und ſeine Gemahlin — die im 
Jahre 1575 ftarb — wurden im Dome zu Brixen be— 
graben; ihre Gräbmäler ſind nicht mehr vorhanden. 
Aus der Ehe gingen 10 Söhne und 7 Töchter hervor. 
Chriſtoph der Jüngere, Sigmund und Hans bildeten 
ſpäter die Stammväter dreier Linien, von denen nur 
noch die des Erſtgenannten — der * 15. X. 1560, f 7. VIII. 
1616 und œ 1586 mit Urſula v. Madruz — heute blüht. 
Eine genaue Beſchreibung des Wolkenſteinſchen Wappens 
findet man im Jahrbuch der K. K. Heraldiſchen Geſell— 
ſchaft „Adler“ Bd. 19 S. 93. 

Chriſtoph v. Wolkenſtein war nicht nur einer der 
bedeutendſten Regierungsbeamten unter Erzherzog 
Ferdinand Il. von Tirol; er beſaß auch ein hohes Ber- 
ſtändnis für Künſte und Wiſſenſchaften. So ließ er 
gegen Ausgang des 16. Jahrhunderts das Stamm— 
ſchloß der Familie, Rodenegg, in ſo vollendeter Weiſe 
inſtand ſetzen und ausſchmücken, daß Zeitgenoſſen es 
mit dem berühmten Ambraſer Schloſſe auf eine Stufe 
ſtellten. Daß er eine bedeutende Bücherſammlung be— 
ſaß, iſt ebenfalls überliefert. Allein aus der Tatſache 
des Vorhandenſeins von drei verſchiedenen Bucheigner— 
zeichens auf ſeinen Namen würde man das ſchließen 
können. | 
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(SEE Kleine Mitteilungen 888088 


Biographien von berühmten Männern der Technik. 

In Verbindung mit dem Deutſchen Muſeum in München 
wird der Verein Deutſcher Ingenieure ein umfangreiches 
Sammelwerk herausgeben, das die Biographien von be— 
rühmten Männern der Technik enthalten ſoll. Der Verein 
Deutſcher Ingenieure beſitzt für dieſen Zweck bereits eine ume 
fangreiche biographiſche Kartothek. Unerläßliche Vorbedingung 
für die Fertigſtellung des Werkes iſt aber, daß das Deutſche 
Muſeum ſich an der Herſtellung beteiligt, da es das umfang— 
reichſte Material beſitzt. Verhandlungen mit dem Deutſchen 
Muſeum ſind bereits angeknüpft und werden hoffentlich zum Ziele 
führen. (Leipziger Tageblatt vom 18. Sept. 1915). 

Taufe einer Jüdin in Peſterwitz im Jahre 1706. 

Das Taufbuch von (Ober)-Peſterwitz bei Potſchappel vom 
Jahre 1706 enthält folgende Schilderung einer Judentaufe, die 
wir unſeren Leſern nicht vorenthalten wollen. 

„1706 den 14. X. ward eine jüdiſche Jungfrau, (am Rande: 
17 Jahre alt) Tille genannt, aus Polen, und zwar der Stadt 
Briſchtz (2) bürtig, eines Schneiders Tochter, deren Vater Selick, 
die Mutter aber Maria geweſen, allhier von dem bei mir ein— 
quartierten Feldprediger, Herrn M. Lorenz Hagen, einem ge— 
borenen Schweden, aus Stockholm bürtig, vormittags um 11 Uhr 
vor dem Altar getauft und wurden ihr zum Zeugnis ihres 
Chriſtentums die ſelbſterwählten Namen Eva Maria beigelegt. 
Zum Taufzeugen wurden des ganzen hierliegenden ſchwediſch 
Meierfeldihen Dragonerregiments Offiziere ſamt den Hlerren 
benachbarten ſächſiſchen Cavalieren erbeten. Von ſchwediſcher 
Seite ſtunden wirklich als Pathen und wohnten dem Akte bei 
der Herr Generalmajor Meyerfeld (lag bei Wilsdruff). 
der Herr Obriſtleutnant Löwenhaupt (lag in Eckersdorf). 
der Herr Obriſt Chelm — alii Hjelm — (lag hier). 
der Herr Obriſtwachtmeiſter Trautfetter (lag in Dölen). 
der Herr Kapitän Graf Lxenſterna (lag in Sensdorf). 
der Herr Kapitan Baron Creuz (lag in Zaukerode). 
der Herr Kapitän Klitzing (lag in Pefterwit). 
der Herr Kapitän Silberſpar (lag im Hammer). 
andere anweſende und abweſende ſchwediſche Herren Oberoffiz'ere 
als Pathen, von (denen) zu ſchweigen, deren viel waren. 

Von ſächſiſchen Herren Cavalieren ſtunden perſönlich 

1. der königliche polniſche Kammerherr von Schönberg auf 
Wilsdruff. 

2. der Ober⸗Forſt⸗ und Wildmeiſter zur Grüllenburg von 
Schnerzing (7). 

3. der Herr von Schenkendorf auf Peſterwitz. 

4. der Herr von Marſchall auf Eckersdorf. 

Vor dem Akte ward muſiziert „Veni Sancte Spiritu“, 
danach geſungen „Chriſt unſer Herr zum Jordan kam“. Darauf 
folgte ein kleiner Sermon aus Rom. 11, 1 Cum applic[atione] 
und dann die Taufe. Der Prediger ſchloß mit den Worten 
„Lobet den Herrn alle Heiden“. — Die Sänger ſchloſſen den ganzen 
Akt mit „Nun danket alle Gott“ — „Resipiscant omnes judäi“. 

Ein ſpäterer Eintrag am Rande beſagt: „Es iſt aber dieſes 
Menſch auf einem katholiſchen Dorfe unweit Zittau in der Lauſitz 
durch Verführung eines katholiſchen ſchwediſchen Dragoners, dem 
man hernach Ohren und Nafe abgeſchnitten und fortgejagt, in» 
gleichen eines katholiſchen Pfaffens, der um Geld geſtraft worden, 
katholiſch worden, und fortgangen, wie des Obriſten Hjelm Knechte 
einer wiedererzählt; vielleicht gar wieder zu den Juden.“ 

P. v. Gebhardt. 
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Schule und Familienforſchung. 

Die Schule kann zur Mehrung des familiengeſchichtlichen 
Intereſſes mancherlei beitragen; in den Oberklaſſen der höheren 
Schulen können gelegentlich einmal während des Geſchichtsunter— 
richts die Mittel und Wege zur erfolgreichen privaten Forſchung 
beſprochen werden. Für febr wirkſam halte ich es, durch einen 
einzigen entſprechenden Aufſatz die im mittleren Alter ſteheuden 
Schüler zu familiengeſchichtlichem Nachdenken zu führen, und 
zwar auch in Volks- und Mittelſchulen. Jeder Schüler wird 
dadurch gezwungen, ſich einmal mit Vater und Mutter über die 
Geſchichte ſeiner Vorfahren auseinanderzuſetzen, jeder kann, wenn 
auch nur in beſcheidenem Maße, brauchbares MWaterial für einen 
kleinen Aufſatz zuſammentragen, der die Schüler als erſtmalig 
ſelbſtändige Forſcher vielleicht beſonders reizen wird; und manche 
wertvolle, mündliche Überlieferung, die ſonſt verloren gegangen 
wäre, wird bei dieſer Gelegenheit in die junge Generation hinüber— 
gerettet. Wie ich beiſpielsweiſe auch mit kauſmänniſchen Auf— 
fügen experimentiert habe, um die praktiſche Selbſthilfe der Kna» 
ben zu entwickeln, ſo habe ich es auch einmal mit dem Auſſatz— 
thema „Was weiß ich von meinen Vorfahren?“ verſucht. Das 
Ergebnis war damals eine unerwartet angenehme Überraſchung. 
Ein noch nicht 13jähriger Dorfſchüler lieferte beiſpielsweiſe fol» 
genden kurzen Aufſatz ab: 

„Am 25. Juni 1775 kaufte der Neuendorfer Müller Gott— 
fried Hummel von dem Königlich Preußiſchen Kammerrat 
Schmid den Neuen Krug. Der Käufer ſtammte aus Anhalt 
und hatte ſich in Neuendorf als Müller niedergelaſſen. Der 
Verkäufer war der Beſitzer des Gutes Neuendorf. Der Neue 
Krug gehörte zu dem Gute Neuendorf und lag an der Ver— 
kehrsſtraße Potsdams Leipzig, dicht an der ſächſiſchen Grenze. 
Deshalb war auch in ihm eine Zollſtation. Gottfried Hummel 
beſaß den Neuen Krug noch 25 Jahre, dann übergab er ihn 
ſeinem Sohne Chriſtian Friedrich. Nun kamen Preußens Un— 
glückstage und 6 Jahre ſpäter der Befreiungskrieg. Die Ruſſen 
waren Preußens Verbündete. Am Neuen Krug kamen auch 
Ruffen vorbei, dachten, fie wären ſchon in Sachſen, und ſteck— 
ten ihn in Brand. Er wurde wieder aufgebaut. Weil an der 
ſächſiſch-preußiſchen Grenze der Zoll aufgehoben wurde, fo war 
der Neue Krug nur noch ein Wirtshaus. Der Krüger Chriſt. 
Hummel verkaufte den Neuen Krug im Jahre 1829 an ſeinen 
Sohn Chriſtian Friedrich. Dieſer behielt ihn bis 1864, dann 
bekam ihn ſein Sohn Chriſtian Friedrich. Der Neue Krug 
brannte 1890 wieder ab und ward nicht wieder aufgebaut. Der 
Beſitzer, mein Großvater, baute unfer jetziges Haus. 1898 nahm 
mein Vater Johann Friedrich die Wirtſchaft an. Unſere Fami- 
lie iſt alſo rund 150 Jahre in Neuendorf anſäſſig“. 

Ich habe ähnliche Erfahrungen mit vielen anderen Kindern 
aus einfachen Kreiſen gemacht. Wie kommt nun der Schüler zu 
ſo genauen Kenntniſſen? Der ſtrebſame Junge hatte ſich von 
ſeinen Eltern einfach ein Bündel verſtaubter und halbvergeſſener 
alter Verkaufsurkunden hervorſuchen laſſen, die er ſorgfältig 
durchgeſehen und in feinem Auſſatz geſchickt verarbeitet hat. Da» 
mit war der Zweck der Themaſtellung erreicht. Konſervatives 
Empfinden und die Kenntnis der eigenen Scholle werden gleich— 
zeitig geſtärkt. 

Wenn von anderer Seite ähnliche Verſuche unternommen 
werden, würde ich mich freuen, etwas von den Ergebniſſen zu 
hören. Am intereſſanteſten wäre das Wagnis einmal in In— 
duſtriekreiſen. Erich Wentſcher. 


[SSS SS Bücherſchau eeeeeee)] 


Ruckdeſchel, J., Die Erbauer der Plaſſenburg und ihre 
Ahnen. Berlin⸗Grunewald 1915, Burgverlag, G. m. b. 9. 
16 Seiten und 8 Tafeln. 

Schwabe, Ludwig, Dorpat vor fünfzig Jahren. 
1915, S. Hirzel. VIII und 103 Seiten. M. 1.50. 
Trippenbach, Max, Aſſeburger Familiengeſchichte. Nach— 
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Leipzig 


richten über das Geſchlecht Wolfenbüttel⸗Aſſeburg und feine 
Beſitzungen. Hannover 1915, Hahnſche Buchhandlung. VII und 
543 Seiten. M. 25.—. 

Weltgeſchichte, begründet von Hans F. Helmolt. Zweite, neu- 
bearbeitete und vermehrte Auflage, herausgegeben von Armin 
Fille. III. Band. Wit 8 Karten, 5 Farbendrucktafeln, 25 
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ſchwarzen Beilagen und 164 Abbildungen im Text. Leipzig 
und Wien, Bibliographiſches Inſtitut 1914. XIV und 584 Seiten. 
M. 12.50. 


Hinsberg, Streifzüge durch Berleburgs Vergangenheit. 
Ein Heimalbuch. Berleburg 1915. Selbſtverlag des Verfaſſers. 
Herr Pfarrer Georg Hinsberg in Berleburg, der verdienſt— 
volle Verfaſſer des trefflichen, im Jahrgang 1911 S. 70 und Jahr- 
gang 1914 Sp. 81/82 beſprochenen Heimatbuche „Aus Berleburgs 
alten Kirchenbüchern“ und „Berleburger Bilderbuch“ hat den 
Kriegern der Wittgenſteiniſchen Heimat das oben angezeigte Büch— 
lein gewidmet, das ſie bei ihrer ſiegreichen Heimkehr mit Heimat— 
klängen begrüßen und den in den Lazaretten Geneſenden wie 
„hausbacken Brot, von Mutterhand im Vaterhaus gebacken“ ein 
Mittel gegen Heimweh ſein ſoll. 

Der Verfaſſer hat es wiederum meiſterhaft verſtanden, mit 
wenig Strichen Bilder aus der Vergangenheit zu malen und 
Leben der Altvorderen zu ſchildern. Kirchenbucheinträge und 
archivaliſche Notizen gewinnen in feiner Schilderung Fleiſch und 
Blut. Aus dem Inhaltsverzeichnis müſſen Ziffer die Streif— 
zuge 11: „Die Sturm- und Drangperiode des Pietismus im 
Berleburger Land um 1700“, 14: „Das Werbegeſchäft in Verle= 
burg“, 16: „Der Waldſchmied im Wittgenſteiner Land“, 20: „Harm— 
loſe Wittgenſteiner Geſchichten aus der Wende des 18. Jahr— 


hunderts“, 25: „Die inſpirierten Homrighäuſer Schwaben“ (aus 


Memmingen) und 27: „Johann Daniel Scheffer“ hervorgehoben 
werden. Beſonders dieſes letztgenannte Kapitel enthält eine 
äußerſt reizvolle Schilderung, das Lebensbild eines Kaufmanns 
aus dem Berleburg des 18. Jahrhunderts; es iſt auch das fami— 
liengeſchichtlich wertvollſte des Buches. Der Sinn für die Heis 
mat und für die Geſchichte der Vorfahren wird durch das ſchöne 
Büchlein zweifellos geweckt und gefördert werden. 
Paul Strack, Boxberg (Baden). 


Ludwig Schwabe, Dorpat vor fünfzig Jahren. Aus den 
Lebenserinnerungen eines deutſchen Profeſſors. Leipzig 1915, 
S. Hirzel. geh. 1.50 Mk. 

Die Literatur über Leben und Streben unſerer Stammes— 
genoſſen in den baltiſchen Provinzen iſt nicht ſo umfangreich, 
daß man die ſoeben erſchienenen Erinnerungen des Profeſſors 
Ludwig Schwabe nicht dankbar begrüßen dürfte. Aber Dorpat 
ſpeziell gibt es nur wenige Werke, die der Erwähnung wert 
ſind; wir verzeichnen hier vor Allem Julius von Eckards Ge— 


ſchichte der Stadt Dorpat (in Baltiſche und Ruſſiſche Kultur- 


ſtudien, Leipzig 1869) und die Geſchichte der dörptſchen Korpo— 
rationen, voran die Der Eſtonia von Axel von Gernet. Die in 
früheren Jahren von der, Eſtonia“ veröffentlichten „Philiſterbriefe“ 
(Philiſter „Alter Herr“) find wohl die reichſte Fundgrube für 
die Geſchichte des ſtudentiſchen Lebens in Dorpat im zweiten 
Drittel des 19. Jahrhunderts; leider ſind ſie, da nur für die 
Angehörigen der Korporation gedruckt, nur in wenigen Bib— 
liotheken zu finden. 

Schwabes Erinnerungen umſpannen die Zeit von 1863—1872. 
Sie find fo recht dazu angetan, ein anſchauliches Bild des Lebens 
und Treibens an der damals noch ganz deutſchen Univerſität 
Dorpat zu geben. Von den Bewohnern dieſer Stadt waren 43 % 
deutſchen Stammes, nur 9% Ruffen, die übrigen Eſten und 
zum kleineren Teile Letten und Juden — die letzteren durften 
aber nicht in der Stadt übernachten! Deutſch undproteſtantiſch 
iſt das Dorpat, wie es Schwabe uns ſchildert. Alle Beamten, 
Lehrer, Geiſtliche, Aerzte, Kaufleute und Bürger waren Deutſche. 
Und auch die Eſten ſtrebten mit allen Mitteln danach, deutſch 
zu werden. 

Die große Sympathie der Balten für das deutſche Reich 
brachte es mit ſich, daß jeder aus dem „Auslande“ kommende 
Deutſche mit beſonderem Entgegenkommen und beſonderer Zärt— 
lichkeit empfangen wurde. Die grenzenloſe baltiſche Gaſtfreund— 
ſchaft durfte auch Schwabe in der Stadt ſelbſt wie auch beſon— 
ders auf den Landgütern kennen lernen. Dadurch bekam er 
auch Gelegenheit, von dem guten, faſt patriachaliſchen, Verhältnis 
des Gutsherrn zu den Bauern — die die Zeit der Leibeigen— 
ſchaft noch nicht allzu weit hinter ſich hatten — zu beobachten. 
Die Hetzarbeit der ruſſiſchen Regierung konnte dies auf gegen— 
ſeitiges Vertrauen gegründete Verhältnis nur in den wenigſten 
Fällen trüben. Schwabe ſpricht hier von der eſtniſchen Land— 
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bevölkerung, die ſich auch in den ſpäteren Revolutionsjabren 
als meiſt beſonnener und dankbarer erwieſen hat, als die lettiſche. 
Er beſtätigt ferner, daß die Anſichten über die Harte der baltiſchen 
Gutsbeſitzer gegenüber ihren Bauern grundſätzlich unzutreffend 
ſind. 

Von der ſtudierenden baltiſchen Jugend entwirft Schwabe 
ein ſehr ſympathiſches Bild; eingehend ſchildert er ihre Sitten 
und Gebräuche, ihr durchaus deutſches Weſen und Empfinden: 
„Und dieſer Jugend, die mich umgab, in jeder Fiber deutſch, 
voll Kraft, voll Geiſt, voll Bildung ift ein gehemmtes, verbittertes 
Leben außerhalb ihres geliebten Deutſchland beſchieden.“ Die 
große Anteilnahme der baltiſchen Stammesgenoſſen am Deutſch— 
franzöſiſchen Kriege 1870,71 iſt da nur ſelbſtverſtändlich. Aus 
dem Jubel, mit dem jeder deutſche Sieg begrüßt, die Nachricht 
von der Schlacht bei Sedan aufgenommen wurde, mußte Schwabe 
— und muß jeder, der ſeine Erinnerungen heute lieſt — den 
Eindruck gewinnen, das hinter der Eigenart der Balten eine 
kerndeutſche Natur ſteckt. 

Die gefällige Ausſtattung des Büchleins gereicht dem Bere 
lage zum Lobe. Das Erſcheinen des Buches überhaupt ver— 
danken wir dem Leipziger Nationalökonomen Geheimrat Stieda, 
einem Rigenſer von Geburt. Das kurze biographiſche Bere 
zeichnis am Schluſſe des Heſtes wird manchem Neues bringen. 

Max von Kreuſch. 


Julius v. Jagemann, Stammtafel der Familie Jage— 
mann. Leipzig [1915]. H. A. Ludwig Degener, broſch. M. 8.—. 
12 S. Text, 1 Stammtafel. | 

Die Familie v. Jagemann erlangte zu Ende des vorigen 
Jahres ihre Eintragung in das Kgl. ſächſiſche Adelsbuch. Die 
zum Zwecke des Abſtammungsbeweiſes dem Miniſterium des 
Innern vorzulegende Stammtafel hat der Verfaſſer, Herr Kanzlei— 
rat v. Jagemann in Panitzſch bei Leipzig nunmehr im Druck er— 
ſcheinen laſſen. Stammvater der hier behandelten Familie iſt 
der im Jahre 1590 in den Reichsadelſtand erhobene braunſchwei— 
giſche Kanzler und Geheime Rat Dr. Johann v. Jagemann zu 
Hardegfen und Gottingen. 

Der Inhalt des Werkes verdient uneingeſchränktes Lob. Er 
zeigt nicht nur die — durch emſige und ſachkundige Forſcher— 
tätigkeit erreichte — Vollſtändigkeit, ſondern auch eine, da in 
derartigen Veröffentlichungen ſelten zu findende, geradezu er— 
friſchende Kürze der Darſtellung. Es fehlt nicht nur nicht an 
einer Erklärung der Abkürzungen, einem Verzeichnis der vor— 
kommenden Familiennamen, allgemeinen geſchichtlichen Bemer— 
kungen; auch ein Verzeichnis der erwähnten Orte mit Angabe 
ihrer Lage und eine Statiſtik über die Geburten und die noch leben— 
den männlichen Familienglieder iſt vorhanden. Selbſt das 
Riefenformat der Stammtafel läßt fic) mit der febr praktiſchen 
leporelloartigen Form entſchuldigen. 

Der Verlag von H. A. Ludwig Degener und die Druckerei 
von G. Reichardt in Groitzſch haben die von der Zentralſtelle 
vertretenen Grundſätze der Ausgeſtaltung genealogiſcher Dar— 
ſtellungen diesmal in beſonders muſtergiltiger Weiſe verkörpert. 
Die ſorgfältige Ausführung der farbigen Wappenabbildung, die 
wohlüberlegte, äſthetiſch erfreuliche Satzanordnung beſonders der 
Tafel ſind über jedes Lob erhaben. 

P. v. Gebhardt. 


Dr. Hans Holbein. Geſetzliche Geburtstagsfolgen oder 
welche Rechte und Pflichten erwirbt und verliert Mann und 
Frau im Frieden und Kriege nach privatem und öffentlichen 
Reichsrechte und Großherzogl. Sächſiſchem Landesrechte vom 
1. bis 80. Geburtstage? Frommannſche Buchdruckerei, Jena 
1915. 101 S. Mk. 1.50. 

Den Familiengeſchichtsforſcher wird in der Regel nur der 

Tag der Geburt ſelbſt und nicht deſſen alljährliche Wiederkehr 

intereſſieren; trotzdem kann ihm dies Buch mittelbar von großem 

Nutzen ſein, weil man ja aus den Wirkungen auf die Urſachen, 

d. h. aus den Rechtswirkungen eines Geburtstags auf das Alter 

einer Perſon ſchließen kann. Das wird z. B. der Fall ſein bei 

Adoptionen, bei ſonſtigen an beſtimmte Lebensalter gebundenen 

Verträgen, bei der Bekleidung gewiſſer Amter und Würden und 

in vielen andern Fällen, über die alle dieſes Buch genau und 

überſichtlich geordnete Auskunft gibt. 
Der Verfaſſer, Rechtsanwalt in Apolda und als eifriger und 
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erfolgreicher Familienforſcher bekannt, hat es aber auch vera 
ſtanden, den an ſich trockenen Stoff feſſelnd darzuſtellen und er 
hat ein für das tägliche Leben überaus nützliches Buch ge— 
ſchaffen, von den man — wie von Degeners Stammbuch — 
ſagen kann: Es erinnert an die Pflichten des Familienvaters, 
Sohnes uſw., erſpart Verdrießlichkeiten und Aufenthalte im Bers 
kehr mit Behörden und regt zum Nachdenken an über ſich ſelbſt 
und ſeine Stellung zur Welt und Witmenſchen. E 


Dr. Artur Rofenberg, Beiträge zur Geſchichte der Juden 
in Steiermark, Wien und Leipzig, 1914, und Dr. Siegbert 
Neufeld, Die halleſchen Juden im Mittelalter, Berlin, 
1915. 

Es iſt wahrſcheinlich, daß die Juden als Kaufleute mit den 
Römern auf den heute deutſchen Boden kamen. In Deutſchland 
geht ihr älteſter Nachweis ins 4. Jahrhundert, in Ofterreid nur 
auf die Zollordnung von Raffelftatten (etwa 906) zurück. Die 
hiſtoriſche Kommiſſion der israelitiſchen Kultusgemeinde in Wien 
gibt Quellen und Forſchungen zur Geſchichte der Juden in Deutſch— 
Ofterreid) heraus, von denen der 6. Band über die Rechtsver— 
hältniſſe, die wirtſchaftlichen, ſozialen und kulturellen Verhältniſſe 
der Juden in Steiermark wichtige Beiträge liefert. Aber die 
Judengerichte beiſpielsweiſe und über die Darlehensgeſchäfte, 
Zins und Wucher, bringt das Werk ausführliche Nachrichten. 
Familiengeſchichtliches Material birgt in Fülle die Abhandlung 
über die Beziehungen der Juden zu Steiermark ſeit ihrer Aus— 
weiſung 1496 bis zu ihrer Wiederanſiedlung 1867. Das Buch 
empfiehlt ſich beſonders durch glänzend angelegte Exkurſe, Beilagen 
und Regiſter. Allein das Namenregiſter umfaßt 10, das Orts 
ſchaftsregiſter 4 Seiten. 

Aus der Geſchichte der Juden in Deutſchland bringt Siegbert 
Neufeld einen Ausſchnitt in feiner Abhandlung über die mittel- 
alterlichen Juden verhältniſſe — wirtſchaftlicher, rechtlicher und 
organiſatoriſcher Natur — in Halle, wo bis heute das jüdiſche 
Element ſtark ins Gewicht fällt. Die Juden in Halle (gegr. 806), 
die wahrſcheinlich ſchon vor 1000 dort angeſiedelt waren und 
1184 urkundlich erwähnt werden, hatten eine Siedelung, das 
Judendorf, an der Stelle des heutigen Paradeplatzes, mit Synagoge 
und Tauſchhaus und ſtanden zunächſt unter unmittelbarer Herr— 
ſchaft der Erzbifchöfe von Magdeburg. Erzbiſchof Burchard III. 
ſchenkt 1314 das Judendorf an das Kloſter Neuwerk. Der ſchwarze 
Tod, eine große Zahl Peſtgeſtorbener, Verfolgung und Aus— 


See scher 


enſchau. SSS 


Monatsblatt der k. k. Heraldiſchen Geſellſchaft Adler. 
Nr. 417, VII. Bd. Nr. 57. Frh. v. Blittersdorf, Ein Schmid» 
gräberſches Stammbüchl (Fortſ.). — 

Der Burgwart. 16. Jahrg., Nr. 6. B. Ebhardt, Schloß 
Freyr (m. Abb.). — R. Haupt, Burgen im Herzogtum Schleswig, 
(m. Abb.). 

Unfer Egerland. 19. Jahrg., Heft 9. M. Haberlandt, Eger⸗ 
länder Patenbriefe (m. Abb.). — Heft 10. J. Fiſcher, Aus den Auf» 
zeichnungen eines alten Egerländer Zimmermeiſters (Fortſ.). — 
A. John, Eine Sammlung egerländer Patenzettel. 

Frankenland. 2. Jahrg., Heft 8. F. Solleder, 13 Artikel 
wider Fürſtbiſchoſ Julius Echter von Meſpelbrunn. — F. Landes, 
Ordensbauten in Badiſch-Franken. — H. Lippert, Heraldik in 
alter und neuer Zeit. — F. Hiller, Judeneid aus dem Jahr 1640. 

Der Deutſche Herold. Nr. 9, 46. Jahrg. H. Delius, Schutz 
des Familiennamens gegen Decknamen (Pſeudonyme) von Schau— 
ſpielern und Schriftſtellern. — G. Sommerfeldt, Die von Benets 
kendorf, eine Nichtigſtellung. — Derſ. Dem erloſchenen Märkiſchen 
Geſchlechte von Ahlimb. — Zur Hegereuterfrage. — 

Heſſenland. 29. Jahrg., Nr. 17. H. Wenzel, Glockengießer 
im Regierungsbezirk Raffel vom 14.— 20. Jahrh. (Fortſ.). — 
Nr. 18. O. Heinemann, Karl Kohlhepp F. — 

Mitteilungen des Vereines für Heimatkunde des 
Jäſchken⸗ und Iſergaues. 9. Jahrg., 3. Heft. J. Fiſcher, Karl 
Klindert f. — P. Czumpelik, Einiges über den Stand des 
Johanniterhauſes zu Böhm. Aicha i. J. 1375. — Hauptleute und 
Amtmänner der Herrſchaft Grafenſtein. (1495 ff.). 

Maandblad v. h. Geneal.-herald. Genootschap De 
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bis Wettin und auf der alten Halberſtädter Landſtraße. 


wanderung leerten das Judendorf, ſodaß es 1351 vom Erzbiſchof 
Otto an den Rat zu Halle verkauft wurde, worauf 1352 Probſt 
Heinrich Boydewin von Neuwerk in aller Form ſein Recht auf 
das Judendorf aufgab. Die Juden ſelbſt gehörten weiter dem 
Erzbiſchof, was zu dauernden Streitigkeiten Anlaß gab. Zu 
den Steuern und Schatzungen der böhmiſchen und öſterreichiſchen 
Kaiſer wurden die halleſchen Juden damals in hohem Maße 
herangezogen. In den Jahren 1458 und 1493 fanden neue 
Verfolgungen, Vertreibungen und Auswanderungen ſtatt; ein 
großer Teil ſcheint nach der Provinz Poſen gegangen zu ſein. 
Erſt zwei Jahrhunderte ſpäter, 1692, durften ſich wieder Juden 
in Halle anſiedeln. Erich Wentſcher. 


Siegmar Schultze, Wanderungen durch den Saalkreis, 
Band 1 und 2 mit Federzeichnungen von A. Meßner. Halle a. S. 
1913, 1914, C. Nietſchmann. 258 und 287 S. ; 

Es ift ein glücklicher Gedanke des Verfaſſers, die Geſchichte 
der Dörfer, Schlöſſer, Wälder, Fluren und Wüſtungen des 
Saalkreiſes, einerſeits in Verbindung mit geographiſchem, ſtati— 
ſtiſchem und kunſtgeſchichtlichem Material, andererſeits mit Sagen, 
Märchen und Anekdoten, herauszugeben. Der Cicerone vereint 
ſich mit dem Erzähler und gibt den trockenen Zahlen eine ſchmack— 
hafte epiſche Beikoſt! — Der 1. Band bringt Wanderungen von 
Giebichenſtein bis Schiepzig, durch die Dölauer Heide und das 
Götſchetal. Im 2. Bande finden wir Wanderungen von Brachwitz 
Eine 
bis ins einzelne gehende Beſchreibung dieſes Buches zu geben, 
ift an dieſer Stelle leider nicht möglich; nur fei darauf hinge- 
wieſen, daß es zahlreiche neue Ergebniſſe aus archivaliſchen 
Forſchungen enthält, u. a. beſonders ſolche über die Burg 
Wettin, das Stammſchloß der Wettiner Fürſten. Unter den 
Illuſtrationen befinden fidh recht dankbare Motive, die famog 
ausgeführt ſind; nur zeigen einige Wappen eine recht gewagte 
Heraldik (in Band 2 pag. 15, 32, 107)! 

Wir ſehen mit Intereſſe dem geplanten 3. und 4. Bande 
dieſer Publikation entgegen; doch bitten wir den Verfaſſer, dem 
von uns ſchmerzlich empfundenen Mangel eines Perſonen— 
Namen=Regifters vielleicht durch Anhang eines Geſamt-Ver— 
zeichniſſes im letzten Bande abhelfen zu wollen, zumal da als 
Beſitzer der Rittergüter und Sattelhöfe des Saalkreiſes zahl— 
reiche Namen von Adels-, Pfänner-⸗ und Bürgergeſchlechtern 
der Stadt Halle genannt werden. Dr. Carl W. Naumann. 


Nederlandsche Leeuw. 33. Jahrg., Nr. 9. Beelaerts van 
Blockland, Bijdrage voor eene genealogie van der Schuer — van 
Verschuer. — W. J. J. C. Bijleve!d, Van eene Brunswijksche Ba- 
staardtochter. — 

Niederſachſen. 20. Jahrg., Ar. 24. F. Rauers, Von Burgen, 
Klöſtern und Stiftern in Niederſachſen. — F. zum Seehus, 
General Graf Bothmer und ſein Geſchlecht. — 21. Jahrg., Nr. 1. 
L. Walm, Deutſchland in Livland. — A. Fehler, Zwei Burgen 
Südhannovers (m. Abb.). — Die Fürſorge und Seßhaftmachung 
von Kriegsbeſchädigten auf dem Lande. — O. Goebel, Stamm- 
häuſer einer niederſächſiſchen Familie (m. Abb.) — Aufruf zur 
Anlegung von Familienchroniken. 

Roland. 16. Jahrg., Nr. 3. C. v. d. Ahe, Burg Loken in 
Mafuren. — Die Familie Göckel (Fortſ.). — Hundertmarck, Alte 
Grabſteine auf dem Kirchhof in Bad Pyrmont (m. Abb.). — W 
Schneider, Der Kunſtwart.- Artikel „Fahnen und Leben“. — 
Schultze-Tegel, Der Schuhmachermeiſter Hollweg. — 

Zeitſchrift des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins. 
30. Jahrg., Nr. 9. P. Pietſch, Deutſcher Krieg und deutſche 
Sprache. — 

Vierteljahrsſchrift für Wappens, Siegels und Famis 
lienkunde. 43. Jahrg., Heft 3. W. v. Geldern⸗Criſpendorf, Aus- 
züge aus den 1597 beginnenden Kirchenbüchern zu Beuchlitz. — 
Frh. v. Andrian-Werburg, Auszüge aus der Traumatrikel des 
Dompfarramtes St. Stephan in Paſſau. 

Weſtmünſterland. 2. Jahrg., Heft 9. (Sept.). Fr. Tenhagen, 
Altſtättiſche Erinnerungen (Schluß). — B. Holtmann, Leer und 
Umgebung (m. Abb.). 
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Gelegenheitsfindlinge. | 


bon Damm. 

In C. F. Weichmann „Poeſie der Niederſachſen“ (Hamburg, 
1726) Band 1, Seite 194, findet ſich: Heiſo Elias Sieverds: 
„Die klagende Themis bey dem Abſterben Herrn Curdt Nicolas 
von Damm, Herzl. Braunſchw. Hofgerichts-Aſſeſſoris, auch des 
hohen Stifts Blaſii Canonici, Vice-⸗Domini und Syndici.“ 

von Ehrenkrook. 
Rnöpel. 

„Hans Knöpel, ein Bildhawer und Soldat aus Schweizer— 

land,“ aufgeboten Mai 1626 (K. B. St. Andreas, Eisleben). 
Dr. Carl W. Naumann. 
Werck. 

Baſtian Merck der Jüngere, von Untereſſendorf 21. 11. 1543. 
(Quelle: Württembergiſche Archivinventare, Heft 9, Stuttgart 1913, 
S. 43). 9. S. 

Nolas du Noſey. 

Nach Ausweis der Adreßbücher lebte der Kgl. Preuß. Ge— 
neralmajor Rolas du Rofey von 1850— 62 in Dresden, Lüttichau⸗ 
ſtraße 7, UL; er war Ritter des Eiſernen Kreuzes H, des Preußiſchen 
Roten-Adler-Ordens ll und des Ruſſiſchen St. Wladimir⸗Ordens IV. 
Er fol 1862 geſtorben fein, im folgenden Jahre wurden feine reidh» 
haltigen Sammlungen durch eine Dresdener Kunſthandlung ver- 
ſteigert. Im Jahre 1850 verzeichnet das Dresdener Adreßbuch 
an der gleichen Adreſſe auch noch zwei Fräuleins R. d. R., Klara 
und Adelheid. Rudolf A. Dimpfel. 


= Nundfragen und Wünſche. = 


Nr. 159. Oeſterreichiſches Adelsblatt „Der Salon“. 
Wer beſitzt dieſes Blatt, beſonders die Jahrgänge 1909/11 
und würde fie zur Einſichtnahme für kurze Zeit leihen? Die Aus- 
kunftsſtelle der deutſchen Bibliotheken konnte nur einen Be⸗ 
zieher in Norddeutſchland nachweiſen, der aber leider die Aus- 

leihung, auch nur für wenige Tage, ablehnt. 
Die Schriftleitung. 
Nr. 160. Bake. 

Dietrich Bafe *...., ... , OOO l. Germete .. 

Witwe des Gerhard Winckel. 

| 


„ II. Anna, 


Vasmer B., Bürger in Bremen., ..., co Anna, 
Tochter des Carſten Logemann (aus Leer d) 


Chriſtian (Carften) B,. Ff... .. , o 


Vasmer B., „1. . . , OO Alleke a Lee (fie oo II. 3. 10. 1636 
3 Flockenius, Prediger in Bremen). 


Chriſtian (Carſten) B, , .. . , © Anna, Tochter des 
Gerhard Vageding. 
Johann B., ...., F 19. 5. 1715, O Adelheid, Tochter des 
Johann Davemann. 


Hermann B., 12.2. 1688, t 3.4. 1730, co Vlotho a. Weſer 
(St. Stephanskirche) 14. 5. 1712 Florentine Johanna Meyer. 


Caſpar B., — Bremen (Kirche?) 15. 9. 1712. 

Vorſtehende acht Generationen find überliefert, der urkund— 
liche Nachweis dafür fehlt bisher: wer kann ihn erbringen? 
Koſten werden nach vorheriger Abrede gern vergütet. 

Haag (Holland). D. G. van Epen. 

Nr. 161. Bandtke. — Pfennigsdorf. — (von) Gerlach. 

Zur Vervollſtändigung meiner Ahnentafel ſind mir alle 
Nachrichten willkommen über die Ahnen von 1. Daniel Bandtke, 
*Rawitſch 1755, 2. Chriſtian Pfennigsdorf, Pfefferküchler, 
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* Königsberg i. Pr. zwiſchen 1720 und 1730, und 3. Jonas 
Gerlach, Bäckermeiſter, Görlitz um 1750. Wie ift die Ber- 
bindung zwiſchen dieſem Jonas Gerlach und ſeinem vermutlichen 
Stammvater, dem (nach von Krohne II A) 1433 geadelten Jakob 
(von) Gerlach? 

3. Z. im Felde. stud. jur. et cam. Erich Wentſcher. 


Nr. 162. Heydenreich von Haydenbergk, (von) Gurick (Gurig), 
von Rechenberg. 

Der Kaiſerl. Zollamtsgegenſchreiber zu Budiſſin (Bautzen 
Bernhardt Haydenreich wurde vom Kaifer Rudolf H mit dem 
Prädikat „von Haydenbergk“ geadelt. (Prag 3. I. 1608). Wap- 
pen: geteilt, oben goldener Löwe in blau, unten blaue doppelte 
Lilie in gold. Stechhelm mit Krone, aus der der goldene Löwe 
des Schildes wächſt, Helmdecken blau⸗gold. Ich bitte um Wittei⸗ 
lung über die Angehörigen des B. H. v. Haydenbergk, insbeſondere 
über Vorfahren väterlicherſeits und Nachkommen in männlicher 
Linie. Ein Bernhardt H. war von 1611 bis 1629 Mitglied des 
Bautzener Ratsfollegiums, 1621 wird Bernhardt H’.3 des Jüngeren 
Witwe erwähnt. Bernhardt H. war anſcheinend verwandt mit 
Hans von Rechenberg zu Medewitz, ſeine Ehefrau war ver— 
mutlich eine (von) Gurigk (Gurig) oder (von) Mathias 
gen. Gurig. 

Leipzig. Rechtsanwalt Heydenreich. 
Nr. 163. Hoppe. 

Am 9. 6. 1627 ſchreibt Otto Hoppe aus Schwerin: „itziger 
Zeit beim Obriſten Baudiſſin Regiment“ in Troppau ein 
Stammbuchblatt; ſein gemaltes Wappen zeigt in natürlichen 
Farben drei an Stangen aus dem Boden emporrankende Hopfen- 
pflanzen. Wer vermag Angaben über den genannten Hoppe zu 
machen ? 


3. Bt. im Felde. Guſtav Hoppe. 


Nr. 164. von Hofflin. 

Geſucht werden Angaben über die Lebensſchickſale und Nach 
kommen von David Höſſlin, Silberjuweliers in Lindau u. Augs⸗ 
burg, der am 1. Mai 1707 in Wien in den rittermäßigen Adel⸗ 
ſtand erhoben wurde. 

Königsberg i. Pr. Prof. E. Gaupp. 


Nr. 165. Kohlbrandt. 
Geſucht Nachkommen des Elias Jakob Kohlbrandt, 
* 13. XII. 1720; überdies tft jede Nachricht über Vorkommen des 
Namens beſonders in Lüneburg und Uelzen im 16. und 17. Jahr- 
hundert willkommen. Zentralſtelle. 


Nr. 166. von Meyerinck. 

Ein Major von Meyerinck in Königsberg (Neumark) 
ſtand 1789 im Regiment Prinz Heinrich (Waffengattung ?): ges 
ſucht Vorname, Garniſonsorte und Tod (Berlin?). Jahrbuch 
des deutſchen Adels und Handbuch des preußiſchen Adels geben 
keine Auskunft. 

Leipzig. 

Nr. 167. 


E. Müller. 
Preßler, — Znom, (Znoom, Znam) — 
Nikola (Nicola). 
Ich bitte um freundliche Nachricht, wo dieſe Namen vor⸗ 
kommen und wo Familien dieſer Namen ſäſſig ſind. 
Prag - Lieben. Fabrik⸗Direktor Preßler. 


Nr. 168. von Saſſenroth. 

Gibt es gedrucktes Material oder wo finden ſich hand⸗ 
ſchriftliche Quellen über eine Familie von Saſſenroth (auch 
v. S. und Manthen) genannt? Leben noch Angehörige dieſer 
Familie und wie iſt ihre Adreſſe? 

Die Schriftleitung. 
Nr. 169. Weinkauff — Wienkoop. 

Für den Nachweis des Vorkommens der Namen Wein» 
kauff und Wienkoop (Wynkoop, Wincop, von Wynkoop und 
ähnl.) beſonders in Holland (Gelderland), den Rheinlanden, der 
Mark Brandenburg und Bayern wäre zu Dank verpflichtet 

Breslau. Dr. M. Göbel. 
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H Antworten auf die Rundfragen?). H 


Zu Nr. 56a/1913. Ron. 
Ein Lehrer Rudolf Roll wohnt in Hirſchberg (Saale), er 
ift der Sohn eines Landwirts in Tierbach bei Wurzbach (Reuß). 
Gneſen. R. Hänſel. 


Zu Nr. 98/1913. Ehrhardt. 
Vielleicht kann Drogiſt Ehrhardt in Elmshorn Auskunft 


geben. 
Elmshorn. Amtsgerichtsſekretär Roux. 
Zu Nr. 118/1913. Schuſter. 
Vielleicht kann Lederfabrikant Schuſter in Elmshorn 


Auskunft geben, der aus Thüringen ſtammen ſoll. 
Elmshorn. Amtsgerichtsſekretär Roux. 


Zu Nr. 253/1913. Tiemann. 

Königl. (däniſch.) Lotſe Tiemann, 1810 (in Tönning? 
Schleswig-Holſtein), anſcheinend auf dem Kaperſchiff „Steen 
Billa“. Vgl. W. von Schirach, Kriminalrechtsfälle, Altona, 
Johann Friedrich Hammerich, 1813 (Zentralſtelle). 

Elmshorn. Amtsgerichtsſekretär Roux. 


Zu Nr. 136. Rofe. 
1. G. Roſe, Verfaſſer von „Mineralogiſch-geognoſtiſche 
Reife nach dem Ural, dem Altai und dem kaſpiſchen Meere“, 
Berlin 1837—42. 


Elmshorn. Amtsgerichtsſekretär Roux. 


Zu Nr. 295. Altvater. 
Die Ehefrau Friederike des Jakob Kupski, hier, ift eine 
geborene Altvater (Güterrechtsregiſter 1904). 
Elmshorn. Amtsgerichtsſekretär Roux. 


Zu Nr. 120. Preßler. 

Ein Major Breßler war früher Bezirkskommandeur in 
Fulda; er war verheiratet mit einer Freiin Spiegel zu Peckels— 
heim; in den 90er Jahren ſoll er nach Aſchaffenburg über— 
geſiedelt ſein und dort jetzt noch leben. Johannes Trojan er— 
wähnt in ſeinem Buch „Zwei Monat Feſtung“ S. 18 das Bild 
eines Paſtor Bresler in der Marienkirche zu Danzig. 

Fulda. Direktor G. Manteuffel. 


Zu Nr. 138. Alberding. 
Alberdings gibt es in Fulda (Heſſen); vielleicht wendet 


*) Kürzungen und ſachgemäße Vereinigung mehrerer auf eine Rund- 
frage eingehenden Antworten ſowie die Zurückweiſung von Antworten ohne 
Quellenangabe behält ſich die Schriftleitung vor. 


(Verbände, Zeitſchriften und Geſchichten einzelner Familien. 


In dieſer Abteilung fol u. a. fortlaufend über die beſtehenden Verbände, 


ihre Tagungen, Veröffentlichungen, Pläne uſw. berichtet werden. 
Möglichkeit gegeben, auf leichte Art andere Verbände davon zu unterrichten und ſo den gegenſeitigen Verkehr zu pflegen. 
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ſich Anfrager an Herrn Philipp Alberding, Civilingenieur, Fulda, 
Heinrichſtraße 36. 
Fulda. Direktor G. Manteuffel. 


Zu Nr. 150. von Trotha — von Zehmen — von Pflugk. 
Von ſeiten der von Trotha hat keine Verſippung mit den 
von Zehmen ſtattgefunden. Chriſtoph von Trotha, + 1. 9. 1594, 
Magdeburgiſcher Landrat auf Kroſigk, oo Katharine von Pflug, 
t Kroſigk 15. 10. 1580. 
Halle a. S. 
Wolff aus dem Winkel, auf Wettin. 


© Agneſa v. Leipziger a. d. Haufe 
Schroter und Wildenhain 


Chriſtoph. auf Wettin, Otterwiſch und 


Hehningen, © Amalia v. Hoffgarten 
aus dem Hauſe Schlottheim 


Gg. S. 


ene v. Trotha, auf Kroſigk, 
T 1513, © v. Taubenheim 


— — —m. 

Chriſtoph der Reiche, auf Wettin und 

Kroſigk, Erzſtiftiſch Magdeburgiſcher 

Landrat, + 1595. < Katharina v. Pflug 

aus dem Hauſe Knauthayn, f 15. 10. 
1580, . Kroſigk 


— Sa —4 
Glifabeth von Trotha. 
(Drittes Kind) 


— — — 
Caſparaus dem Winkel, auf Wettin, CO 
Oppin, Otterwiſch und Hehningen, fürfte 

licher Magdeburgiſcher Landrat 


(Quelle: Leichenpredigt für Adam von Trotha, kurfürſtl. 
brandenbg. Rat und Amtmann zu Zedenick, erbſeſſen auf Badingen, 
F 1588.) 

Berlin N. 65. Dr. Martin Wagner. 


Zu Nr. 151. Bunte. 

Die Watrikel der Univerſität Erlangen enthält den Eins 
trag: Johann Chriſtoph Bunte, jur., 20 Jahre alt, aus Wals— 
dorf (wohl in Oberfranken — die Schriftleitung) immatrikuliert 
16. 10. 1795. Er iſt ſicher identiſch mit Johann Chriſtoph David 
Bunte. Auch deſſen Sohn Karl David war Erlanger Student. 

Erlangen. K. Bibliothekſekretär R. Wagner. 


Zu Nr. 157. Trolldenier. 

Familien mit dem Namen Trolldenier kommen am Nord— 
oſtrande des Harzes vor, 3. B. in Thale a. H., wo vor einigen 
Jahren eine Familie dieſes Namens lebte. 

Groß⸗Salze. Dr. Lüders. 


Vor etwa 30 Jahren lebte eine Familie Trolldenier in 
Burg b. Magdeburg, ſie war m. W. holländiſchen Urſprungs. 
3. Z. im Felde. Hptm. von Sobbe. 


Ein Tierarzt Trolldenier wohnt in Schlottheim bei 
Ebeleben. Seine Ahnen ſollen vor etwa 2—300 Jahren aus 
Schweden oder Norwegen eingewandert ſein und zwar nach dem 
Nordharz. Dort ſoll der Name noch öfter vorkommen, z. > in 
Halberſtadt, Blankenburg und Rieder im Harz. 

Ebeleben. Paſtor Gothe. 
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Hierdurch ift die 
Ferner ſteht der Raum aud 


zur Verfügung, wenn die Gründung neuer Verbände geplant iſt, und Zuſammenkünfte und Tagungen angeregt werden ſollen. 


Lieſegangſcher Familienverband. 
Von Pfarrer Albert Lieſegang-Vohwinkel (RHD). 


Yer Familienverband ijt noch febr jung. Trotzdem komme 
ich der Bitte der Schriftleitung, in dieſen Blättern einmal 
ausführlich über ſeine Entſtehung und ſeine Ziele zu berichten, 
gerne nach. Denn ich hoffe, dadurch anderen Familien Mut zu 
machen, die Wege zu beſchreiten, die wir ſeit einigen Jahren mit 
ſchönem Erfolge gegangen ſind. 

Schon ſeit 1888 hatte ich, angeregt durch die genealogiſchen 
Aufzeichnungen meines Großvaters, mit Eifer Stammbaumſtudien 
betrieben. Meine Tätigkeit beſchränkte fidh aber im Weſentlichen 
darauf, den vorgefundenen Stoff überſichtlich zuſammenzuſtellen, 
bis auf die Gegenwart fortzuführen und durch Nachfragen im 
Verwandtenkreiſe ſowie gelegentliche Erforſchung alter Familien— 
papiere und Kirchenbücher zu ergänzen. Die reiche Fülle von 
Quellen, die dem Familiengeſchichtsſchreiber ſonſt noch fließt, war 
mir nicht bekannt; und wenn ich ſie gekannt hätte, wäre es mir 
allein kaum möglich geweſen, die nicht unerheblichen Geldmittel 
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zu ihrer Erſchließung aufzubringen. Da ließ ich im Herbit 1912 
ein Rundſchreiben ausgehen, durch das ich alle Nachkommen 
meines Großvaters, des Perleberger Superintendenten und Obere 
pfarrers Dr. Joachim Wilhelm Erdmann Lieſegang (1791 
bis 1878), zur Gründung eines Familienverbandes aufrief. Ich 
bat um Zeichnung von Jahresbeiträgen in beliebiger Höhe und 
verpflichtete mich dagegen zur Anſtellung weiterer Forſchungen 
und zur Herausgabe einer regelmäßig erſcheinenden Familien— 
zeitſchriſt. Von vielen Seiten wurde mir gleich freudige Bus 
ſtimmung entgegengebracht, doch fehlte es auch nicht an allerlei 
Einwänden. Da hieß es z. B.: „Ich vermag nicht einzuſehen, 
was bei weiteren Forſchungen herauskommen ſoll.“ Oder: „Wo— 
her ſollen wir denn immer geeigneten Stoff für eine Zeitſchrift 
nehmen?“ Dieſe und andere Bedenken wurden jedoch, nachdem 
ich den Kritikern meine Pläne noch eingehender dargelegt hatte, 
zumeiſt bald aufgegeben und ſind jetzt durch die Tatſachen längſt 
glänzend widerlegt worden. Der Familienverband kam ſchnell 
zuſtande, zunächſt als eine zwangloſe Vereinigung ohne rechtliche 
Grundlage, mit Jahresbeiträgen, deren Höhe jedem Witgliede 
überlaſſen blieb. 
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Deere Familiengefhidtlide Blätter! 


Nachdem nun unfer Verband feine drei erjten Jahre hinter 
ſich hat, haben fidh feine Ziele mit ziemlicher Klarheit herausge— 
ſtellt. Von großer Wichtigkeit ift die Sammlung eines Fami- 
lienarchivs. In dieſem werden möglichſt alle bisher bei eine 
zelnen Familiengliedern zerſtreuten Aufzeichnungen, die für die 
Geſchichte unſeres Hauſes von Wert ſind, vereinigt, damit ihr 


Beſitz für die Zukunft geſichert iſt. Sobald mehrere Stücke vor⸗ 


liegen, die ſich auf ein und dieſelbe Perſon beziehen, wird für 
dieſe eine beſondere Aktenmappe angelegt. Eine anſehnliche 
Sammlung von amtlichen Urkunden, Briefen, Stammbüchern, 
Gedichten, Feſtordnungen, Bildern und Zeitungsausſchnitten iſt 
ſchon vorhanden und wird ſtändig vermehrt. Jedes Familien— 
glied ſoll es als ſeine Pflicht anſehen, alles, was zur Bereiche— 
rung des Archivs dienen kann, zum mindeſten in Abſchrift ein— 
zuſenden. Von Urkunden, die an amtlichen Stellen niedergelegt 
und deshalb in der Urſchrift nicht zu haben ſind, wird ebenfalls 
eine Abſchrift hergeſtellt; Bilder, die nicht erworben werden 
können (3. B. Pfarrerbildniſſe in alten Kirchen), werden nachge— 
bildet und dadurch allen Familiengliedern zugänglich gemacht. 
Ohne eine vollſtändige Aberſicht der einſchlägigen Literatur geben 
zu wollen — für Familien, die anderen Geſellſchaftskreiſen ange— 
hören als wir, mögen andere Quellen wichtiger ſein — nenne 
ich hier eine Reihe von Quellen, die ich bisher mit Erfolg für 
unſer Archiv benutzt habe: Kirchenbücher und Standesregiſter, 
Pfarr- und Magiſtratsakten, Matrikeln der Univerſitäten und 
alten Schulen, Akten der Konſiſtorien, der Staatsarchive und der 
Gerichte, Leichenpredigten, Grabdenkmäler und Inſchriften, hand— 
ſchriftliche und gedruckte Werke über die Geſchichte einzelner 
Städte, Kirchengemeinden, Schulen, Univerſitäten, ſowie die 
Genealogiſchen Hands und Taſchenbücher. So ift es mir in 
kurzer Zeit gelungen, eine überraſchend reiche Fülle von Auf- 
ſchlüſſen über unſere Familie zu erhalten und die Grundlagen 
für eine vierhundertjährige Geſchichte unſeres Hauſes zu ge— 
winnen. Nach meinen bisherigen Erfahrungen läßt ſich am 
meiſten über das Leben ſolcher Perſonen ermitteln, die ein offent- 
liches Amt im Staats-, Gemeinde- oder Kirchendienſt bekleidet 
haben. Namentlich die alten Kirchenchroniken ſind vielfach ſehr 
ergiebige Fundgruben für die Familienforſchung“). Durch all 
ſolche quellenmäßigen Feſtſtellungen werden hier und da münd— 
liche Überlieferungen, die überhaupt immer mit Vorſicht zu vers 
werten ſind, widerlegt. Das mag, wenn es ſich um liebgewordene 
Anſchauungen handelt, ſchmerzlich ſein, iſt aber im Intereſſe der 
geſchichtlichen Wahrheit, die bei all unſerer Arbeit ausjdlags 
gebend ſein muß, nicht zu vermeiden. 

Das Familienarchiv findet ſeine notwendige Ergänzung in 
der Familienbibliothek. Dieſe ſetzt ſich aus drei Abteilungen 
zuſammen. Die erſte umfaßt Bücher und Schriften, die von 
Familiengliedern geſchrieben oder herausgegeben find. Die Bere 
faſſer folder Werke find gebeten, dieſelben unſerer Bibliothek zus 
zuführen. Die zweite Abteilung enthält Werke, in denen Mits 
teilungen über Familienangehörige gegeben werden. Die dritte 
Abteilung ſammelt die unentbehrlichen Fachzeitſchriften („Fami- 
liengeſchichtliche Blätter“, „Archiv für Stamm- und Wappen— 
kunde“), ſowie Geſchichten und Verbandsblätter anderer Familien, 
deren Studium nicht nur wertvolle Anregungen ſondern unter 
Umſtänden auch ſachliche Aufſchlüſſe über die eigene Familie gibt. 

Das Beſte von dem, was in den Akten des Archivs und 
den Bänden der Bibliothek niedergelegt iſt, der ganzen weit ver— 
zweigten Familie mitzuteilen, iſt die Aufgabe unſerer Zeitſchrift 
„Verbandsblatt der Familie Lieſegang, für Verwandte und 
Freunde, herausgegeben von Albert Lieſegang, Pfarrer in Voh— 
winkel (Rhld.).“ Dieſe erſcheint feit Februar 1913 viermal jahr- 
lich in einer Auflage von 100 Stück und einem Umfang von 
durchſchnittlich je 16 Seiten Großoktav, meiſt mit Bildern im 
Text oder Kunſtbeilagen geſchmückt. Es muß unſer Beſtreben 
ſein, daß möglichſt alle erwachſenen Familienglieder als Wit— 
arbeiter gewonnen werden. Auch jetzt iſt die Beteiligung ſchon 
gut zu nennen. Jedenfalls hat es noch nie an Stoff gefehlt. 


*) So z. B. die mit außerordentlichem Fleiß gearbeitete Handſchrift des 
ehemaligen Geiſtlichen Inſpektors D. F. Schulze zu Spandau, die neuerdings 
von Oberpfarrer Otto Rede im Druck herausgegeben worden ift: „Zur Beldreis 
bung und Geſchichte von Spandow, Geſammelte Materialien“, 2 Bände, Span- 
dau 1913, Hopf'ſche Verlagsbuchdruckerei Gebr. Jene. Keine Familie, deren Abers 
lieferungen nach Spandau zurückführen, ſollte es verſäumen, dies Vuellenwerk 
allererſten Ranges zu ſtudieren. 
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Im Gegenteil: es iſt eine ſo überreiche Menge von Stoff vor— 
handen, daß unſer Blatt auch dann noch für viele Jahre hinaus 
verſorgt wäre, wenn gar keine Nachrichten aus der Gegenwart 
kämen. Wie viel ſich aber in einer größeren Familie im Laufe 
eines Jahres ereignet, merkt man erſt recht, wenn man einmal 
anfängt, die Ereigniſſe zuſammenzuſtellen. Der Herausgeber ſieht 
ſich immer wieder genötigt, intereſſante Mitteilungen aus der 
Väter Tagen zurückzuſtellen, um für das auf- und abwogende 
Leben der Gegenwart Naum zu gewinnen. So bietet unſer Ver— 
bandsblatt in reichem Wechſel bald längere Aufſätze, darunter 
vor allem Lebensbeſchreibungen, bald auch kürzere Nachrichten 
aus jüngſter Zeit, jo 3. B. in den letzten Nummern fortlaufende 
Berichte über unſere 12 Kriegsteilnehmer. An Mannigfaltigkeit 
der Darbietungen fehlt es ſchon deshalb nicht, weil die verſchie— 
denſten Berufsarten in unſerer Familie vereint ſind; neben den 
Angehörigen der vier akademiſchen Fakultäten finden wir Offi— 
ziere, höhere Bank- und Eiſenbahnbeamte, ſowie Vertreter der 
Kunſt, der Technik und des Kaufmannsſtandes. Von einzelnen 
Arbeiten, die über die Grenzen der engeren Familie hinaus 
Intereſſe beanſpruchen dürfen, werden Sonderdrucke hergeſtellt. 
Bisher ſind drei ſolcher Broſchüren erſchienen, die von mir, ſo— 
lange der Vorrat reicht, zu dem beigefügten Preiſe bezogen 
werden können: 1) Oskar Waldeyer (1837—1913), Bürgermeifter 
zu Neuwied, M. —.50; 2) Zur Geſchichte der Familie Lamprecht, 
l. Joachim Lamprecht IV. (1658 — 1730), Geiſtlicher Inſpektor und 
Oberpfarrer zu Spandau, mit Bildnis als Beilage, II. Stamm- 
reihe der Familie Lamprecht (1555 — 1914), M. 2.—; 3) Geheimer 
Regierungsrat Dr. phil. Helmuth Lieſegang (1827—1914), Gyms 
naſialdirektor zu Cleve, mit vier Bildern, M. — 50. Anregung 
und Förderung wird mir auch dadurch zu teil. daß ich mit ver— 
ſchiedenen Familien einen regelmäßigen Austauſch von Ver. 
bandsblättern und ähnlichen Druckſchriften pflege. Ich möchte 
dieſe Einrichtung auch andern Familien empfehlen und bitte die 
Herausgeber von Familiengeſchichten und Familienzeitſchriften, 
ſich mit mir in Verbindung zu ſetzen. 

Als Zuſammenfaſſung unſerer einzelnen Forſchungen über 
die Vergangenheit unſeres Hauſes wird hoffentlich in nicht 
zu langer Zeit eine Familiengeſchichte erſcheinen können. 
Gegenwärtig iſt die Herausgabe einer abſchließenden Arbeit noch 
nicht angebracht, da vieles, namentlich aus früheren Zeiten, erſt 
noch erforſcht werden muß. Ich habe mich daher nicht entſchließen 
können, einer Anregung zu folgen, die dahin ging, ich möchte 
anſtelle einer regelmäßig erſcheinenden Zeitſchrift lieber ein fer— 
tiges Werk herausgeben, in dem das Ergebnis der bisherigen 
Unterſuchungen zuſammengefaßt würde. Auch iſt leicht einzu— 
ſehen, daß die Freude an weiterem Forſchen und die Luſt zur 
Mitarbeit im Verwandtenkreiſe durch die Herausgabe einer Zeit— 
ſchrift viel mehr geweckt und belebt wird als durch den Beſitz 
einer abgeſchloſſenen Familiengeſchichte. 

In allem aber ſoll es unſer Beſtreben bleiben, das Erbe 
der Väter und Mütter in Dankbarkeit und Treue zu hüten und 
auch dem heranreifenden Geſchlechte echten deutſchen Familien- 
ſinn zu vermitteln. Die Veranſtaltung von Familientagen 
iſt von verſchiedenen Seiten angeregt worden und würde ſicher 
auch weſentlich dazu beitragen, die Zuſammengehörigkeit unter 
den Gliedern unſeres Hauſes zu pflegen. Da ſich aber unſere 
Familie durch Deutſchlands Gaue von Pommern und Schleſien 
bis nahe an die holländiſche Grenze ausgebreitet hat, iſt die Durch— 
führung nicht ganz leicht. Ich hoffe aber doch, daß es einmal 
dazu kommen wird, wenn erſt wieder Friedensglocken läuten. 
Dann könnte unſerm Verbande die jetzt noch fehlende feſte Ord— 
nung gegeben werden, durch die ſein Beſtand auch für den Fall 
gewährleiſtet würde, daß der gegenwärtige Leiter, der zugleich 
auch Schriftführer, Herausgeber des Verbandsblattes und Kaſſie— 
rer iſt, nach Gottes Rat abgerufen wird. Es könnte ein Vorſtand 
(Familienrat), etwa aus den Alteſten der fünf Hauptlinien unſeres 
Hauſes, eingeſetzt und dem Herausgeber des Verbandsblattes ein 
Mitarbeiter und Nachfolger zur Seite geſtellt werden. 

Zu unſerm Familienverbande, der, wie ausdrücklich bemerkt 
werden ſoll, nicht nur Träger des Namens Lieſegang, ſondern 
alle Nachkommen meines oben genannten Großvaters umfaßt, 
gehören gegenwärtig mit Einſchluß der Kinder 73 Perſonen, da— 
runter 22 zahlende Mitglieder. Zu dieſem engeren Kreiſe kom— 
men noch 12 Verwandte und Freunde, die das Verbandsblatt 
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gegen einen regelmäßigen Jahresbeitrag beziehen und fo unſere 
Sache weſentlich fördern. 

Unſere Ausgaben betrugen im Rechnungsjahr 1912 (Sep— 
tember bis Januar) 32.05 M., 1913 363.90 M., 1914 670.25 M. 
Sie find durch Jahresbeiträge, die ſich auf je 5.— bis 30.— M. 
belaufen, durch eine einmalige beſondere Gabe, ſowie durch den 
Verkauf einzelner Verbandsblätter, Sonderhefte und Bilder ge— 
deckt worden. 

Aus dem Geſagten dürfte zur Genüge hervorgehen, daß 
eine Familie, die nicht allzu klein an Zahl iſt und ein wenig 
Liebe zur Sache hat, die Mittel, die für die Pflege ihrer Zu— 
ſammengehörigkeit und die Erforſchung ihrer Geſchichte erforder— 


Eingänge (vom 1. bis 30. September 1915.) 


Für die Bücherei: Geſchenke: Von Dr. Friedrich Wecken, 
3. Zt. im Felde: 1. Dungern, Frhr. von, Das Problem der Ebene 
bürtigfeit 1905. — 2. Annuaire de l’armee française 1873. — Von 
Paftor Dietrich⸗Frienſtedt: 1. Feſtſchrift zum 350jährigen Jubi— 
läum des Königlichen Gymnaſiums zu Erfurt 1561—1911. — 
2. Adreßbücher der Stadt Erfurt 1910, 1912. — Von SGuperins 
tendent Bleibtreu⸗Bonn: Verhandlungen der Kreisſynode Bonn 
in ihrer 21. Verſammlung zu Euskirchen am 24. 6. 1915. — Von 
der Deutſchen Bücherei des Börſenvereins der deutſchen Buche 
händler⸗Leipzig: Zweiter Bericht über die Verwaltung der deut— 
ſchen Bücherei des Börſenvereins der deutſchen Buchhändler zu 
Leipzig im Jahre 1914. — Von Profeſſor L. Keller⸗Düſſeldorf⸗— 
Oberkaſſel: Geſchichte der Familie Wintgens von Wintgenshof 
zu Duiſſern bei Duisburg 1909. — Von Friedrich Grafen von 
der Aſſeburg⸗Falkenſtein: Trippenbach, Max, Aſſeburger Fami» 
liengeſchichte. Nachrichten über das Geſchlecht Wolfenbüttel— 
Aſſeburg und ſeine Beſitzungen 1915. — Von bacc. jur. P. von 
Gebhardt⸗Leipzig: 1. Gothaiſcher Genealogiſcher Hofkalender 
1883. 2. Gothaiſches Genealogiſches Gräfliches Taſchenbuch 1883. 
— Von Amtmann Paul StradsBorberg: Hinsberg, G., Streif— 
züge durch Berleburgs Vergangenheit 1915. 

Für das Archiv: Von Baurat Wirus⸗Leipzig: Stamm- 
baum der Familie Wapler, Leisnig 1898. — Von bacc. jur. P. 
von Gebhardt⸗Leipzig: Handſchriftliche Stammtafeln der Fami— 
lien Gebhard(t) aus Brixen, Hayna, Oels, Poeßneck, Waltershau— 


lich ſind, mit Leichtigkeit aufbringen kann. Und ich meine, jede 
echt deutſche Familie ſollte es als eine ihrer vornehmſten Pflich- 
ten erkennen, die ihr von Gott gebebene Eigenart hochzuhalten 
und die von den Vätern ererbten Kräfte des Guten, Wahren, 
Schönen in zielbewußtem Zuſammenwirken zur eigenen Freude 
und zum Nutzen des Vaterlandes immer reicher zu entfalten. 
Wenn meine Ausführungen ein wenig dazu beitragen, daß die 
Familienpflege hier und da gefördert wird, dann habe ich nicht 
umſonſt geſchrieben. Möchte doch die Wahrheit des Wortes 
immer mehr erkannt werden: „Schön iſt es, den Spuren feines 
Geſchlechts nachzugehen; denn der Stammbaum ift für den Cin» 
zelnen, was die Geſchichte des Vaterlandes für ein ganzes Volk iſt.“ 


fen; von Glehn, von Göphardt, Walther (aus Eſtland) und Rinne 
(aus Eilſen). — Von Oberpfarrer Knott Schlitz: 1. Heſſiſche Fami- 
lienkunde (Sonderabdruck aus der Heſſiſchen Chronik, Heft 9/1915, 
S. 225). — 2. Wappen blühender heſſiſcher Bürgergeſchlechter 
(daſelbſt S. 247). 

Zeitungsausſchnitte: Von Arthur Dimpfel-Leipzig. — 
Helene Dobbelſtein Minden. — W. von Düring⸗-Leipzig. — Amts- 
gerichtsſekretär O. Roux-Elmshorn. 

Ahnentafeln: Karl Alexander Th. Alb. von Hornhardt, 


* 1901. — 
Neue Mitglieder. 
Dr. jur. et stud. phil. Elimar Benda. — Geh. Kommerzienrat 
Theodor Bienert. — Poſtſekretär Walther Seidel. — Ing. Chem. 
Hermanus Tiberius Habbema. 


Studienreiſe nach Niederſachſen. 
Mitte November wird ein Beamter der Zentralſtelle ſich 

in Lüneburg zur Vornahme von archivaliſchen und Kirchen- 

buchforſchungen aufhalten. Aufträge und Koſtenvorſchüſſe 

für weitere Forſchungen in jener Gegend wolle man ume 

gehend richten an die 

Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ u. Familiengeſchichte 

Abteilung Sonderforſchungen 
` Leipzig, Floßplatz 1.1. 


Büchergeſuche und Bücherangebote. Liſte 6. 


Die erſten 68 Jahrgänge; ferner 1834, 5; 42, 4, 6, 7, 9; 51 4 
bis 7; 60—2, 5, 7, 8; 70, 2—4, 8; 82, 4, 5, 7; 1912, 3, 5. 


Die erſten 6 Jahrgänge; ferner 1834—6; 8—40; 42—44; 


| 

' a. Gefuchte: 
f 1909—14. 

1850—2; 60; 1905, 6, 8, 9; 11—5. 
1908. 


1908, 9. 


B. Genealog. Taſchenbuch der Ritter- und Adelsgeſchlechter (fog. Brünner Taſchenbuch). 


2. Jahrgang. 


Kauf⸗ und Tauſchangebote erbeten an die Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte, Leipzig, Floßplatz 1. 
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A. Gothaiſche Genealogiſche Taſchenbücher. 
Hofkalender: 


Gräfliches Taſchenbuch: 


Freiherrliches Taſchenbuch: 
| 1865 (zweimal), 6, 9; 80, 4. 
Uradeliges Taſchenbuch: 


Briefadliges Taſchenbuch: 


b. Angebotene: 
1876; 80; 1900 (zweimal), 1901, 2, 3 (zweimal), 4—6, 7 (zwei⸗ 
mal), 8; 11. 


1846, 8 (zweimal); 50; 61, 4—6, 8, 9, 70, 71 (zweimal), 3, 4, 6 
(zweimal), 7, 8; 80, 3 (zweimal), 4, 7 (zweimal), 90. 


1878; 80, 4, 6; 90, 2. 
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Kunſtbeilage: Exlibris des Freiherrn Chrijtoph von Wolkenſtein und Rodened. 


Verantwortlich für die Schriftleitung ſowie für die „Nachrichten der Zentralſtelle“ 


: Arthur Dimpfel, Leipzig, Schwägrichenſtr. 11; 


Verlag: H. A. Ludwig Degener, Leipzig, Hoſpitalſtraße 15; Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bezirk Leipzig. 
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13. Jahrg. 


E, Voterländiſche Ehrentafel[-—— ik 


Aus den Kreiſen der Mitglieder der Zentralſtelle 
und der Leſer der Familiengeſchichtlichen Blätter wurden 
mit dem Eiſernen Kreuze ausgezeichnet: 


Herr Aſſeſſor Dr. jur. Curt Braun, Oberleutnant a. D. und Adju⸗ 
tant des 1. Landſturm-Inf.⸗Batl. Potsdam, III / 12. 

Herr Oberſtabsarzt von Bültzingslöwen, Chefarzt der Sani⸗ 
tätskompagnie 2 des X. Armeekorps, zugeteilt der 20. Inf.» 
Diviſion. (Außerdem das Großherzoglich Oldenburgiſche 
Friedrich Auguſt⸗Kreuz ll. Klaſſe). 

Herr Karl vom Hofe, Hauptmann und Bataillonsführer im Lands 
wehr⸗ Regiment 56. 


Familiengeſchichtliche Blätter 


a — zur Förderung der „ 1 


Gegründet von D. o. Daſſel 


herausgegeben von der Daſſel⸗ Stiftung bei der Zentralſtelle 
l für deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte in Leipzig. 


November 1915 | 


Herr Harry Hummel, Oberleutnant im |p gürft 

Blücher von Wahlſtatt (Pomm. Nr. 5), Sohn des Majors 

a. D. und Rittergutsbeſitzers Hummel auf Groß⸗Karzenburg 
in Pommern, der als Führer der erſten Landwehr⸗Eskadron 
des 11. A.⸗K. im September 1914 ebenfalls das Eiſerne Kreuz 
II. Klaſſe erhielt. 

Herr Guftab Koch, Marine⸗Stabszahlmeiſter an Bord eines 
Großlinienſchiffes. 

Herr Dr. Hans Walter, Fürſtlich Löwenſteiniſcher Archivar und 
Herausgeber der Zeitſchrift Frankenland, 3. Zt. Kriegsfrei⸗ 
williger Unteroffizier. (Außerdem das Mecklenb. Militär- 
Verdienſtkreuz II. Klaſſe). 


Die Zerbſter Ratsherren von 1572 bis 1666 und ihre Familien. 


(Fortſetzung) 


Erklärung der Abkürzungen. 
a., Perſonalnachrichten: 
(vor dem aee e 


ſiehe Familiengeſchichtliche 
Blätter 1914, Heft 8/9 


R = Ratsherr, ŒC Kämmerer, 
St R = Stadtrichter, B = Bürgermeiſter, 
BV Vater, civis == Rezipierter Bürger, 
ſ. o. = fiebe oben, f- u. = fiebe unten. 


b., Aktenvermerke: 
I (1. Abteilung, Urkundenſammlung; IA. Pergamente, IB. 
Papierurkunden). 
II (2. Abteilung, Aktenſammlung) 
III (3. Abteilung, Stadtbücher) 
f. d. (undatiert). — Die Zahlen in Klammern [ ] find die 
Nummern der Aktenbündel. 


Elſe, ſ. Elß. 
Elß, Martin, (geb. 1601 in Roßlau, civis: 1627, 
Aug. 28.). R: 1641, 1643/71. f 1672, Jan. 10. — 

Fam: 1544/50, Il. [575]. — 1630, II. [1500]. — 
1642, II. [1348]. — 1651, II. [2043]. — 1654, ll. 
[2046]. — 1661, II. [2224]. — 1681, Il. [2626]. — 
1685, II. [2630/1]. — 1686, Il. [2641]. — 

Ende, Gregorius, R: 1619/31. C: 1634/64. — 

Fam: 1627, II. [1497]. — 1650, Il. [1860]. — 
1664, II. [2226]. — 1674, II. [2409]. - 

v. Ende, Lucas, R: 1603/09. — 

Fam: 1557, Il. [643]. — 1557/58, ebenda. — 
1567, II. [745]. — 1604/09, II. [1235]. — 1617, II. 
[1468]. — 1628, Il. [1498]. — 1629, II. [1499]. — 
1634, II. [1826]. — 1641, II. [1851]. — 1679, H. 
[2528]. — vgl. auch: Altzerbſt II (1905) 34: Adelige 
Familien. — ebenda: X (1913) 5: Beleidigungsklage 
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Von Dr. Th. Schulze. 


des Gurg Schultze aus Forſt gegen Friedrich von 
Ende 1617. — vgl. Niederlauſitzer Bote 1913. Nov. 13. 
(Abendausgabe). — 

Erdmann, Martin, R: 1573/76. C: 1579. St R: 
1585/88. B: 1590/96. — | 

Fam: vgl. Altzerbſt I. (1904) 172: Wäſchke, Zerb- 
fter Familien 1564. 

"Eiche, Hans, B: 1574/80. — 

Fam: 1631, II. 1636. -- 

Ewe, Andreas, R: 1601/10. — 

Fabricius, Johann, St R: 1604/07. B: 1610/28. — 
Theodor, (civis: 1612, Nov. 26. V: Theodor) N: 
1620/23. C: 1629/32. — 

Fam: 1627 (— 1628), II. [1497] (— [1498]). — 
1630, II. [1500]. — 1631, II. [1636]. — vgl auch: 
Schmidt, Anhaltiſches Schriftſtellerlexikon, S. 88 fg. 
— Altzerbſt VII (1910) 6: Becker, Einwohner der 
alten Brücke, 1600. — ebenda: I (1904) 72: Grimmert, 
Zerbſter Geiſtliche, 1911. a Bote 1913 
Nr. 103: Die Peſt in Forſt. — 

Fahland, Gregorius, (Sohn: Thomas, civis: 1611, 
März 19.). R: 1575/84. — 

Fam: 1629, II. [1499]. — vgl. auch: Schmidt, 
Anhaltiſches Schriftſtellerlexikon, S. 431. — Altzerbſt 
V (1908) 99: Wäſchke, Familiengeſchichte Ill. — 

Fingerlingius, Zacharias, (geb. 1589). B: 1631/37. 
+ 1638. — 

Fam: 1628, II. [1498]. — 1630, II. [1500]. — 
vgl. auch: Altzerbſt I (1904) 175: Wäſchke, Bürgers 
meifter, Fingerling. — 
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Ei Sea (geb. 1581.). R: 1631/46. + 1648, 

Jan. 15. — | 
Fam: 1623, II. [1501]. — 1629, I. [1499]. — 

1629/68, II. [1560]. — 1631 (— 1632), Il. [1636] 
(- [1637]). — 1634, II. [1639]. — 1636, II. [1641]. 

- — 1640, II. [1645]. — 1643, II. [1853]. — 1648 (— 
1649), II. [1858] (— [1859]). — 1648/50, II. [1875]. 
1651, II. [2043]. — 1657, II. [2049]. — 1664. H. 
[2227]. — 1669, II. [2232]. — 1671, II. [2006]. 
1675, Il. [2410]. — 1719, II. [3932]. — 

Francke, David, R: 1578/84. — 

Fam: 1457, Il. [81]. — 1607, II. [1240]. — 1786/ 
88, II. [4074]. — 

*Sriedrid, Stephan, R: 1574. — 

Fam: 1627, II. [1497]. — 1632, Il. [1637]. — 1643, 
II. [1948]. — 1656, II. [2048]. — 1773, II. [3917]. = 

1812, II. [4329]. — 

Frölich, Peter, R: 1578/81. C: 1583/86. St R: 
1589/92. B: 1594/1600. — 

Fam: 1651, II. [2043]. — 

Georg, Jakob, (Sohn: Jakob, civis: 1605, Febr. 21.). 
St R: 1591/97. — 

Fam: 1811, II. [4829]. — 

*Gerhold, Peter, St R: 1573. — Johann, Hof- 
advokat (civis: 1639, Juli 22. V: Konrad, civis.). 
St R: 1645/51. B: 1654,66. — 

Fam: 1627, II. [1497]. — 1629, II. [1499]. — ſ. d., 
11. [1501]. — 1639 (— 1640), II. [1644 (— 1645)]. 
1641, II. [1948]. — 1643, II. [1853]. — 1645 (— 
1647), II. [1855.(—- .1857)]. — 1649 (— 1650), 
II. [1859 (— 1860)]. — 1656, II. [2048]. — 1660, 
II. [2052]. — ſ. d., II. [2053]. — 1661, II. [2224]. 
1663, II. [2226]. — 1664/5, II. [2294]. — 1667, II. 
[2230]. — 1675, II. [2410]. — 1677, II. [2411]. — 
ſ. d., II. [2415]. — 1682, I. [2627]. — 1693, II. 
[2892]. — 1694, ebenda. — 

Glein, Eſaias, (geb. 1595, civis: 1628, Febr. 26.). 

R: 1642/60. C: 1663/74. f 1675, Nov. 28. — 

Fam: 1641, I. [1851]. — 1653, II. [2045]. — 
1657 (— 1660), II. [2049 (— 2052)]. — 1665, II. 
[2228]. — 1667, II. [2230]. — vgl. auch: Th. Schulze, 
Gin Rindtaufgelage in Zerbſt. 1646 (Zerbiter Jahr- 
buch IX. S. 1 fg). — 

*Gorgeß, Jakob, (Sohn: Jakob, civis: 1605, Febr. 21.). 
R: 1573/76. — 

Fam: 1644, II. [1948]. — vgl. auch: Altzerbſt I. 
(1904) 135: Wäſchke, Zerbſter Familien. 

Graul, ſ. Kraul. 

Greffe, ſ. Greiff. 

Greger, ſ. Gregorius. 

Gregorius, Jakob, jen. (Söhne: Jakob jun. (?) f. u., 
Hans, civis: 1602. Aug. 26., Abraham, civis: 1615, 
Febr. 16.). C: 1572. St N: 1575/81. B: 1584/99. 
1601/10, + (vor) 1614. — Jakob, jun. St R: 1602/11. 
B: 1614/23. — Iſaak, Mag. C: 1606/09. St R: 
1612/24. B: 1627/36, 1638, t 1639, Sept. 4. — 

Fam: 1627, II. [1497]. — 1629, II. [1499]. — 
1631 ( 1632), II. [1636 (— 1637) ]. — 1644, H. 
[1499]. — 1645, II. [1855]. — vgl. auch: Schmidt, 

Anthaltiſches Schriftſtellerlexikon. S. 120. — Altzerbſt! 
(1904) 135: Wäſchke, Zerbſter Familien. — 
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Greiff, Tobias, (civis: 1602, Nov. 6. V: Stephan, 
Söhne: Stephan Tobias, civis: 1632, Febr. 11, Tobias, 
(Bäcker), civis: 1648, Okt. 26.). R: 1613/16. C: 1619/31. 
B: 1634. — 

Fam: 1627, II. [1500]. — 1630, II. [1501]. — 
1645, II. [1855]. — 1649, II. [1859]. — 1651 (— 1653), 
II. [2043] (— [2045]). — 1662 (— 1663), II. [2225 
(— 2226)}. — 1673, II. [2408]. — 1676, II. [2411]. 
— 1679/80, II. [2511]. — 1680, II. [2415]. — 1683, 
(— 1684), II. [2628 (— 2629)]. — 1686, II. [2631]. 
— vgl. auch: Schmidt, Anthaltiſches Schriftſteller— 
lexikon, S. 124. — 

Gründell, Martin, (geb. 1619). R: 1658/95, + 1696, 
Dez. 18. — 

Fam: 1662, II. [2225]. — 1668 (— 1669) ll. 
[2231 (— 2232)]. — 1683, II. [2628]. — 

*Gamel, Blaſius, R: 1574,98. — C: 1601/07. St R: 
1610. — Friedrich, R: 1577. C: 1580/98. B: 1600/09. 
1614/17. — Johann, (civis: 1610, Nov. 10, V: 
Johannes, civis). R: 1612/18. St R: 1620/23. — 
Friedrich, (geb. 1585, civis: 1613 Okt. 9., V: Fried⸗ 
rich, civis: f. o. — Sohn: Balthaſar Friedrich, civis: 
1649, Sept. 21.). R: 1621/36. St R: 1639. B: 1645, 
+ 1649, Feb. 17. — 

Fam: 1599 / 1600, II. [1103]. — 1601/20, II. [1210]. 
— 1604, II. [1243]. — 1611/20, II. [1253]. — 1621/30, 
II. [1502]. — 1608/85, III. [1809]. — 1627, II. [1497] 
1564]. — 1629, II. [1499]. — 1630, II. [1500]. — 
1631, II. [1636]. — 1634, II. [1639]. — 1636, II. [1641]. 
— 1638, Il. [1643]. — 1640, II. [1645]. — 1641 (— 
1643), II. [1851] (— [1853]). — 1646 (— 1647), I. 
[1856] (— [1857). — 

Haniſch, Joachim, (Söhne: Johannes, civis: 1621, 
Nov. 5., Chriſtian, civis: 1630, Sept. 17., Ernſt, civis: 
1636, Juni 21., Rudolf, civis: ca: 1651.). R: 1614/23. 
C: 1626. B: 1629/35, + 1636. — 

Fam: 1635, II. [1640]. — 1637, II. [1734]. — 1640, 
II. [1645]. — 1642 (— 1646), II. [1852 (— 1856)]. 
— 1644, II. [1948]. — 1645, ebenda. — 1647/49, I. 
[1884/5]. — 1647/50, II. [1889]. — 1650, II. [1866]. 
— 1651, II. [2043]. — 1654, II. [2046]. — 1659, Il. 
[2051]. — vgl. auch: Th. Schulze, Ein Kindtaufgelage 
in Zerbſt, a. a. O. S. 13 fg. — Beiträge zur Ge⸗ 
ſchichte der Altmark, Stendal 1913. Darin: Th. Schulze, 
Briefe aus Stendal im Zerbſter Stadtarchiv. S 16 fg. 

Seber, |. Hoeber. 

Heinitz, |. Heinſius. 

Heinrich, Andreas, R: 1649/55. C: 1657/60. + 1660, 
Juni 15. — 

Fam: 1640, II. [1645]. — 1641, II. [1851]. — 1651, 
II. [2043]. — 1653, II. [2045]. — 1657, II. [2049]. — 
1670/71, II. [2047]. — 1811, II. [4329]. — 

Beins, |. Heinſius. 

Heinfius, Simon, (aus Coswig, civis: 1640, Jan. 29.). 
St R: 1652. — 

Fam: 1627, II. [1497]. — 1629, II. [1499]. — 
1633, II. [1734]. — 1635, II. [1640]. — 1641, II. [1851]. 
1644, II. [1948]. — 1646/48, II. [1874]. — 1662, II. 
[2225]. — 

Heinze, f. Heinſius. 
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Po GDP 


*Seife, Chriſtian, B: 1664/74. -— 

Fam: 1627 (— 1628), II. [1497 (— 1498)]. — 
1642, II. [1852]. — 1650, II. [1860]. — 1663, II. [2226]. 
— 1665, II. [2228]. — 1680, II. [2415]. — f. d. (ca: 
1690), II. [2892]. — nal. auch: Th. Schulze, Fürft 
Carl Wilhelms Einzug in Zerbſt 1670. Zerbſter Er- 
trapoſt 1912, Unterhaltungsbeilage Nr. 101. — 

Henning, Hans, R: 1576/82. — 

Fam: 1503, 1. B. [1727]. — 1627, II. [1499]. — 
1673, II. [2408]. — 1677/79, II. [2498]. — 1681, II. 
[2626]. — 1813, II. [4329]. — 

Henricus, |. Heinrich. 

geyſe, |. Heife. 

*Hinnicke, Valtin, B: 1572. 
1642/51. — 

Fam: 1629 (— 1630), II. [1499 (— 1500) ]. — 
1637, II. [1642]. — 1640, II. [1645]. — 1641 (— 1647), 
II. [1851 (— 1857). — 1647/49, II. [1884/5]. — 
1647/50, II. [1889]. — 1649, II. [1859]. — 1651 (— 
1657), II. [2043 (— 2049)]. — 1656, II. [2066]. — 
1660, II. [2052]. — 1669, II. [2232]. — 1677, II. [2411]. 
— vgl. auch: Altzerbft V. (1908). 88: Wäſchke, Fami⸗ 
liengeſchichte. — Th. Schulze, Ein holländiſcher Werber 
in Zerbſt. Zerbſter Jahrbuch VIII (1912) S. 59. — 
Beiträge zur Geſchichte der Altmark, a. a. O. — 

Höber. Michael, Handelsmann (aus Laude Kr. Quer— 
furt, civis: 1647, Mai 4.). R: 1654/66. C. 1668/72 
+ 1673, Mai 26. — 

Fam: 1648, II. [1858]. — f. d. (ca: 1650), II. [1861] 

Hoffmann, Martin, (civis: 1613, März 16. V: Uns 
dreads. Brüder: Andreas, civis: 1612, Mai 6., Georg, 
civis: 1616, Dez. 10.). R: 1628. 1630/36. C: 1638/65 
— Gottfried, (geb. 1633) R: 1660/80. St R: 
1682/86. t 1686, Juli 22. — 

Fam: 1616, II. [1461]. — 1627, (— 1630), II. 
[1497 (— 1500). — ſ. d., II. [1501]. — 1633, II. 
[1734]. — 1637, II. [1642]. — 1639/40, II. [1657]. — 
1640, II. [1645]. — 1646/48, II. [1874]. — 1647, II 
[1857]. — 1650, II. [1859]. — 1651, II. [2043]. — 
1653 (— 1654), II. [2045 (— 2046). — 1657 (— 
1658), II. [2049 (— 2050)]. — 1660, II. [2052]. — 
1662, II. [2225]. — 1664, II. [2227]. — 1667, II. [2230]. 
1678, II. [2413]. — 1692, II. [2892]. — 1701, II. [3080]. 
— 1813, II. [4329]. — vgl. auch: Beiträge zur Gee 
ſchichte der Altmark, a. a. O. 

Hornemann, Georg, (Sohn: Georg, civis: 1642, Dez. 10.). 
R: 1600/09. C: 1612/21. — 

Fam: 1601, II. [1311]. — 1627, II. [1497]. — f. d. 
II. [1501]. — 1643 (— 1645), II. [1853 (— 1855)]. 
— 1650, II. [1860]. — 1655, II. [2047]. — 1657, II. 
[2049]. — 1662, II. [2225]. — 1671, II. [2406]. — 
vgl. auch: Zur Geſchichte der Stadt Cottbus, 1601. 
Cottbuſer Anzeiger 1912, Unterhaltungsbeilage 99. — 
Beiträge zur Geſchichte der Altmark, a. a. O. — 

Sorft, Daniel, (civis: 1636, Okt. 20.; Brüder: Georg, 
civis: 1631, Okt. 13., Chriſtian, civis: 1641, Mai 4.; 
V: Georg, civis: 1605, Nov. 19.; Großv: Georg). 

Ri 1642/54. T 1654, März 18. — 

Fam: 1627, Il. [1497]. — 1629, II. [1499]. — 1634, 

II. [1734]. — 1636 (— 1640), II. [1641 (— 1645). 
— 1641, Il. [1851]. — 1644, (— 1645), IL [1854 
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— Elias, R: 1640, 
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(— 1855) J. — 1647, II. [1857]. — 1650, II. [1860]. 
ſ. d., II. [1861]. — 1652, II. [2044]. — 1654 (— 1655), 
II. [2046 (— 2047) J. — 1664, II. [2227]. — 1667, 
II. [2230]. — 1681, II. [2626]. — 

»Hunderthauer, Andreas, St R: 1574/77. B: 1580/83, 

Hünide, |. Hinnicke. 

v. Jena, Jakob, B: 1573/85. — Petrus, Magifter 

(V: Jakob, ſ. o.; Söhne: Rudolf, civis: 1641, Dez. 20. 
ſ. u., Chriſtoph, civis: 1651, Sept. 7.). B: 1629/8. 
+ 1639, Okt. 9., 55 Jahre alt. — Rudolf, (f. o.), 
geb. 1622. R: 1666/68. + 1670, Febr. 4. — 

Fam: 1561, II. [783]. — 1597/1600, II. [1085]. — 
1601/10, II. [1237] a. b. — 1628, II. [1489]. — 1633/40, 
II. [1826]. — 1641/48, II. [2020]. — 1646, II. [1856]. 

— 1651/57, Il. [2155]. — 1661, II. [2224]. — 1662/69, 
Il. [2230]. — 1666, II. [2317]. — 1667, II. [2230]. 
1669, II. [2232]. — 1671/73, II. [2528]. — 1681/85, 
II. [2819]. — 1689/90, II. [2818]. — vgl. auch: Schmidt, 
Anhaltiſches Schriftitellerlerifon. S. 166. — Altzerbſt, 
II. (1905), 34: Adelige Familien. — Luckauer Bürger 
im Zerbſter Gefängnis 1561 (Luckauer Kreiszeitung 
1912 Nr. 176). — Beziehungen der Stadt Zerbſt 
zur Niederlauſitz im 16. Jahrhundert (Zerbſter Ex⸗ 
trapoſt 1912, Unterhaltungsbeilage 85). — 

Ihenn, f. von Jena. 

Kikebuſch, Martin, R: 1596 / 1605. C: 1608/17. — 

Fam: f. d. II. [1501]. — 

Kiekinbuſch, f. Kikebuſch. 

Kieſewetter, Wolf, R: 1605 / 17. C: 1620/23. — 
Johann. R: 1613. C: 1616. St. R: 1619. B: 1631. 
— Balthaſar, (Sohn: Balthaſar, civis: 1630, 
März 25.) B: 1626. — 

Fam: 1627, II. [1497]. — 1631, ll. [1638]. — 
1634, (— 1635), II. [1639 (— 1640) J. — 1634, 
II. [1941]. — 1635, II. [1640]. — 1640, II. [1645]. 
1641, 1. [1851]. — 1642, Il. [1948]. — 1679/83, II. 
[2499]. — vgl. auch: Schmidt, Anhaltiſches Schrift» 
itellerlerifon, S. 171. — 

Klebitz, Martin, (Söhne: Theodor, Schulkollega, civis: 
1619, Sept. 20.; Martin, civis: 1626, Jan. 30.). N: 
1585/97. C: 1600. B: 1603/24. — 

Fam: 1631, II. [1636]. — 1637 (— 1638), II. 
[1642 (— 1643) J. — 1640, II. [1645]. — 1644, II. 
[1648]. — 1647, II. [1857]. — 


Klemens, f. Clemen. 


*Rober, Johann. C: 1574/77. — 

Fam: 1651, II. [2043]. — 

Kramer, |. Cramer, 

Krawell, f. Kraul. 

Kraul, Hans. C: 1572. — David. C: 1574/77. — 

Fam: 1629, II. [1499]. — f. d., II. [1501]. — 
1636, II. [1641]. — 1651, II. [2043]. — 

Krauſe, Valtin. R: 1572. — Andreas, (Söhne: 
Johannes, civis: 1604, Febr. 13.; Andreas, civis: 
1615, Juni 13.). St. R: 1587/90. — Johannes, 
(f. o.). R: 1610 / 13. C: 1616. — 

Fam: 1625, Il. [1523]. — 1628 (— 1629), IL. 
[1498 (— 1499)]. — 1639 (— 1640), IL [1644 
(— 1645)]. — 1641 (— 1643), Il. [1851 ( 1853)]. 
— 1645, II. [1855]. — 1647, II. [1857]. — 1651, 
II. [2043]. — 1665, II. [2230]. — 1667, ebenda. — 


326 


PA AAMAAA AAA AAMAA SHA AAAE Familiengeſchichtliche Blätter 4 


1671, II. [2406]. — 1675, II. [2410]. 
[2633]. — 1813, II. [4329]. — 

Krienitz, f. Krinitz. 

Krinewitz, ſ. Krinitz. 

Krinitz, Johann, (civis: 1601, Juli 30., V: Burchard, 
civis; Söhne: Burchard, Pfarrer zu gohen⸗ und 
Niederlepte, civis: 1631, Febr. 28., Chriſtian, Rats- 
Kammerſchreiber, civis: 1640, Nov. 2.). R: 1622/25. 
1627/39. T 1640. — Johann. R: 1641. f 1642. — 

Fam: 1626, Il. [1564]. — 1627 (— 1630), II 
[1497] (— [1500]). — 1673, II. [2408]. — 1675, II. 
[2410]. — 1696, II. [2892]. — val. auch: Altzerbft I 
(1904) 135; Wäſchke, Zerbſter Familien, 1582. — 
ebenda VII (1910) 6: Becker, Einwohner der Alten 
Brücke 1600.— 

Küpelmann, Martin (civis: 1618, Nov. 2. V: Andreas; 
Sohn: Heinrich, Stadtſchreiber, civis: 1635, Dez. 28., ſ. d.; 
Bruder: Joachim, civis: 1606, Nov. 6., deſſen Söhne: 
Andreas, Böttcher, civis: 1644, April 19., Joachim, 
Böttcher, civis: 1649, April 16.). R: 1626/38. C: 
1640/49. + 1651, Sept. 3., 76 Jahre alt. — Heins 
rich, (ſ. o.). R: 1639. St R: 1641/50. — 

Fam: 1642, II. [1947]. — 1652, II. [2044]. — 
1657, II. [2049]. — f. d., II. [2053]. — 1664, II. 
[2227]. — 1667, II. [2230]. — 

Lamprecht, Andreas, (geb. 1618). R: 1654/60. C: 
1663/68. St R: 1670/74. + 1675, Dez. 26. — 

Fam: 1637, Il. [1734]. — 1639, II. [1644]. — 
1641, II. [1851]. — 1650, II. [1860]. — 1651 (— 
1657), II. [2043 (— 2049)]. — 1660, II. [2224]. 
[2225]. — 1689, II. [2636]. — 1693, II. [2898]. — 

Laurentius, |. Lorenz. 

Leemann, ſ. Lehmann. 

Lehmann, Lorenz. R: 1593. C: 1596/1602. — Bars 
tholomäus. (civis 1603, Dez. 19., V: Lorenz, f. o.; 
Söhne: Lorenz, civis: 1623, März 13., Johannes, 
civis: 1645, März 3.). R: 1607/13. — Bartholos 
mäus (geb. 1595). R: 1632/38. C: 1641/62. + 1664, 
April 2. — 

Fam: 1525, II. [439]. — 1568/70, II. [722]. — 
1627 (— 1630), II. [1497 (— 1500) ]. — 1631, II. 
[1637]. — 1633, II. [1638]. — 1635, II. [1640]. — 
1639, II. [1644]. — 1641, II. [1851]. — 1643, II. 
[1853]. — 1650, II. [1860]. — 1651, (— 1655), II. 


— 1690, II. 


[2043 (— 2047)]. — 1660, II. [2052]. — 1671, 
II. [2406]. — 1673, II. [2408]. — 1675, II. [2410]. 
— 1077, Il. [2411]. — ſ. d. (ca: 1690), II. [2633]. 
1697, II. [2892]. — 1712, II. [3233]. — 1812, H. 
[4329]. — 1813, ebenda. — 

Lenderich, Andreas. R: 1674/77. C: 1680/92. — 

v. d. Linde, Johann, (civis: 1510, Dez. 11, V: 
Johann, civis). R: 1620/23. C: 1626/38. B: 1640/49. 
1651/63. F 1663, April 14. — 

Fam: 1611/20, II. [1354]. — 1621/30, II. [1503]. 
1627, II. [1497]. — 1630, II. [1500]. — 1631/34, 
II. [1647]. [1654]. — 1632/51, II. [1673]. — 1637, 
Il. [1822]. — 1640, II. [1645]. — 1641/57, II. [1862]. 
1643/51, H. [1867]. — 1648, I. B. [1660]. — 1650/62, 
II. [2054/56]. — 1657/70, II. [2235]. — 1660, II. 
[2052]. — 1663/67, II. [1603]. — vgl. auch: Alt- 
zerbſt VII (1910) 76: G. Heinicke, Zerbſter Bürger- 
familien. — 

Longes, ſ. Lönnieß. 

Lönies, f. Lönnieß. 

Lönnieß, David (Söhne: Andreas, civis: 1602, Sept. 21., 
David, civis: 1605, Nov. 25., Johann, Stadtrichter (7), 
civis: 1616, Nov. 11., f. u.). R: 1575. C: 1581/93. 
St R: 1595/1601. — Jakob. R: 1585,94. — Johann. 
R: 1624/27. — 

Fam: 1568, I. A. [431]. — 1569, II. [727]. — 
1597, H. [1109]. — 1600/18, II. [1239]. — 1610/11, 
II. [1234]. — 1625/29, II. [1520]. — 1627 (—1629), 
II. [1497 (— 1499)]. — 1631/40, II. [1649]. — 1631 
( 33), II. [1636 (— 1638)]. — 

Lorenz, Hans. (Söhne: Bartholomäus, civis: 1621. 

Sept. 27. Broſe, civis: 1625. Nov. 12.) R: 1579/82. 

Fam: 1627, II. [1497]. — 1630, II. [1500]. — 
1633, II. [1638]. — 1646, II. [1856]. — 1646/48, II. 
[1874]. — 1673, II. [2408]. — 1679, II. [2414]. — 
1709, II. [8080]. — 

*Lufo, Auguſtin. R: 1574/1604. — 

Fam: 1671 (—1672), II. [2406(—2407)]. — 

Martius, Chriſtian. R: 1665/76. f 1677, April 20. 

Vgl. Th. Schulze, Fürſt Carl Wilhelms Einzug 
in Zerbſt a a. O. . 

Matthias, f. MWatthies. 

Matthes, |. Matthies. 

(Fortſetzung folgt). 


Ueber däniſch⸗norwegiſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 
Von Paſtor Johannes Volf. 


in vollſtändiges Verzeichnis der literariſchen Quellen 

für däniſche und norwegiſche Perſonen- und Fami⸗ 
liengeſchichte zu bringen würde eine große Aufgabe ſein, 
denn dieſe Literaturgattung ift beſonders in der neueren 
Zeit recht umfangreich geworden. Die nachſtehenden 
Ausführungen machen deshalb nur darauf Anſpruch, 
allgemeine Richtlinien zu geben. 

Im Jahre 1879 wurde der „Verein für däniſch— 
norwegiſche Genealogie und Perſonalgeſchichte“ gegrüns 
det; er iſt gegenwärtig das bedeutendſte Unternehmen 
dieſer Art in Dänemark und Norwegen. Der Verein 
hat Unterſtützung von verſchiedenen Inſtitutionen ge— 
noſſen, wie 3. B. vom däniſchen Kirchen- und Unters 
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richtsminiſterium, ebenſo hat er Staatszuſchuß erhalten. 
Die Mitgliederzahl hat in den Jahren 1884 - 1897 zwi⸗ 
ſchen 500 und 300 geſchwankt. Der Verein gibt die 
„Perſonalhiſtoriſche Zeitſchrift“ heraus, die zuerſt in jähr⸗ 
lich vier Heften erſchien, während ſeit 1899 jährlich drei 
etwas umfangreichere Hefte erſcheinen. Inhaltsverzeich- 
niſſe ſind im erſten Bande der dritten und der fünften 
Reihe veröffentlicht worden, auch bringt die Zeitſchrift 
regelmäßig gute und ausführliche Namenregiſter. Seit 
dem Jahre 1881 veröffentlicht ſie jährliche Verzeichniſſe 
der wichtigſten Todesfälle in Dänemark und Norwegen. 
Die ſeit der Gründung des Vereins erſchienenen Hefte 
enthalten eine ſchier unüberſehbare Menge Geſchlechts- 
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notizen, Genealogien, Memoiren, Kirchenbuchauszüge, 
Briefe uſw., welche die Zeitſchrift dem Familiengeſchichts— 
forſcher ganz unentbehrlich macht. Schriftleiter iſt jetzt 
Poul Hennings; unter den Mitarbeitern finden ſich 
neben den meiſtbekannten älteren und jüngeren Genea— 
logen und Perſonalhiſtorikern Dänemarks und Wore 
wegens auch viele der älteren wohlbekannten Geſchichts— 
forſcher beider Länder, die mehr ſpezialgeſchichtliche Bei— 
träge geliefert haben. Durch die Rubriken „Fragen“ 
und „Antworten“ hat die Zeitſchrift den Mitgliedern 
Gelegenheit gegeben, ſich Auskünfte zu verſchaffen, die 
ſonſt zuweilen gar nicht oder nur mit Schwierigkeit ein- 
zuholen waren, weil man nicht wüßte, wohin man ſich 
deshalb wenden ſollte. Doch kann ſich die Zeitſchrift 
natürlich nicht darauf einlaſſen, in allen Fällen Rat und 
Hülfe zu ſchaffen, namentlich nicht in wirtſchaftlichen oder 
rechtlichen Fragen, wie bei Erbſchaften, Legaten, Stiftungen 
uſw. In dieſe Lücke traten nun das im Jahre 1888 
gegründete „Genealogiſche Inſtitut“, das unter der Lei— 
tung des Juſtizrats Sofus Elvius ſteht, und feit 1901 
auch das „Perſonalhiſtoriſche Bureau“ unter Leitung von 
Th. Hauch-Fausbsll, der die „Perſonalhiſtoriſchen 
Sammlungen“ in 12 jährlichen Heften herausgibt. Jetzt 
iſt Sofus Elvius Leiter des „Neuen Genealogiſchen 
Inſtituts“ und Th. Hauch-Fausball Leiter des „Däniſchen 
Genealogiſchen Inſtituts“, welches die „Genealogiſche 


Zeitſchrift“ (früher „Perſonal-hiſtoriſche Sammlungen“) 


nebſt dem „Geſchlechter-Handbuch“ veröffentlicht. In 
neuer Zeit hat Torkil Baumgartens Verlag in Aarhus 
mit der Herausgabe des für Familiengeſchichtsforſcher 
wertvollen inhaltreichen „Archivs für Genealogie und 
Heraldik“ begonnen. 

Von ſchwediſcher perſonalgeſchichtlicher Literatur, die 
eingehender hier nicht behandelt werden ſoll, mögen 
nur F. W. Wrangels „Perſonalhiſtoriſche Zeitſchrift“ 
und der vorzügliche „Schwediſche Geſchlechtskalender“ 
(Svenſka Släktkalender) für 1912 und folgende Jahre, 
den Guſtaf Elgenſtierna herausgibt, genannt ſein. 
Die Anordnung iſt bei dieſem Werk ſo getroffen, daß 
jedes Geſchlecht nur alle drei Jahre Aufnahme findet; 
dadurch wird das Buch nicht allzu unhandlich. 

In den Mitteilungen des „Däniſchen hiſtoriſchen 
Vereins“ (1. Band 1909 - 1913) hat Eiler Nyſtröm 
eine Ueberſicht der däniſchen Perſonalgeſchichte und 
Genealogie gegeben zur Orientierung für Anfänger; 
daraus ſollen nachſtehend die wichtigſten Quellen er— 
wähnt werden. 

Dänemark beſitzt ein vorzügliches „Däniſches bio— 
graphiſches Lexikon“ (von C. F. Brika herausgegeben), 
welches neben ähnlichen Enzyklopädien, wie 3. B. der 
„Allgemeinen Deutſchen Biographie,“ ſeinen Platz in 
Ehren behaupten kann. Der Perſonalhiſtoriker Richter 
hat nach Zeitungsannoncen herausgegeben „Todesfälle 
durch hundert Jahre (1791 1890)“ wie auch „Todes⸗ 
fälle aus den Jahren 1760—1790“. Zur däniſchen 
Adelsgeſchichte gibt es aus älterer Zeit gute Quellens 
ſchriften, ſo aus dem 18. Jahrhundert von Terkel 
Klevenfeldt und Tycho de Hofman, die vom 19. 
Jahrhundert an von F. Benzon und bis zur Gegenwart 
mit einer Reihe von Stammtafeln von A. Thiſet (ſiehe 
30. Band des Adelsjahrbuchs) fortgeſetzt ſind; außer⸗ 
329 


Familiengeſchichtliche Blätter 


„„ 


dem gibt es eine große Anzahl Hilfsmittel zur däniſchen 
Adels-Perſonalgeſchichte, wie z. B. „Hofmans Funda⸗ 
tionen“. Zur Perſonengeſchichte des Bürgertums gibt 
es Handbücher für faſt alle Stände, einige ſchon aus 
dem 18. Jahrhundert, fo Worms’ „Gelehrte“, Gjeſ— 
ſings „Jubel-Lehrer“ u. f. w. Ein grundlegendes 
Werk iſt auch Wibergs: „Dänemarks Pfarrergeſchichte 
von der Reformation bis 1868“, eine Fortſetzung das 
von iſt S. Elvius' „Dänemarks Pfarrergeſchichte von 
1868—1884“, deren Neuherausgabe, mit vielen Port— 
räts und bis zur Gegenwart durchgeführt, jetzt begonnen 
hat. Auch Th. Hauch-⸗Fausboll hat mit der Hers 
ausgabe einer Pfarrergeſchichte der neueren Zeit begonnen. 

Auskunft über Studenten gibt die Watrikel der 
Univerſität Kopenhagen, herausgegeben von Birket 
Smith für den Zeitraum 1611—1528; in „Perſonal— 
hiſtoriſche Zeitſchrift“ finden ſich Auszüge über däniſche 
Studenten auf fremden Univerſitäten. Außerdem wären 
hier noch F. E. Hundrups „Biographiſche Nachrichten 
über Doktoren und Magifter“ zu nennen. Der Lehr— 
ſtand ift von Hundrup in verſchiedenen Schriften behan— 
delt; in der neueren Zeit hat auch Anders Peterſen 
die Küſtergeſchichte des ſeeländiſchen Stiftes heraus- 
gegeben. 

In zwölf umfangreichen handſchriftlichen Folio» 
bänden, die ſich im Leſeſaal der kgl. Bibliothek befinden, 
hat der Oberſtleutnant Hirſch die Armee behandelt: 
Däniſche und norwegiſche Offiziere des Landheeres für 
den Zeitraum von 1648—1814. Ueber Schriftſteller 
und Autoren gibt es verſchiedene Schriftſtellerlexika 
(Nyerup & Kraft, Erslev), ebenſo ein Künſtlerlexikon 
(Weilbach). 

Für Familienforſchungen, die einige Jahrhunderte 


zurückgehen, kann man u.a. auch zu Rate ziehen Ers⸗ 


levs „Repertorium über alle exiſtierenden Briefe und 
Dokumente Dänemark betreffend“ (mit einem ausführ— 
lichen Regifter); außerdem die „Briefbücher der Kanzlei“ 
von 1550 — 1602 uſw. Die letzteren enthalten Auszüge 
aus amtlichen Briefſchaften und find in perſonalhiſtori— 
{her Hinſicht eine reiche Quelle. Für das 18. Jahr- 
hundert iſt das Quellenmaterial beſonders umfangreich 
und leicht aufzufinden durch die Hinweiſe im „Bio— 
graphiſchen Lexikon“ und in den genannten Hand» 
büchern. Das Däniſche Staatshandbuch erſcheint ſeit 
1734, das „Kopenhagener Adreßbuch“ feit 1770. Bont» 
op pidans „Marmora Danica“ hat viele Inſchriften 
vor dem Vergeſſenwerden bewahrt. In neuerer Zeit 
erſcheinen „Dänemarks hiſtoriſche Denkmäler“ als eine 
Veröffentlichung des Nationalmuſeums, Porträts können 
geſucht werden in Lunds „Däniſche gemalte Porträts“, 
im Adelsjahrbuch uſw., für die neuere Zeit in Johannes 
Madſens Porträtgallerie (das Ritterbuch, das Pofts 
weſen uſw.). 

Selbſtverſtändlich find auch in Dänemark Kirchen⸗ 
bücher eine wichtige Quelle; ſie wurden im allgemeinen 
in den Jahren 1645—46 eingeführt, beginnen aber für 
einzelne Pfarreien doch erft um 1660/70. Sie find ge⸗ 
ſammelt in den drei Landesarchiven in Viborg, Odenſee 
und Kopenhagen und dort leicht zugänglich. Ein Mann, 
der in Wahrheit ein genealogiſches Genie genannt wer— 
den muß, Lengnick, hat außer umfaſſenden gedruckten 
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„Genealogien“ auch handſchriftliche Kirchenbuchauszüge 
hinterlaſſen, die einen großen Teil der Pfarreien des 
Landes umfaſſen und mit Regiſtern verſehen find; 
fie werden im Reichsarchiv aufbewahrt. Von den 
Erbregiſtern findet man die meiſten in den Landes⸗ 
archiven, einzelne Reihen (3. B. militäriſche) im Reichs- 
archiv. Hier finden ſich auch einige mehr allgemeine 
Hilfsmittel, zu denen der Perſonalhiſtoriker häufig ſeine 
Zuflucht nehmen muß, wie 3. B. Benzons umfaſſende 
Stammtafeln (über Adelsgeſchlechter), Klevenfeldts 
Sammlungen, Wöllers „Perſonen von Rang“ uſw. — 
Außerdem verdienen hier erwähnt zu werden die Samm— 
lungen der Genealogiſch-heraldiſchen Geſellſchaft. Das 
Reichsarchiv hat einige orientierende Archivregiſtraturen 
herausgegeben. 
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Im Kopenhagener Ratsarchiv gibt es wichtige Quel- 
len für die Perſonalgeſchichte: Bürgerbücher, Steuer— 
rollen uſw., hier befinden fidh auch die ſogenannten Trau⸗ 
ungsbücher (ſeit 1735), die eingeführt wurden wegen 
einer Steuer, die von den Brautpaaren an die Stadt 
entrichtet werden mußte. Alle Trauungen, die ſonſt in 
den vielen Kopenhagener Kirchenbüchern geſucht werden 
müßten, finden ſich hier geſammelt und geordnet. Am 
ſicherſten unterrichten über die gedruckte perſonalhiſtoriſche 
Spezialliteratur aber die ſyſtematiſchen Kataloge der 
kgl. Bibliothek, die alle Leichenpredigten, Biographien 
und familiengeſchichtlichen Arbeiten alphabetiſch auffüh- 
ren nach den Perſonen und Familien, die ſie behandeln. 
Für die Zeit bis zum Jahre 1830 kann man endlich 
auch ſeine Zuflucht zur „Bibliotheca Danica“ nehmen. 


Die polniſchen Ahnen des Prinzen Leopold von Bayern. 


Von stud. hist. Ernſt Müller. 


Die Nachkommen des Prinzregenten Luitpold von 
Bayern haben unter den europäiſchen Fürſten mit 
die meiſten polniſchen (bezw. litauiſchen) Ahnen aufzu— 
weiſen, und überdies in ziemlich naheſtehenden Gene— 
rationen. Dieſelben polniſchen Familien finden ſich noch 
auf der Ahnentafel des ſächſiſchen Königshauſes und 
der übrigen Nachkommen des Königs Johann des Weis 
ſen (Karl Franz Joſeph, Erzherzog Thronfolger von 
Oſterreich und ſein Bruder Maximilian, ſowie die Kinder 
des Herzogs von Urach; bei dem König von Italien 
und dem Herzog von Genua kommen übrigens noch die 
Ahnen der Franziska, Herzogin von Sachſen und Kur— 
land, geb. Kraſinska hinzu). Die Quellen für beigegebe— 
nen Ahnentafelauszug ſind bekannt: Kekule v. Stradonitz, 
Ahnentafel-Atlas (zu 32 Ahnen) der Regenten Europas 
und ihrer Gemablinnen; — Otto Forſt-Vattaglia, Die 


Bogislaw Prinz Anna Maria Prins Johann III. Sobieski 


Ahnentafel des Erzherzogs Franz Ferdinand von Ofters 
reich-Eſte; — Biographie Univerſelle (für Johann So— 
bieski). Immerhin dürfte es bei der heutigen politiſchen 
Lage von Intereſſe fein, auf die polniſchen Familien hin- 
zuweiſen, deren Blut auch in den Adern Leopolds von 
Bayern fließt; zu nennen wären außer den polniſchen 
Königen aus den Häuſern Sachſen, Sobieski und Lesz⸗ 
czynski u. a. noch folgende Familien: Die Fürſten Rad- 
ziwill, Oſtrogski, Jablonowski; die Grafen (heute zum 
Teil Fürſten) Tarnowski, Sapieha, Potocki, Opalinski, 
Czarnkowski, Lubomirski. Es ſind hier nur die letzten 
300 Jahre berückſichtigt; geht man weiter zurück, fo fin- 
det man polniſch-litauiſche Ahnen (vor allem das Königs⸗ 
geſchlecht der Jagellonen) wohl bei ſämtlichen Fürſten, 
als Mitgliedern der international-europäiſchen Hoch- 
ariſtokratie. 


Warie Kaſimire Stanislaus |. Ledz Katharina Gräfin 


Radziwill, zeſſin Radziwill, 1674 Konig von de la Grange czyns ki, König von Opalinska : 
` Polen, d' Arquien Polen, 1733 Herzog 
1620, f 1667 * 1640, + 1667 * 1629, + 1696 *16.., f 1716 von Lothringen, * 1680, f 1747 
oo 1665 oo 1665 * 1677, T 1766 co 1698 
Karl Philipp Luiſe Prinzeſſin Friedrich Auguſt Maximilian Thereſe Ludwig XV. König Marie Leszezynska 
Pfalzgraf von Radziwill, J. (II.) Kurfürſt II. Emanuel Kunigunde von Frankreich, 
Neuburg, 1716 * 1667 von Sachſen, 1697 Kurſfürſt von Sobieska, * 1710 * 1703 
Kurfürſt v. d. Pfalz + 1695 König von Polen, Bayern, * 1676, f 1730 + 1774 + 1768 
oo 1688 * 1670, f 1733 *1662, f 1726 co 1695 oo 1725 
ee | 
Joſef Karl Ema- Elifabeth Friedrich Auguſt Karl Albrecht (Karl VII.) Philipp, Herzog von Luiſe Eliſabeth, 
nuel, Erbprinz v. Auguſte, II. (III.), Kurfürſt Kurfürſt von Bayern, Parma u. Piacanza 
Pfalz⸗ Sulzbach, * 1693 von Sachſen, 1733 Deutſcher Kaiſer 
* 1694, f 1729 oo 1717 f 1728 König von Polen, ö * 1720, T 1765 * 1727, f 1759 
Friedrich Michael, FranzIska * 1696, f 1763 * 1697, T 1745 oo 1739 
Pfalzgraf v. Zwei⸗ FriedrichChriſtian Marie Antonie Ferdinand l. 
brücken, 1724, * 1724, T1794 Kurf. von Sachſen, Herzog von Parma und Piacanza, 
+ 1767 oo 1746 * 1722, + 1763 oo 1747 * 1724, f 1780 * 1751, T 1802 
Maximilian I. Jofeph, König von Maximilian, Karoline, 
Bayern, 1756, t 1825 * 1759, + 1838 oo 1792 * 1770, + 1804 
Ludwig J., König von Bayern, Leopold Il. (von Oeſterreich), Großherzog von Maria Anna 
* 1786, + 1868 Toscana, 1797, + 1870 oo 1817 * 1499, } 1832 
Luitpold, Regent von Bayern, | Auguſta, 
* 1821, + 1912 oo 1844 * 1825, + 1864 
— 
Leopold, Kgl. bayriſcher General- Feldmarſchall, * 1846 
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107. 


108. 
109. 
110. 


111. 


. — Gottlieb, aus Barnſtedt. 


Lieberkühn, Ludwig Friedrich, 
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Die Kramer⸗Innung zu Querfurt und ihre Witglieder. 


Krabbes, Johann Friedrich, Sohn von 102. L. 15. 2. 
1799 bis 11. 2. 1805. 
Krämer, Gottfried Auguſt. 
16. 9. 1790. 

Kuhnt, Carl Chriſtian, aus Lauchſtädt. 
1800 bis 6. 9. 1804. 

Kummer, Johann Gottfried, aus Ziegelroda. L. 
14. 8. 1806 bis 8. 8. 1811. 

Rigel, David, Sohn des t Cantor David in Q. 
L. 14. 12. 1667 bis 3. 2. 1673; M. 18. 5. 1679. 
Gewürzkramer. 

Lange, Johann Samuel, aus Weißenfels. L. 18. 10. 
1796 bis 8. 6. 1801. 

— Johann Wilhelm, aus Rißdorf. L. 19. 12. 1800 
bis 3. 12. 1806. 

Langerhanß, Anton Ferdinand, aus Neuſtadt 
b. Dresden. L. 7. 3. 1799 bis 14. 6. 1803. 
Laſſe, Chriſtoph. M. vor 1667. Obermünzmeiſter. 
1667. 


L. 1. 9. 1790 bis 
L. 6. 3. 


Lautenſchläger, Johann Andreas. M. 25. 5. 


1714. Futtertuch und Flanell. 
L. 19. 3. 1795 bis 


6. 3. 1800. 


Lengricht, Chriſtoph. M. vor 1666. Ratsbau⸗ 


meiſter 1616. 


. — Andreas. L. 26. 3. 1679. 
„Leonhard, Carl Auguft, aus Ahls b. Eisleben. 


L. 17. 1. 1804 bis 13. 4. 1809. 


Lerche, Johann Friedrich, aus Kölleda. L. 9. 10. 


1797. 
aus Meißberg. 
L. 10. 2. 1794 bis 6. 3. 1800. 


Liebholdt, Johann Friedrich Gottlob. M. 4. 2. 


1801. Waterialwaren. 


.. Lüders, Johann Gottlieb, aus Edersleben. L. 


10. 3. 1750 — 1753. 


. Lyen, Johann. M. vor 1666. 
. Martini, Theodor Wilhelm, Sohn des Kauf- 


und Handelsmanns Joh. Friedr. M. in Freiburg. 
L. 6. 6. 1793 bis 17. 8. 1804. 


. Mattha, Friedrich Wilhelm, aus Torgau. L. 


14. 6. 1803. 


. May, Johann Adolph, aus een £. 3. 2. 


1791. 


. Meele, Chriſtian Friedrich, Sohn des Kauf⸗ 


und Handelsherrn M. in Mücheln. L. 11. 6. 1804. 


Mehlgarten, Ernſt Gottlieb, aus Leipzig. L. 


19. 9. 1805 bis 11. 6. 1810. 


. Müdmann, Chriſtian. M. 17. 12. 1688. 
Müller, Johann Wilhelm, aus Unter-Röblingen. 


M. 18. 12. 1742. Gewürzhandel. 


. — Friedrich Wilhelm, Sohn von 128, Schwager 


von 69. L. 2. 1753 bis 2. 11. 1763; M. 16. 9. 
1768. Materialwaren. 


. — Friedrich Wilhelm, Sohn von 129. L. 10. 2. 


1790 bis 18. 2. 1796; M. 6. 9. 1804. 


. — Joh. Friedrich Carl, Sohn von 129. L. 19. 3. 


1795 bis 9. 12. 1797. 


133. 
134. 
135. 
136. 
137. 
138. 
139. 
140. 
141. 
142. 
143. 
144. 
145. 
146. 
147. 
148. 
149. 


150. 
151. 


152. 
153. 
154. 
159. 
156. 
157. 
158. 
159. 
160. 
161. 


Bon Dr. Carl W. Naumann. 
132. 


Müller, Gottfried, aus Gleina. L. 20. 4. 1763 
bis 10. 8. 1769. 
Münnich, Johann Andreas. M. 28. 4. 1745. 
Schnittwaren. | 
— Johann Ludolph, Sohn von 133. L. 28. 11. 
1764 bis 19. 10. 1770. 
Naumann, David Andreas. M. 23. 5. 1681. 
Maler und Steinmetz, Ratmann 1698. 
— Johann Paul, Sohn von 135. L. 21. 3. 1695 
bis 10. 11. 1698. 
— Andreas, Sohn von 135. L. 28. 12. 1699. 
Nette, Johann Heinrich, Sohn des Gaſtwirts Joh. 
Chriſt. N. in Q. L. 27. 10. 1733 — 1740, ffarb als 
Kaufmann in Weißenfels. 
— Chriſtoph Auguſt, Bruder von 138. L. 15. 2. 
1753 (da es in Weißenfels keine Kramerinnung 
gab). 
Neuber, Friedrich Samuel, aus Q. L. 11. 1. 1747. 
Neumeiſter, Johann Jacob, aus Farnſtädt. M. 
27. 3. 1696. 
Ortel, Johann. M. 1694. 
Preuß, Auguſt, aus Naumburg. L. 6. 3. 1800. 
Putzer, Heinrich Chriſtoph Gottlieb, aus Eisleben. 
L. 3. 3. 1781 bis 17. 3. 1787. | 
Raunhardt, Friedrich Ernſt, aus Leipzig. L. 
13. 8. 1807 bis 13. 4. 1813. 
Rebs, Johann Friedrich, aus Roßleben. L. 8. 11. 
1752—1757. 
Reichel, Chriftoph Siegmund, aus Zſchopau. L. 
23. 1. 1777 bis 5. 3. 1781. 

Reicherdt, Chriſtian Auguſt, aus Erfurt. L. 
16. 2. 1784. 
Reißig, Gottfried Benjamin, aus Weißenſee. 
L. 14. 8. 1806 bis 13. 4. 1809. 
Renner, Johann. M. vor 1666. 
Reuter, Johann Chriſtian, aus Großoſterhauſen. 
L. 18. 10. 1792 bis 15. 2. 1798. 
Richter, Friedrich. M. 23. 5. 1727. Tuchhand⸗ 
lung. 


— Friedrich Auguſt, aus Leipzig. M. 3. 8. 1784. 


Schnittwarenhandlung. 
— Franz Chriſtian, aus Schleiz. M. 6. 12. 1787. 
Materialwaren. 
— Joh. Chriſtian Auguſt, aus Q., Sohn von 154. 
L. 6. 8. 1802 bis 4. 3. 1803. 
— Sarl Theodor Friedrich, aus Seifhennersdorf. 
L. 6. 3. 1800 bis 11. 6. 1804. 
Röber, Johann Adam. M. 13. 10. 1672. 
Röder, Chriſtian Friedrich, aus Q., Sohn des 
+ Diaconus M. Adam R. M. 6. 9. 1759 
Conditorey und Materialwaren. 
Rödig, Johann Chriſtian Andreas, aus Nauſitz. 
L. 14. 6. 1803 bis 13. 4. 1809. 
Rodor, Auguſt Friedrich, aus Stedten. M. 4. 9. 
1746. Waterialwaren. 
Roſencrantz, Caſpar Heinrich. M. 30. 7. 1736. 
Churfürſtl. ſächſ. Cammercommiſſarius, Erb», Lehn⸗ 
und Gerichtsherr auf Nauſitz. 
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162. 


163. 
164. 


165. 
166. 


167. 
168. 
169. 
170. 


171. 
172. 
173. 
174. 


175. 
716. 


177. 
178. 
179. 
180. 


Scheube, 


. — geinrich Gottlieb, Sohn von 182. 


.— Heinrich Chriſtian, Sohn von 182. 


— Friedrich Wilhelm, Sohn von 161. L. 9. 6. 
1748 bis 17. 8. 1754; M. 6. 9. 1759. Schnitt⸗ 
waren. Mitbelehnter auf Nauſitz. 

— Friedrich Wilhelm, aus Höxter, jüngſter Bruder 
von 161. L. 23. 10. 1740 bis 11. 1. 1747. 
Rothe, Chriſtoph Ludwig, Sohn des 7 Diaconus 
Joh. Gottlieb R. aus Q. L. 6. 9. 1759 bis 15. 8. 
1765. 

Rötzſcher (Retſcher), Chriſtian. M. vor 1663. 
— Chriſtian, Sohn von 165. L. 18. 10. 1673 
bis 28. 12. 1680; M. 30. 12. 1683. Nadler, 
Obermünzmeiſter 1688. 
Rüdel, Johann Daniel. 
— Johann Georg. L. 
1707. M. 31. 7. 1708. 
— Johann Chriſtian, Sohn von 168. L. 6. 11. 
1720; M. 30. 10. 1748. 

— Johann Gottlieb, Sohn von 168. L. 29. 3. 
1737 bis 17. 11. 1745; M. 5. 2. 1753. Material- 
waren. 

— George Chriſtian, Sohn von 169. L. 6. 9. 
1759. 

— Johann Ehrenfried, Sohn von 169. L. 1. 6. 
1764 bis 19. 10. 1770. 

— Joh. Georg Gottlieb, Sohn von 170. L. 14. 3. 
1782. 


L. 1692. 
23. 6. 1700 bis 10. 1. 


Sander, Johann Wilhelm, aus Klein- Heldrungen. 


L. 1. 4. 1789. 

Särgel, Nicol. M. 25. 9. 1669. 

— Nicolas, Sohn von 175. L. 1695 bis 13. 1. 
1701; M. 28. 1. 1704. 

— Chriſtian. L. 13. 1. 1701 bis 18. 3. 1706 M 
19. 3. 1706. 

— Gottfried. L. 31. 3. 1704 bis 2. 8. 1709; M. 
6. 8. 1709, ausgetreten 1715. 

— Johann Chriſtoph, Sohn von 177. L. 12. 10. 
1718 bis 10. 3. 1730. 

Scharf, Chriſtian Friedrich Daniel, aus Q. L. 
9. 2. 1786 bis 16. 2. 1792; M. 6. 3. 1800. 
Materialwaren. 


. — Gottfried David, aus Q. L. 13. 12. 1796 bis 


8. 6. 1801; M. 12. 3. 1805. Ausſchnitthandlung. 
Johann Gottlieb. M. 15. 8. 1765. 
Schnittwaren. 

— Johann Gottlieb. L. 26. 1. 1774. 

L. 9. 2. 
1786 bis 17. 3. 1787; M. 16. 10. 1787. Schnitt⸗ 
waren. 

L. 19. 3. 
1795 bis 26. 8. 1801; M. 2. A. 1808. 
— (Scheibe), Johann Chriſtian, aus Q. L. 18. 10. 
1792 bis 11. 9. 1798; M. 28. 5. 1800. Materials 
waren. 


Schincke, Johann Gottfried, Querfurter Bürgers 


Sohn. M. 8. 2. 1773. Spezerey und Conditorey. 
— Heinrich Gotthold, Sohn von 187. L. 3. 11. 
1790. 


Schleiffer, Johann Chriſtoph. M. 12. 1. 1698. 
— Georg Chriſtoph, Sohn von 189. L. 25. 7. 


1715 bis 17. 2. 1723; M. 14. 9. 1724. 


. — Johann Auguſt, Sohn von 189. L. 6. 11. 1720. 


192. 
163. 
194. 
195. 
196. 


197. 


198. 


199. 


200. 


. — Johann Chriftian, aus Hechendorf. 
. — Seinrid) Auguſt, aus Gehrendorf. 


. Schwabe, 


Sommer, 


Schmeltzer, Barthol. M. 8. 10. 1677. 
Schneider, Gottfried. M. 1675. 

— Samuel. M. 28. 12. 1697. Apotheker. 

— Johann Gottfried. L. 30 12. 1765. 
Schomburgk, Johann Heinrich, Sohn des Stadt— 
ſyndicus Joh. Heinr. S. in Q. M. 1. 6. 1764. 
Schnittwaren 

— Johann Georg Auguſt, aus Freyburg a. U. 
L. 1. 4. 1789 bis 10. 2. 1794; M. 22. 12. 1806. 
Materialwaren. | 
— Joh. Heinrich Chriftian, Sohn des Oberbürger- 
meiſters Joh. Moritz S. zu Freyburg. L. 8. 6. 
1801 bis 14. 8. 1806. 

Schönherr, Ernſt Woritz, aus Dahle (?). L. 10. 6. 
1809. 

Schramm, Carl Friedrich, aus Lodersleben. M. 
24. 5. 1776. Spezerey. 


. — Carl Friedrich, Sohn von 200. L. 9. 2. 1797 


bis 17. 1. 1804. 


Schubert (Schubart, Schubarth), Johann Hein— 


rich. M. 7. 9. 1707. 


. Johann Georg. M. 30. 9. 1712. 
. Johann Heinrich, Sohn von 202. L. 9. 11. 1719. 
. — Johann Gottlieb, Sohn von 202. L. 1720 bis 


17. 10. 1726; M. 22. 11. 1732. 


. Johann Friedrich, Sohn von 202. L. 27. 10. 


1733—1738; M. 7. 12. 1741. 


= Johann Georg, Sohn von 203. L. 22. 10. 1736. 
. — Chriſtoph Heinrich. M. 18. 6. 1742 (nicht 


anſäſſig). 

L. 28. 1. 
1778 bis 16. 2. 1784. 

L. 5. 3. 
1781 bis 3. 8. 1787. 


. Schunde, Joh. Chriſtian, Sohn des Andreas S. 


in Q. L. 1. 12. 1711 bis 25. 
1716. 


7. 1715; M. 25. 8. 


. Chriſtian Carl, Sohn von 211. L. 2. 11. 1731 


bis 12. 5. 1752 (h. 


. — Joh. Chriſtian Gottlieb, Sohn von 211. L. 


31. 10. 1744. 


Schundenius, Chriftian Friedrich Adolph, aus 


Mügeln. M. 10. 6. 1800. Waterialwaren. 
Heinrich Jeremias Leonhard, aus 
Wolferſtedt. L. 15. 2. 1799 bis 19. 9. 1805; M. 
3. 2. 1807. Materialwaren. 


. — Carl Friedrich Bernhard, aus Wolferſtedt. L. 


3. 12. 1806. 


Seibt, Johann Carl, aus Niederruppersdorf bei 


Zittau. M. 9. 3. 1802. Waterialwaren. 


. Seume, Johann Samuel heinrich, aus Einsdorf. 


L. 26. 6. 1790. 
Johann Adolph, aus Q. L. 17. 3 
1787—1794. 


. Goenderop, Werner Auguſt Otto, aus Franks 


furt a. O. £. 1. 6. 1810. 


. Sperl, Chriſtian Friedrich. L. 13. 4. 1809. 
Stagler, Chriſtian Heinrich, aus Leipzig. L. 3. 8. 


1787 bis 9. 2. 1797. 


. Stahl, Euſebius Auguſtus, Sohn des * 


Carl S. in Q. L. 27. 5. 1718. 
336 


a Google 


Rt A wA K 8 bss Sa 
ar Joa 
PPA ALLE O98 
IR ER Se ee ee TG, 
44 ab ater * 


7 


* 
N 
A 
[N 
* 


re > 


Wappen aus dem Reichsgrafendiplom der Familie von Schönberg 
Meißniſchen Stammes. 


Kunſtbeilage zu den „Familiengeſchichtlichen Blättern“ 13. Jahrgang, Heft 11. 1915. Verlag von H. A. Ludwig Degener, Leipzig 


Digitized by 008 e 


224. Stahr, Johann Heinrich, aus Q. M. 14. 3. 1782. 


Waterialwaren. 

225. Stegmann, Andreas Auguſtus, aus Höxter, 
Sohn des Bürgermeiſters S. daf. L. 1750 bis 
1. 11. 1756. 

226. Steinbach, Johann Friedrich, aus Gera. L. 
31. 10. 1744. 

227. Steinkopf, Johann Friedrich, aus Eckerſtedt. 
M. 6. 8. 1801. Materialwaren. 

228. Steinmüller, Wilh. Chriſtoph Gottlieb, aus 
Allſtädt. L. 26. 1. 1772 bis 28. 1. 1778. 

229. Storch, Chriſtian Adoph, aus Q. L. 9. 6. 1748 
bis 18. 11. 1749. 

230. Streubel, Auguſt Gottlob, aus Gatterſtädt. L. 
14. 8. 1806 bis 8. 8. 1811. 

231. Streuber, Andreas Friedr. Wilhelm, aus Q. 
L. 18. 10. 1796 bis 9. 6. 1801. 

232. Sturz, Johann David, aus Schillingſtädt. L. 
14. 3. 1782; M. 14. 3. 1782. Kaufmann zu 
Chemniz (7). 

233. Thieme, Jonas Friedrich, aus Schraplau. L 
3. 1. 1780 bis 19. 1. 1786; M. 18. 10. 1792. 
Materialwaren. 

234. — Johann Chriſtian, aus Roßleben. L. 6. 3. 
1800 bis 19. 9. 1805. 

235. Tittel, Johann Friedrich, aus Ober-Eichſtädt 


L. 3. 1. 1780 bis 5. 3. 1781. 

Trautſchold, Johann Friedrich, aus Blanken— 
hein. L. 3. 8. 1787 bis 7. 2. 1793. 
Trautwein, Gottlob, aus Eisleben. 

1793 bis 15. 2. 1799. 

Trömel, Johann Michael, aus Barnſtädt. L 
8. 10. 1792 bis 2. 3. 1797; M. 17. 11. 1801 
Materialwaren. 
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252. 
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239. Ufer, Caſpar, aus der Sonnen- Mühle b. Wurzen. 
M. 15. 12. 1775. Spezerey und Gewürzhandel. 
— Gottlieb Benjamin, aus Grimma, Bruder von 
239. L. 5. 3. 1781 bis 19. 1. 1786; M. 10. 2. 
1790. Schnittwaren. 

— Caſpar Friedrich, Sohn von 239. L. 1. 4. 
1789 bis 9. 6. 1802. 

Vogt (Voigt), Gottfried. M. 5. 1691. 

— Johann Andreas, Sohn von 242. 8 
1713 bis 17. 10. 1724. 

Wagner, Friedr. Chriftian Gottlieb, aus Ziegel» 
roda. L. 10. 2. 1794 bis 7. 3. 1799. 

Walther, Peter. M. vor 1666. 

Warlitz, Georg Ludwig, aus Q. L. 11. 6. 1748. 
Webel, Chriſtian, Sohn des Paſtors W. zu L. 
L. 18. 11. 1707 bis 27. 2. 1713. 

Weber, Johann Chriſtoph, Sohn des Joh. Carl 
W. in Gera. L. 6. 6. 1793. 

Wentzel, Georg Carl Leonhart, aus Ziegelroda. 
L. 1. 3. 1791 bis 1. 3. 1799. 

Wiegandt, Joh. Chriſtian Martin, Sohn des 
Rectors Georg Martin W. in Oldisleben. L. 6. 9. 
1759. 

Wilferodt, Carl Auguſt, aus Leipzig. L. 13. 8. 
1807 bis 13. 8. 1812. 

Witzleben, Johann Gottlieb. M. 10. 7. 1704. 
— Johann Carl, aus Nembsdorf. M. 19. 3. 1716. 
— Carl Heinrich, Vetter von 253. L. 2. 11. 1731 
bis 12. 3. 1738; M. 16. 8. 1742 (nicht anſäſſig). 
— Johann Gottfried, Sohn von 253. L. 9. 3. 
1733 bis 22. 3. 1740. 

— Chriſtian Heinrich, Sohn von 254. L. 1. 6. 
1764 bis 1. 6. 1770. 

Zinßmann, Georg. M. vor 1666. 


240. 


241. 


242. 
243. 


244. 
245. 
246. 
248. 
249, 


250. 
251. 
253 
254d 
255. 


256. 


257. 


Ein Reichsgrafendiplom der Familie von Schönberg 


Meißniſchen Stammes und ſein Erwerber. 
Zur Kunſtbeilage. 


Der Erwerber des Grafendiploms, dem das hier 
abgebildete Wappen entnommen iſt, war der 
Königlich Polniſche Churfürſtlich Sächſiſche Wirkliche 
Geheime Rat, Konferenz und Kabinetts⸗Miniſter Jo- 
hann Friedrich Graf von Schönberg aus dem Haufe 
Berthelsdorf. Seine Perſon ift in der gedruckten Gee 
ſchichte des Geſchlechts von Schönberg Meißnifchen 
Stammes, Leipzig, Gieſecke & Devrient, 1878), die bis 
heute unvollendet geblieben iſt, nicht mehr behandelt, 
— eine Aufgabe, die der geplanten Fortſetzung durch 
die Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ und Familien⸗ 
geſchichte verbleibt, — doch können wir einige Daten 
über ſein Leben und ſeine Tätigkeit der handſchriftlichen 
vom Geſchlechtsagenten und Archivar Lindner im 
Jahre 1766 dem Geſchlecht gewidmeten Stammtafel 
entnehmen. 

Johann Friedrich von Schönberg gehörte dem 
Sachſenburger Hauptzweige des Geſchlechts an und 
war ſomit näher verwandt mit den nach Frankreich 
ausgewanderten Gliedern des Geſchlechts, die dort 
glänzende Würden, Titel und Beſitzungen erwarben 
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und die bald wieder erloſchene Seitenlinie Nanteuil 
bildeten. Der gemeinſame Stammvater iſt Wolf 


von Schönberg auf Oberſchöna, Churfürſtlicher Rat, 


Feldmarſchall und Hauptmann zu Rochlitz 1500—1568. 
Der Begründer der franzöſiſchen Linie, Caſpar, diente 
den letzten Valois ſowie Heinrich IV., ward Franzöſiſcher 
Feldmarſchall und Graf von Nanteuil. Sein Sohn 
Heinrich, Marſchall von Frankreich, erwarb dazu Titel 


und Beſitzungen eines Marquis von Epinay und deſſen 


Sohn Karl, gleichfalls Marſchall von Frankreich, mit 
dem im Jahre 1656 die Linie erloſch, war durch Heirat 
Herzog von Haluin und Pair von Frankreich geworden. 
Da er kinderlos blieb, gingen ſeine Beſitzungen an die 
Nachkommen ſeiner Schweſier aus dem Hauſe der Her— 
zöge von Rocheguyon über, die auch den rot-grünen 
Löwen der Schönberge in ihr Wappen aufnahmen. Die 
Erinnerung an die glänzende Stellung dieſer franzöſiſchen 
Linie war indeß im Geſchlecht ſo lebendig geblieben, daß 
in dem vorliegenden Grafendiplom darauf Bezug ge— 
nommen wird. 
Des Grafen Johann Friedrich Eltern waren Jo— 
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hann Haubold von Schönberg auf Berthelsdorf und 
Niederottendorf, Fürſtlich Pfaltz-Veldentziſcher Hofrat, 
geboren 23. April 1659, geſtorben 28. Juli 1696, und 
Erdmutha von Goetze aus dem Haufe Hohenbocka. 
Johann Friedrich war geboren 24. November 1691. Er 
war Königlich Polniſcher Churfürſtlich Sächſiſcher Wirk— 
lich Geheimer Rat, Kabinetts- und Konferenz⸗Miniſter, 
Ritter des Polniſchen Weißen Adlers und Kaiſerlich 
Ruſſiſchen St. Andreas-Ordens. Die Stammtafel ſagt 
von ihm, daß er „anfänglich etliche 30 Jahr zu Regeng- 
burg als Churfürſtlich Sächſiſcher Geſandter geſtanden, 
auch bei zwey Kaiſer Wahlen den hohen Poſten eines 
Prinzipal-Geſandten rühmlichſt verwaltet, wie denn des— 
ſelben Andenken in Sachſen um deſto länger in geſeg— 
netem Andenken verbleiben wird, je ausnehmender deſſen 
Verdienſte um das Königliche und um das Chur-Haus, 
um das ganze Land und das Corpus Evangelicorum 
auch bei Geſandtſchaften in ſeinen ſämtlichen anderen 
Bedienungen geweſen find“. Die Reichsgrafenwürde 
erhielt er im kurſächſiſchen Reichsvikariat von 1741. 
Johann Friedrich ift geſtorben zu Dresden „am 7. Martii 
Nachmittag drei viertel auf 3 Uhr 1762, nachdem ihn 
Tags zuvor, als er Ihro Königlichen Hoheit dem Chur— 
printz aufgewartet, in dero hohen Gegenwart und ande— 
rer MWiniſter der Schlag gerührt, auch in dieſen betrübten 
Umſtänden nach Hauſe getragen werden müſſen.“ Er 
liegt in der Frauenkirche zu Dresden begraben. 

Aus ſeiner erſten Ehe mit Carolina Eleonora von 
Bünau aus dem Hauſe Püchau wurden Johann Fried— 
rich im Jahre 1718 Zwillingstöchter geboren, — Erd— 
mutha Henrietta, vermählt mit Leopold Nikolaus SFreis 
herrn von Ende auf Alt-Jeßnitz und Sophia Charlotte, 
vermählt mit Auguſt Adolph von Below auf Groß— 
Welka — nach deren Geburt die Mutter verſtarb. 

Die zweite Gemahlin, Sophia Magdalena von 
Kalitſch, aus dem Hauſe Doberitz, vermählt 1721, ſchenkte 
ihm zwei Söhne, Gottlob Ludwig, geboren 7. Dezember 
1726 und Adolf Heinrich, geboren 5. Auguſt 1734. 

Der erſtere knüpfte an die Aberlieferungen der oben— 
genannten Mitglieder ſeines Geſchlechts an, indem er 
in franzöſiſche Heeresdienſte trat. Er war bereits frans 
zöſiſcher Maréhal de Camp und Inhaber eines Dra— 
goner⸗Regiments, als er durch Vermittelung feines Brus 
ders um Beglaubigung von Urkunden nachſuchte, welche 
zwecks einer Ahnenprobe dartun ſollten, daß „ſein alter 
teutſcher Adel ſich weit über 800 Jahr in die älteſten 
Zeiten erſtrecke.“ 
ihren Anfängen recht phantaſtiſchen Stammtafel, von der 
ſich noch eine Abſchrift im Geſchlechtsarchiv befindet. 

Gottlob Ludwig iſt, nachdem die Revolution über 
Frankreich hereingebrochen war, im Jahre 1796 zu Eiſe— 
nach unvermählt geſtorben. Nähere Angaben über ihn 
und feine Stellung in Frankreich finden fih in den Ere 
innerungen des Xaver Maria Caeſar von Schönberg 
auf Rothſchönberg, der, gleichfalls in franzöſiſchen Dienſten 
ſtehend, von dem älteren Geſchlechtsvetter adoptiert und 
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der Erbe ſeiner Titel und Beſitzungen werden ſollte, 
als die Revolution alle dieſe Hoffnungen vernichtete. 

Schon ein Jahr vor Gottlob Ludwig war fein jün- 
gerer Bruder Adolf Heinrich, wie ſein Vater, Wirklich 
Geheimer Rat und Conferentz⸗Miniſter, vermählt mit 
Sophia Henrietta Auguſta von Zanthier aus dem Haufe 
Wünſchendorff, kinderlos geſtorben, ſodaß der Grafens 
titel mit dieſen beiden Brüdern erloſch. 

Adolf Heinrich war als erſter Wahlbotſchafter zur 
Römiſchen Königswahl und Kaiſerkrönung Leopolds ll. 
im Jahre 1792 nach Frankfurt a. M. gegangen. An 
dieſe Wahl erinnert ein Stich: Deutſchlands Fürſten⸗ 
tempel, der die Bildniſſe des Kaiſers, der Churfürſten 
und ihrer Botſchafter enthält. Er rührt von einem 
ungenannten Stecher her und befindet ſich im Beſitz 
des Kammerherrn Freiherrn von Schönberg auf 
Thammenhain. | 

Diefer, deffen Haus von den zwei einzigen nod) 
blühenden, nicht fo zahlreichen Häuſern des CGadhfen= 
burger Hauptzweiges des von Schönbergſchen Ge— 
ſchlechtes dem erloſchenen gräflichen Hauſe Berthelsdorf 
am nächſten ſteht, konnte das Grafendiplom im Jahre 
1912 vom Antiquariat Gilhofer & Ranſchburg in Wien 
erwerben. Ihm verdanken wir obige Mitteilungen. 

Das Diplom beſchreibt das Wappen wie folgt: 
„Einen quadrierten Schild mit einem Mittel⸗ Schild 
alfo, daß in dem Mittel⸗Schilde, welcher golden, ein 
zum Grimmen geſchickter, quergeteilter, oben roter und 
unten grüner Löwe, mit offenem Raden, blau ausge- 
ſchlagener Zunge, und über ſich geſchwungenen Schweif: 
In des Schilds vorder obern und hinter untern Feldung 
aber, welche roth, jedesmahl ein oben herab geteilter, 
auswärts gekehrter, ausgebreiteter ſilberner Adler, mit 
einer goldenen Crone, offenem goldenen Schnabel, 
golden ausgeſchlagener Zunge, und goldenem Fuß und 
in der hinter obern und vorder untern Feldung, welche 
golden, jedesmahl ein ſchräg gegen links gekrümmt 
herabgehender blauer Strohm ſei. Ueber dem Schilde 
ſtehet eine Grafen-Krone, und über dieſer drei frei 
offene, adelige Turnierhelme mit anhangenden Kleinodien, 
deren der mittlere vorwärts, der vordere und hintere 
aber einwärts gekehret. Auf dem mittlern mit rothen 
und goldenen Helmdecken, und oben mit einer goldenen 
Krone gezierten Helm ein roter Löwe bis an die Bruſt 
mit offenem Rachen und blau ausgeſchlagener Zunge, 
auf dem vordern, deſſen Helmdecken roth und ſilbern 
ſind, ein breiter, rother mit Hermelin aufgeſtülpter Huth, 
worauf ein geſchloſſener und mit denen Sachſſen eine 
wärtsgeſtellter ſilberner Adlersflug und auf dem hintern, 
der blau und goldene Decken hat, und golden gecrönet 
ift, ein paar goldene Büffelshörner, aus deren Oeff— 
nungen jedesmahl ein abhangendes blaues Renn⸗ 
Fähnlein an einer goldenen Lanze hervorgehet. Den 
völligen Schild hält auf jeder Seite ein aufgerichteter 
Löwe, wie ſolcher in dem Mittelſchilde beſchrieben 
wird.“ 
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Bibliographie der Württembergiſchen Geſchichte. Im 
Auftrage der Württembergiſchen Kommiſſion für Landes- 
geſchichte, begründet von Wilhelm Heyd. 1.—IV. Band. 
Stuttgart 1895—1915, W. Kohlhammer. M. 16.—. 

Genaſt, Eduard, Aus Weimars klaſſiſcher und nachklaſſiſcher 
Zeit. Erinnerungen eines alten Schauſpielers. Stuttgart o. J. 
Robert Lutz. 350 Seiten. geh. M. 4.50, geb. M. 5.50. 

Richter, Heinrich, Otto Weddigen. Bielefeld und Leipzig 
1915, Velhagen und Klaſing. IV und 150 Seiten. 


„Ein Schnitter nur ... Erinnerungen aus meinem Leben von 
D. M. Genſichen, Wiſſionsdirektor a. D. Mit 10 Kunſtdruck⸗ 
bildern. Hamburg, 1914. Agentur des Rauhen Hauſes. 268 S. 
Geh. M. 3.—, geb. M. 4.—. 

Wenn man einmal die Naturgeſchichte der Biographie 
ſchreiben wird, dann wird man feſtſtellen müſſen, daß es ganze 
Reihen von Berufsſtänden gibt, die keine oder doch nur febr 
dürftige Erzeugniſſe dieſer Art hervorgebracht haben. Um ſo 
zahlreichere Biographien geben Kunde von Diplomaten, Staats- 
männern, Univerſitätsprofeſſoren und Geiſtlichen. Es ſoll kein 
Urteil gefällt werden über die literariſche Notwendigkeit derar- 
tiger Lebensbeſchreibungen; um ſo beſtimmter aber kann behauptet 
werden, daß die familiengeſchichtliche Forſchung als ſolche, in 
breiteſter Linie nur bedauern kann, daß die Zahl der Lebensbe— 
ſchreibungen auf ſo wenig Kreiſe und auf verhältnismäßig wenig 
Menſchen beſchränkt bleibt. Man wird an Büchſels berühmt 
gewordene „Erinnerungen aus dem Leben eines Landgeiſtlichen“ 
erinnert, wenn man Genſichen in die Hand nimmt. Eine Lebeng» 
geſchichte hoher Qualität, iſt das liebenswürdige, humorgewürzte 
Buch mit peinlichſter Gewiſſenhaftigkeit abgefaßt. — (Wohl ein 
Druckfehler iſts Seite 56 „anderthalb Jahr ſpäter 1865“, es muß 
wohl heißen 1866). Aberaus ſympathiſch berührt die vornehm- 
beſcheidene Zurückhaltung des Verfaſſers inbezug auf feine Pers 
ſon — auch bei indirekten Angaben. Aber gerade das muß von 
Seiten der Familienforſchung als ein Verluſt empfunden werden. 
Wir bekommen über Perſonen und Verhältniſſe, mit denen der 
Verfaſſer in Berührung gekommen iſt, oft in meiſterhaft knapper 
und doch alles ſagender, packender Weiſe Auskunft, aber ſeine 
eigene Perſon tritt ganz zurück. Nicht als ob nicht überall die 
hohe geiſtige Kapazität, der charaktervolle Mann und wahrhaft 
fromme Chriſt zu ſpüren wäre; im Gegenteil: man empfängt den 
ſtärkſten Eindruck von der eigentümlichen, kraftvollen Geiſtesart 
des Verfaſſers — aber ſie tritt einem ſtreng objektiv entgegen. 
Es geht einem — si licet ... —, fo wie mit Odyſſee und Ilias: 
man hat da den lebensmächtigen Geiſt Homers, aber feine Pers 
fon tft für die wiſſensdurſtige Forſchung zu wenig „materialiſiert“. 
— Mit Ausnahme vielleicht der allzuſehr auf das Wiſſionsfeſt⸗ 
publikum und auf die Wiſſionsmitarbeiter berechneten Schilde⸗ 
rung der ſüdafrikaniſchen Reife, tit ohne Zweifel die Lebensbe⸗ 
ſchreibung auch literariſch bedeutſam. Wie oft hat man, wenn der 
Verf. abbricht, den Eindruck: wie ſchade, daß er nicht weiter erzählt! 
Genſichen, der bekannte Nachfolger Wangemanns als Direktor 
der Berliner Wiſſion I, hat in Halle und Erlangen ſtudiert. Er 
erzählt höchſt anziehend von M. Kähler, Tholuck, J. Willer, 
H. Hoffmann in Halle und von Hofmann, Thomaſius, F. Delitzſch 
und Harnack in Erlangen. Er hat dann längere Zeit als ſchlichter 
Dorfpaſtor gewirkt und kam durch den Oberpräſidenten Hans von 
Kleiſt⸗Retzow als Superintendent nach Belgard. Intimen Reiz 
hat es, was G. da von Kögel und Kleiſt⸗Retzow zu erzählen 
weiß; der imponierende Kirchenfürſt in dem Oberhofprediger 
Kögel, der, geiſtliche Generalſtabschef“, wird von verehrender Hand 
charakteriſiert. Bei Kleiſt⸗Retzow ift es die eigenartige Verbindung 
des Staatsmannes mit dem Ariſtokraten und dem ebenſo gläubigen 
wie kirchlichen Chriſten, die neue, dankenswerte Illuſtrierung bei 
G. findet. 

Wenn wir uns freuen, daß Genſichen ein fo feines Gers 
ſtändnis für das alte, klaſſiſch⸗humaniſtiſche Gymnaſium hat, wenn 
wir mit Ehrfurcht zu dem kernhaften Chriſten in lebens⸗ und 
liebeswarmer Ausprägung aufſchauen, fo dürfen wir doch nicht 
verſchweigen, daß wir mit ihm nicht überall übereinſtimmen 
können; ſo iſt unſers Erachtens die Stellung des Geiſtlichen zum 
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Begräbnis eines Selbſtmörders und zur Trauung Geſchiedener 
individuell doch ſehr zu differenzieren. 

Das tut keinen Abbruch unſerer Überzeugung, daß G., deſſen 
Kopf etwas bismarckiſches an ſich hat, auch in ſeinen Lebenser— 
innerungen um Haupteslänge über das Volk ragt und daß wir 
ihm vom Herzen zu danken haben. Der Verlag hat das Buch 
geſchmackvoll ausgeſtattet, ſo daß es auch für den Biblophilen 
eine Zierde feines Bücherſchrankes bildet. C. Niedner. 


Eduard Genaſt, Aus Weimars klaſſiſcher und nadflaffi- 
ſcher Zeit, Erinnerungen eines alten Schauſpielers, neu her— 
ausgegeben von Robert Kohlrauſch. (Memoirenbibliothek, Neue 
Serie, Band 5) Stuttgart o. J. [1914], Robert Lutz. 374 Seiten. 
Broſch. 4.50 Mk. 

Das vorliegende Buch kann als ein Gedächtniswerk für 
Weimar, das deutſche Athen, bezeichnet werden. Es enthält 
zwei Teile: die klaſſiſche und die nachklaſſiſche Zeit. Der erſte 
Teil führt uns bis zu Goethes Tod und läßt das Werden des 
deutſchen Klaſſizismus unter des Altmeiſters lebendiger und be— 
wußter Führung in der Entſtehung ſehen, mit all ſeinem geiſtigen 
Glanz und heute noch zu bewundernder Wirkung. Die Schreckens— 
tage aus Preußens Niedergang unter dem großen Korſen haben 
zwar Weimar nicht unberührt gelaſſen, ſie haben jedoch nicht 
vermocht, den deutſchen Kunſttempel, den der größte Deutſche er— 
richtet hatte, zu ſtürzen. Die lebendige Schilderung des darge— 
botenen Inhalts iſt ſo reichhaltig, daß es müßiges Beginnen wäre 
mehr als andeutungsweiſe darauf einzugehen. — Der zweite Teil 
läßt uns ſehen, wie Goethes Einfluß auf die Kunſt auch noch 
nach ſeinem Ableben fortgewirkt hat. 

Das ganze Werk kann ferner in ſeiner Art als eine Theater— 
geſchichte der klaſſiſchen und nachklaſſiſchen Zeit, als ein Denkmal 
der Geiſtes⸗ und Kunſthelden jener Epoche angeſprochen werden. 
Die Liebe, mit der Genaſt, der „letzte Schüler Goethes“, die 
vielen Geſtalten aus Deutſchlands geiſtigſter Zeit uns gezeichnet, 
läßt ſie alle lebendig werden und wie in einem großen Kaleido— 
ſkop erblicken wir außer dem allüberragenden Goethe noch Schiller, 
den König von Württemberg, Tieck, Iffland, Chriſtiane Neu- 
mann, Karl Maria von Weber, MWarſchner, Uhland, den Groß— 
herzog Karl Friedrich, Lortzing, Sophie Schröder, Gutzkow, Chars 
lotte Birfch- Pfeiffer, Mendelſohn, Röhr, Grillparzer, Heinrich 
Laube, Franz Liſzt, Richard Wagner, Johanna Wagner, Maria 
Seebach und viele andere. 

Für die Vermittelung der geiſtigen Berührung mit jenen 
herrlichen Menſchen müſſen wir dem Verfaſſer, dem Herausgeber 
und dem Verleger gleich dankbar ſein. Das Buch bietet eine ſolch 
wertvolle Ergänzung zu Eckermanns Geſprächen mit Gothe, daß 
es jedem, der Goethe und ſeine Zeit in all ihren feinen geiſtigen 
und perſönlichen Regungen kennen lernen will, koſtbar ſein muß. 
Insbeſondere auch für den genealogiſchen und kulturhiſtoriſchen 
Forſcher ergeben fic) die wertvollſten Anregungen und Genüſſe. 

Dr. iur. utr. Wolfgang Paul Thiem. 


Eugen Guglia, Die Geburts-, Sterbe- und Grabſtätten 
der Römiſch⸗Deutſchen Kaifer und Könige. Mit 92 Ab- 
bildungen. Wien, 1914. A. Schroll & Co. (VI und 200 S.). 

Das Buch will vor allem einem Bedürfnis nationaler Pie— 
tät dienen, und das tut es jetzt in höherem Grade, als der Bere 
faffer wohl geahnt hat; die herrlichen Zeiten des deutſchen Mittels 
alters ſind heute mehr als je lebendig. Das enge Verbündnis 
der beiden Großſtaaten Mitteleuropas iſt das Vermächtnis des 
alten Kaiſerreichs an ſeine Erben, und die Nachkommen der 
römiſch⸗deutſchen Kaiſer führen wieder einen Krieg gegen das 
treuloſe Italien — wie zur Zeit der Hohenſtauffen. — So wird 
man mit hoher Befriedigung dieſes Werk leſen, an deſſen Hand 
wir die kunſt⸗ und lokalgeſchichtlichen Schickſale der Städte, 

Paläſte, Dome und Grabmäler verfolgen können, die durch die 

Geburt oder den Tod eines Deutſchen Kaiſers Bedeutung er— 

langt haben. Ein reicher, vielfach zeitgenöſſiſcher Bilderſchmuck, 

klarer Stil, und der Inhalt, der oft weit über das im Titel Ver— 
ſprochene hinausgeht, machen die Schrift dem Hiſtoriker und dem 

Kunſthiſtoriker, wie dem Laien und Bücherfreunde wert. 

Einige Verſehen würden zu berichtigen fein. Das Todes- 
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jahr Ottos III. ift 1002, nicht 1003 (S. 41); ferner ift mir als 
Geburtsjahr Richards von Cornwallis nur 1209 bekannt, während 
1207 fein älterer Bruder König Heinrich Ill. von England ges 
boren wurde; wohl nur ein Druckfehler ift das falſche Todesjahr 
1277, Richard ſtarb 1272 (S. 82). Schließlich (S. 80) war die 
Mutter Konrads IV., die an ſeiner Geburt ſtarb, nicht Iſabella 
von England, ſondern Jolantha (auch Iſabella genannt), die 
Tochter Graf Johannes von Brienne, Titularkönigs von Jerus 
falem (ſpäter auch Kaiſer von Konſtantinopel, geſt. 1237), und 
der Maria von Montferrat, Erbin von Jeruſalem. 

Die Regifter enthalten nur die Namen der Kaiſer und der 
im Titel bezeichneten Orte. 

Leipzig. Ernſt Müller. 
Koeppen, Arnold: Pyritz 1807 — 1813. Akten, Briefe und 
Urkunden aus ſchwerer Zeit. Stargard in Pommern 1915, 
Max Wallin. 

Akten, Briefe und Urkunden aus ſchwerer Zeit ſind für 
jeden geſchichtlich empfindenden Menſchen eine Quelle kulturge- 
ſchichtlichen Lernens und Verſtehens, ſowie ein Denkmal, das 
an die Altvorderen erinnert. In einem beſcheidenen Gewande 
hat Arnold Koeppen fein Büchlein „Pyritz 1807—1815“ heraus- 
gegeben; aber ſein Inhalt zeugt nicht nur von der guten Abſicht, 
den Leſern die ſchwere Zeit iher Heimatſtadt in Dokumenten zu über- 
mitteln, ſondern auch die Auswahl der mitgeteilten Ergebniſſe der 
Forſchungen des Verfaſſers läßt uns ihm dankbar ſein für dieſen 
lebendigen Einblick in die ſchwerſten Tage von Pyritz. Gerade 
die „anſpruchloſen kleinen Bilder“, die uns der Verfaſſer zeigen 
will, verſetzen uns mitten hinein in die Zeit der Unterwerfung 
Preußens durch den großen Korſen und reizen zu einem Bers 
gleich jener Ereigniſſe mit den gegenwärtigen. Wir hören, wie 
ſelbſt die „Waffen der Pyritzer Schützengilde“ der Beuteluſt der 
Franzoſen zum Opfer gefallen find, wie der König von Königs- 
berg über Pyritz nach Berlin zurückzog, über den Wachtdienit der 
Pyritzer Bürger, die Maßnahmen der Franzoſen bei ihrem Durch- 
zug, und in welcher Weiſe der Landſturm in Pyritz organiſiert 
wurde. — Es wäre ein dankenswertes Beginnen, wenn der Bers 
faſſer dieſer Bilderſammlung eine neue folgen laſſen würde. — 

Dr. iur. Wolfgang Paul Thiem. 
Ein Waterlookämpfer, Erinnerungen von Friedrich Lindau. 
(= Hannoverſche Volksbücher, Bd. 6.) Neu herausgegeben von 
K. Henniger. 2. Aufl. Hannover [1915]. Ernſt Geibel (F. Gerö- 
bach). Wit 1 Abb. u. 1 Karte. 

Es ſind dies die Erinnerungen eines einfachen Soldaten, 
der als Schütze des 2. leichten Bataillons der Königlich Deuts 
ſchen Legion an deren Kämpfen in Spanien und Portugal, 
ſchließlich in Frankreich — dabei an der Verteidigung von La 
Haye⸗Sainte — teilgenommen bat. 

Der gemeine Mann fieht im Felde manches, was der Offi- 
zier nicht ſieht — oder worüber dieſer ſchweigt. WMilitäriſche 
Urteile kann man nicht von ihm verlangen; um fo mehr menſch⸗ 
liche. An letzteren iſt das Büchlein reich. Die Sprache. die 
dieſe Urteile übermittelt, iſt rein und ſchlicht. Eine dritte Auflage 
kann man dem gut ausgeſtatteten Buche gerne wünſchen. 

P. v. Gebhardt. 


Heinrich Richter, Otto Weddigen. Ein Lebensbild. Mit 34 Ab- 
bildungen, zwei farbigen Beilagen und einem Brieffakſimile. 
Bielefeld u. Leipzig 1915, Velhagen u. Klaſing. 149 Seiten. 8°. 
Broſch. M. 1,20. 

Aus berufener Feder (Verfaſſer iſt Pfarrer in Weddigens 
Heimatſtadt Herford in Weſtfalen) wird uns eine anſprechende 
Schilderung des leider nur kurzen Lebens des berühmten Gees 
helden geboten; perſönliche Beziehungen, deren fic) der Verfaſſer 
erfreute, bedingten auch die perſönliche Anteilnahme, mit denen 
dieſe Blätter geſchrieben ſind. Sie leſen ſich leicht und gern, und 
wenn auch die Frage nach manchen Geſchehniſſen und beſonders 
nach deren Vorſpielen zur Zeit aus militäriſchen Gründen noch 
nicht beantwortet werden darf, ſo verdient das Büchlein doch, 
gekauft, und zumal im Kreiſe der heranwachſenden Jugend, die 
einmal den Nachwuchs für unſere ſtolze Flotte zu ſtellen haben 
wird, verbreitet zu werden. Hoffentlich darf eine bald erforder- 
lich werdende Neuauflage — nach endlicher Beendigung des 
großen Krieges — dieſe Lücken ausfüllen. Uns intereſſieren wohl 
am meiſten die Auslaſſungen über die Geſchichte der Familie 
Weddigen auf Seite 3 ff, die ſich größtenteils mit der Mitteilung 
decken, die unſere Familiengeſchichtlichen Blätter im Mai» 
heft des laufenden Jahrgangs auf Spalte 149/150 gebracht haben. 
Zu bedauern iſt die Wiedergabe der geradezu geſchmackloſen 
Wappenzeichnung auf Seite 4. Jeder heraldiſche Zeichner hätte 
ein Bild liefern können, das den Leſern des ſonſt fo ſchmucken 
Buches zur Freude gereicht hätte. 

Im Felde. 


Pfarrer Lic. R. Wielandt, Unſer Niedereggenen. Ein 
ſchlichtes Dorfbild aus dem Markgräflerland. Heidelberg 1915, 
Evangeliſcher Verlag. 128 S. 

Der Pfarrer an der Lutherkirche in Berlin, Lic. theol. 
Rudolf Wielandt, der von 1909—1914 Pfarrer in Niedereggenen 
in Baden war, hat bei ſeinem Weggang aus dieſer Gemeinde 
ihr eine Chronik beſchert, die jedem Freunde der Familienaqe= 
ſchichte die aufrichtigſte Freude bereiten wird. Es iſt keine 
trockene Aufzählung kriegeriſcher Geſchehniſſe, politiſcher Schick 
ſale — alles iſt vielmehr durchwebt mit familiengeſchichtlichen 
Tatſachen und mancher der heutigen Niedereggener wird mit 
Intereſſe einen Mann feines Namens als Vogt oder Bürger- 
meiſter, als Gemeinderechner oder Lehrer gefunden haben. Ob 
es auch Einer ſeines Stammes war, wird ſich freilich nicht immer 
feſtſtellen laſſen, denn leider gehen die Kirchenbücher nur bis 
1697 zurück. Zu eigener Weiterforſchung anſpornen wird manchen 
ſicherlich der Abſchnitt über „Niedereggener Familien in alter 
und neuer Zeit“, der dankenswerte Hinweiſe für die Herkunft 
mancher von ihnen gibt. Ein Verzeichnis der vorkommenden 
Familiennamen fehlt: bei einem ſo kurzen Büchlein iſt ja ſchließ⸗ 
lich auch ohne ein ſolches auszukommen; aber da man dieſer 
liebenswürdigen und anſprechenden Dorfchronik doch eine baldige 
zweite Auflage und recht viele gleichwertige Nachfolger wünſchen 
muß, ſei die Bitte beigefügt, dann durch Namensverzeichniſſe 
dem Familiengeſchichtsforſcher die Arbeit nach Möglichkeit zu 
erleichtern. 5 


Dr. Wecken. 
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Baltiſche Studien. Neue Folge Band XVIII. 1914. 
9. Kröcher, Stettin. Ein Beitrag zur modernen Stadtgeographie. 
— M. Wehrmann, Beziehungen pommerſcher Fürſten zu 
Florenz. — F. Weber, Des Heinricus Reineccius Annalen. — 
Hiſtoriſche Kommiſſion für die Provinz Pommern. 

Der Deutſche Herold. 1915, Nr. 10. C. von Bardens 
leben, Die Huldigung des Markgrafen Albrecht von Branden» 
burg und das preuß. Wappen im Jahre 1525. — L. Rheude, 
Proben aus einem heraldiſchen Sammelbände aus der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts. — Wappenbriefe: ein Vorſchlag. 
— 9. Delius, Schutz des Familiennamens gegen Pſeudonyme. 
-- M. W. Grube, Zwei Altardecken des 14. Jahrhunderts. 


Unſer Egerland. 19. Jahrg. 1915. Heft 11/12. A. John, 
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Der Lehrer als Heimatforiher. — J. Fiſcher, Aus den Auf- 
zeichnungen eines alten Egerländer Zimmermeiſters. (Fortſ.) 

Hannoverſche Geſchichtsblätter. 18. Jahrg. 1915. 3. Heft. 
W. Peßler, Die Waterloo- Jahrhundert Ausſtellung im Vater— 
ländiſchen Muſeum der Stadt Hannover. — Engelke, Sach- 
und Wortregiſter zur Münzgeſchichte der Stadt Hannover. — 
C. Habicht, G. F. Dinglinger, der Meiſter des Palais an der 
Leinſtraße zu Hannover. 

Heraldiſche Mitteilungen. 26. Jahrg. 1915. Juli / Auguſt. 
Verſammlungsbericht. Nachrufe. — Aus dem Geſchlecht 
Schönermark und von Schönermark. — 9. G. Ströhl, Herale 
diſches vom weſtlichen Kriegsſchauplatze. — Beilagen: Ehrens 
blatt für Mackenſen und Exlibris Friedrich Blutau. 

Heſſenland. 29. Jahrg. 1915, Nr. 19. K. Burdach, Julius 
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meer Familiengefhidtlide Blätter, «Ek 


Rodenberg. -- H. Blumenthal, Vom Kgl. Hoftheater. — Nr. 20. 
G. Gronau, Watthaeus Gundelach, ein heſſiſcher Maler des 
17. Jahrh. — E. Zöllner, Die Knackfus-⸗Gedächtnis⸗Ausſtellung 
im Kaſſeler Kunſtverein. — Familie von Linfingen.. 

Heſſiſche Chronik. 4. Jahrg. 1915, Heft 10. W. Diehl, 
Die Gegenreformation in Marienborn dei Mainz. — J. Engel, 
Beiträge zu einem Catalogus Pastorum Solmensium. — W. 
Diehl, Guſtav Schilling. — P. Strack, Lebenslauf eines Oden- 
wälder Schullehrers (des Präceptors Joh. Georg Willenbücher 
in Hetzbach.) — Heft 11. G. Paul, Ein Brief eines rheiniſchen 
Auswanderers a. d. J. 1827. — W. Diehl, Der „Lügenpeter“, 
ein heſſiſcher Clericus irregularis. 

Mannheimer Geſchichtsblätter. 16. Jahrg., Nr. 9/10. 
Fr. Walter, Aus dem Fremdenbuch der Mannheimer Sterne 
warte. — S. Chriſt, Der Bergſträßer Rezeß von 1650. — A. 
Kiſtner, Freiherr von Drais als Erfinder des Periſkops. 

Maandblad v. h. Genootsch. „De Nederlandsche 
Leeuw“ 33. Jahrg. 1915, Nr. 10. v. d. Feen, Bijdragen tot de 
geschiedenis van eenige geslachten in de 16e en 17e eeuw ge- 
vestigd in s’Gravensande en Sandambacht. — J. D. Wagner, 
Familie-Anteekeningen Renesse van der Aa. — Het Muntmeester- 
geslacht Wyntgens. (Zortf.). 

Niederſachſen. 21. Jahrg. 1915, Nr. 2. O. Weltzien, 
Die plattdeutſche Bewegung im Weltkrieg. — Uberg. (m. Abb.) 
— J. 9. Eckardt, Die 250jährige Jubelfeier der Chriſtian⸗ 
Albrechts-Univerſität zu Kiel. — F. zum Seehus, Feldmarſchall 
von Beneckendorff und Hindenburg, der Heerführer im Often, 


eine Rolandgeftalt. — Nr. 3. A. Lüders, Kriegsallerlei aus 
längſt vergangenen Tagen. — Die von Ohlendorff. — Familie 
Schüthe. — Stammbuch Bollmann (761 — 4, 74). 

Noland. 16. Jahrg., Nr. 4. Auszug aus: G. Kratz, Die 
Städte der Provinz Pommern (10865). — P. Stein, Carl 
Ludwig Stein. Erinnerungen eines alten Offiziers. (Fortſ.) — 
Mit dem Landwehrbataillon Soeſt 1870/71. — J. Heinze, Eine 
intereſſante Namensumwandlung. — Wappen Grube. — Beis 
lage: Proben aus einem herald. Sammelbd. i. Beſ. d. K. b. 
Heroldsamtes in München 1. 

Turul. 1915, Heft 1/2. 
herezegovinai „Beg“ cimröl. 
Titel „Beg“). Csoma Jozsef, 


Thallöezy Lajos, A bosnyák- 
(Vom bosniſch⸗herzeg oviniſchen 
Lovagrendkeresztek a magyar 
heraldikaban. (Kreuzritterorden in der ungariſchen Heraldik.) 
Kállay Ubul, Kopän krónikája (Die Chronik des Kopän.) Kis 
Balint, A magyarcsesztvei Miske-csaläd. (Die Magyarcſeſztveier 
Familie Miske. 

Weſtmünſterland. Jahrg. 1915, 2. Heft 10. H. Heimanns, 
„Das Dorfmuſeum“. — E. Kubiſch, Einiges über den Wert 
kleiner Ortsſammlungen. — A. Petri, Gronau zur Franzoſenzeit. 

Mitteilungen des Weſtpreußiſchen Geſchichtsvereins. 
S. Jahrg. 14, 1915, Nr. 4 (Oktober). Aus dem Briefwechſel 
des Thorner Seniors Chriſtoph Andreas Geret mit ſeinem 
Sohne Samuel Luther. — Verzeichnis der bei der Stadt Danzig 
einſt beglaubigten ſtändigen Geſchäftsträger auswärtiger Mächte. 
— Das Stammbuch des Senators Abraham Ludwig Muhl aus 
Danzig (1782—9). 


Familiengeſchichtliche Bauſteine für unſere Leſer. 


Alle für die folgenden Abteilungen beſtimmten Einſendungen werden in großer, deutlicher Handſchrift oder Maſchinenſchrift auf 


oooooooocooooooooooooooooooooooooooon einzelnen, einſeitig beſchriebenen Blättern erbeten. aooonoocoooooooooooocoooooooonooooooon 


Gelegenheitsfindlinge. — 


Erkenbrecht. 

„Katharinae Kolbin von Rorbach uxori chariss[imae] pie 
defunctae dlie] 1. menslis] Julij salſutis] hum[anae] 1608. maritus 
Georg Erkenbrecht von Süntzheim Elect. Pal. pro tempore a con- 
siliis, amoris et memoriae loco posuit“. — Quelle: Apographum 
Monumentorum Haidelbergensium..... Anno 1612, Haidelbergae. 
In Officina Andreae Cambieri. (S. 81 unter den Grabdenkmälern 
auf dem Peterskirchhof zu Heidelberg). 

Landesrat Rein bach. 


von Linfingen. 
Frau Majorin Suſanna von Woysk)y, geborene Gräfin 
von Linſingen, ſo von ihrem Herrn mutwillig verlaſſen wor⸗ 


den, erhält 4 Gulden (Staatsarchiv Zürich, Rechnung der Pros 


ſelytenkammer, 1729). 


Moler — Schotdorff. 

Im Thorner Städt. Muſeum (Rathaus) finden ſich, in 
Stein gehauen, ſcheinbar aus abgebrochenen Bürgerhäuſern ſtam⸗ 
mend, die Wappen des Peter Moller, 1611, und der Familie 
Schotdorff. Lt. d. Ref. Erich Wentſcher. 

Moll. 
Chriſtoph Moll, Kaplan zu Biberach, 19. 5. 1524. (Quelle: 
Württembergiſche Archivinventare, Heft 9, Stuttgart 1913 S. 42). 
5. S. 


Dr. Hegi. 


Rogge — Schiller. 
Für beide Namen findet ſich in den Kirchenbüchern der 
Thorner altitädt. ev. Gemeinde reiches Material. 
Lt. d. Ref. Erich Wentſcher. 
Thobel. 

„Er Johann Thobel, Bürger zu Querfurt, leihte der Stadt 
Eisleben 200 fl. 1554 Barthol.“(StadtarchivEisleben, C. III.“ pg. 139). 

Dr. Carl W. Naumann. 


Wieland. 
Martin Wieland, von Oberdorf, 26. 10. 1487. (Quelle: 
Württembergiſche Archivinventare, Heft 9, Stuttgart 1913, S. 35). 
H. S. 
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= Nundfragen und Wiinfde.”) — 


Nr. 166. von Meherinck (berichtigt). 

Ein Major von Meherind in Königsberg (Neumark) 
ſtand 1798 (nicht 1789 — Die Schriftltg.) im Regiment Prinz 
Heinrich (Waffengattung 9). Geſucht Vorname, Garniſonorte und 
Tod (Berlin 9). Jahrbuch des deutſchen Adels und Handbuch 
des preußiſchen Adels geben keine Auskunft. 


Le ip zig. 

Nr. 170. Dimpfel. 

Ich bitte um Nachrichten jeder Art, den Nachweis von Bil- 
dern uſw. betr. die Familie Dimpfel, die feit 1542 in Regens⸗ 
burg urkundlich nachweisbar iſt, im 18. Jahrhundert aber auch 
in Hamburg anſäſſig war. 

Leipzig. Arthur Dimpfel. 

Nr. 171. Eichler — Schultz — Oſterhauſen. 

Zur Vervollſtändigung meiner Ahnentafel ſuche ich folgende 
Daten: Wann und wo“ 1. Samuel Schultz, Bäcker, oo Thorn 
1717; 2. Bäcker Paul Eichler (auch Eigler), co Thorn 1684; 
3. Gürtler Johann Jakob Oſterhauſen, co Thorn 1728? 

3. Z. Deutſch⸗Eylau. Erich Wentſcher. 

Nr. 172. Eulenbeck. 

Alle Nachrichten über Vorkommen dieſes Namens in Kure 
ſachſen, beſonders Barby im 16. und 17. Jahrhundert erbittet 

(Z.⸗St. f. D. P. u. F.⸗G.) C. C. Uhlenbeck. 

Nr. 173. Faber. 

In welchem Orte Deutſchlands iſt 5. 1. 1759 Peter Faber 
* bez. ~~ (evangeliſch). Für Beibringung des pfarramtlichen 
Taufſcheines gewähre ich eine Entſchädigung nach vorheriger 
Abrede. 

Bu dapeſt. Bela von Kempelen. 

*) Wir bitten alle taal dungen mö dice knapp zu faſſen und, damit 
Druckfehler vermieden werden, die Namen unD Bablen in Deutlider Schrift. 
Kürzungen behalten wir uns vor. Für jede Umfrage nehme man ein beſon⸗ 
deres Quart⸗Blatt mit breitem Rand. Wir bitten ferner, 
ſendungen von Anfragen die zunächst in Betracht kommenden Quellen (un⸗ 
aoan t bie ee dd und auch die allgemein zugängliche Literatur 
(Rangl ten, Adreßbücher, Gothaer Taſchenbücher) zu Rate zu ziehen. Aud 
werden die Nachforſchungen febr erleichtert, und es wird ergebe Arbeit 
erſpart, wenn kurz angegeben wird, wo und mit welchem Erfolg der Suam 


bereits geforſcht hat. Anfragen im "Umfang bis zu 16 Zeilen für jedes Heft 
werden koſtenlos veröffentlicht; jede weitere Zeile wird mit 50 Pfg. berechnet. 
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E. Müller. 


vor Ein⸗ 


III . SS SA a Familiengefhidtlidhe Blätter awa 


Wr. 474. Friedlander Hauptleute 
über deren Herfunft nähere Angaben fehlen: 1522 Peter Brud» 
ner v. Bruckſtein, 1525 Veit Grammolyn, 1573—1576 Melchior 
v. Langenau und Strelitz, 1611 Kanzler Abraham Hauenſtein, 
1641 Konſtantin Sebaſtian Wentorp (Wentorph, Wenter), 1648 
bis 1649 Hans Georg Bartſch v Eichelberg (ſchwediſcher Haupt- 
mann), 1650 und 1652 Hans Wagner v. Wagenau, 1675—1678 
Ritter Georg Andreas Franz di Conti .. Nachrichten über die 
Genannten wären dem Unterzeichneten ſehr erwünſcht. 
Voigtsbach b. Reichenberg i. B. Anton Fr. Neſſel. 
| Nr. 475. von Gabriel. 

Wer waren die Eltern des Kurſächſ. Rittmeiſters Andreas 
Wilhelm von Gabriel auf Gansgrün im Voigtl., f daſelbſt 
19. 12. 1790. 

Celle (Garniſonkommando) . von Kutzſchenbach. 


Nr. 176. von Germar. 

Bilder des Geſchlechts von Germar, auch Silhouetten, 
Daguerrotypien, Handzeichnungen, Gelegenheitsbildchen uſw. 
ſuche und kaufe ich. 

3. Zt. Hamburg. Bruno von Germar, Hauptmann. 


Nr. 177. von Gleichenſtein. 

Wer kann Auskunft geben über die Gattin des Hans Bas 
ſilius Edler von Gleichenſtein (Verfaſſer der tabulae genealo- 
gicae), t Zwötzen 9. 11. 1747. 

Celle (Garniſonkommando). von Kutzſchenbach. 


Nr. 178. Heydenreich. 

In der hennebergiſchen Chronik von Spangenberg (Straß— 
burg 1599 ufw.) iſt ein von Sebaſtian Glaſer angeſertigtes Ver— 
zeichnis derienigen adeligen Geſchlechter, welche Lehenträger der 
Grafen von Hennberg waren, abgedruckt. Ein zwiſchen 1330 und 
1340 aufgeſtelltes Verzeichnis der Hennebergiſchen Lehenträger 
befindet fih im Staatsarchiv Meiningen. In beiden Verzeich⸗— 
niſſen ift auch der Name Heyli) denreich vertreten. Nähere 
Angaben über diefe Heyli)denreiche erwünſcht. Entſchädigung 
für erſtmalige einwandfreie Nachweiſung des von den adeligen 
Henneberger Heydenreichen geführten Wappens wird nach vor— 
heriger Abrede gewährt. 

Leipzig. Rechtsanwalt Dr. Seh ben reich 
Nr. 179. Jacobi. 

Jede Nachricht über Ernſt Friedrich Adolph Jacobi, 
Sächſ. (?) Landkommiſſarius zu Ichtershauſen und feine Frau 
erſter Ehe erbeten. Die einzige Tochter dieſer Ehe Sophie Chris 
ſtine Jacobi heiratet 12. 8. 1755 den Pfarrer F. A. Heinſe zu 
Teichel, ſie ſtarb 12. 2. 1799 in Teichel. 

Glauchau i. Sa. Paſtor Niedner. 


Nr. 180. von Jauernitz. 

In den Jahren 1576 und 1579 kommt als Hauptmann zu 
Friedland in Böhmen ein Georg v. Jauernitz und Haus dorf 
vor. Derſelbe ſaß zu jener Zeit zu Priedlanz ( N W. Fried- 
land). Ueber ſeine Herkunft und ſeinen Abgang melden die hei— 
miſchen Urkunden nichts. Für jede Auskunft über ihn iſt dankbar 

Voigtsbach b. Reichenberg (Bö.) Anton Fr. Reſſel. 


Nr. 181. Körner (Cornerus). 

David Gregor Körner (Cornerus), “ Hirſchberg 1587, 
+ Wien 9. 1. 1648, Dr. phil., kaiſ. Rat, 15. 7. 1631 bis zum Tode 
Benediktinerabt zu Göttweig in N.⸗Oe., erhielt Wien 12. 8. 1624 
von Kaifer Ferdinand II. das Palatinat und mit feinen zwei 
Brüdern den Reichsadel. Ich erbitte Angaben über das ihnen 
verliehene Wappen und die Vornamen uſw. der beiden Brüder. 

Berlin NW. 23, Bachſtraße 3. Dr. B. Körner. 


Nr. 182. Ploſchkus — Pluskus. 

Wo kommt dieſer Name oder ähnliche in Deutſchland vor? 
Was bedeutet derſelbe? 
Leipzig. P. v. Gebhardt. 

Wr. 183. „Salpeterkrieg.“ 

Es gibt einen Sonderdruck (wohl Neudruck eines älteren 
FJlugblattes) über den „Salpeterkrieg“, einen po litiſch-religiöſen 
Aufruhr im ſüdlichen Schwarzwald im 16. (?) Jahrhundert, der 
auf dem Titel das Bild des Hauenſteiner Einungsmeiſters 
Tröndlin, des Führers dieſer Bewegung, trägt. Kennt jemand 
dieſen Sonderdruck, wo wäre er erhältlich? 

Leipzig. Arthur Dimpfel. 
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Nr. 181. Selle. 

Gottfried Selle, kurfürſtlicher Förſter in Klein⸗Dorfhain, 

t daſelbſt A. 11. 1716 im Alter von 66 Jahren, 8 Monaten we⸗ 

niger 11 Tage. Seine Frau hieß Maria Eliſabeth, wo hat die 
Trauung ſtattgefunden? 

(Z.-St. f. D. P. u. F. G.) 


Nr. 185. Thon. 

Erbeten werden Nachrichten über Mitglieder der kurheſſi⸗ 
ſchen Familie Thon, insbeſondere die Vorfahren des Elias Thon, 
Gutspächter auf dem Fürſtenſtein, Mitte des 18. Jahrhunderts. 

Leipzig. Die Schriftleitung. 


Nr. 186. Tröndlin. 

In welchem Orte im ſüdlichen Baden ift etwa 1750/51 ge” 
boren Lorenz Tröndlin (Tröndle), katholiſch, — wo und wann 
(vor 1775) heiratete er Magdalena Deſſoeswa? Tröndlin war 
ſeit 1775 Granatpolierer in Freiburg, Breisgau, und ſtarb dort 
28. 9. 1812 „im 62. Jahre“. 

Vor etwa 20 Jahren ſoll der Pfarrer zu Merzhauſen das 
alte Geſellenbuch der Granatpolierer in Freiburg beſeſſen 
haben, wo befindet ſich dies jetzt? 

Leipzig. 


G. Meißner. 


Die Schriftleitung. 


Nr. 187. Wagner. 5 
Joh. Gottfr. Wagner, Schafmeiſter in Zetteritz (Sa.), 
läßt 1781, 3. 4. dort Kinder taufen (Kb. Seelitz b. Rochlitz), feine 
Frau war Johanna Sophia (auch Roſine) Schmidt. Wo hat 
die Trauung ſtattgefunden, woher ſtammt W. und ſeine Frau? 
(Z.⸗St. f. D. P.⸗ u. F.-G.) G. Meißner. 
Nr. 188. Wendſcher. 
Wann und wo Kaufmann Johann Gottlob Wendſcher, 
+ Sagan 29. 6. 1857? 


3. Z. Deutſch⸗ „Eylau. Erich Wentſcher. 


= Antworten auf die Rundfragen”. — 


Zu Nr. 56a (1913). RoW. 
Eiſenbahnſekretär Louis Roll wohnt in Erfurt. 
Jena. Sanitätsrat Dr. Reinhardt. 


Ein Herr Wilh. Roll wohnt in Klöſterlein bei Aue i. S., 
Kaufmann Paul Rohl! in Baku. — Im deutſchen Ordensalma- 
nach kommt der Name Roll dreimal vor. 

Apolda. Rechtsanwalt Dr. Holbein. 


Zu Nr. 253 (1913). Tiemann. 

Johannes Thiemann, Dr. med., Privatdozent, Kaiſer Wile 
helmſtraße 13. — Theodor Thiemann, Geſchäftsführer, Gaal- 
bahnhofſtraße 12 (beide in Jena). 

Jena. Sanitätsrat Dr. Reinhardt. 

Zu Nr. 136. Rofe. 

In Bergedorf bei Hamburg wohnt Ernſt Roſe (verwandt 
mit Familien Weidemann und Wiggers), ſiehe Hamburger Frem- 
denblatt vom 25. 6. 1914. — Der Name R ofe erſcheint febr häu⸗ 
fig in den Preußiſchen Verluſtliſten von 1914/15. 

Simp Dorn: Amtsgerichtsſekretär Roux. 


Zu Nr. 281. „Arfinus. 

Johann Heinrich Urſinus, Speier .. . 1608, wurde als 
Pfarrer daſelbſt 1635 zum Superintendenten in Regensburg bes 
rufen, > Anna Marta Urſula N. N., T Regensburg 19. 5. 1667. 
Sein Sohn Johann Albrecht Urſinus, * Regensburg ... 1656, 
feit 1685 Prediger in feiner Vaterſtadt, 7 daſelbſt .. . 1704. — 
M. Petrus Laurentius Urſinus (um 1650) evang. Prediger in 
Sulzbürg (Oberpfalz), co Elifabeth Hüttner. (Quelle: G. Gers 
gilius, Diptycha S. 87 ff und 109). 

Leipzig. Arthur Dimpfel. 

Zu Nr. 118. Judex. 
Matth. Ju dex, 1553—54, 57 Pfarrer zu Frauſtadt i. Poſen. 
Berlin NW. 23. Dr. B. Körner. 


Zu Nr. 127. Neumann. 
Eine adelige Familie Neumann v. Neuberg ſtammt aus 


*) Kürzungen und ſachgemäße Vereinigung mehrerer auf eine Rund⸗ 
frage eingehenden Antworten ſowie die Zurückweiſung von Antworten ohne 
Quellenangabe behält ſich die Schriftleitung vor. 
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1 Familiengeſchichtliche Blatter !! «% 


Friedland in Böhmen. Johann Friedrich Neumann v. Neuberg, 
* in Friedland, lebte 1677 am Prämonſtratenſer⸗Kollegium in 
Prag als Diskantiſt und Altiſt, war hierauf von 1682 — 1683 dort 
als Organiſt tätig und wurde 1685 geadelt. Er war ſpäter Rat 
in Prag und erhielt als ſolcher am 30. Juni 1710 ſeinen Adel 
neu beſtätigt. Weitere Nachrichten über ihn ſind mir unbekannt. 
Sein Bruder Heinrich Wilhelm Neumann v. Neuberg war 1685 
bis 1687 Herrſchaftshauptmann in Friedland und verſchied am 
1. November 1689. Beide waren Söhne des Friedländer Kauf⸗ 
manns Melchior Neumann und mütterlicherſeits Enkel des Fried⸗ 
länder Superintendenten Martin Nußler (F 14. Dezember 1616 
als erſter Prediger zu Bunzlau in Schleſien). Ueber den Haupt- 
mann Heinrich Wilhelm Neumann v. Neuberg hat der Fried- 
länder Hiſtoriker Julius Helbig in der „Reichenberger Zeitung“ 
vom 30. Oktober 1898 nähere Nachrichten veröffentlicht. 
Voigtsbach (Bö.). Anton Fr. Reſſel. 


Zu Nr. A44. Lieſegang. 
Der Schuhmacher David Lieſengang, gebürtig aus För- 
derſtedt, wurde 1705 Bürger in Magdeburg. 
Magdeburg. Konſiſtorialſekretär Mach holz. 


Zu Nr. 153. Härtel. | 

In Breslau wohnt Bildhauer Profeſſor Robert Haertel, 
früher Dresden (* 1831), Schöpfer des Kriegerdenkmals in Wei⸗ 
mar und der „Hermannsſchlacht“ im dortigen Muſeum. — Ge⸗ 
richtsaktuar Franz Hartel aus Frankfurt a. M. fand den Helden 
tod (Juſtizminiſterialblatt 1915 Nr. 39 Blatt 246). — Dr. Fritz 
Härtel, Privatdozent für Chirurgie an der Univerſität Halle 
ließ fich in Hamburg als Privatdozent nieder. (Hamburger Korreſ⸗ 
pondenzblatt vom 12. 11. 1914). 

Elmshorn. Amtsgerichtsſekretär Roux. 


Härtel, Florenz Chriſtoph, deutſcher Theologe, Paſtor in 
Sehma bei Annaberg, f daſelbſt 21. 9. 1829. — Härtel, Gott⸗ 
fried Chriſtoph, Buchhändler in Leipzig, Schneeberg 1763, 
+ Cotta bei Pirna 1827. — Hertel, Wilhelmine Friederika, 
+ 1807, co Chriſtian Heinrich Weinlig, Hofe und Juſtizrat zu 
Dresden, * 29. 6. 1741, T Oktober 1804. (Quellen: Oettinger ll. 
158; Auguſt Kurz, Geſchichte der Familie Weinlig, Bonn 1912, 
S. 79, 144). N 


Berlin. Dr. M. Wagner. 


Zu Nr. 169. Weinkauff — Wientopp. _ 

In dem kürzlich erſchienenen Antiquariats-Katalog Nr. 75 
von Paul Graupe, Berlin W 35, Lützowſtraße 38, wird das Oris 
ginal-Freiberrndiplom für Ernſt von Wincop vom 14. 1. 1767 
zum Verkauf ausgeboten. 

Leipzig. Arthur Dimpfel. 

Forſtmeiſter Max Wienkoop, Leutn. a. D., 16.9. 1848 
in Regenthin, Rgb. Frankſurt. 

Apolda. Rechtsanwalt Dr. Holbein. 

1897 lebte bei Albany (Ver. Staaten) auf ſeiner Farm ein 


Harry Wienkoop mit ſeiner Frau Agnes geb. (von) Lippa. Er 


ſtammte aus Holland. 


3. Zt. Hamburg. von Germar. 


( Verbände, Zeitſchriften und Geſchichten einzelner Familien. ] 


In diefer Abteilung fol u. a. fortlaufend über die beſtehenden Verbände, ihre Tagungen, Berdffentlidungen, Pläne uſw. berichtet werden. 
auf leichte Art andere Verbände davon zu unterrichten und ſo den gegenſeitigen Verkehr zu pflegen. 


Möglichkeit gegeben, 


Bernhard Wienkop (Winekop), 1353, Matthias W. 1541 
in Brandenburg. (Quelle: Riedel, Codex diplomaticus Branden- 
burgensis. A. XXI. 170. A. IX. 284). 


Berlin N 65. Dr. Martin Wagner. 


Zu Nr. 157. Trolldenier. 

In meiner Stammtafel ſteht der Name Trolldenier an 
folgender Stelle verzeichnet: 

VII. Generation. Gottlieb David Schiele, Ackersmann, Volle 
ſpännergut Rieder a. Harz. * Rieder 8. 12. 1796, f daf. 30. 9. 
1860, co Sophie Friederike Trolldenier. 

Die Trolldenier gehören zu den älteſten Landwirtsfamilien 
von Rieder a. Harz. 


Leipzig. Verwaltungsdirektor Schiele. 


Zu Nr. 158. Wagatha. 

In Nicolaus Teymlers Stadtbuch von Frankfurt a. O., 
niedergeſchrieben 1516 (mit ſpäteren Nachträgen) wird für das 
Dorf Tzſchetzſchnow bei Frankfurt ein Bauer Greger Wagate 
erwähnt. (ſ. Riedel, Cod. dipl. Brand. A. XXIII, S. 399). 

Leipzig. Ernſt Müller. 


Zu Nr. 161. Bandtke. 
Georg Samuel Bandtke, polniſcher Literarhiftorifer, * Lub» 
lin 25. 11. 1768, 7 Krakau 11. 6. 1835. (Quelle: Oettinger, Moni- 
teur des Dates, I. 54). 


Berlin N 65. Dr. Martin Wagner. 


Zu Nr. 163. Hoppe. 

Der Regimentschef war Wolf Heinrich von Baudiſſin, 
der in däniſchen, ſchwediſchen und kurſächſiſchen Dienſten ſtand. 
1635 wurde er Kommandeur der ſächſiſchen Armee. (Vergl. Ber- 
lohren, Stammregiſter der ſächſiſchen Armee). 

3. Zt. Hamburg. von Germar. 


Auskunft wird vielleicht Herr Pfarrer Richard Hoppe in 
Polajewo, Kreis Obornik, Poſen, geben können. 
Berlin NW 23. Dr. B. Körner. 


Zu Nr. 165. Kohlbrandt. 
Johann Hieronymus Kohlbrandt, Fleiſchhauer, Frans 
kenhauſen 19. 2. 1629, T daſelbſt 24. 1. 1701, co Nordhauſen 16. 2. 
1656 Eliſabeth Mehmel, . .. Nordhauſen, .. . Frankenhauſen 


FVV —T————————— 
Martha Elifabeth, * Frankenhauſen a. Khſr. 4. 8. 1671, F dal. . 
9. 11. 1742. (Quelle: Genealog. Handbuch bürgerl. Familien. 
Bd. 28. 559). 

Berlin N 65. Dr. Martin Wagner. 


Zu Nr. 166. von Meyerinck. 

Dietrich Richard von Meyerinck, preuß. Generalmajor, 
co 15. 1. 1750 Katharina Johanna Wilhelmine v. Herold. (Quelle: 
Oettinger, Moniteur des Dates. IV. 14). 

Berlin N 65. Dr. Martin Wagner. 


Zu Nr. 167. Nikola (Nicola). 
Karl Nicola, deutſcher Violin-Virtuos und Komponiſt, 
* Mannheim um 1798, t Hannover 1857. (Quelle: Oettinger, 
Moniteur des Dates. IV. 61). 


Berlin N 65. Dr. Martin Wagner. 


2 
Hierdurch iſt die 
Ferner ſteht der Raum auch 


zur Verfügung, wenn die Gründung neuer Verbände geplant ift, und Zuſammenkünfte und Tagungen angeregt werden follen. 


von Düringſches Familienblatt. Il. Band, Nr. 38 (Sep- 
tember). Protokoll des 11. Familientages. — Chronik des Fas 
milienverbandes. — Kriegsteilnehmer. 

Verbandsblatt der Familien Glafey, Haſenclever, Mentzel 
und Gerſtmann. 6. Jahrg., Nr. 13 (Oktober). Kriegsteilneh⸗ 
mer. — Sippſchaftstafel. | 

Archiv der Familie Möſchler. Wr. 7. (bgg. 1915). Chriſtian 
Gotthilf Möſchler, ſeine Familie und ſein Stammhaus. 

Jahresblatt der Vereinigung für Schönermarkſche Fami” 
liengeſchichte. Nr. 4. Achter Familiengeſchichtlicher Bericht. 


Thiem’ fher Familien⸗Verband. Trotz des Kriegsjahres 
iſt nunmehr auch der dritte Jahresbericht des Thiem'ſchen Fa⸗ 
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milien⸗Verbandes wiederum aus der Feder ſeines Vorſitzenden 
und Schriftführers — Dr. iur. utr. W. Paul Thiem-Poſen — 
erſchienen. In großer Reichhaltigkeit und von größtem Intereſſe 
für den Träger des Namens Thiem bez. Thieme bringt er neben 
den üblichen Anzeigen des Verbandes Lebensbeſchreibungen, 
Forſchungsergebniſſe des letzten Verbandsjahres, Stammtafel— 
ſkizzen und ein Bücherzeichen mit dem Wappen der Familie 
Thieme⸗ Hannover. Beſonders hervorzuheben ift an dieſem Dos 
kument fleißigſter Sammlung der Abſchnitt über die Teilnahme 
Thiem'ſcher Familienmitglieder am Weltkriege 1914/15. — 

(Für Nichtmitglieder des Verbandes iſt dieſer Bericht von 
Herrn Dr. Thiem, Poſen, Glogauerſtraße 55b zum Einzelpreiſe 
von 3 Wark zu beziehen). 
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(Nachrichten der Zentralftelle für deutſche Perſonen. und Familiengeidicte. | 


Eingänge (vom 1. bis 31. Oktober 1915). 


Für die Bücherei: Geſchenke: Von Rechtsanwalt Dr. R. 
von Damm⸗ Berlin: Kurd von Damm. (Nachruf. — Sonder 
abdruck a. d. Zeitung des Corps RhenaniasFreiburg i. B.) — 
Von Friedrich von Thierſch⸗ München: Erinnerungen an 
Heinrich Ernſt Thierſch. — Von Pfarrer R. Wielandt⸗Nieder⸗ 
eggenen als Verf.: Unſer Niedereggenen. — Von Profeffor 
Dr. Ferdinand Brück⸗Düſſeldorf: Beiträge zur Geſchichte der 
von dem Ritterſitze Winterſohl ſtammenden Linie des Geſchlechtes 
Mumm von Schwarzenſtein. (Monatsſchrift des Bergiſchen 
Geſchichtsvereins 1915 Heft 10). — Von Oberingenieur Georg 
Reber-Baden: Geiger, Ludwig, Unbekanntes über F. W. Puſt- 
kuchen 1915. — Von Hauptmann Feiber⸗Bergiſch⸗Gladbach: 
1. Zur Erinnerung an Maria Zanders, t 6. Dezember 1904. — 
2. Denkſchrift aus Anlaß des 25jährigen Beſtehens der Handels- 
kammer f. den Kreis Mülheim a. Nh. 1896. — 3. Warned, Johann, 
50 Jahre Batakmiſſion in Sumatra, Berlin 1912. — 4. Simons, 
Prof. Dr. Ed., Die Akten der Generalſynoden von Jülich, 
Cleve, Berg und Mark 1610-1793. — 5. Rathſchlag, Fritz, 
Denkſchrift zur Erinnerung an die Feier der Einweihung der 
evangeliſchen Kirche zu Köln-Bayenthal am 16. Juli 1905. — 
6. Die Kirche zu Hottenbach. Ein Gedenkblatt zur Kirchweihe 
1. Auguſt 1904. — 7. Blätter der Erinnerung an Karl Barthold, 
Direktor der Idioten-Anſtalt Hephata in München⸗Gladbach. — 
8. Zum Andenken an den am 4. Februar 1911 heimgegangenen 
Generalſuperintendenten der Rheinprovinz Wirklichen Ober— 
konſiſtorialrat Dr. Valentin Umbeck. — 9. 63. und 64. Jahres- 
bericht über die Jahre 1906/07 und 1907/08 der Rheiniſch⸗Weſt⸗ 
fäliſchen Paſtoralgehülfen-Anſtalt zu Duisburg. — 10. Feſtſchrift 
zur Feier des 300jährigen Beſtehens der evangeliſchen Gemeinde 
Mülheim am Rhein am 1. November 1910. — 11. Auguſt 
Exner, Pfarrer zu Vohwinkel 1905. — 12. Erinnerungen an die 
ausgeſtorbenen Familien Goudhaire, O. Siegen und F. W. 
Eyberg und beſonders an den letzten Sproſſen der letzteren 
Familie, den wohlachtbaren Herrn Bernard Jof. Eyberg, Guts 
beſitzer und Rentner auf der Steinbreche in der Gemeinde 
Refrath; feine Nachlaſſenſchaft und feine Erben, 1882. — 
13. Boß, Wilhelm, die Salvatorkirche zu Duisburg. — 14. C. 
H. E. von Oven, Kgl. Preußiſcher Konſiſtorialrat bei der Res 
gierung zu Düſſeldorf 1847. — 15. Frickenhaus, R., Geſchichte 


der evangeliſchen Gemeinde Brühl, 1901. — 16. Zum dankbaren 
Gedächtnis an den Präſes der Rheiniſchen Provinzialſynode 
Friedrich Schürmann, Pfarrer zu Capellen, Superintendent ver 
Synode Mors 1905. 

Kauf bezw. Tauſch: Anzeiger des germaniſchen National- 
muſeums 1915 Heft 1 und 2. — Mitteilungen des Weſtpreußiſchen 
Geſchichtsvereins Heft 1— 4/1915. — Zeitſchrift des Vereins für 
Thüringiſche Geſchichte und Altertumskunde 22. Band 1914/15, 
Heft 1 und 2. — Zeitſchrift des Bergiſchen Geſchichtsvereins 
Jahrgang 1914 und 1915. — Monatsblätter der Geſellſchaft für 
Pommerſche Geſchichte und Altertumskunde 1915, Heft 1—12. 
— Baltiſche Studien. Neue Folge Band 18. 

Für das Archiv: Von der Gemeinde Fichtigsthal, 
Amtsh. Chemnitz: Weldezettel für das Jahr 1914/15. — Von 
bacc. jur. von Gebhardt⸗Leipzig: Stammliſte der Familie (von) 
Gebhardt aus Wehlau in Oſtpreußen. — Von Amtsgerichts- 
ſekretär Roux⸗ Elmshorn: Nachträge und Berichtigungen zum 
Buch „Louis Roux aus Grenoble“. — Von Hauptmann Feiber- 
Bergiſch⸗Gladbach: Anſprachen des Herrn Pfarrer Rebfe am 
Sarge des Kriegsfreiwilligen Helmut Feiber. 

Zeitungsausſchnitte: Von Hauptmann von Burkers- 
roda-Ohrdruf. — Amtsgerichtsſekretär Roux-Elmshorn. — 
Arthur Dimpfel-Leipzig. — R. Hanfel-Gnefen. — W. Albergs 
Traupel. — Helene Dobbelftein. Minden. 

Ahnentafeln: Chriftianus Cornelius Uhlenbeck, * 1866. 


Neue Mitglieder. 
Telegraphenbauführer Johannes Schwalke. — Profeſſor 
Dr. Chr. Con r. Uhlenbed. — Wilhelm Berdrow, Vorſteher des 
Statiſtiſchen Büros der Kruppſchen Werke. 


Für Anfang Januar 1916 iſt eine 


Forſchungsreiſe nach Nürnberg 
geplant. Lefer der Familiengeſchichtlichen Blätter und Mit. 
glieder der Zentralſtelle, die in dieſer Gegend Forſchungen 


ausführen zu laſſen wünſchen, werden erſucht, Unterlagen 
und Koſtenvorſchüſſe baldigſt zu ſenden an die 
Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ u. Familiengeſchichte 
Abteilung für Sonderforſchungen 
Leipzig, Floßplatz 1.1. 


a. Geſuchte: 
Die erſten 68 Jahrgänge; ferner 1834, 5; 42, 4, 6, 7, 9; 51 4 
bis 7; 60—2, 5, 7, 8; 70, 2—4, 8; 82, 4, 5, 7; 1912, 3, 5. 


Die erften 6 Jahrgänge; 
1909—14. 


ee 60; 1905, 6, 8, 9; 11—5. 
1908. 
as 9. 


Büchergeſuche und Bücherangebote. Liſte 6. 


A. Gothaiſche Genealogiſche Taſchenbücher. 


Hofkalender: 


Gräfliches Taſchenbuch: 
ferner 1834—6; 8—40; 42—A4; 


Freiherrliches Taſchenbuch: 
| 1869; 80, 4. 
Uradeliges Taſchenbuch: 


Briefadliges Taſchenbuch: 


b. Angebotene: 
1900 (zweimal), 1901, 2, 3 (zweimal), 4—6, 7 (zweimal), 8; 11. 


1850; 1868, 70, 3, 4, 6; 80, 3, 4, 7; 90. 


B. Genealog. Taſchenbuch der Ritter- und Adelsgeſchlechter (jog. Brünner Taſchenbuch). 
2. Jahrgang. 1878; 80, 4, 6; 90, 2. 
near und Tauſchangebote erbeten an die Zentralftelle für deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte, Leipzig, Floßplatz I. 


(° m ejo æ oja = sje ™ oje m ajo m eje w slo m ojo m oje m «le m a 


Kunſtbeilage: Wappen aus dem Reichsgrafendiplom der Familie von Schönberg Meißniſchen Stammes. 


Verantwortlich für die Schriftleitung ſowie für die „Nachrichten der Zentralſtelle“: Arthur Dimpfel, Leipzig, Schwägrichenſtr. 11; 
Verlag: H. A. Ludwig Degener, Leipzig, Hoſpitalſtraße 15; Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bezirk Leipzig. 
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familiengeſchichtliche Blatter 


6 zur Förderung der Familiengeſchichtsforſchung = 


13. Jahrg. | 


Dezember 1915 


Gegründet von D. v. Daffel 


herausgegeben von der Daffel=Stiftung bei der 3entralftelle 
für deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte in Leipzig. 


| heft 12 


Die Zerbſter Ratsherren von 1572 bis 1666 und ihre Familien. 


(Schluß) 

Matthies, Andreas. R: 1575. 
1612/21. C: 1624/30. — 

Fam: 1578/79, II. [830]. — 1592, II. [1095]. — 
1612, II. [1383]. — 1628, II. 1498. 1501]. — 1629, 
II. [1499]. — 1655, II. [2047]. — 1658, II. [2050]. 
— 1673 (— 1675), II. [2408 (— 2410) J. — 1678, II. 
[2413]. — 1685, II. [2630]. — 1811, II. [4329]. — 
1813; ebenda. — 

Mehnigke, Jakob. (civis: 1613. März 15. V: Andreas, 
civis; Bruder: Andreas, civis 1612 Febr. 22). R: 
1632/35. — 

Fam: 1629, II. [1499]. — 1634, II. [1639]. — 
— 1718, II. [3232]. — 

Meier, ſ. Meyer. 

Meinide, ſ. Mehnigke. 

Welde, Lorenz. R: 1572. 

Mennide, f. Wehnigke. 

Meyer, Peter (Sohn: Peter, Bäcker, civis: 1607. Dez. 1; 
Enkel: Peter, civis: 1640. Sept. 12). R: 1595/1607. 
Jonas. R: 1644/59. + vor 1662. — 

Fam: 1521/28, II. [297]. — 1627, II. [1497]. — 
1629 (—1630), II. [1499 (— 1500) ]. — f. d. II. [1501]. 
1633 (— 1634), II. [1638 (— 1639) J. — 1636, II. [1734]. 
— 1637 (—1638), II. [1642 (— 1643) J. — 1641, II. 
[1851]. — 1643 (1644), II. [1853 (1854) ]. — 1649 
(—1650), II. [1859 (—1860)]. — 1651, II. [2043]. — 
1655 (—1657), II. [2047 (—2049) J. — 1659, II. [2051]. 
1663 (— 1664), II. [2226 (— 2227)]. — 1666, II. 
[2229]. — 1668, Il. [2231]. — 1673, II. [2408]. — 
1681, II. [2626]. — 1684, II. [2629]. — 1686, II. 
[2631]. — 

Möring, Heinrich (geb. 1599, civis: 1623, Okt. 25., 
,studiosus*. V: Heinrich, civis: Bruder: Jakob, civis: 
1633, Sept. 18.). R: 1634/49. ©: 1652/58. B: 1661/71. 
t 1671, De3. 10. — 

Fam: 1623, II. [1501]. — |. d., ebenda. — 1637, 
II. [1642]. —- 1640, II. [1645]. — 1650, II. [1860]. 
— vgl. auch: Altzerbſt X (1913) 22: Wäſchke, Auf» 
genommene Bürger, 1690. — 

Mühlhauſen, ſ. Müllerhauſen. 


— Andreas. R: 


"Müller, Auguſtin, B: 1572/81. — Johann. R: 
1584/90. — 
Fam: 1572, II. [1457]. — 1612, II. [1383]. — 
ſ. d. Il. [1501]. — 1631, II. [1638]. — 1638, II. 
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Von Dr. Th. Schulze. 


[1643]. — 1644, II. [1948]. — 1645(— 1646), II. 
[1855 (—1856)]. — 1652, II. [2044]. — 1657, Il. 
[2049]. — 1662, II. [2225]. — 1664, II. [2227]. — 
1668/69, II. [2248]. — 1676, II. [2411]. — 1688, II. 
[2632]. — 1735, II. [3232]. — 1783, II. [4038]. — 
1789, II. [4101]. — 1795, II. [1490. — 1811, II. [4829]. 
— vgl. auch: Wtzerbft I (1904), 135: Wäſchke, Zerb- 
fter Familien, 1582. — ebenda: III. (1906) 22: der⸗ 
ſelbe, Bürgerfamilien. — 

»Wüllerhauſen, Hans. R: 1572/84. — 

»Nagell, Georg. R: 1573/82. C: 1585/97. — 

Fam: 1629, II. [1499]. — 

»Natho, Paulus, Mag. R: 1650/59. St R: 1662/65. 
— Tobias (geb. 1617, civis: 1635, Auguft 11. V: 
Chriſtoph, Böttcher, civis: 1609, Nov. 11.; Vater⸗ 
brüder: Hans, civis: 1610, Nov. 20.; Andreas, Bött⸗ 
cher, civis: 1614, April 7.; Martin, Böttcher, civis: 
1624, Febr. 29.; Großvater: Chriſtoph). R: 1652/71. 
+ 1671, Juni 11. — 

Fam: 1629, II. [1499]. — 1631, Il. [1636]. — 
1636 (— 1637), II. [1641 (— 1642)]. — 1640, II. 
[1645]. — 1640/41, III. [773]. — 1641, II. [1851]. 
1641/55, II. [1896/98]. — 1644 (— 1648), II. [1854 
(— 1858)]. — 1652 (— 1654), II. [2044 (— 2046) ]. 
— 1656 (— 1657), Il. [2048 (— 2049)]. — 1661 
(— 1667), II. [2224 (— 2230)]. — 1669, II. [2232]. 
— 1671 (— 1672), II. [2406 (— 2407)]. — 1674 
(— 1676), II. [2409 (— 2411)]. — 1678 (— 1679), 
II. [2414]. — 1681, Il. [2626]. — 1683, II. [2628]. 
— 1690, II. [2633]. — 1693, II. [2892]. — 1811, Il. 
[4329]. — vgl. auch: Schmidt, Anhaltiſches Schrift⸗ 
ftellerlerifon, S. 267. — Altzerbſt I. (1904), 20: 
Wäſchke, Zerbſter Familien. — 

*Naue, Jakob. C: 1573. — 

Ottmannsdorff, Rudolf, Organift (geb. in Gera, Reuß 
j. L., civis: 1629, März 26.; V: Victorinus, Orga- 
nista, civis: 1608. Febr. 12.). R: 1639/51. C: a 
+ 1662, Auguſt 19. 

Fam: 1703, II. [3080]. 

Pakendorf, Andreas (geb. in Bornum, civis: 1611, 
Mai 29.). R: 1612/24. C: 1627/36. — 

Fam: 1621, II. [1525]. — 1628 (— 1630), II. 
[1498] (— 1500) ]. — 1637, II. [1642]. — 1640, II. 
[1734]. — 
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*Baul, Simon. C: 1573. — Andreas (Söhne: a 
Andreas, civis: 1604, Sept. 18., deffen Sohn: David, 
civis: 1629, Nov. 19.; b: Georg, civis: 1611, Nov. 6.; 
c: David, civis: 1612, Nov. 17.). R: 1580/1607. 
C: 1610/13. — Martin, Kürſchner (civis: 1611, 
Okt. 21., V: Martin). R: 1612/15. — David (V: 
Andreas ſ. d.). R: 1627/36. 1638. — 

Fam: 1627, II. [1497]. — 1630, II. [1500]. — 
1631, Il. [1636]. — 1633, II. [1638]. — 1637, II. 
[1642]. — 1643, II. [1853]. — 1646 (— 1648), II. 
[1856 (— 1858) J. — 1655 (— 1656), II. [2047 (— 
2048) J. — 1660, II. [2052]. — 1663, II. [2225]. — 
1685, II. [2630]. — 1811, Il. [4329]. — 

Pauli, f. Paul. 

Pauſewange, Adam (V: Zacharias, civis: 1603, Dez. 29.). 
B. 1662/65. — 

Fam: 1682, II. [2626], — 1720, II. [3232]. — 

Pincko, Joachim. R: 1574/92. C: 1595/1604. B: 
1607. — Chriſtian (civis: 1605, Jan. 22., V: 
Joachim ſ. o., Söhne: Chriſtian, civis: 1641, Okt. 6.; 
Burchard, civis: 1651, März 25.). — 

Fam: 1627, II. [1497]. — 1628, I. A. [464]. — 
1629 (— 1630), II. [1499 (— 1500)]. — f. d., II 
[1501]. — 1639 (—1640), II. [1644 (— 1645)]. — 
1641, II. [1851]. — 1643, H. [1853]. — 1645 (— 48), 
II. [1855 ( 1858)]. — 1647, Il. [2046]. — 1652, ll. 
[2044]. — 1653, II. [2045]. [2065]. — 1657, II. 
[2049]. — 

*Bublmann, Andreas (civis: 1616, Sept. 17.; B: 
Georg; Sohn: Andreas, Schuſter, civis: 1649, 
März 22.) R: 1631/34. t 1636. — 

Fam: 1603/04, II. [1244]. — 1629, II. [1499]. — 
1641, H. [1851]. — 1644, H. [1854]. — 1648, Il. 
[1858]. — 1650, II. [1860]. [1871]. — vgl. auch: 
Hundert, Wechſelbeziehungen zwiſchen der Stadt 
Zerbſt und der Deſſauer Elbbrücke, 1626 — 31. Zerbſter 
Jahrbuch VII (1911) S. 13. — 

Pültz, Burchard (Söhne: Balthaſar Chriſtoph, studio- 
sus, civis: 1633, April 6.; Burchard, civis: 1639, 
Okt. 29.; Gottfried, civis: 1647, Nov. 11.). R: 1616/25. 
C: 1628. St N: 1631, 1633/42. + 1644, Sept. 7. — 
Georg Michael (geb. 1622). R: 1658/97. f 1697, 
Auguſt 18. — 

Fam: 1627, II. [1497]. [1501]. — 1634 (— 1635), 
II. [1639 (— 1640)]. — 1639, II. [1644]. 
(— 1644), Il. [1853 (— 1854)]. — 1646 (— 1647), 
II. [1856 (— 1857)]. — 1651, (— 1652), II. [2043 
(— 2044)]. — 1661 (— 1662), II. [2224 (— 2225)]. 
1666, II. [2229]. — 1673, II. [2408]. — 1683, II. 
[2628]. — 1695, II. [2892]. — vgl. aud): Altzerbſt V 
(1908) 99: Wäſchke, Familiengeſchichte II. — 

Quatz, Georg, Bäcker (geb. 1592, civis: 1619, Dez. 23.; 
Sohn: Johann Georg, civis: 1652, Febr. 19.). R: 
1635/47. 1649, Juni 18. — 

Fam: 1628 (— 1629), II. [1498 (— 1499)]. — 
1636, II. [1641]. — 1672, II. [2407]. — 

*Reidard, Georg, (geb. 1589, civis: 1608, Jan. 7., 
V: Chrijtoph; Bruder: Chriſtoph, civis: 1606 Juni 2.). 
R: 1640/55. + 1655, Okt. 28. — 

Fam: 1655, II. [2052]. 

Rhuel, f. Rühle. 
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— 1643 


> 


Richard, f. Reidard. 

Röfeler, Jakobus. Dr. Kurf. Brandenb., wie auch 
Fürſtl. Anhalt. Leibmedicus (geb. 1627.). B: 1662/85. 
7 1685, April 3. — 

Fam: 1530, II. [1500]. — 1631, II. [1636]. — 
1633, II. [1638]. — 1637, II. [1642]. — vgl. auch: 
Altzerbſt II (1905) 174: Wäſchke, Bürgermeiſterbe⸗ 
ſoldung. — Th. Schulze, Fürſt Carl Wilhelms Cine 
zug in Zerbſt a. a. O. — 

Roſener, |. Rofeno. 

Rofenau, f. Rofeno. 

Rofeno, Ernſt (Sohn: Chriſtoph, civis: 1634, Okt. 20.). 
R: 1611. St R: 1614/17. B: 1620. — 

Fam: 1622, I. A. [458]. — ſ. d., II. [1501]. — 
1634 (— 1635), II. [1639 (— 1640)]. — 1637, II. 
[1734]. — 1638 (— 1640), II. [1643 (— 1645)]. — 
1641, I. [1851]. — 1651, II. [2043]. — 1664, II. 
[2227]. — 1675 (— 1676), II. [2410 (2411)]. — 1678, 
II. [2413]. — vgl. auch: Altzerbſt VII (1910) 76: 
G. Heinicke, Zerbſter Bürgerfamilien. — 


*Riible, Peter, Mag. (Sohn: Jakob, Schuſter, civis: 


1625, Febr. 22.). C: 1596. St R: 1599. B: 1602/11. 

Fam: 1636, II. [1641]. — 1677, Il. [2411]. — 

Schelle, Hans Georg. R: 1663/80. — vgl. Altzerbſt II 
(1905) 83: Wäſchke, Zerbſter Familien. — Th. Schulze, 
Fürſt Carl Wilhelms Einzug in Zerbſt. a. a. O. — 

Scheuer, Jakob (civis: 1614, Nov. 3.; V: Caſpar; 
Vrüder: Cafpar, civis: 1622, März 11. R: 1616/31.). 
— Caſpar (Brüder: Jakob, f. d.). R: 1637. 1639. 
C: 1642/54. ¢ 1655 Juli 25., 61 J. 9 M. 13T. alt. 

Fam: 1634, II. [1639]. --- 1637, 1l. [1642]. — 
1665, II. [2228]. — 

Scheunevogell, Gürge (Sohn: Georg, civis: 1604, 
Nov. 22., deffen Sohn: Georg, civis: 1632, März 15.). 
R: 1593/1602. ©: 1605. — 

Fam: 1627 (— 1628), Il. [1497 ( 1498). — 
1630, II. [1500]. — 

Scheurer, ſ. Scheuer. 

Schlößer, Johann, Adjunktus des Herrn Seeſe (geb. 
1638). R: 1659/74. 1675/78. + 1685, Sept. 28. — 

Fam: 1632, Il. [1637]. — 1652, II. [2044]. — 
1661, II. [2224]. — 1718, II. [3232]. — 

Schmidt, Elias, Mag. C: 1619/25. — 

Fam: 1592/95, II. [1072]. — 1596, II. [1054]. — 
1610/11, II. [1234]. — 1613, II. [1384]. — 1615, II. 
[1394]. — 1626, II. [1564]. — 1627, ebenda. — 
1628 (— 1630), II. [1498(— 1500)]. — f. d., II. 
[1501]. — 1631, Il. [1637]. — 1633, II. [1638]. — 
1634, Il. [1639]. — 1637, II. [1642]. — 1639 (— 
1640), II. [1644 ( 1645)]. — 1641, II. [1855]. — 


1645, II. [1948]. — 1648, II. [1858]. — 1652 (— 
1654), II. [2044 (—2046)]. — 1656(— 1657), IL. 
[2048 (—2049)]. — 1671, II. [2406]. — 1677, II. 


[2411]. — 1678, II. [2413]. — 1693, II. [2892]. — 
1766/1857, II. [3833]. | 1787, II. [4038]. — 1810, 
1811, 1813, II. [4249]. — 1828, II. [4705]. — vgl. 
auch: Schmidt, Anhaltiſches Schriftſtellerlexikon, 
S. 366. — 
Schmied, |. Schmidt. 
Schönefeld, Gürge. R: 1580/86. 1588/97. — 
Fam: 1587/88, II. [946]. — 1627 (— 1630), II. 
356 


susanne Familiengeſchichtliche Blätter 


[1497 (— 1500)]. — f. d., II. [1501]. — 1652, Il. 
[2044]. — 1655, II. [2047]. — 1657, II. [2049]. — 
1664, Il. [2226]. — 1666, II. [2229]. — 

Schönevogell, |. Scheunevogell. 

Schönfeldt, ſ. Schönefeld. 

Schultze, Johann. R: 1572. C: 1575/78. 1580. — 
Peter. R: 1574/1604. C: 1607. — Peter (Sachſe). 
R: 1579/1609. — 

Fam: 1609, II. [1235]. — 1610/86, II. [1417]. — 
1627 ( 1629), II. [1497 (— 1499)}. — 1632 (— 
1634), II. [1637 (— 1639)]. — 1633, II. [1734]. — 
1635/36, II. [1677]. — 1637 (— 1638), II. 11642 (— 
1643) ]. — 1640, II. [1645]. — 1642 (— 1643), Il. 
[1852 (— 1853) J. — 1646 (— 1647), II. [1856 (— 
1857)]. — 1651 (— 1654), II. [2043 (— 2046)). — 
1653/58, II. [2071]. — 1658 (— 1660), II. [2050 (— 
2052)]. — 1661 (—1662), II. [2224 (— 2225)]. — 
1664 (— 1665), II. [2227 (— 2228)]. 
1672), II. [2406 (— 2407)]. — 1674, II. [2409]. — 
1678, II. [2413]. — 1681, II. [2626]. — 1684/85, II. 
[2646]. — 1704, 1705, II. [3080]. — 1812, II. [4329]. 
1824, II. [4443]. — ca 1835, II. [4530]. — vgl. auch: 
Altzerbſt I (1904), 135: Wäſchke, Zerbſter Familien 
1582. — ebenda IH (1906), 32. — 

Schulze, ſ. Schultze. 

Schünevogell, ſ. Scheunevogell. 

* Seefe, Hans (Sohn: Johannes civis: 1614, April 15.). 
B: 1573/97. — Bendix (Söhne: Chriſtoph, civis: 
1623, Febr. 17., Benedix, civis: 1624, Juli 27., ſ. u., 
Hans Burchard, Rittmeiſter, civis: 1642, Jan. 26.). 
R: 1614/17. — Bendir (f. o.), geb. 1594. R: 1637/79. 
+ 1680, Jan. 12. — 

Fam: 1576, I. A. [441]. b. — 1629, II. [1499]. — 
1662, II. [2225]. — 1681, II. [2626]. — 

*Specht, Michael. R: 1573/76. — 

Fam: 1580, II. [833]. — 1627, II. [1497]. — 
1631 (— 1632), II. [1636 (— 1637)]. — 1636, II. 
[1641]. — 1637, II. [1734]. — 1638, II. [1643]. — 
1640, II. [1645, 1734]. — 1641, II. [1851]. — 1644 
(— 1647), Il. [1854 (—1857)]. — 1649 (— 1650), 

| II. [1859 (— 1860)]. — 

Strefo, Clemens (Söhne: Theodor, civis: 1611, Juli 25., 

Chriſtian, civis: 1628, Oft. 16., Johannes, studiosus, 
1633, Jan. 12.) R: 1597. C: 1600. St R. 1603/09. 
B: 1612/24. 1626. f vor 1628. — 

Fam: 1440, II. [14]. — undat., ca: 1515, I. A. 
[345]. — 1520, I. B. [1888]. — ca: 1540, I. A. [378] 
c. — ca: 1543, I. A. [383]. — ca: 1547, I. A. [893] d. 
1555, Il. [318]. — 1627 (— 1630), II. [1497 (—1500). 
— dgl. auch: Schmidt, Anhaltiſches Schriftſteller⸗ 
lexikon ©. 421. fg. 

Streſow, f. Strefo. 

Sturm(ius), Johann. B: 1623. — 

Fam: 1632 (— 1637), II. [1636 (- 
1639, II. [1643]. — 1644, II. [1948]. 


— 1645, II. 
[1855]. — 


Taſchenberger, Johann (geb. 1600, civis: 1628, Jan. 3.; 
V: Caſpar, weil. Fürſtl. Anhalt. Geheimrat; Brüder: 
Jakob, civis: 1633, April 9.). St R: 1634/49. B: 


1652/58. T 1659, März 23. — 
Fam: 1632, II. [1637]. — 1649, II. [1859]. — 
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1651 (1652), II. [2043 (— 2044)]. — 1663, II. [2226]. 
ſ. d., ca: 1690, II. [2633]. — 

Thiele, Michael (Söhne: Florentinus, Apothekerge⸗ 
ſelle, civis: 1623, Mai 15.; Johannes, civis: 1628, 
April 3.). R: 1608/17. C: 1620/25. St R: 1620. — 

Fam: 1564/66, II. [698]. — 1630, II. [1500]. — f. d., 
II. (1501). — 1533, II. [1638]. — 1537, II. [1822]. 
1640, II. [1645]. — 1643, II. [1853]. — 1644, II. 
[1948]. — 1645, Il. [1855]. — 1647 (— 1648), I. 
[2045 (— 2046)]. — 1661 (— 1662), II. [2224 (— 
2225). — 1671, II. [2406]. — 1692/99, II. [2896]. 
1693, Il. [2892]. — 1811, II. [4329]. — vgl. auch: 
Altzerbſt 1 (1904), 7. — ebenda V (1908) 108:. 
Wäſchke, Familiengeſchichte IV. — Th. Schulze, Eine 
mißglückte Brand⸗Kollekte in Zerbſt 1672. Zerbſter 
Extrapoſt 1913. Unterhaltungsbeilage 82 u. 83. — 

Thobin, Andreas. R: 1575. C: 1593. — 

Fam: 1630, II. [1500]. 


Tobihn, ſ. Thobin. 


Valand, ſ. Fahland. 
Wagener, Johann Georg, des Herrn Kam. Emeri⸗ 
tus Encken adjunctus (geb. 1607 in Cöthen; civis: 
ne Febr: 17.). R: 1650/62. Ç: 1665/69. + 1669, 
ept. 26 
Fam: 1630, II. [1500, 1564]. — 1637, II. [1642]. 
1644, II. [1854]. — 1654, II. [2046]. — 1657, II. 
[2049]. — 1682 (— 1683), II. [2627 (—2628)]. — 
1685 (— 1686), II. [2630 (—2631)]. — 1693, II. 
[2898]. — 1695, II. [2892]. — 1705/06, II. [3085]. 
1709, II. [3080]. — 1713, II. [3232]. — 1716, eben⸗ 
da. — 1793/96, II. [4187]. — 

*Bagenig, Melchior. R: 1572. C: 1575/81. St R: 
1583/86. B: 1588/98. — Ambroſius. R: 1573. C: 
1576/85. 1587/96. B: 1599. — Ernſt (Söhne: Mel⸗ 
chior Ernſt, Advokat, civis: 1641, März 6.; Rudolf, 
Leutnant, civis: 1650, Febr. 9.). R: 1603/06. C: 
1609. 1614 / 17. — Chriſtoph (Sohn: Johann Ernſt, 
civis: 1634, Okt. 2.). C: 1610. B: 1613/16. — 

Fam: 1581/84, II. [935]. a—c. — 1591/92, II. 
[1067]. — 1595/1600, II. [1069/70]. — 1598/1600, 
II. [1070]. — 1627, II. [1497]. — 1629 (— 1630), 
II. [1499 (1500)]. — 1630, II. [1564]. — 1633, II. 
[1638]. — 1636, II. [1734]. — 1636(— 1637), II. 
[1641 (— 1642)]. — 1640, II. [1645, 1734, 1845]. 
1641 ( 1645), Il. [1851 ( 1855)]. — 1643/44, II. 
[1881]. — 1648, II. [1858]. — 1650, II. [1871, 1860]. 
— ſ. d., II. [1861]. — 1651 (— 1654), II. [2043 
( 2046)]. — 1656(— 1658), II. [2048 (— 2050). 
1669, II. [2232]. — 1671, II. [2406]. — 1683 (— 
1684, II. [2628 (— 2629)]. — 1690, II. [2633]. — 
1692, II. [2917]. — 1693, II. [2892]. — vgl. auch: 
Schmidt, Anhaltiſches Schriftftellerleriton, S. 442. — 

Wagner, Í. Wagener. 

Waldt, |. Waltt. 

Walter, Daniel (Sohn: Andreas, civis: 1612, Sept. 7.). 
R: 1609. C: 1612/18. — 

Fam: 1640, II. [1645]. — 1654, II. [2046]. — 

»Waltt, Matthes. B: 1574/77. 

Fam: 1628, II. [1498]. f. ò 
1639, II. [1644]. —- 1644, Il. [1854]. 
[1860]. — 


„U. [1501]. — 
— 1650, I. 
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*Weber, Jakob. R: 1573/1600. C: 1603. — [2224]. — 1663, II. ]2225, 2226]. — 1668, II. [2231]. 

Fam: 1628, II. [1498]. — 1630, II. [1500]. — f. 1672/80, II. [2591]. — 1674, II. [2409]. — 1680, II. 

d., II. [1501]. — 1667, II. [2230]. — 1674, II. [2409]. [2415]. — 1684 (— 1685), II. [2629]. — 1690, II. 

Wellmann, Leonhard (geb. 1616). R: 1662/69. C: [2633]. — vgl. auch: Th. Schulze, Ein Brief des 

1671/81. + 1682, Dez. 9. — Rates von Spremberg im Zerbſter Stadtarchiv 1672. 
Fam: 1531, Il. [446]. — 1677, II. [2411]. — Spremberger Anzeiger 1913, Nr. 130. — 


Wentzlo, Barthol (geb. 1598, civis: 1624, Dez. 11.; Wollmann, |. Wuhlmann. 

Bi Andreas) R: 1628/34, C: 1637, 163951. St Haller, | J. Worm 
` R. l — speck ; 
“Fam: 1308, | AB] — 1470, N 1106]. — 1627, Wörmlitz, Thomas (Sohn: Jakob, civis: 1616, Gep- 
n „„ a . ; i tember 12.). C: 1572/84. — 

I. [1497]. — 1633, II. [1638]. — 1643, II. ]1853]. Fam: 1620/68, Il, [1415]. — 1626, II. ]1564). — 
1652, Il. [2044]. — 1657/58, I 12072} — 1660, l. 1627, l 1497. 1629 (- 1050), IL 1299 C. 4500 
[2052]. — 1661 (— 1662), u. pea (= 2225, — 1833“ fl. aa) 1653 (—, 1639), l. (2040 C 
1667, II. [2230]. — 1671, Il. [2439]. — 1674 (—1675), 2047]. — 1664, I. 12 927]. — 1693, ll. [2892]. — 
I. [2409 (— 2410)]. — 1677, Il. [2411]. — 1681, l. . un 3. ©: 1577. Gt R: 1580. 
12636]. — 1685 (1680), II. 12630 (2631). — 1690, Wuhlmann, Hioronymu 
I. 2632]. — a 


*Werbed, Gregorius. (fen) C: 1573/82. B: 1586/1604. 8 ae a Zu 
mi 


— Gregorius (iun.). (civis: 1617, Dez. 11. V: 
Gregorius.) R: 1626,35. — ` a e 


Fam: 1627, I. [1501]. — 1627 (— 1630), I. ¢ — 
[1497 ( 1500)]. — 1631 (— 1633), II. [1636 (— . on Denn 
1638)]. — 1635, II. [1640]. — 1640, Il. [1645]. — septe, ſ. Zelle. 


1647, l. [1857]. — 1651, I. [2043]. — 1655 (— 1658), Zelle, Johann (Söhne: a: Andreas, civis: 1613, Nov. 1.; 


Il. [2047 (— 2050)]. — 1665, II. [2228]. — deffen Sohn: Hans, civis: 1641, Jan. 26. — b: 
Werbick, |. Werbed. Johannes, civis: 1614, April 2.). R: 1620/29. — 
Wewer, |. Weber. | Fam: 1627, II. [1497]. — 1629, II. [1499]. — 1652, 


Wolff, David Sohn: Matthes, civis: 1613, Nov. 1., II. [2044]. — 1684, II. [2629]. — 
ſ. u.). R: 1587/96. C: 1599/1605. — Matthes. Ziegeler, Iſaak. R: 1576/81: C: 1585/91. St R: 1600. 


R: 1618/24. — B: 1602/11. — 
Fam: 1540, II. [446]. — 1627 ( 1629), II. [1497 Fam: 1655, Il. [2047]. — 1672, Il. [2407]. — 1675 
( 1499)]. — 1651, II. [2043]. 1653, Il. [2045]. — (E 1676), II. [2410 ( 2411)). — 


1656, Il. [2048]. — 1660, II. [2052]. — 1661, Il. *3innide, Jakob. C: 1574. — 


Das Seelenregiſter von St. Nikolai zu Freiberg i. Ga. 
Eine familien- und ortsgeſchichtliche Quelle. Von K. Hofmann, Kirchner von St. Nikolai. 


m Pfarrarchiv zu St. Nikolai in Freiberg fand fih Vorſtadt. Innerhalb der Stadtmauer hatten ihren Wohn- 

ein bisher unbeachtetes Verzeichnis von Bewohnern fig 250 Familien von zuſammen 1341 Köpfen. Als in 
(Seelenregiſter) der St. Nikolaiparochie, welches, obwohl der Vorſtadt wohnend werden 79 Haushaltungen mit 
ohne Jahresangabe, auf Grund der Kirchenbücher mit zuſammen 361 Perſonen genannt. Das Verzeichnis der 
Gewißheit als zwiſchen dem 13. und 20. Februar 1626 Vorſtadtbewohner iſt nicht ganz vollſtändig, da das letzte 
aufgezeichnet gelten kann. Es iſt angelegt zum Zwecke Blatt mit Nennung der Geſamtzahl (411) verloren ging. 
des durch Dekret vom Jahre 1617 angeordneten examen Von Wichtigkeit iſt, daß nicht wie in alten Steuerregiſtern 
catecheticum vom damaligen Nikolaiglöckner David und dergleichen nur der Haushaltungsvorſtand, ſondern 
Göpner, der auch vom Rate als Kaſtenſchreiber angeſtellt die ganze Familie einſchließlich der Dienſtboten genannt 
war. Das Examen fand in der ganzen Stadt ſtatt. Es wird und es iſt deshalb zu bedauern, daß nicht auch die 
wurden aufgezeichnet zuſammen 10053 Perſonen, die Verzeichniſſe der anderen Parochien der Stadt noch vor- 
ſich auf die einzelnen Gemeinden der Stadt wie folgt handen ſind. 
verteilten: Dom 1519, St. Petri 4325, St. Nikolai 1752, Das Nikolaikirchſpiel war zu allen Zeiten der Haupt⸗ 
St. Jakobi 1791 und der ſtädtiſche Teil von St. Johannis ſitz des Freiberger Handwerks. Uns begegnen daher 
4351). Die kirchliche Prüfung im St. Nikolaikirchſpiele auch in dem Verzeichnis viele Handwerksleute. Unter 
nahm 8 Tage in Anſpruch und erfolgte nach im Ver- dieſen kommen am meiſten Fleiſcher und Gerber vor. 
zeichniſſe vorhandenen Randnotizen vom 27. Februar Auch Bäcker, Böttcher, Schneider, Schuſter, Suds und 
bis 6. März 1626. Die Geiſtlichen und ihre Familien Poſamentenmacher ſowie Goldſchmiede ſind genannt. 
wurden nicht verzeichnet, weil fie nicht eramiert wurden. Bergleute finden wir verhältnismäßig nur wenige. Deren 
Das Regifter ift eingeteilt in Bewohner der In- und Wohnort mag wohl mehr im Dom- und Jakobiviertel 
3 gelegen haben. 

) Natsarchiv Freiberg, Protokolle v. J. 1626 Fol. 337. An dieſer Stelle alle Namen aufzuführen, würde 
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zu weit geben. Es follen nur einige Perſonen, von 
denen uns auch Stand?) und Wohnort?) bekannt wurde, 
herausgegriffen werden. 

Am Kopfe der Liſte ſteht: „S. Nicolai Pfarr“. Als 
erſter Eintrag folgt: „H: Friedrich Lincke, Churfürſtl. 
Hüttenverwalter, F: Maria fein Weib, Anna Barbara, 
Eliſabeth, Hans Friedrich, Gottfried Chriſtianus, Kinder, 
Staffann vndt Georg, zween Diener, Chriſtina, Mags 
dalena, Anna Maria vnd Chriſtina, Mägde.“ Fried⸗ 
rich Lincke war Oberhüttenverwalter und bewohnte das 
Haus Burgſtraße 22. Sein Sohn Gottfried Chriſtian 
ſtiftete 1674 das noch heute den Altar unſerer Kirche 
zierende koſtbare Kruzifix. Die Familie Lingke blüht 
noch heute. Aus ihr iſt u. a. auch hervorgegangen der 
Gründer der Werkſtätten für wiſſenſchaftliche Präziſions⸗ 
inſtrumente von Hildebrand hier, Auguſt Lingke. 

Im Eckhaus Burgſtraße und Weingaſſe (etzt Kauf⸗ 
mann Paeßler) wohnte ein Goldſchmied: „Valerius 
Heffing, Dorothea, uxor, Michel vnd Valerius, Diener, 
Sybilla, Magd“. Heffing war von 1622—28 auch 
Zunftvorſteher der Goldſchmiede. Geſtorben iſt er am 
25. Dezember 1643, 69 Jahre alt. 

An derſelben Seite der Weingaſſe treffen wir 
Samuel Weiſe, einen Seifenſieder, Hans Lehmann, den 
Becken, Jacob Sohr, den Schuſter, die Schweſtern Anna 
und Barbara Gröſig, und im Hauſe Nr. 9 die Witwe 
des Silberbrenners Paul Trainer, Concordia, mit ihren 
Kindern Katharina, Sophia, Rofina, David, Sigmundt, 
Auguſtus, Hans Georg und Hans Chriſtof, ſowie zwei 
Mägden. 

Nun folgen die Bewohner der Häuſer an der heutigen 
Rittergaſſe und Thieleſtraße. Das Haus Thieleſtraße 4 
bewohnte Chriſtof Ackermann, Goldſchmied, ſeine Gattin, 
mit der er in dritter Ehe verheiratet war, — ſie hieß 
Margaretha geb. Helbig, — feine Tochter Anna Doros 
thea. In der Werkſtatt beſchäftigte er zwei Gehilfen, 
Jacob und Michel. Die Magd rief man Anna. Am 
Oſterdienstag (31. März) 1635 wurde er begraben. Mit 
der Familie des Silberbrenners und Kannengießers 
Samuel Trainer, Thieleſtraße 2, ſchließt das erſte Häuſer⸗ 
viertel. 

Wir treten nun in das Haus Rittergaſſe 6 (jest 
Kaufmann Mehner) und finden dort Baſtian Reichel, 
Baumeiſter. Von 1594 — 1626 war er zugleich ſtädtiſcher 
Unterbaumeiſter. Eine ſeiner Töchter war verheiratet 
mit dem Frühprediger an St. Nikolai, Mag. Agricola. 
Seine Frau hieß Anna, die Kinder im Haufe: Barbara, 
Tobias, Friedrich und Hans. 

In den nächſten Häuſern, die Rittergaſſe abwärts, 
wohnten: Valentin Richter, „Kichelbecke“, Regina, die 
Witwe des Fleiſchers Martin Mehner, Hans Pfütze, 
ein Schuſter, Chriſtian Lehmann, güttenſchreiber, und 
Katharina von Wergethal mit ihrer Magd. 

Die heutige untere Weingaſſe wurde nach den Ver⸗ 
kaufsbänken der Fleiſcher, die ſich vorher bis 1549 dort 
befanden, „Bei den Schatzbänken“ genannt. Nr. 23 
wohnte Caſpar Schumann. Als „Hausgenoſſe“ wird 
Paul Hentzſchel genannt. Nr. 13 hatte ihre Wohnung 


Y Kirchenbücher St. Nikolai. 
) Geſchoßbuch St. Nikolai im Ratgardhiy Freiberg. 
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Katharina, die Wiwe des im Februar 1622 verſtorbenen 
Kupferſchmieds Peter Auermann, mit ihrer Tochter Maria. 
Barthel Ilgen, Becker, fertigte feine Waren Rittergaffe 4. 
Das Wetzelſche Eckhaus war im Beſitze von 
Hieronymus Kühn. Daneben, an der Buttermarktgaſſe, 
wohnte Hans Narrhart, ein Büttner. Sein Hausgenoſſe, 
der Baßgeiger Elias Fleiſcher, „welcher Sonntags zu= 
vor Abends zwiſchen 9 vnd 10 vhr vor der Großen 
Kirchthür Nicolai todt funden worden,“ wurde am 2. Okt. 
1627 begraben. Das Eckhaus an der Färbergaſſe (jetzt 
Petzold) gehörte dem Seifenſieder Hans Ditterich. Die 
Weißgerber Heinrich Schießling und Martin Wunders 
wald finden wir an der Färbergaſſe bez. Badegaſſe. 
Auch Baltzer Fritzſche, ein Bergſchmied, wohnte hier am 
riechenden Münzbach. Wit ſeiner ganzen Familie wurde 
er 1626 von der Peſt, die in dem genannten Jahre in 
Freiberg arg wütete, dahingerafft. „Vnd iſt diß Haus 
garauß geſtorben,“ leſen wir im Totenbuche. Die „Bads 
ſtube bey der Müntzbach“ (Badegäßchen 2), von 1514 bis 
1636 im ſtädtiſchen Beſitze, hatte Anthonius Calend, der 
„Bader“ gepachtet. In nächſter Nähe beſaß Wentzel Greuß 
eine Gerberei. Es folgen nun die Bewohner der heutigen 
Nikolaigaſſe. Unter dieſen Nicol Deutzſch, ein Schneider. 
Am Platze des Stadttheaters ſtand das ſtattliche 
Wohnhaus des Amtspredigers Mag. Caſpar Neander, 
der übrigens im Kirchſpiele noch drei andere Häuſer 
beſaß. Zwei Quaderſteine mit Inſchriften ſind uns von 
dieſem Gebäude erhalten geblieben. An der Ecke der 
Engen Gaſſe lieſt man: 
„Dis Haus Und all mein Fähr vnd Haab 
Der Reiche Gott Aus milder Gab 
Mir bſcheret hat durch Ausbeuth guth, 
Der halts auch ſtets in ſeiner huth.“ 
An der Schmalſeite dieſes Steines ſind die Buchſtaben 
M. C. N. C. (Mfagister] Claspar] Ne[ander] C[oldic.] und 
die Jahreszahl 1623 eingegraben. Die Inſchrift an der 
Weingaſſenecke bezieht ſich auf den Baumeiſter und lautet: 
„Man ſagt Wer Baun thut an die gaſſn, 
Muß manchem eine Feder Laſſen. 
Wenn ich es denn alſo wil han, 
Lieber, was geht es dich doch an?“ 
An der ſchmalen Seite des Steines ſteht der Name 
des Baumeiſters: „Michael Käſtner, mewrer Meister) 
16230“. 
Vom Buttermarkt aus kommen wir an den „Schatz 


bänken“ an Chriſtof Paniſch's Haus vorbei zu Chriſtof 


Hammermüller (jetzt Holzbildhauermeiſter Scheibe). Seine 
Frau hieß Regina, die Kinder: Daniel, Gabriel, Hein⸗ 
rich, Dorothea, Anna und Katharina. Die letztere wurde 
am 3. Februar 1635 mit dem Defenſioner-Hauptmann 
Peter Schmohl getraut, der das Haus von 1634 an im 
Beſitze hatte. Borngaſſe 3 wohnte Brigetta von geinitz 
mit ihrer Tochter Maria. In der Nähe hatten ihre 
Wohnung: Hans Richter, Glaſer, Hans Hammer, Tuch— 
macher, Hans Vogel, Kartenmacher und Hans Lehmann, 
ein Büttner. Im Hauſe Borngaſſe 6 betrieb Elias 
Richter einen Weinſchank. Sein Hausgenoſſe hieß 
Jacob Hericht. In der oberen „Engen Gaſſe“ beſaßen 
Häuſer die Schneider Andreas Köler und Chriſtof 
Stöltzel. Auch Hans Fehrenthal, einen Nadler, treffen 
wir hier an. Er beſchäftigte zwei Geſellen, Martin 
Geißler und Hans Zwarck. Das Eckhaus (Guido 
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Richter) bewohnte Herr Ludwig Landsbergk mit feiner 
alten Dienerin. Burgſtraße 11 wohnte Georg Körner, 
ein Seidenſticker. Andreas Sohr, Schuſter und Jacob 
Steffan, Schneider, trieben ihr Gewerbe im Nebenhauſe. 
An der Weingaſſe hatte ſeinen Wohnſitz Baltzer Springer, 
der Domorganiſt. Ebenſo Wolf Fiſcher, ein Handels- 
mann, der am 20. Dezember 1626 von einem Franzoſen 
erſtochen wurde. 

Die heutige Borngaſſe zwiſchen Weins und Keſſel⸗ 
gaſſe wurde „Quergaſſe“ genannt. Nr. 12 wohnte Maria, 
Gregor Richters Witwe. Barbara, die Witwe des 
Fleiſchers Tobias Haſche, betrieb mit ihren Söhnen 
Barthel und Tobias, denen ſich der Gefelle Nicel zus 
geſellte, das Gewerbe weiter im Eckhauſe, jetzt Nr. 14. 
Angehörige dieſer Familie finden wir noch heute in 
Freiberg, 3. B. die Inhaber des Tapeziergeſchäftes von 
Haſche. Borngaſſe. 

Von hier die „Keſſelgaſſe“ aufwärts kommen wir 
vorbei rechts an David Schafner, Paul Krumbiegel 
und dem Fleiſchhauer Chriſtof Zſchöckel an das Eck⸗ 
haus (jetzt Nr. 1a). Hier wohnte der Ratsherr „Herr 
Gabriel Horn, Anna, ſeine Ehefrau, Juſtina, Katharina, 
Töchter, Item ſeine Frau Mutter, Sybilla, Magdalena“, 
vermutlich Mägde. 

Die obere Burgſtraße führte ſchon damals die Be⸗ 
zeichnung „Himterm Rathaus“. Das Haus Nr. 4 bes 
wohnte die Witwe des Ratsherrn Hieronymus Horn 
mit ihrem Sohne Michael. Ihre Hausnachbarn waren: 
Jonas Eberlein, Schneider, Peter Conrad, Weinſchenk, 
Michel Herden und Chriſtof Kuntze. 

Die Häuſer an der anderen Seite der Keſſelgaſſe 
waren bewohnt von Andreas Graupner, Martin Feffel, 
Schneider, Peter Fiſcher, Fleiſcher, Regina, der Witwe 
des Tuchhändlers Martin Haſche und ihren Töchtern 
Regina und Sybilla. Letztere verheiratete ſich 1628 
mit dem damals berühmten „Oculiſt, Schnitt», Leib⸗ 
und Wundarzt“ Stephan v. Sütphen. Valentin und 
Hand Schumann, vermutlich Brüder, finden wir mit 
ihren Familien in den Häuſern Keſſelgaſſe 12 und 14. 
Letzterer mag Landwirtſchaft getrieben haben. Er bes 
ſchäftigte vier Knechte, neben deren Eintrag wir den 
Vermerk finden: „find zum Theil zu Erbisdorf vfs 
gutth“. Wir können daraus ſchließen, daß Hans Schu- 
mann auch in Erbisdorf Beſitzung bewirtſchaftete. 

Wenn wir nun an der Ecke der Keſſelgaſſe und 
„Erbiſchen Gaſſe“ Umſchau halten, treffen wir zunächſt 
den Bürgermeiſter Friedrich Röling, der mit ſeiner 
Gattin Charitas und zwei Mägden das Haus Keſſel⸗ 
gaſſe 2 bewohnte. Regierender Bürgermeiſter war er 
in den Jahren 1622, 26 und 28. In den Nachbar⸗ 
häuſern an der Erbiſchen Straße wohnten Paul Kraft 
und Chriſtof Hennemann, ein Seiler. Nr. 7 finden 
wir Daniel Klemm, den Goldſchmied, Waria, ſeine 
Ehefrau, ſeinen Sohn Samuel, die Goldſchmiedsgeſellen 
bez. Lehrlinge Daniel, Chriſtianus und Anthonius ſowie 
die Magd Anna. Von Samuel Klemm, der ebenfalls 
das Handwerk des Vaters ausübte, beſitzt die Nikolai» 
kirche koſtbare Abendmahlsgeräte. Im Nebenhauſe 
wohnte mit fünf Kindern Andreas Clement, ein Bäcker. 
Er war Witwer. Bei Aufſtellung des Seelenregiſters 
ſtand er aber kurz vor der Wiederverheiratung. „Seine 
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Neue Braut fol ankommen“ heißt es im Verzeichnis. 
Im Traubuch finden wir denn auch, daß er am 20. Februar 
1626 mit Regina, der Witwe des Steigers Chriſtof 
Fiſcher, getraut wurde. Der vor einigen Jahren eins 
gegangene Gaſthof „Zum goldenen Stern“ beſtand 
ſchon damals. Ihn bewirtſchaftete Anna, Hans Mehners, 
des „Gaſtgebers“ Witwe mit ihrem Sohne Hand. Das 
Eckhaus, Stollngaſſe 1, war bewohnt von Veit Braun, 
„Wardein und Erzprobierer“. Tobias Richter, Kramer, 
Joachim Ludewig, Georg Schwabe und Watthes Bertolt 
wohnten in den Haufern bis vor zum Stadttor. 

Hinter der Stadtmauer, die heutige Hornftraße hinab, 
kommen wir vorbei an Hans Steiger, einem Poſamenten⸗ 
macher, der Elias Humann als Gehilfen beſchäftigte. 
Neben ihm wohnte Enoch Bachmann. ein Goldſchmied. 
Zacharias Kretzſchmar, Chriſtof Fiſcher und Hans Wetzel, 
der Weißgeber, waren ſeine Nachbarn. 

Die Stollngaſſe hieß: „Hinter der alten Apotheke“, 
nach der ſich im 16. Jahrhundert Ecke Erbiſche Straße 
und Stollngaſſe befindlichen Apotheke von Andreas 
Hildebrand. Hans Müller, Schneider, und die Fleiſcher 
Wolf Kuntze und Jacob Fiſcher hatten hier ihren Sitz. 

Die Borngaſſe zwiſchen Stolln⸗ und Keſſelgaſſe 
wurde „Roſengaſſe“, auch ,Rofengaffe bey der alten 
Apotheken“, genannt. Das Portal des Hauſes Nr. 20 
mit Wappen und Jahreszahl 1610 iſt noch heute er⸗ 
halten. Hier wohnte die Witwe des 1622 verſtorbenen 
Tuchmachers Hans Niederſtetter. Ein anderer Tuch⸗ 
macher, Joachim Heil, bewohnte das Haus Nr. 17, 
während wir Elifabeth, die Witwe des Lohgerbers 
Caſpar Richter, Nr. 15 antreffen. 

Die Gegend in der Nähe der Schrotgießerei und 
die Gerbergaſſe von dort bis zur Keſſelgaſſe nannte 
man „Beim Kuttelhof“, nach dem Schlachthaus der 
Fleiſcher, welches bis 1876, wo es nach der Waſſer⸗ 
turmſtraße verlegt wurde, dort ſtand. Hier übten ihre 
Beſchäftigung aus die Fleiſcher oder „Kuttler“ Baltzer, 
Daniel, Valentin und Chriſtof Schumann, Aßmus 
Wolfrumb, Michel Mauckiſch und Hans Zeiner, die 
Gerber Peter Fritzſche, Paul Fleiſcher, Gabriel Rudolf 
und Thomas Hennig. Auch Simon Berger, Schuſter, 
Hans Schöffel, Tuchmacher, Baltzer Ullmann, Handels- 
mann, und Gregor Heyde, der Nachwächter, hatten hier 
ihren Wohnſitz. 

An der heutigen Aſchegaſſe wohnten: David Göpner, 
der Wifolaifirdner, die Witwe des Büttners Baſtian 
Preußler, Abraham Loße, Fleiſcher, und Elias Weiße, 
Tuchmacher. Der Kirchner Göpner beſaß das Haus 
Aſchegaſſe 5. Seine Tochter Magdalena verheiratete 
ſich 1630 mit dem Schuſter Samuel Sohr, die andere, 
Eliſabeth, 1632 mit dem Diakonus Erhard Thumſer 
in Sayda. | 

„Das Brauhaus, die Helle genannt“, ſtand damals 
ſchon; wir finden es im Beſitze von Caſpar Nendel. 

An der Theatergaſſe hatten ihre Wohnung die 
Familien: Caſpar Friedel, Schneider, Hans Köhler, 
Obſthändler, Valentin Andreas, Tuchmacher, Paul Loſe, 
Fleiſcher, Chriſtof Grellmann, Schmelzer, Samuel Kluge 
und Ludwig Andreas. 

An der unteren Keſſelgaſſe und in deren Nähe 
wohnend, können wir noch nennen: Melchior Froſch, 
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einen Poſamentenmacher, Georg Spieß, Büttner, Daniel 
Steinmetz, Fleiſcher, Hans Weigeld, Bergmann, Chriſtof 
Hennig, Seiler, und David Klemm, den Würzkrämer. 
Auch eine Anzahl Loh⸗ und Weißgerber werden hier 
genannt; unter dieſen Valentin Schumann, „der Dicke“. 
Mit Nicel Hegewald, dem Weißgeber, ſchließt das 
Verzeichnis der Parochianen in der Inſtadt. 

Von den Vorſtadtbewohnern ſeien noch angeführt: 
Elias Meutzner, Waffenſchmied, Chriſtof Mende und 
Zyriacus Fuchs, Sägenſchmiede, Lorentz Klemm, ein 


Bergſchmied, die Bäcker Caſpar Bier, Lorentz, Weinolt, 
Hans und Valentin Löwe, die Bergleute Georg Güntzel, 
Jacob Zemrich, Simon Zeller und Georg Braun, die 
Schmelzer David Kylian und Tobias Hänel. Hans 
Georg Albrecht von Hartitzſch, „ein Armer von Adel“, 
mit feinen Kindern Anna Maria, Maria Clifabeth, 
Georg und Heinrich wohnte gleichfalls in der Vorſtadt. 
„Herrn Schönlebens Mühl“ hatte Wichel Liebſcher ges 
pachtet. Caſpar Dehn, dem „Stockmüller“, halfen die 
Mühlknappen Martin Watthes und Jacob Forwergk. 


Georg Adam von Rodewitz auf Nieder ⸗Allersdorf. 


Von Anton Fr. Reſſel. 


Dos nördlich von Friedland in Böhmen, knapp an 
der preußiſchen Grenze gelegene alte Dorf Nieder- 
Ullersdorf gehörte nachweisbar bereits zu Beginn des 
16. Jahrhunderts als Biberſtein'ſches Lehen den Herren 
von Eberhardt. Der letzte Beſitzer aus dieſem Ge— 
ſchlechte war Michael IV. von Eberhardt. Dieſer ſtarb 
am 22. Auguſt 1632. Wohl kurz vor ſeinem Ableben 
„räumte“ Michael v. Eberhardt, wie ein im Friedländer 
Schloßarchive aufbewahrtes „Urbarial-Regiſter des Gutes 
Ullersdorf“ (ohne Zeitangabe) erkennen läßt, dieſes Gut 
„tauſch⸗ und kaufweiſe“ dem Adam von Rodewitz 
ein. Dieſer war ein Sohn des Peter v. Rodewik auf 
Spremberg. Er ſaß zunächſt auf Spremberg, ſpäter 
aber auf Quitzdorf (wſw. von Rothenburg). Nach der 
Erwerbung des Gutes Nieder⸗Ullersdorf ſuchte er beim 
Herzoge von Friedland, Albrecht von Waldſtein, um 
die Lehenfolge für dieſes Gut nach. Am 30. April 1633 
berichtete der herzogliche Kanzler an den Friedländer 
Hauptmann von Grießel, daß der von Rodewik wohl 
feinen Lehenbrief haben könne, daß ihm aber der Kon⸗ 
ſens über die (zweifellos zu fordernden) 1000 Reichs- 
taler rund abzuſchlagen ſei, und am 21. Mai 1633 
meldet der Kanzler demſelben Hauptmanne, daß dem 


v. Rodewik wegen des Konſenſes „nit zu helfen ges 


weſen“, da „Ihre fürſtl. Gnaden nit davon hören wollen“. 
Der Hauptmann ſolle um den Lehensbrief anhalten, 
damit der v. Rodewitz „nicht auch um das Lehen 
komme“. Das Lehen iſt ihm auch geblieben. Im Jahre 
1639 wurde Adam v. Rodewitz vom Grafen Mathias 
Gallas mit dem Gute Nieder-⸗Ullers dorf belehnt. Im 
Beſitze ſeiner Familie blieb das Gut bis zur Wieder⸗ 
vereinigung mit der Herrſchaft Friedland.“ 

Adam v. Rodewis hatte fih zu Anfang 1624 mit Anna 
Eliſabeth geb. „Bambach“ verlobt; als Hochzeitstag war 
der 10. Februar angeſetzt worden. Ob die Verehelichung 
an dieſem Tage auch wirklich ſtattgefunden hat, läßt 
ſich nicht fagen. Adam v. Rodewitz ging im Jahre 1648 
mit dem Tode ab. Von ſeinen drei Söhnen Johann 
Ludwig, Georg Adam und Karl Heinrich übernahm 
der erſtere das väterliche Gut Spremberg, das er aber 
1651 gegen das bisher dem Gotthard v. Bindemann 


1) Aber die v. Rodewitz vgl. v. Boetticher, Geſchichte des obers 
lauſitzer Adels, II, 618 fg., und Helbig, Regeften zur Geſchichte 
des Lehensadels (Neues Lauf. Magazin, Bd. 73, S. 95 fg. 
und Bd. 86, S. 239). 
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gehörige Gut Ebersdorf (ſüdlich Seidenberg) ums 
tauſchte. Das Gut Nieder-Ullersdorf fiel dem Georg 
Adam v. Rodewitz zu. 

Zufolge einer im Friedländer Schloßarchive befind⸗ 
lichen Urkunde vom 29. September 1659 hat ſich damals 
Georg Adam v. Rodewik von Chriſtoph Abraham 
v. Sommerfeld auf Nieder-Küpper und Göhe 1200 
Reichstaler geliehen. Vom 29. März 1663 datiert eine 
Eingabe an den Grafen Anton Gallas in einer Streit- 
fache des Georg Adam v. NRodewiß auf Ullersdorf gegen 
Heinrich Siegmund v. Döbner wegen einer Geld— 
forderung. Georg Adam v. Rodewik, der Katholik war 
und das, Amt eines gräflich Gallas'ſchen Hof⸗ und 
Forſtmeiſters bekleidete, verpachtete am 24. Auguſt 1670 
ſein Rittergut und das Dorf Ullersdorf um den jähr⸗ 
lichen Pachtſchilling von 300 fl. an Peter Anton 
v. Putiani auf Wüſtung (nordweſtlich Friedland) und 
Bunzendorf (ſüdweſtlich Seidenberg). In demſelben 
Jahre ſah ſich Georg Adam auch genötigt, vom Grafen 
Franz Ferdinand, Gallas ein Darlehen von 2352 fl. 
aufzunehmen. Am 20. Februar 1673 wurde er vom 
Grafen Anton Pankratius Gallas mit dem Gute Ullers⸗ 
dorf belehnt, und zwar mit der Beſtimmung, daß, falls 
er ohne Teſtament abginge, das Gut an ſeine beiden 
Brüder Johann Ludwig und Karl Heinrich übergehen 
ſolle. Am 15. November 1674 wurde die Belehnung 
vom Grafen Ferdinand Gallas erneuert. Am 15. Sep⸗ 
tember 1679 machte Georg Adam v. Rodewitz fein 
Teſtament. Zur Univerſalerbin beſtimmte er ſeine Ehe⸗ 
gattin Helena, geb. von Noſtitz; das Söhnlein ſeines zu 


Ebersdorf verſtorbenen Bruders Karl Heinrich, Karl 


Rudolf, bedachte er mit einem Legate von 500 Talern. 
Das Teſtament enthält auch die Beſtimmung, daß ſeine 
Leiche in Haindorf (ſüdöſtlich Friedland) beſtattet werden 
ſolle und 100 Seelenmeſſen zu leſen ſeien. 

Georg Adam v. Rodewitz ſtarb am 8. März 1689 
in Nieder⸗Ullers dorf und wurde feiner letztwilligen Bers 
fügung gemäß am 23. März 1689 in Haindorf begraben. 
Die Friedländer Matrikel enthält die Bemerkung: 
„1689 23. März Haindorfi est sepultus generosus do- 
minus Gregorius Adamus de Rodowitz.“ Er war der 
letzte adelige Gutsbeſitzer von Nieder ⸗-Ullersdorf. 

Der damalige Pfarrer von Wieſe (nahe Friedland), 
P. Simon Peter Knoth, machte gelegentlich der Er— 
wähnung des Todesfalles in den Kirchenbüchern die 

366 


APY TANTE DU DU BL N TAT LY DU DATA ENTALTEN Familiengeſchichtliche Blätter 


Bemerkung:) N. B. hoc anno pie in Domini obiit 
Ullersdorfii nobilis Dom: Georg Adam a Rode witz, 
Dominus in Ullersdorf uxore haeretica obstinatissima 
Lutheranorum fautrice; ipse catholicos habuit; quae 
post mortem marity alibi hospitium sibi quaerere 
jussa, et spes, quae ante conversionis hominum inibi 
habitantium jacebat sepulta, tandem revixit.“ Zu deutſch: 
In dieſem Jahre ſtarb ferner im Herrn zu Ullersdorf 
der vornehme Herr Georg Adam von Rodewitz, Herr 
zu Ullersdorf, der eine hartnäckige ketzeriſche Frau hatte, 
die die Lutheraner begünſtigte. — Er hielt es mit den 
Katholiken. — Sie mußte nach dem Tode des Gatten 
anderswo eine Unterkunft ſich ſuchen und die Hoffnung 
auf Bekehrung der dort wohnenden Leute, welche vors 
her begraben lag, lebte endlich auf. 


Dieſe Bemerkung iſt, wie der Chroniſt Karl Wünſch ) 


ſagt, ein Beweis dafür, „daß durch das Beiſpiel und 
wahrſcheinlich auch durch die Eingriffe der lutheriſchen 
Ehegattin viele Bewohner Ullersdorfs bis dahin den 
katholiſchen Glauben noch nicht angenommen hatten. 
Und daß die Hoffnung des eifrigen und gelehrten 
Pfarrherrn — er war der freien Künſte und der Philo- 
ſophie Magiſter und Candidatus SS. Theologiae — 
nicht täuſchte, iſt aus einer Bemerkung zu erſehen, die 
er 1691 am Ende der Geborenen dieſes Jahres nieder- 
ſchrieb: „Post quam Lutheri perversum dogma fugatum 
est hos pictas fructus dederat Romana Colonis, qui 
terram primi ceperunt findere sulcis (Nachdem die 
lutheriſche Lehre entfernt worden war, brachte die 
römiſche Frömmigkeit Früchte den Einwohnern, welche 
als die erſten Katholiken das Feld bebauten).“ 

Das Gut Nieder-Ullersdorf kam nach dem Ableben 
des Georg Adam v. Rodewik von feiner Witwe Helena 
von Rodewitz geb. v. Noſtitz, der Univerſalerbin des 
Verſtorbenen, bald, wohl ſchon 1690, an die Herrſchaft 
Friedland zurück. Sicher iſt, daß das Gut bereits im 
Februar 1691 der Herrſchaft einverleibt war; denn der 
am 28. Februar 1631 erfolgte Verkauf eines Gartens 
an Georg Biberſtein geſchah „mit gnädigſter Genehm⸗ 
habung und darauf erfolgter Konfirmation Ihro hoch⸗ 
gräfl. Exzellenz, meines gnädigen Grafen und Herrn 


2) „Einige Notata zur Geſchichte des Pfarrſprengels 
Bullendorf, zuſammengetragen von P. Karl Wünſch aus den 
Wieſener Pfarrbüchern“. Dieſe Daten wurden am 18. Novem⸗ 
ber 1864 von dem damaligen Nieder-Ullerdorfer Gemeinde⸗ 
vorſteher Auguſtin Arlt ins Schöppenbuch C (205—206) eins 
getragen. In dieſen „Notata“ iſt irrtümlich geſagt, daß Georg 
Adam v. Rodewitz in Ullersdorf begraben wurde. 


Herrn“; der Kauf ſelbſt iſt bereits auf dem Schloſſe 
Friedland ausgeſtellt. 

Die Witwe Helena von Rodewitz geb. v. Noſtitz be- 
gegnet uns am 6. März 1685 nebſt mehreren Adeligen 
als Patin bei einer Kindtaufe in Ullersdorf. Der 
Vater dieſes Kindes hieß Heinrich Hoffmann, die Mutter 
Walburgis. Taufpate war Johann Chriſtoph v. Hoh⸗ 
berg; Taufzeugen waren: 1. Eliſabeth Juliana Honorata 
v. Hohberg, 2. Wigand Adolf v. Gersdorf, Herr auf 
Ober⸗Görlitzhaim, 3. Chriſtoph Abraham v. Gohberg, 
Herr auf Bernau (Berna), 4. Adam Karl v. Oppell auf 
Nieder⸗Görlitzhaim, 5. Barbara Sophie v. Gersdorf, 
6. Demuth Tugendreich v. Knochen, Jungfrau, 7. Helena 
Ro dewitz geb. Noſtitz, Frau auf Ullersdorf, und 
8. Anna Katharina v. Oppell geb. v. Haugwitz, alſo 
lauter Adelige.) Auch 1687 erſcheint Helena von Rodes 
witz noch einmal als Patin. Am 30. Jänner ehelichte 
ſie den auf Wieſe ſeßhaften Franz Ferdinand Strauch 
von Blumenthal; ) geſtorben ift fie im April 1706, 
etliche ſiebzig Jahre alt. Ihr Leichnam wurde am 
24. April 1706 in der Friedländer Kirchengruft bei- 
geſetzt. Dieſer Umſtand läßt ſchließen, daß ſie nach ihrer 
Vermählung mit Franz Ferdinand Strauch v. Blumen- 
thal zum katholiſchen Glauben übergetreten fein mag. 


2) Und zwar aus der Nachbarſchaft. Chriſtoph Abraham 
v. Hoberg auf Berna (ein Sohn Chriſtophs v. H. auf Berna), 
ſtarb am 1. Januar 1711. Der Taufzeuge Hans Chriſtoph war 
ſein 1664 geborener Sohn, die Taufzeugin Eliſabeth Juliana 
Honorata (nachher verehelichte v. Spiller) feine Tochter. (Vgl. 
v. Boetticher, a. a. O., I, 731, 732.) Wigand Adolf v. Gersdorf 
auf Ober⸗Gerlachsheim verſchied am 30. Mai 1703 (ebenda, 
1, 592). Adam Karl v. Oppel ſaß auf Gerlachsheim im Winkel; 
er ſtarb am 21. März 1691. Anna Katharina v. O. geb. v. Haug⸗ 
witz war feine Gemahlin (ebenda, Il, 391, 392). Die Jungfrau 
v. Knochen war zweifellos eine Tochter des Johann Ernſt 
v. Knoch auf Kuhna (T 1707) (ebenda, 1, 896—903). 

) Die Familie Strauch von Blumenthal kam erft zur 
Zeit des Grafen Mathias Gallas in die Herrſchaft Friedland. 
Zunächſt begegnet uns daſelbſt Chriſtoph Strauch von Blumen- 
thal, der in der Zeit von ca. 1640— 1642 als Herr von Lautſche 
und Wünſchendorf erſcheint. In der Folgezeit (1644, 1645) war 
er Hauptmann der Herrſchaft Friedland, ſpäter (1650, gewiß 1651, 
noch 1657) Oberhauptmann der Herrſchaften Friedland und 
Reichenberg. Sein Sohn Franz Ferdinand Strauch v. Blumen- 
thal, der die Witwe des Georg Adam v. Rodewik heiratete, 
hatte von 1695—1701 das Gut Wieſe in Pacht. Defen Schweſter 
Maria Thereſia, war die Gemahlin des Ferdinand v. Roerich 
auf Günthersdorf (nördl. Lauban). Vgl. dazu A. Reffel, Gee 
ſchichte des Friedländer Bezirkes, S. 301, 329, 430, dann Mit- 
teilungen des Vereins für Heimatkunde des Jeſchken⸗ und Iſer⸗ 
gaues, VIII, 15 fg., 125. — Ein Laurentius Strauch war 1540 
Kanzler in Friedland. Sollte er vielleicht der Ahnherr der Fa⸗ 
milie Strauch v. Blumenthal ſein? Hoffentlich läßt ſich auch 
dieſe Frage einmal löſen! 


Zum Exlibris 
des Freiherrn Chriſtoph von Wolkenſtein und Rodeneck. 


Von Dr. Aug. Neuhaus. 


m Oktoberheft der „Familiengeſchichtlichen Blätter“ 

wurde als Kunſtbeilage das ſchöne Exlibris des 
Freiherrn Chriſtoph von Wolkenſtein und Rodeneck 
geboten. Der Verfaſſer der begleitenden Erläuterungen 
bedauert, daß der Urheber des Blattes ſich nicht er⸗ 
mitteln ließ. Das Exlibris iſt zweifellos italieniſchen 
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Urſprungs. Alle ſtiliſtiſchen Merkmale weiſen darauf 
hin. — Den jener Kunſtbeilage beigegebenen biographi⸗ 
ſchen Angaben fei hier hinzugefügt, daß der geſamte ar= 
chivaliſche Nachlaß Chriſtophs von Wolkenſtein erhalten 
iſt. Er gelangte im Jahre 1875 durch Kauf aus dem Beſitz 
eines Botzener Antiquars an das Germaniſche National» 
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Holzſchnitzerei mit dem Wappen der Gräfin Aurora von Königsmark 
(im Stadtgeſchichtlichen Muſeum in Quedlinburg). 


Kunſtbeilage zu den „Familiengeſchichtlichen Blättern“ 13. Jahrgang, Heft 12. 1915. Verlag von H. A. Ludwig Degener, Leipzig 
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muſeum, wo erjetzt zu den werwollſten Beſtänden des Archi⸗ 


ves gehört. Er bildet nur einen Teil des dort verwahrten 


Wolkenſtein⸗Archives. Schreiber dieſer Zeilen iſt ſeit läng⸗ in daß zahlreiche Werke vorhanden ſeien, die noch nicht in 


den Katalog aufgenommen ſeien. Die Bibliothek war, 


erer Zeit mit der Sichtung und Ordnung der Wolkenſtein⸗ 
ſchen Akten — die Pergament⸗Urkunden, die mit dem 11. 
Jahrhundert beginnen, ſind ſchon früher fachmänniſch bear⸗ 
beitet — beſchäftigt und hofft binnen kurzer Zeit eine ein⸗ 
gehende Lebens beſchreibung des großen Bücher- und Kunſt⸗ 
freundes Chriſtoph von Wolkenſtein herauszubringen. 
Der Nachlaß Chriſtophs umfaßt feinen geſamten Brief- 
wechſel von ungefähr 1550 bis 1600, nicht nur die an ihn 
gerichteten Briefe, ſondern auch die Abſchriften aller 
hinausgegebenen Schreiben, ſehr genau geführte Tage— 
bücher mit Regifterbüchern, peinlichſt geordnete Red- 
nungsbücher mit allen Belegen, Inventarien über den 
Beſitz der Familie an liegenden und beweglichen Gütern, 
umfangreiche Urbarien und andere intereſſante Akten. 
Das größte Intereſſe beanſpruchen die Stücke, die auf 
die künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen 
Chriſtophs Bezug haben. In dem Briefwechſel befinden 
ſich zahlreiche Briefe von Künſtlern und an ſolche und 
vor allem die Korreſpondenzen mit den Buchführern. 
Aus den letzteren läßt ſich erſehen, mit welcher Liebe 
und Umſicht er die Sammlung von Büchern betrieben 
hat. Chriſtoph von Wolkenſtein ſtand in regem Brief» 
wechſel mit italieniſchen, deutſchen, franzöſiſchen und 
niederländiſchen Buchführern. Aus den Briefen, Tage- 
büchern, Rechnungen, Quittungen und Inventarien läßt 
ſich der ganze Umfang der bücherfreundlichen Beſtre— 
bungen Chriſtophs erkennen. Beſondere Vorliebe hatte 
er offenbar für die Werke der Humaniſten, der italie⸗ 
niſchen wie der deutſchen, und die Veröffentlichungen 
der Jeſuiten. In Venedig war der Hauptvermittler der 
neueſten Erſcheinungen Chriſtoph Ott. Es müſſen ganze 
Fuhren von Büchern von Venedig nach Rodeneck gegangen 
ſein. Wenn auch nicht alle Bücher angekauft wurden, 
es ſich vielmehr meiſtens um Anſichtsſendungen han⸗ 
delte, ſo geben doch die vorhandenen Quittungen den 
beiten Beweis für den regen Sammeleifer. Chriſtoph 
Ott war auch der Vermittler des in Frage ſtehenden 


Exlibris, wie aus dem Briefwechſel hervorgeht. — Ein 


ſummariſches Bücherverzeichnis der Wolkenſteinſchen 
Bibliothek auf Schloß Rodeneck aus dem zweiten Jahr— 
zehnt des 17. Jahrhunderts gibt Aufſchluß über deren 
Umfang wenige Jahre nach dem Tode Chriſtophs von 
Wolkenſtein. Es weiſt einen Bibliotheksbeſtand von 
3600 Bänden nach. Die Zahl der ſelbſtändigen Werke 
iſt aber weit höher geweſen. Denn es wird am Schluß 


der Aufſtellung bemerkt, daß ſehr häufig mehrere Werke 
in einem Sammelbande zuſammen gebunden ſeien, und 


wie das Verzeichnis beweiſt, nach den verſchiedenen 
Gebieten der Wiſſenſchaften ſyſtematiſch geordnet und 
beſaß einen tadellos bearbeiteten Katalog. Sie umfaßte 
in ihren Beſtänden u. a. 691 theologiſche, 216 geſchichts⸗ 
wiſſenſchaftliche, 173 juriſtiſche, 200 philophiſche, politi⸗ 
ſche und militäriſche, 130 mediziniſche und naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Werke, 304 „Libri ecclesiastici casuum con- 
scientiae, concionum et varia pia opuscula“, 316 „Libri 
ecclesiastici et devotionales“, 152 aſtronomiſche und 25 
auf Architektur und Bergwerksweſen bezügliche Bücher. 
Wir ſehen alſo eine für damalige Zeit verhältnismäßig 
ſehr bedeutende, rein wiſſenſchaftliche Bibliothek vor uns. 
Die Wolkenſteinſche Familie hat im 17. Jahrhundert ihre 
reichhaltige Bibliothek auch Nichtmitgliedern ihres Hauſes 
zugänglich gemacht. Das beweiſen die Ausleihſcheine, 
die ſich unter den Archivalien vorfinden. 

Die Bibliothek iſt im 19. Jahrhundert leider auf⸗ 
gelöſt, ihre Beſtände ſind in alle Winde zerſtreut worden. 
Sie laſſen ſich vielleicht in deutſchen und öſterreichiſchen 
Bibliotheken nachweiſen, da ſie ſämtlich, ſoweit ſie von 
Chriſtoph von Wolkenſtein geſammelt worden ſind, den 
eigenhändigen Eintrag „Chriſtoph Freiherr von Wolken⸗ 
ſtein“ haben. Etwa 150 Bände, darunter mehrere 
Sammelbände, ſind mit dem Wolkenſteinſchen Archive 
in das Germaniſche Nationalmuſeum gekommen und dort 
unter die Beſtände der Bibliothek eingereiht worden. 
An der Hand des Zugangsregiſters ließen fie fih glid- 
licherweiſe alle wieder zuſammenſtellen. Die Durchſicht 
der einzelnen Bücher hatte das überraſchende Ergebnis, 
daß feſtgeſtellt werden konnte, daß ſie faſt alle ohne Aus⸗ 
nahme von Chriſtoph von Wolkenſtein für die Bibliothek 
auf Rodeneck erworben worden ſind. Sie enthalten faſt 
alle den Namenszug und, was uns hier beſonders in⸗ 
tereſſiert, das Exlibris. Das im Oktoberheft der „Fami⸗— 
liengeſchichtlichen Blätter“ wiedergegebene Exlibris war 
für die ſehr zahlreichen Duodezbändchen beſtimmt. Es 
findet ſich in den Büchern mit verſchiedenen Jahreszahlen, 
1594, 1596, 1597, die auch von Warneke angegeben 
werden. Für Die Folios und Quartbände beſaß Chri- 
ſtoph von Wolkenſtein ein ſchönes, viel größeres 
Exlibris, das in den Quartbänden die ganze Seite ein⸗ 
nimmt. Es zeigt auch das Familienwappen und iſt 
offenbar von demſelben Künſtler geſchnitten. 


Holzſchnitzerei mit dem Wappen der Gräfin Aurora 


von Königsmark. 
(Zur Kunſtbeilage.) 


Das nicht febr umfangreiche aber ausgezeichnet ges 

ordnete ſtadtgeſchichtliche Muſeum der an hiſto⸗ 
riſchen Erinnerungen ſo reichen alten Harzſtadt Quedlin⸗ 
burg enthält u. a. ein großes, aus Eichenholz geſchnitztes 
Wappen der bekannten Gräfin Aurora von Königsmark, 
das aus der dortigen Schloßkirche ſtammt und wohl 
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früher den Kirchenſtuhl der einſtigen ſchönen Geliebten 
König Auguſts des Starken geſchmückt hat. 

Nach der Trennung von ihrem königlichen Freunde 
hatte ſich Aurora von Königsmark bekanntlich in die 
Abtei zu Quedlinburg zurückgezogen, wo ſie 1698 zur 
Koadjutorin, zwei Jahre ſpäter zur Pröpſtin gewählt 

370 


. 


wurde; als folde hat fie faft zwanzig Jahre lang die 
Regierung des freiweltlichen Damenſtifts Quedlinburg 


geführt, — freilich wohl mehr dem Namen nach als 


in Wirklichkeit, denn ſie lebte jahrelang auswärts, in 
Dresden, Berlin und Hamburg. Vielfach angefeindet, 
ift es ihr nicht gelungen, auch zur Würde einer Whtiffin 
emporzuſteigen; erſt 1718 wurde nach langem Interregnum 
eine neue Abtiſſin, die Prinzeſſin Maria Elifabeth 
von Holſtein⸗Gottorp gewählt. Aurora von Königsmark 
iſt zehn Jahre ſpäter in Quedlinburg „arm wie eine 
Kirchenmaus“ geſtorben. 

Die Holzſchnitzerei zeigt in den Formen des Barock 
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Ein Internationaler Kongreß für Genealogie in Amerika. 
Während im alten Europa der Weltkrieg immer weitere 


Kreiſe zieht, hat in Amerika im Anſchluß an die große Welt. 


meſſe zu San Francisco auch ein Internationaler Genea- 
log iſcher Kongreß ſtattgefunden, über den ein eingehender und 
anſchaulich geſchriebener Bericht im Oktoberheft des rühmlichſt 
bekannten „Utah Genealogical and Historical Magazine“ darge- 
boten wird. Auf dieſem Kongreß, der vom 28. bis mit 31. Juli 
1915 tagte, ſind nicht weniger als 66 Vereinigungen vertreten ge⸗ 
weſen, davon 46 durch zuſammen 104 Abgeordnete; im ganzen 
waren 297 Teilnehmer zu verzeichnen, eine — offen geſagt — 
überraſchend und zugleich erfreulich große Zahl. Freilich, die 
Internationalität der Veranſtaltung hat, eben durch den Welt- 
krieg, etwas gelitten gehabt, denn mit nur wenigen Ausnahmen 
(eine ſolche war die Kaiſerliche Univerfitat in Tokio) gehörten die 
vertretenen Vereinigungen den Vereinigten Staaten an. Daß 
unter ihnen auch die „Vereinigung der Amerikaner Königlicher 
Abſtammung“ war, mag manchen deutſchen Leſer zunächſt über⸗ 
raſchen; wer ſich aber mit der ſo überaus intereſſanten Frage 
der engliſchen Royal Descents. eingehender beſchäftigt hat, der 
weiß, daß und infolge welcher Umſtände es in England und in 
den von England aus beſiedelten überſeeiſchen Ländern zahlreiche 
Menſchen gibt, die durch die weiblichen Linien eine einwandfreie 
Abſtammung von engliſchen Königen und damit auch von Königen 
und Kaiſern anderer europäiſcher Staaten aufzuweiſen haben. 
Und kein Freund familiengeſchichtlicher Beſtrebungen wird es 
den Amerikanern verargen, wenn auch fie, trotzdem fie Republi⸗ 
faner find, ſolche Abſtammung hochhalten, ſchon weil ihr Nad- 
weis recht eingehender und weit zurückreichender Ahnentafel» 
Forſchungen bedarf. Liegt doch die letzte der Eheverbindungen 
engliſcher, Königskinder, aus der ſich in legitimer Weiſe die 
königliche Abſtammung für Angehörige des engliſchen Adels 
und Bürgertums herleiten läßt, am Ende des 15. Jahrhunderts, 
alle früheren aber im 13. und 14. Jahrhundert! Daß fo große 
Vereinigungen wie der amerikaniſche Hugenotten-Verband, die 
Söhne und Töchter der Amerikaniſchen Revolution und die Nach» 
kommen der (Einwanderer auf der) „Mayflower“, auf dem Kon⸗ 
greß vertreten waren, iſt ſelbſtverſtändlich; mit noch größerem 
Intereſſe aber leſen wir von Verbänden, die die Nachkommen 
beſtimmter Einwanderer⸗Züge umfaſſen, oder gar einzelner Ein⸗ 
wanderer, wie die Vereinigungen der Nachfahren von James 
Barton aus Dent in Vorkſhire (England) oder der des Pilgers 
John Howland vom Schiffe „Mayflower“. 

Internationaler als in ſeiner Zuſammenſetzung iſt der Kongreß 
in ſeiner Tätigkeit geweſen und einige der im Abdruck dem Vee 
richte beigegebenen Vorträge ſind von größtem Intereſſe und 
wiſſenſchaftlichem Werte, fo die über „Genealogiſche Aufzeich⸗ 
nungen bei den Maoris auf Neuſeeland“ und über „Genealogie 
und Familiennamen bei den Chineſen“. Daß endlich auch der 
Vererbungslehre ein breiter Raum gewährt wurde, bedarf keiner 
beſonderen Betonung, find doch Familienforſchung und Bers 
erbungslehre heute ohne einander nicht mehr denkbar! 

Der Kongreß hat es als erſtrebenswert erklärt, eine große 
Internationale Genealogiſche Vereinigung zu ſchaffen, die dann 
zum Zwecke dauernder Weiterarbeit auch eine „Zentralſtelle“ er» 
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Kleine Mitteilungen. 


III 


das Wappen der Königsmark nach dem ſchwediſchen 
Grafendiplom von 1651: geviert mit dem alten Stamm- 
wappen — in Silber drei linke rote Spitzen — als Herz- 
ſchild. Im erſten und vierten Felde in Blau je ein 
auswärts gekehrter goldener Löwe, im erſten einen 
ſilbernen Schlüſſel, im vierten ein ſilbernes Kreuz hal— 
tend. Im zweiten Felde in Gold einen nach links 
galoppierenden Ritter auf weißem Pferde, im dritten 
Felde in Silber eine rote Bogenbrücke, auf der ein roter 
Torturm ſteht. Wit dem gleichen Wappen iſt am 
6. 1. 1817 ein Zweig der Familie auch in den preu⸗ 
ßiſchen Grafenſtand erhoben worden. 


ARPPPPPI] 


richten müßte für den Nachweis von Abſtammungen, Wappen 

uſw. — eine Aufgabe, deren Schwierigkeiten man ſich nicht vers 

ſchließen darf, der man aber eben deshalb Verwirklichung in ab⸗ 

ſehbarer Zeit wünſchen wird. Die Schriftleitung. 
Georg Heinrich Gante-Stiftung. 

Bewerber um Anteile aus der Georg Heinrih Gante» 
Stiftung in Bielefeld (Satzungen vom 30. April 1875) haben 
fich bis Ende Feburar 1916 beim Generalagenten Julius Cons » 
bruch in Dortmund (Kaiſerſtraße 35) zu melden, der mit dem 
Oberbergrat Gante in Leopoldshall bei Staßfurt zur Zeit die 
Verwaltung dieſer Stiftung bildet. Dr. W. 

von Schenckſche Familienſtiftung. 

Das Königliche Amtsgericht Neuhaldensleben fordert 
in öffentlicher Bekanntmachung Bewerber um die von Schenckſche 
Familienſtiftung auf, fih bis zum 25. März 1916 an Ges 
richtsſtelle zu melden. Dieſe Stiftung iſt letztwillig durch die 
zu Dönſtedt am 17. März 1864 verſtorbene Witwe des Barons 
Karl Jacob Friedrich von Schenck, Karoline Sophie Henriette 
Luiſe geb. Gräfin von der Schulenburg⸗Ottleben, errichtet 
worden. Zur Teilnahme an den Einkünften der Stiftung ſind 
berechtigt Witwen, geſchiedene Frauen und unverheiratete Töchter, 
welche ihre eheliche Abkunft aus der Ehe des Jacob von 
Schenck (F 1732) und der Dorothea Eliſabeth (auch Katharina) 
von Kifleben F 1724) nachweiſen können. Ausgeſchloſſen find 
aber die Nachkommen der Sophie Charlotte von Schenck, welche 
mit dem Stiftsprediger Schrader zu Schildeſche verheiratet 
geweſen iſt. Dr. W. 
Erbrechtliche Prozeßakten als familiengeſchichtliche Quellen. 

Im 4. Bande von Stölzels „Brandenburger Schöppenftuhls- 


. alten“ find Beiſpiele zu Erbſchaftsfällen abgedruckt, in denen fih 


zur Erläuterung der Verwandtſchaftsgrade familiengeſchichtlich 
wertvolle Stammtafelauszüge finden. Es ſind dargeſtellt die 
Erben des Jacob Albrecht. — Jacob Boyſter 1579. — Drewes 
Eggerd 1572. Benediktus Kerſten. — Hans Kleinow 1579. 
— Thewes Meggelde. — Heinrich Raſche 1579. — Anton 
Stoltenberg 1584. — Liborius Zimmermann. 

Erich Wentſcher. 

Der feit 1913 in Schopfheim (Baden) beſtehende „Hiſto⸗ 
riſche Verein für das Markgräflerland und die angrenzenden 
Gebiete“ hat ſich die eingehende Beſchäftigung mit der Geſchichte 
der jetzt oder früher im Vereinsgebiet anſäſſigen Familien Zur 
beſonderen Aufgabe gemacht. Als beratendes Mitglied für das 
Gebiet der Familiengeſchichte erwählte deshalb der Verein den 
3. Zt. im Felde ſtehenden Archivar unſerer Zentralſtelle, Dr. 
Wecken, und legte dadurch Zeugnis ab von der hohen Wert. 
ſchätzung, die dieſem Arbeitsgebiete auch im Hinblick auf die all 
gemeinen Beſtrebungen des Vereins mit Recht zukommt. Aber 
die Vereinszeitſchrift „Blätter aus der Markgrafſchaft“ 
vgl. unter Zeitſchriftenſchau. 

Berichtigung. 

In dem Aufſatz über das Schönbergiſche Reichsgrafendiplom 
im Novemberheft hat fih auf Spalte 340 leider ein finnentitellen» 
der Druckfehler eingeſchlichen. Es muß auf Zeile 19 von oben 
ſtatt „nicht fo zahlreiche Häufer“ heißen „ein ſt fo zahlreiche 
Häuſer“. Wir bitten unſere Lefer, dies zu entſchuldigen und zu 
berichtigen. . 
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Eckart, Theodor, Aus der alten Familienchronik. Papiers 
mühle S.⸗A. 1915, Gebr Vogt. 48 Seiten. M. 3.— 

Gaffe, Dr. phil. Guſtav, Theodor von Schön und die 
Steinſche Wirtſchaftsreform. Zugleich ein Beitrag zu 
einer Biographie Th. v. Schöns. Leipzig 1915, K. S. Roebler. 
VII und 166 Seiten. M. 4.— 

Hermsdorf, B. E., Johann Ferdinand Schlez. Gein Leben 
und ſeine pädagogiſchen Anſichten. (= Koehlers Lehrerbiblio⸗ 
thek Band 14), Leipzig 1915, K. F. Koehler. VI und 112 Sei⸗ 
ten. geh. M. 2.40, geb. M. 3.— 

Mauermann, Dr. Siegfried, Norbert Hillner, ein deut⸗ 
ſcher Sohn und Kämpfer. Leipzig 1915, W. Härtel & Co. 
Nachf. 111 Seiten. M. 1.50 

Pantenjus, Theodor Hermann, Aus den Jugendjahren 
eines alten Kurländers. Leipzig 1915, R. Voigtländer. 
246 Seiten. geh. M. 2.—, geb. M. 3.— 

Schrader, Dr. Johanna, Iſabella von Aragonien, Ges 
mahlin Friedrichs des Schönen von Oeſterreich. (= 
Abhandlungen zur Mittleren und Neueren Geſchichte, Heft 58), 
80 Seiten. M. 2.60. 

Semrau, Prof. A., Die Vorfahren des Generalfeldmar 
ſchalls von Beneckendorff und von Hindenburg in 


der Neumark und in Preußen. Thorn 1915, Walter 


Lambeck. 40 Seiten. 

Weißmann, H., Pfarrer, Geſchichte des Dorfes und der 
ehemaligen Herrſchaft Bohlingen im Hegau. Freiburg 
i. Br., 1915, Caritas⸗Druckerei. VII und 299 Seiten. M. 3.50 


Weltgeſchichte, begründet von Hans Helmolt. Zweite, neu⸗ 
bearbeitete und vermehrte Auflage, herausgegeben von Armin 
Ville. Ill. Band. Mit 8 Karten, 5 Farbendrucktafeln, 25 ſchwarzen 
Beilagen und 164 Abbildungen im Text. Leipzig und Wien 
1914, Bibliographiſches Inſtitut. XVI und 584 Seiten. M. 12.50. 

Gemäß der Zugrundelegung geographiſcher Geſichtspunkte 
fegt „Helmolts Weltgeſchichte“, nachdem fie bereits Ofte und 
Weſtaſien im erſten und zweiten Bande behandelt hat, im dritten 
Bande ihre Wanderung von Oſten nach Weſten fort und gelangt 
ſo zu dem bis vor wenigen Jahrzehnten noch größtenteils unbe⸗ 
kannten Erdteil Afrika. Ethnographiſch und kulturhiſtoriſch be⸗ 
ſprochen werden zunächſt die Völker Oft-, Wefts und Innerafri⸗ 
kas, woran ſich dann eine Beſprechung der kolonialen Beeinfluſ⸗ 
ſung des dunklen Erdteils durch europäiſche Kultur anſchließt. 
Neu ift eine kurze Darſtellung des Hererofeldzuges und der 
jüngſten politiſchen Entwicklung Südafrikas. Eine ausführliche 
Behandlung des Sudans und Abeſſiniens leitet dann über zu 
Nordafrika, bei deſſen Beſprechung ein beſonders intereſſanter 
Abſchnitt von der „Aufteilung Nordafrikas unter die Mittel» 
meervolfer der Gegenwart“ handelt. Daran ſchließt ſich eine ge⸗ 
wandte Schilderung Agyptens als des Landes der Pharaonen 
bis zur engliſchen Beſetzung und dem Protektorat der Engländer 
durch den Agyptologen Karl Dyroff. Eine geiſtvolle Skizze des 
leider verſtorbenen Grafen Eduard Wilczek handelt ſodann über 
die voͤlker⸗ und ſchickſalbildende Kraft des WMittelländiſchen Meeres. 

Hieran ſchließen ſich noch in zwei Hauptabſchnitten, „Die 
Pyrenäiſche Halbinfel* und „Griechenland“. Im erſteren führen 
uns zwei ebenfalls vor kurzem verſtorbene Kulturhiſtoriker, Hein- 
rich Schurtz und Rudolf Beer, die wechſelvolle Geſchichte der 
Pyrenäiſchen Halbinſel von den älteſten Zeiten ihrer Beſiedelung 
bis auf die letzten Ereigniſſe vor dem großen Weltkrieg in klarer 
Aberſichtlichkeit vor Augen. Nicht minder meiſterhaft iſt in 
dem zweiten Abſchnitte die knapp gehaltene, aber äußerſt plaſtiſche 
Darſtellung der Geſchichte Altgriechenlands, die der Bedeutung 
des Griechentums der alten Welt für unſere moderne Kultur be⸗ 
ſonders gerecht wird, durch Rudolf von Scala. 

Eine werwolle Ergänzung der Darſtellung und ein ſchöner 
Schmuck des ganzen Werkes ſind, wie in den früheren Bänden, 
auch in dieſem die verſtändnisvoll gewählten Illuſtrationen. 

Schmertoſch von Rieſenthal. 

Ein Lebensbild in Briefen aus der Biedermeierzeit. Zur 
Geſchichte der Familie Banfa in Frankfurt a. M. 

Frankfurt a. M., 1914. Englert und Schloſſer. (323 S. mit 
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1 Stammtafel). Man vergleiche hierzu: Chronik der Familie 
Banſa; herausgegeben von Otto Banſa. Frankfurt a. M., 
1912. Englert und Schloſſer. (85 S. nebſt leeren Blättern 
für Nachträge, ſowie 11 Stamm- und Ahnentafeln). 

Freude und auch wohl etwas Wehmut empfinden wir, 
wenn wir uns in die Biedermeierzeit zurückverſetzt denken; Weh- 
mut, weil wir etwas verloren haben, was man damals reichlich 
beſaß: Zeit, und eine ruhige Heiterkeit des Gemüts; — Freude, 
weil es ſtets eine Erholung iſt, glückliche und liebenswürdige, 
unbekümmert heitere und doch charaktervolle Menſchen um ſich 
zu haben, ſei es auch nur durch die Vermittelung eines Buches. 
Jenen Geiſt atmet nun das Lebensbild aus der Familie Banſa, 
einer Frankfurter Bankiers⸗ und Ratsfamilie. Durch glückliche 
Umſtände iſt eine große Sammlung von Familienbriefen er⸗ 
halten geblieben, die verſtändnisvoll zuſammengeſtellt und durch 
kurze Erläuterungen verbunden ſind. Wir finden in den Briefen 
viele bekannte Namen des Klaſſizismus und der Romantik er⸗ 
wähnt, und erhalten ein lebensvolles kulturgeſchichtliches Bild. 
— Die Ausſtattung des Buches iſt dem Inhalt angemeſſen; 
gutes, feſtes, aber leichtes Papier, bequemer Druck, mit ſchlichtem, 
farbigen Buchſchmuck, ſo bildet es eine Zierde jeder Bücherei. 

In ähnlichem Stile iſt die Familienchronik der Banſa ge⸗ 
halten. Leider iſt ihr kein Regiſter beigefügt; es iſt keine Pe⸗ 
danterie, wenn darauf immer wieder hingedeutet wird, denn man 
iſt auf die Regiſter angewieſen, wenn man Familiengeſchichten 
bei genealogiſchen Forſchungen nutzbar machen will. Ein Teil 
der Stammbäume iſt ſo angelegt, daß die älteren Generationen 
unten ſtehen; ſpäterhin iſt dieſe heute ungebräuchliche Anordnung 
aufgegeben. 

Leipzig. Ernſt Müller. 

H. J. Kirch, Die Fugger und der Schmalkaldiſche Krieg 
(Studien zur Fuggergeſchichte, herausgegeben von Dr. Hermann 
Grauert, 5. Heft). München und Leipzig 1915, Verlag von 
Dunker und Humblot. XIV u. 306 S., geh. M. 8.—. . 

Die Studien zur Fuggergeſchichte find Familiengeſchichte 
im eminenteſten Sinne des Wortes. Sie lenken darum das 
allgemeine Intereſſe des Familiengeſchichtsforſchers von vorn⸗ 
herein auf ſich. An einem beſonders inſtruktiven Einzelbeiſpiel 
legen fie dar, in wie hervorragender Weiſe Einzelfamilien Domi- 
nanten der allgemeinen Entwicklung find. Man darf an= 
nehmen, daß ſich weithin als das Konſtitutive der Dominante 
die Familie mit ihrer beſonderen Ausprägung, mit ihren eigen- 
artigen, immer wieder vererbten Talenten, Anſchauungen, Er- 
fahrungen, Gepflogenheiten, Traditionen, Beſitztümern, Intereſſen, 
Anreizen uſw. erweiſt. Freilich — die vorliegende Studie hat 
gerade auf dieſe Momente weniger Wert gelegt und darum auch 
dieſe Linie nicht verfolgt. Der Leſer muß ſich meiſt ſelber die ſpezi⸗ 
fiſch familiengeſchichtlichen Fäden ſuchen und findet natürlich bei 
einem fo breit und glänzend angelegten Werk mancherlei. Aller- 
dings — und das iſt bei der Beurteilung der Studie nicht zu 
vergeſſen — tritt ja auch im Reformationszeitalter die Indivi⸗ 
dualität der Perſönlichkeit und der Familie hinter der all- 
gemeinen, unperſönlichen Entwicklung zurück. So iſt denn auch 
Kirchs Arbeit im weſentlichen ein Beitrag zur politiſchen 
und wirtſchaftlichen Geſchichte Karls V, „Meine Aufgabe war 
von Anfang an lediglich als ein Beitrag zur Finanggeſchichte 
gedacht“ (Kirch, S. VIII). Die Familiengeſchichte geht in der 
allgemeinen Geſchichte unter. 

In zwei Teilen behandelt der Verfaſſer 1. die Bedeutung 
der Fuggerſchen Geldmacht für die Kriegführung 1546/47 und 
2. das Haus Fugger und die Kriegsereigniſſe; ein werwoller 
Akten⸗ und Urkundenanhang mit Namens und Sachregiſter 
bilden den Schluß. Am wichtigſten iſt der erſte Teil. Er zeigt, 
wie die Fugger, d. h. vor allem Anton Fugger, den Jacob 
Fugger der Reiche in ſeinem Teſtament vom 22. 12. 1525 zum 
Chef des Handelshauſes beſtimmt hatte, „er ſolle Macht haben, 
die Handlung allein nach eigenem Gefallen und Gutdünken zu 
verwalten, ganz in derſelben Art, wie Jacob das getan hatte“ 
(Ehrenberg, Das Zeitalter der Fugger, I, S. 120) — den Schmal⸗ 
kaldiſchen Krieg für Karl V. faſt allein finanziert haben. „Da⸗ 
bei liegt der Schwerpunkt des Einfluſſes, welchen die Fugger 
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als Geldmacht auf den Gang des Krieges gewonnen haben, in 
den großen Rüſtungsdarlehen zu Beginn des Krieges. In 
dieſen Tagen ruhte die Sache des Kaiſers und des Katholizismus 
in der Hand der Fugger.“ Freilich alle Geſchäfte, die während 
des Krieges zwiſchen den Fuggern und Karl V. abgeſchloſſen 
wurden, ſtehen unter dem Zeichen eines gegenſeitigen Zwange®! 
— Scheinbar! — „Es ift ſchwierig aus Anton Fuggers Bers 
halten ſeine Beweggründe klar herauszuleſen“ (S. 19), ſagt 
Kirch, aber daß Anton genau wußte, wozu das Geld von Karl V. 
gebraucht wurde, verkennt er nicht: „Ob im Hinblick auf den 
Zweck der Anleihe, der ihm kaum verborgen blieb, ein ideeller 
Beweggrund mit eingefloſſen iſt, muß wohl gänzlich dahingeſtellt 
bleiben“ — (ebenda). Anton konnte darum auch durch geſchickte 
Maßnahmen den Krieg — der ihn nachher in eine angebliche 
Zwangslage brachte — zum wenigſten verhindern. Es ſcheint 
darum, daß die oſtentative Betonung des Zwanges nur ein bes 
quemes Mittel für Anton war, die weſentlichen Intereſſen feines 
Haufes in der Machtſphäre der Schmalkaldener zu ſchützen. 
Und die Geſinnungstüchtigkeit Antons erſcheint zum mindeſten 
zweifelhaft. Sagt doch ſelbſt Kirch (S. 186) von den Fuggern: 
„Die ihnen vorbezeichnete Neutralität wurde nicht einwandfrei 
gehandhabt, aber doch nach außen hin gewahrt“, oder „Itreng 
genommen durchbrechen diefe Zugeſtändniſſe [Anton Fuggers] 
den Grundſatz der Treue zum Kaifer“ (S. 188). Vor allem aber 
iſt der Finger zu legen auf das Verhalten der Fugger gegen 
Augsburg, dem ſie den Treueid des Bürgers geleiſtet hatten. 
Dieſes Verhalten konnte auch nicht wieder gut gemacht werden 
durch die Fürſprache Antons beim Kaifer. Und den Schmal⸗ 
kaldener hat hier, wie ſonſt, nur eins gefehlt: die Rückſichtsloſig⸗ 
keit. Nachſicht aber und Schwäche find im Krieg ſchließlich 
immer ein Verbrechen. — Ueber die allgemeinen, politiſchen 
Folgen des Eingreifens der Fugger in den Krieg hat 
uns Ehrenberg bereits unterrichtet, darüber hinaus iſt Kirch 
zu keinen neuen Ergebniſſen gekommen; der Hauptwert ſeiner 
Unterſuchungen und das Neue, das er bringt, liegen in der 
Einzelunterſuchung und zwar vor allem in der Darſtellung der 
immerhin noch nicht voll aufgeklärten Finanzoperationen der 
Fugger. 

Zum Schluß ſeien die Namen der weit in der Welt zer⸗ 
ſtreuten Faktore der Fugger aufgeführt, da ſie u. a. für die 
Einzelfamilienforſchung recht wichtig werden können: Hans 
Durnſchwamm (Ungarn); Georg Hofmann (Nürnberg); Veit 
Hörl (Niederlande); Georg Hörmann (Schweiz); Sebaſtian Kurz 
(am Kaiſerl. Hof); Michel Meili (Wien), Math. Ortel (Neapel); 
Karl Peutinger (Augsburg); Chriſtoph Reifer (Sevilla); Georg 
Rem, Wolf Roner (Schweiz); Leonard Nurerz (Neapel); Jakob 
Sauerzapf (Augsburg); Sebaſtian Sauerzapf (am Hof Ferdi⸗ 
nands I. von Sſterreich); Ludwig Schmitt (Erfurt); Jörg Stecher 
(in Sevilla und Antwerpen); Chriſtoph Wolf (Antwerpen). 

C. Niedner. 


J. Nuckdeſchel, Die Erbauer der Plaſſenburg und ihre 
Ahnen. Berlin⸗Grunewald, 1915. Burgverlag. 16 S. Text 
und 8 Tafeln. 

Es war ein glücklicher Gedanke, die Geſchichte einer Burg 

im Rahmen der Geſchichte ihrer Beſitzer darzuſtellen. Als deren 

erſter wird genannt Hildebrand von Taur, der erſte Graf von 

Andechs, 730, deffen Nachkomme Berthold Il. fid 1135 comes de 

Plassenbergk nennt. Zweihundert Jahre ſpäter erwirbt Burg⸗ 

graf Johann II. von Nürnberg die Burg; durch Johann III. 

kommt fie an die Markgrafen von Brandenburg⸗Kulmbach, bald 

nach 1600 an die Bayreuther, bis ſie 1806 von Napoleon geſchleift 
wird. Seit 1825 iſt ſie im Beſitze des bayriſchen Staates. — Die 

Liſte der Burgvögte beginnt mit dem Jahre 1295 und iſt bis 

1812 durchgeführt. Zwei Tafeln mit je zwei Abbildungen zeigen 

uns die Stellung der Burg im Stadtbild und den fog. „Ihönen 

Hof“, ſechs weitere Tafeln enthalten Grundriſſe und Wiedergaben 

älterer Abbildungen der Burg. 

Der dem Werk zu Grunde liegende Gedanke war gewiß 
glücklich; und beherzigenswert iſt der Wunſch des Verfaſſers, 
die alte Plaſſenburg, die man mit Recht eine Hohenzollerburg 
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nennen kann, als Kriegsmuſeum oder beffer noch als Kriegsin⸗ 
validenheim wieder aufleben zu laſſen. 
Werkes wäre ein beſſerer Setzer und Korrektor zu wünſchen 
geweſen. P. v. Gebhardt. 
Hermann Markgraf, Kleine Schriften zur Geſchichte 
Schleſiens und Breslaus. (Mitteilungen aus dem Stadt- 
archiv und der Stadtbibliothek zu Breslau, 12. Heft.) Wit 
vier Abbildungen. Breslau 1915. E. Morgenſtern, Verlags- 
buchhandlung, VIII u. 256 S. 
Es iſt ein verdienſtvolles Unternehmen der Amtsnachfolger 
H. Markgrafs an der Breslauer Stadtbibliothek und dem Stadt- 
archiv, Max Hippe und Heinrid Wendt, daß fie Markgrafs 
kleinere Aufſätze in dieſem ftattliden, mit Markgrafs vorzüg⸗ 
lichem Bild verſehenen Band geſammelt und veröffentlicht haben. 
Markgraf erreicht ja nicht die reife Kunſt Guftad Wuſtmanns, 
die wir an ſeinen ſcharfgeſchliffenen Aufſätzen „Aus Leipzigs 
Vergangenheit“ 1885 und „Neue Folge“ 1898 bewundern und 
die als literariſche Kunſtwerke allein ſchon verdienten, geſammelt 
und erhalten zu werden. Aber es ſteckt auch in Markgrafs 
Unterſuchungen eine Unſumme von gefchichtlicher Kleinarbeit, 
die für die Geſchichtsforſcher ebenſo mühſam wie wertvoll iſt, 
die aber auch ſchließlich nur von einem Mann geleiſtet werden 
konnte, der ſo vertraut war mit der Vergangenheit Schleſiens 
und ihren Quellen wie M. Es wäre darum zu bedauern ge⸗ 
weſen, wenn dieſe Aufſätze an entlegenem Ort und unter einem 
Wuſt gleichgültiger Dinge für die Lokalgeſchichtsſchreibung 


Schleſiens und zumal Breslaus verloren gegangen wären. Es 


ſind fünfzehn Aufſätze, von denen ſich die letzten ſechs ausſchließlich 
mit Breslauer Lokalitäten beſchäftigen. In Verbindungen zu 


ſolchen werden bekannte Perſönlichkeiten in drei anderen Auf-. 


ſätzen gebracht (General Tauentzin, Leſſing und Prof. der Philo» 
logie in Bonn K. F. Heinrich). Während die drei erſten Auf⸗ 
ſätze (Die Entwicklung der ſchleſiſchen Geſchichtsſchreibung; 
Martin Hanke, einer der großen Rektoren des 17. Jahrhunderts 
und ſeine Bedeutung für die ſchleſiſche Geſchichtsſchreibung; und 
Aber die Bildung einer hiſtoriſchen Kommiſſion zur Verzeichnung 
der in der Provinz Schleſien zerſtreuten Archivalien) allgemeines 
Intereſſe haben beſonders für das Studium ſchleſiſcher Geſchichte, 
gebühren dem 4, 5. und 6. Aufſatz von feiten der Genealogie 
beſondere Beachtung. „Die Bilder der Breslauer Stadtherren 
von 1667“ und „über eine ſchleſiſche Rittergeſellſchaft am An⸗ 
fang des 15. Jahrhunderts“ bringen ſpezielles familiengeſchicht⸗ 
liches Material. Das Hauptintereſſe aber konzentriert ſich für 
uns auf den J. Auſſatz: „Zur Geſchichte der genealogiſchen 
Studien in Breslau“ (Seite 62—80). Auf Veranlaſſung des 
Kgl. Heroldamtes in Berlin hatte Markgraf die amtliche Glaub⸗ 
würdigkeit des auf der Breslauer Stadtbibliothek befindlichen 
Manuſkripts, das als „Reichelſche Genealogie“ bezeichnet wird 
und das die Stammbäume von faſt 300 Breslauer Familien 
enthält, zu unterſuchen. Es gelang ihm, das Original der frag⸗ 
lichen Handſchrift auf Schloß Schlanz bei Breslau zu entdecken 
und feſtzuſtellen, daß Albrecht von Reichel, F ca. 1700, das Origi-« 
nal abgefaßt hat. Eine nicht abſchließende Unterſuchung über 
die Quellen A. v. Reichels kommt zu dem Schluß, daß fie uns 
von der Gründlichkeit und Zuverläſſigkeit der Reichelſchen Arbeit 
eine günftige Meinung erwecken. Das Original hat verſchiedentlich 
die Beſitzer gewechſelt, zwei Abſchriften von ihm beſitzt die Bres⸗ 
lauer Stadtbibliothek, eine weitere befindet ſich in der gräflichen 
Bibliothek zu Warmbrunn. Zum Schluß weiſt Markgraf nach, 
daß die Reichelſche Sammlung von Ezechiel in feiner 2454 
Namen umfaſſenden genealogiſchen Sammlung, die jetzt in der 
Breslauer Stadtbibliothek und zum größeren Teil in Fürſten⸗ 
ſtein aufbewahrt wird, und auch von anderen bis zur Mitte 
des 18. Jahrhunderts benutzt worden iſt, ſeitdem aber ſo gut wie 
verſchollen geblieben ift, bis Markgraf 1877 die Breslauer Ub» 
ſchrift (Signatur R. 928) ſand. 

Mit Genuß und Gewinn wird der Freund ſchleſiſcher Ge⸗ 
ſchichte Markgrafs geſammelte Aufſätze ſtudieren — aber auch 
der Genealog, der nach Schleſien und insbeſondere nach Breslau 
geführt wird, tut gut, Markgraf zu Rate zu ziehen. 

C. Niedner. 


— Der Ausführung des 
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Monatsblatt der K.K. Heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“. 
Nr. 419, VII. Bd. Nr. 59 Novbr. 1915. Die Einführung der neuen 
Staatswappen, Fahnen, Standarten und Flaggen (m. Abb.) 

Mitteilungen des Vereins für die Geſchichte Berlins, 
Hefte 10/12 1915. Schonack. Berlin und Umgegend im Urteil 
des jungen Geibel. — Stümcke, Kronprinz Fritz und Katte auf 
der Bühne. 

Mitteilungen des Vereins für Geſchichte der Deutſchen 
in Böhmen. 54. Jahrg. 1915. Nr. 1/2 K. Beer, Aus Böhmens 
mittelalterlicher Schulgeſchichte. — P. Bergner, Auszüge aus 
den Bürgerbüchern der Stadt Prag über Künſtler und Kunſt⸗ 
handwerker v. J. 1550 — 1783. — Hof. Gotthardt, Studentenbriefe 
aus Würzburg und Prag 1715—1718. 

Der Vurgwart. 16. Jahrg. 1915. Nr. 7. B. Ebhardt, Stadt 
und Fefung Belgrad. — R. Haupt, Burgen im Herzogtum 
Schleswig. — H. Ritter, Burg Rheinfels. 

Frankenland. 2. Jahrg. 1915. Heft 9 u. Heft 10. A. Sieg⸗ 
hardt, Der letzte Rabenfteiner. — M. Eſcherich, St. Sebald zu 
Nürnberg. 

Hannoverſche Geſchichtsblätter. 18. Jahrg. 1915. 4. Heft. 
Riemer, Heimatſchutz und Denkmalspflege in der Altſtadt Hannover. 

Der Deutſche Herold. 16. Jahrg. Nr. 11 Novbr. 1915. 
Waffen und Familiennamen. — Dr. Weiß, Deutſche Wappen- 
waſſerzeichen (m. Abb.) — G. Sommerfeldt, Zur Geſchichte des 
Geſchlechtes von Heßler in Thüringen. 

Heſſenland. 29. Jahrg. 1915. eft 21. C. Knetſch, Matthaeus 
Gundelach. — Heft 22. Karl Alhard v. Drach (Nachruf). 

Mitteilungen des Vereins f. Heimatkunde des Jeſchken⸗ 
und Iſergaues. 9. Jahrg. 1915. 4. Heft. Joh. Hrdy, Wieder 
ein Grenzſtreit zwiſchen der Nawarower und Friedländiſchen 
Herrſchaft i. J. 1591. — J. Schubert, Die Hausordnung des Herrens 
u. Rathauſes der Stadt Grottau zu Anfang des 17. Ihdts. — 
Joſ. Fiſcher, Privilegia des Handwerks der Zimmerleuthe in 
der Herrſchaft Reichenberg. — Haindorfer Kirchenrechnung v. J. 1653. 
— Inhaltsverz. d. 9. Jahrgangs. 

Korreſpondenzblatt des Gefamtvereins der deutſchen 
Geſchichts⸗ und Altertumsvereine. 53. Jahrg. 1915. Nr. 9/10. 
Anthes, Römiſch⸗Germaniſche Forſchungen. — Ed. Heydenreich 7, 
Genealogie und Familienforſchung in der Gegenwart. — Wirt- 
ſamkeit der einzelnen Vereine. 

Maandblad v. h. Genootschap „De Nederlandsche 
Leeuw“. 33. Jahrg. 1915. Nr. 11. Wijnaendts van Resandt, De 
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afstamming van het Geslacht van Cattenburch. — J. D. Wagner, 
Bastaarden uit Zuylen van Nyevelt. 

Blätter aus der Markgrafſchaft“). Mitteilungen des 
Hiſtoriſchen Vereins für das Markgräflerland und die angrenzen⸗ 
den Gebiete (Schopfheim) 1915. 1. Heft. 

Malzacher, der heilige Fridolin. — MWennicke, die Mart- 
grafſchaft im dreißigjährigen Krieg. (Enthält u. a. ſehr wertvolle 
Angaben über die nach Baſel geflüchteten evangeliſchen Ein⸗ 
wohner der Markgrafſchaft. Am 22. Mai 1635 waren es z. B. 
581 „fremde Perſonen“, die in einem im Staatsarchiv Baſel be⸗ 
ruhenden Schriftſtück namentlich aufgezählt werden. Im Ganzen 
folen etwa 8000 herübergekommen fein.) — Müller, Erleb⸗ 
niſſe eines Schopfheimer Bürgers aus den Revolutionsjahren 
1848 und 1849. — Jooſt, Aus Laufenburgs wirtſchaftlicher 
Geſchichte. — Kaltenbach, Von Schlettſtadt nach St. Blaſien i. J. 


1791. : 
*) f.a. unter „Kleine Mitteilungen.“ 


Niederſachſen. 21. Jahrg. 1915. Nr. 4. G. C. Lamprecht, 
Ein verlaſſener Bruderſtamm im Oſten. — Das preußiſche Garde⸗ 
korps und fein Kommandierender General Freiherr Karl v. Pletten⸗ 
berg. — Nr. 5. Fr. Bertheau, Die niederſächſtſchen Ziſterzienſer⸗ 
klöſter als deutſche Kulturträger in Mecklenburg und Pommern. 
— Familie von Eſtorff. 

Zeitſchrift der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz 
Poſen. 29. Jahrg. 1915, 2. Halbbd. K. Schleeſe, Die Handels- 
beziehungen Oberdeutſchlands, insbeſondere Nürnbergs, zu Poſen 
im Ausgange des Mittelalters. — W. Derſch, Landrat Bauer 
zu Krotoſchin und General v. Williſen im Frühjahr 1848. — 
F. Lüdtke, Der Nuntius P. Vidoni als Gegenreformator in Poſen. 

Noland. 16. Jahrg. Nr. 5/6 Novbr. Decbr. 1915, v. d. Ahe, 
Burg Lötzen in Maſuren. — Paul Stein, Carl Ludwig Stein, 
Erinnerungen eines alten Offiziers (Fortſetzg.) — Neefe, Krlegs⸗ 
und Gemeindechroniken. 

Archives Héraldiques Suisses. Nr. 3. 1915. Die Ge⸗ 
meindewappen des Kantons Aargau (Schluß). — F. Hauptmann, 
Le développement du formulaire des lettres de noblesse savoy- 
ardes du XVme au XVlime siècle. — Benziger, Die Wappen des 
Bezirkes Einſiedel und feiner Bürgergeſchlechter (mit zahlreichen, 
gut ausgeführten farbigen Abbildungen). 

The Utah Genealogical and Historical Magazine. 
Bd. 6. Nr. 4 Oktober 1915. International Congreß of Genealogy 
[St. Francisco im Juli 1915*)]. — Inhaltsverzeichnis zu Bd. 6. 

*) ſ. a. unter „Kleine Mitteilungen“. 


Alle für die folgenden Abteilungen beſtimmten Einſendungen werden in großer, deutlicher Handſchrift oder Maſchinenſchrift auf 


aooooooonocooocoooooococooooonoononoo einzelnen, einſeitig beſchriebenen Blättern erbeten. cooco0qq0000000000000000000000000000 


Gelegenheitsfindlinge. | 


Adermann. 
Ackermann, 1780 Lt. im Gachf.-Gotha-Altenb. Regiment. 
(Quelle: Geſchichte des Regiments 96). v. Germar. 


Bockelmann. 
1. Margret Bockelmann's, co 11. 10. 1615 Abel Kock. 
— 2. Berend B., co 22. 8. 1621 Anne Soetebeer. — 3. Hans B., 
00 22. 9. 1624 Gerbrut B's. — 4. Elifabeth B., co 9. 1. 1626 
Valentin Harfing. — (Quelle: Kb. St. Johannis, Lüneburg.) 
P. v. Gebhardt. 


Bokelberg. ` 
Hinrich, Sohn des Jochim Bokelberg, ~~ 21. 8. 1580. — 
(Quelle: Kb. St. Johannis, Lüneburg). P. v. Gebhardt. 
Fels. 
Amalya Felſin von Coſtentz (Konſtanz) Gotte (Patin) zu 
Fehraltorf (Kt. Zürich) 15. 10. 1555. Dr. Hegi. 


Graßhoff. 
Hans Graßhoff, Schneider aus Roßleben (Kreis Querfurt) 
wird 2. 12. 1623 Bürger in Zerbſt (Quelle: Th. Schulze, Ver⸗ 


277 


zeichnis der 1601—50 nach Zerbſt gezogenen Bürger; 1914, 
Seite 12). r. Wecken. 


aſe. 

Conrad Safe, Stele aus Auma, wird 17. 12. 1650 
Bürger in Zerbſt (Th. Schulze, Verzeichnis der 1601—50 nad) 
Zerbſt gezogenen Bürger; 1914; Seite 13. 

a Dr. Wecken. 
a 


Hauenſtein. 
Johann Friedrich Hauenſtein, 1714 Ratmann in Thorn, 
T 1736; er legte kurz vor feinem Abſterben eine Buchhandlung 
an. — (Quelle: Prätorius, Thorner Ehrentempel, 1832). 
mi Erich Wentſcher. 
nu 


Peter Knuſt, co 22. 9. 1589 Wöbbecke Arendes. (Quelle: 
Kb. St. Johannis, Lüneburg). P. v. Gebhardt. 


Lezius. 
Erdmann Lezius lebt 1814 in Proſigk (Anh.). 
v. Germar. 
Machholtz. 


Die Familie findet ſich in den Graudenzer Kirchenbüchern; 
3. B. Gottfried, 10. 9. 1769, Sohn des Johann Machholtz. 
Vgl. ferner Gläubigerliſte in Manſtein „Tilgung der Graudenzer 
Kriegsſchulden aus d. J. 1807“, Graudenz, 1900, Beilage des 
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Gymnaſialberichtes. — Herbert Machholtz, 1905 Schüler des 
Naumburger Domgymnaſiums. — Müller Macholz rüſtete 
1813 in Graudenz einen Jäger zu Fuß aus. 

Erich Wentſcher. 


Mattheſius. 

Johann Mattheſius, Tuchmacher aus Leisnig i. Sa., 
wird 14. 9. 1648 Bürger in Zerbſt. — (Quelle: Th. Schulze, 
Verzeichnis der 1601—50 nach Zerbſt gezogenen Bürger; 1914; 
S. 20). Dr. Wecken. 


Rofe. 
1814 ijt eine Rofe Richter in Pobzig (Anh.); gleichzeitig 
leben Andreas und Chriſtian R. in Gerbitz (Anh.). 
v. Germar. 


von Theitz und Güldenſtern. 

Eine Abſchrift des Adelsbriefes für Balthaſar von Theitz und 
Güldenſtern (wohl früher Tietz“) von Kaiſer Leopold v. J. 
1666 ſowie Beſtätigung desſelben durch Herzog Johann Georg Il. 
von Sachſen v. J. 1679 befindet ſich im Herzoglichen Archiv zu 
Sagan (C. A. I. 79. S. 18 ff.). P. v. Gebhardt. 


Schwar. 

Detloff Schwar, oo 1712 Margaretha, Tochter des Hans 
Tancke, Bürgers und Schiffers zu Harburg. — (Quelle: Kb. St. 
Michaelis, Lüneburg). P. v. Gebhardt. 

| Schwarz. 

Jacob Schwartz von Offenburg oo 3. 5. 1545 Madalen 
Kuper genannt Beltz. Er läßt 7. 4. 1546 ein Kind Elizabetha 
zu Fehraltorf (Kanton Zürich) taufen, (eine weitere Elizabeth 
19. Hornung 1556). Dr. Hegi. 


Sigistorff. 

Jörg Sigisdorff, von Villach in Kärnthen oo 12. 6. 1558 
Margreth Wyſch in Fehraltorf, Kt. Zürich. — Sohn: Jacob, 
~~ 12. 7. 1563. Dr. Hegi. 

Giff. 1 

Michel Giff, weiland des Rottweiler Bürgers Stehhan 
Süeſſen fel. natürlicher Sohn, will 1516 von der päpftlichen 
Geſandtſchaft in Zürich Dispenſation von der unehelichen Geburt 


haben (St.⸗A. Zürich, A. Rottweil). Dr. Hegi. 
von Wengi. 
Elſbeth von Wengi von Coſteunz (Konſtanz) Gotte (Patin) 
zu Fehraltorf (Kt. Zürich) 13. 11. 1555. Dr. Hegi. 


| =] Nundfragen und Wünſche. | 


Nr. 489. bon Bojanowsti. 

Wer waren bie Eltern, Großeltern ufw. von Ernft Wilhelm 
von Bojanowski, auf Driebitz und Kleinowice, Staroſt von 
Gneſen? 

(Bit. f. D. P.- u. F.-G.) | Dr. Haberkant. 

Nr. 190. Vöninghaus — Brembed — Eulenbeck. 

Wilhelmus Eulenbeck ? Heinrich Brembeck Anna Mars 


* ca. 1680; T 26. 4.1742 „in garetha 
T vor 10. 2. 1743 Gütersloh i. d. Fremde“ Böning⸗ 
Gutsbeſitzer bei Kaufmann in haus 

Velbert 00 Langenberg oo l 


SS = 

Chriſtian Eulenbed (Uhlen⸗ Anna Cathar. Srembed. 

beck, Velbert 5.2.1721, f nad ~~ Langenberg 26. 9. 1721 

1780, Guts- und Eiſenhütten⸗ 7 Velbert 9. 10. 1784 
beſitzer oo Velbert .. 3. 1743 


Johannes Wilhelmus Uhlenbeck. 
Um Vervollſtändigung dieſer Ahnentafel bittet 
(Z. St. f. D. P.. u. F.-G.) C. C. Uhlenbeck. 


*) Wir bitten alle Einſendungen möglichſt knapp zu faſſen und, damit 
Druckfehler vermieden werden Namen und Zahlen recht deutlich zu fchreiben. 
Kürzungen behalten wir uns vor. Für jede Umfrage nehme man ein beſon⸗ 
deres QAuart⸗Blatt mit breitem Rand. Wir bitten ferner, vor Cine 
ſendungen von Anfragen die ana in Betracht kommenden Quellen (uns 
bedingt die Kirchenbücher) und auch die allgemein zugängliche Literatur 
(Rangliſten, Adreßbücher, Gothaer Taſchenbücher) zu Rate zu ziehen. Auch 
werden die Nachforſchungen ſehr erleichtert, und es wird vergebliche Arbeit 
erſpart, wenn kurz angegeben wird, wo und mit welchem Erfolg der Be eer 
bereits geforſcht hat. Anfragen im Umfang bis zu 16 Zeilen für jedes Hef 
werden koſtenlos veröffentlicht: jede weitere Zeile wird mit 50 Pfg. Pee 
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Nr. 191. von Both. 
Geſucht Eltern, Großeltern uſw. der Dorothea Maria von 
Both a. d. H. Kalkhorſt, * daſelbſt 20. 2. 1760, oo (wann? wo?) 
Bartold gans von Zülow. Aus der Stammreihe im Jahr- 
buch des deutſchen Adels Il ift das Gewünſchte nicht zu entnehmen. 
(Bit. f. D. B.- u. F.⸗G.) Dr. Haberkant. 
Nr. 192. Braunſtein. 
Um alle Nachrichten über das Vorkommen das Namens 
Braunſtein in Deutſchland früher und jetzt bittet 
Georgswalde i. B. Karl Braunſtein. 


Nr. 193. Bügel — Adzer — Moeller — von Bretton. 

Zur Vervollſtändigung der Ahnentafel von Elifabeth 
Wentſcher, geb. Brun v. Neergaard, ſuche ich die Ahnen von 
Kaſpar Peter Bügel, * 1759, Ff 1818, und feiner Ehefrau 
Katharine Marie, geb. Adzer, * 1769, t 1845, ferner die Ahnen 
der Ane Marie Moeller, * 1743, t 1802, co Etatsrat Jens 
Brun v. Neergaard, und der Eliſe Sophie Baroneſſe Bretton, 
cO 4. 9. 1824 Magnus Jans Godske Graf Moltke-Bregentved. 
(Dänemark.) 

Berlin W. 35. Lt. d. Ref. Erich Wentſcher. 

Nr. 191. de Crignis. 

Kennt jemand eine Familiengeſchichte oder ſonſt ein Werk, 
das Aufſchluß gibt über die Herkunft und frühere Geſchichte 
der Familie de Crignis, die erſt ſeit etwa hundert Jahren in 
Deutſchland anſäſſig iſt. Ihr Name ſoll früher auch Grignis, 
Grigny, Crisgnis und Cri8gnée geſchrieben worden fein. 

8. St. F. D. P.⸗ u. F.-G.) Frau A. M. Th. de Crignis. 


Nr. 195. Friſche. 


Eeſucht Nachkommen des Hans Berend Lorenz Friſche, 
Amtsförſter und e * Boitzem, Kr. Springe 29. 9. 1604, 


e 


t Feggendorf ...3. 1756, CI Upelern, Gfſchft. Schaumburg, 
14. 3. 1756. 
(Bit. f. D. B.- u. F.-G., Leipzig.) Meyer. 


Nr. 196. von Gall — von Plötz. 

Andreas von Gall co Anna von Plog a. d. H. Ruh- 
nitzſch (17. Jahrhd.) Wann und wo fand die Heirat ftatt? 
Wer waren die Eltern der Frau? 

Gießen. Prof. F. Engel. 

Nr. 197. Gerlach (als Vorname). 

Geſucht jeder Hinweis, in welchen Gegenden — beſ. im 
17. Jahrhundert — der Vorname Gerlach gebräuchlich ge⸗ 
weſen iſt. 

Z. Z. im Felde. Dr. Wecken. 


Nr. 198. Hengftenberg. 

Geſucht Lebensdaten und Vorfahren der Catharina Elifa- 
beth Hengſtenberg, co 1705 Joh. Dan. Gildemeiſter, Bürger- 
meiſter in Rheda. 

(Bit. f. D. P.a u. F.-G.) C. C. Uhlenbeck. 


Nr. 191. Hehdenreid. 

Das Wappen der Melchior Heydenreich'ſchen Familie 
iſt in ſeiner älteren Form: geteilt, oben ein Engelskopf mit 
Flügeln, unten 3 Blütenzweige. Auf dem Helm 3 Blütenzweige, 
beſeitet von je einem langen Blatt. Die Blüten ſind vielleicht 
Maiblumen. Unterzeichneter bittet, ihm Urkunden mit ged. 
Siegeln (Signeten) vor 1566 nachweiſen zu wollen, insbeſondere 
werden Siegel des Ratsherrn Melchior H. in Freiberg i. S., 
des Superintendenten Caſpar H., in Freiberg und Torgau und 
des Lehnsſekretärs Wolfgang H. in Dresden geſucht. Für jeden 
Nachweis gewähre ich eine Entſchädigung nach Abrede. 

Leipzig. Rechtsanwalt Dr. Heydenreich. 


Nr. 500. Kahnt. 

Geſucht das Wappen der Familie Kahnt aus Sachſen: 
Muſikdirektor Heinrich Kahnt, Freund des Muſikers Hans v. 
Bülow, ſtarb 1904 in Baſel. Er ſtammte aus Löbnitz bei Leipzig. 
Erwünſcht auch weitere Auskünfte über das Geſchlecht, gegen 
Vergütung nach Abrede. 

Zürich 7. Dr. Friedr. Hegi. 


Nr. 501. Meyer. 
Geſucht Nachrichten über den am 3. 3. 1737 in Boitzem, 
Kr. Springe geborenen Joh. Berend Chriſtian Meyer. 
(Bit. f. D. P.. u. F.-G. Leipzig.) Meyer. 
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Nr. 502. von Mehling — von Wichmann. 
Um Vervollſtändigung folgender Ahnentafel (,Herold* 
1886 S. 247) wird gebeten. 
Frdr. Gam. von Mehling 
ſächſ. Kapitän; 
1720 kgl. poln. Erneuerung 
d. Frhnſtds. 00 


Friedr. Wilh. Frh. von Mehling 
. bekannt.) 

(Bit. f. D. P. u. F. G.). Dr. Haberkant. 

Nr. 503. Ordinationsprotokolle und Mühlenakten. 

1. Wo befinden ſich Ordinationsprotokolle oder Pers 
ſonalakten über Pfarrer aus der Gegend nördlich Wettin? 
Wo wurde Pfarrer Johann Regemann um 1670 zum Pfarrer 
von Döſſel ordiniert? In Magdeburg und Wittenberg nicht, 
vielleicht in Halle? 

2. Gibt es gedrucktes Material über Mühlenweſen im 
Königreich und der Provinz Sachſen? Wo finden ſich Akten 
über Pachtungen von ſtaatlichen Mühlen in der Provinz Sachſen 
(Rothenburg a. d. Saale bei Cönnern um 1690)? Wo Be⸗ 
ſtallungsakten von Kgl. preuß. Obermühlenmeiſtern und Ober- 
mühleninſpektoren in Berlin und Span dau um 1705? Gefudt 
die Herkunft des preuß. Obermühleninſpektors Johann Paul 
Stecher, feit ungefähr 1692 Mühlenpächter in Rothenburg a. d. S. 

München, von Arnswaldt. 

Nr. 504. Strobach. 

Geſucht Herkunft und Lebensdaten des Vaters der um 1767 
in Colombo geborenen Magdalena Elifabeth Strobach, Jo- 
hannes Chriſtoffel Str., Buchhalter bei der Eaſt⸗India⸗Company. 

(Z.⸗St. f. D. P.» u. F.⸗G.) C. C. Uhlenbeck. 

Nr. 505. Voitus. 

Erbitte Nachrichten über Herkunft, Heirat, Kinder und 
Ahnentafel für Samuel Voitus, T vor 1699, Prediger zu Alt- 
Landsberg bei Berlin. Seine Tochter Anna Chriſtina Voitus 
oo Alt-Landsberg (ref. Schloßkirche) 23. 11. 1699 Johann 
Georg Müller, 1699 Kaufmann zu Breslau, 1729 Kaiſerlicher 
Ober-Grenzamts⸗Inſpektor ebd. Wappen Voitus: in Blau 
ſilbernen Sparren, begleitet von drei (2:1) filbernen Roſen mif 
rotem Butzen; auf dem Helm mit blau- ſilberner Decke eine der Rofen. 

Berlin. r. B. Koerner. 

Nr. 506. ana 

Ich bitte um Ausfüllen der Lücken bei und um Angabe 
der Kinder von: 1. Georg Friedrich Was mansdorf, Weiß⸗ 
bäcker, Berlin 12. 8. 1725, t 3 „ O0 Berlin 17. 4. 1749 
Maria Tugendreich Redling, * 2. Albert 
Friedrich Wasmansdorff, [Bruder von 1.0, (Stand?) * Berlin 
12.4.1731, f..... S 3. Friedrich Wilbelm Was⸗ 
mansdorff Bruder von 1. und 2.] (Stand?), Berlin 20. 3. 
1740, F . „ 00 . Ebenſo erbitte ich um Ausfüllen der 
Lücken bei und um Angabe der Vorfahren von: 

Karl Wasmansdorff, Raufmann, *..... I Berlin.. 
OO Kata Friederike Luife Auguſte Werner, Herford . . . 1792, 
Tt Heidelberg . . . 1869. Verbindlichſten Dank im Voraus. 

Dortmund. Wasmansdorff, Oberlt. d. R. 


| Antworten auf die Rundfragen“. | 


Su Nr. 221/1913. Carriere. 

Der Herr Fragefteller intereffiert fid) wohl für folgende 
Literaturnachweiſe: 1. Allgemeine Deutſche Biographie, Band 47 
S. 452—459: Moritz Carriere, Biographie von W. Chriſt. — 
2. Scriba, Lexikon der Schriftſteller des Großherzogtums geſſen, 
Band 2 S. 115 ff: Moriz C., biographiſche Nachrichten und 
Schriften. — 3. Philoſophen⸗Lexikon von Dr. Rudolf Eisler, Bers 
lin 1912 S. 88/89: Moriz C. — A. Heſſiſche Chronik, Okt. 1915, 
Beiträge zu einem Catalogus pastorum Solmensium, wo Johann 
Friedrich Ernſt C. Pfarrer in Criedel 1797—1805 und 1808 — 1819, 
Franz Ludwig C., Pfarrer daſelbſt 1805—1808 und abermals 
Johann Friedrich Ernſt C. als Pfarrer in Bellersheim 1796 bis 
1797 genannt ſind. 

Darmſtadt. 


Anna Eliſabeth v. Wichmann 
aus Kurland (7) 


. © è> @ og F o > o „% © „„ 


O.⸗L.-G.⸗R. Schilling⸗Trygophorus. 


*) Kürzungen und ſachgemäße Vereinigung mehrerer auf eine Runde 
frage eingehenden Antworten ſowie die Zurückweiſung von Antworten ohne 
Quellenangabe behält ſich die Schriftleitung vor. 
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Zu Nr. 290 / 1913. Bockelmann. 
Bockelmann, Dr. med., Arzt in Rudolſtadt, vor einiger 
Zeit geſtorben. Frau und Tochter werden dort noch wohnen. 
Jena. Sanitätsrat Reinhardt. 


Zu Nr. 10%. Falke. 

Andreas Falcke, 1548, Gardelegen. — Anna Liborius, 
Johannes Falkes Witwe, lobt in Gegenwart des Andreas und 
Jochim Falke ihren unmündigen Kindern Niclas, Gertraudt und 
Hans ihr Vatererbe aus. Gardelegen, 1559. — 1568 tut Achim 
Falckes Witwe, wohnhaft in Protzen, ihren Kindern Achim und 
Gertrud ihr Vatererbe aus. — Joachim (Achim) F., Bürger⸗ 
meiſter zu Gardelegen 1584. — Anna Falke, Tochter des Steffen 
Falke, Braut des Georg Linſe, Schweſter des Steffen Falke, 
Gardelegen, 1573. — Peter Falk, kaiſerl. Notar und Stadtſchrei⸗ 
ber in Gardelegen, 1610, 1621. (Vgl. Stölzel, Brandenburger 
Schöppenſtuhlsakten, 4 Bände). 

Die Gebrüder Gerhardt und Matthias Val ke befreien 1365 
die Städte Berlin und Cölln von dem Zoll aller durch Saar⸗ 
mund gehenden Kaufmannswaren. — Erich Valke (jedenfalls 
der Sohn des Vogtes Nikolaus Falke von der Liſſenitz) wird 
1386 bei Neubrandenburg erwähnt. (Quelle: Fidicin, Geſchichte 
Berlins). 

Berlin W. 35. Erich Wentſcher. 

Hans Chriſtoph Falcke, 1688 Stadtpfeiferjunge in Gaal- 
feld a. d. Saale. (Unterſuchgs.⸗Akten, Stadtarchiv dai., B. XIV. 2, 
auch Saalfelder Weihnachtsbüchlein 1915). 

Elmshorn, Holſtein. Roux, Amtsgerichtsſekretär. 


Zu Nr. 121. Sehlen. 

Die „Szelen“ ſitzen mit den Bardeleben und Retzow im 
Jahre 1562 auf Retzow i. d. Mark Brandenburg. (Quelle: Stölzel, 
Brandenburger Schöppenſtuhlsakten). | 

Berlin W. 35. Erich Wentſcher. 

Zu Nr. 326. von Angern uſw. 

Angern, Karl, Oberregierungsrat, Poſen, Neue Garten» 
ſtraße 60. — Heilwagen, Heinrich, Oberpoſtſchaffner, Eiſenach, 
Planſtr. 36 und noch viermal im Adreßbuch Eiſenach. — Kropp, 
Philipp, Privatgelehrter, Jena, Forſtweg 31. — Anhalt. In 
Eiſenach gibt es eine angeſehene alteingeſeſſene Bürgerfamilie 
dieſes Namens, die früher Förſter waren. Der in Heft 11/12, 
1914 genannte Dr. med. Anhalt in Straßburg i. E. und Ober⸗ 
lehrer Profeſſor Dr. Anhalt in Cöthen entſtammen derſelben, letz⸗ 
terer t 19. 7. 1893. In Eiſenach leben jetzt noch Hotelbeſitzer 
Anhalt und Frau Poſtſekretär Zietlow geb. Anhalt. 

Jena. Sanitätsrat Reinhardt. 


Zu Nr. 326. Brackmann — Schnobbel — Treu. 

Brackmann, Bürgermeiſter von Pernau in Livland, im 
November verſchickt nach Sibirien; die Familie blüht noch in 
Livland. — J. Treu, Paſtor zu Bujen in Livland, im November 
verſchickt nach Sibirien. Eine große Anzahl von Familienglie⸗ 
dern iſt Prediger in Livland und Riga. Ein Glied der Familie 
lebt als Oberverwalter von Hof-zum-Berge in Kurland. — Eine 
Familie Schnobel blühte (oder blüht noch) in Windau und 
Libau in Kurland. 

Dr. Stahlhut. 


Berlin. 

Zu Nr. 326. Haferbalg. 

Meine mütterliche Urgroßmutter, die Frau des Naſſauiſchen 
Oberförſters Helmrich in „Weißer Turm“ bei St. Goarshauſen 
war eine geborene Haſenbalg aus Eddigehauſen bei Göttingen. 
Ihre unverheiratet geſtorbenen Geſchwiſter Philipp und Philip- 
pine Haſenbalg waren Beſitzer einer Pappe» und Kartonnagen⸗ 
Fabrik und des berühmten Ausflugsort der Göttinger Studenten 
Mariaſpring. Dort wird noch heute auf einer Poſtkarte die 
Wiedergabe eines alten Stiches verkauft, auf dem neben alten 
Göttinger Berühmtheiten die beiden Geſchwiſter Haſenbalg zu 
ſehen ſind. 

Wilhelmshaven. Kapitänleutnant Hoefer. 

Zu Nr. 326. Menſching. 

Den Renniteig des Thüringer Waldes kreuzt (zwiſchen Heu» 
und Inſelberg) am Jagdberg ein Weg, der nach Drotterode führt 
und als Menſching⸗Weg bezeichnet ift. 


Hamburg. v. Germar. 


Zu Nr. 328. (von) Bleſen. 
Eine Familie (von) Bläſe (in einzelnen Zweigen deut⸗ 
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fher Reichsadel) blüht in Kurland. Herr Max von Blaeſe in 
Mitau könnte Auskunft geben. 5 
Dr. Stahlhut. 


Berlin. 

Zu Nr. 365. von Wachter. 

Matthäus Konrad von Hartlieb gen. Walſporn, Mem⸗ 
mingen 27. 1. 1697, f daſelbſt . . . 1759, Ratsherr der Reichs- 
ſtadt Memmingen, © Urſula von Wachter, Tochter des Stadt— 
ammann David v. W. in Memmingen und der Maria Urſula 
von Grimmel. 


| 
Konrad Jakob von Hartlieb gen. W., * 3.3. 1729, Ff... 1787, 
oo 1756 Anna Leeb, * 8. 9. 1736. (Bilder dieſer beiden beſitze 
ich, ſie ſtehen koſtenfrei zur Verfügung). 


Anna Katharina von Hartlieb gen. W., 6. 12. 1759, F... 
oo 3. 10. 1781 Karl Ludwig Adler, Pfarrer in Buſach bei Mem- 
mingen (meine Urgroßeltern). 


Leipzig Joh. Adler. 


Zu Nr. 372. Totenſchilde. 
Die alten Kirchen Rigas und Revals find außerordentlich 
reich an Totenſchilden für adelige und patriziſche deutſch⸗bal⸗ 
tiſche Geſchlechter. 


Berlin. Dr. Stahlhut. 


Zu Nr. 110. Stobwaſſer. 

von Stowaſſer, 1675 Hauptmann im reußiſchen Kreis- 
regiment. (Quelle: v. Döring, Geſch. d. Regiments 96, I. Teil). 

Hamburg. v. Germar. 

Zu Nr. 163. Hoppe. 

Der geſuchte Otto Hoppe gehörte höchſt wahrſcheinlich zu 
der bekannten, am 30. 6. 1777 vom däniſchen Könige geadelten 
däniſchen, urſprünglich niederländiſchen Familie Hoppe. Am 
genannten Tage wurden Peter Hoppe, Konferenz⸗ und Reichs- 
gerichtsrat, ſowie alle Abkömmlinge des am 5. 8. 1693 verſtor⸗ 
benen Königlich däniſchen Viceadmirals Iffwer Hoppe mit fol⸗ 
gendem Wappen geadelt: geteilt, mit blauem Herzſchild mit auf⸗ 
recht ſtehendem gekrönten goldenen Löwen, der einen ſilbernen 
Anker hält. Vorn in Gold ein halber ſchwarzer Adler mit einer 
umgekehrten Krone um den Hals, die Klaue auf einem Felſen 
ruhend, hinten in Silber ein grüner Kranz mit drei Geriten- 


Eingänge (vom 1. bis 30. November 1915). 


Für die Bücherei: Geſchenke: Von Frau Direktor Raffow 
geb. Thierſch⸗Berlin: Raffow, Johanna, Aus meiner Kindheit. 
Leipzig 1903. — Von W. von Düring⸗Leipzig: Rangliſte des 
Deutſchen Ritterordens für das Jahr 1900. — Vom Herrn Vers 
faſſer: Dr. Karl Ulrich, Die Paſſerini. Ein Beitrag zur Geſchichte 
und Rechtsgeſchichte der Niederlauſitz. Guben 1914. — Von W. 
Albers⸗Niederhaverbeck: Zeitſchrift des Vereins für Lübeckiſche 
Geſchichte und Altertumskunde, Band 4, Heft 2, [1881]. — Vom 
Landesdirektorium der Provinz Hannover⸗ Hannover: Die 
Kunſtdenkmäler der Provinz Hannover. Die Kreiſe Wittlage und 
Berſenbruck (im Reg.⸗Bez. Osnabrück). Bearbeitet von Dr. Arnold 
Nöldeke. Hannover 1915. — Von Legationsrat Dr. E. Frhr. 
von Heyl⸗Worms: „Vom Rhein“ (Beilage zur Wormſer Zeis 
tung), Jahrg. 1 (1902) bis 7 (1908). 

Kauf bezw. Tauſch: Neues Archiv für Sächſiſche Ge— 
ſchichte und Altertumskunde, 36. Band, 1915. — Jahresbericht 
des Kgl. Gachf. Altertumsvereins über das 89. und 90. Vereins- 
jahr. Dresden 1913 und 14. — Mitteilungen des Vereins für 
Geſchichte der Deutſchen in Böhmen. 1915, Heft 1 und 2. 

Für das Archiv: Von Dr. Rudolf Freytag 3. Zt. im 
Felde: Joſeph Max Freiherr von Lütgendorf, Ein Beitrag zur 
Geſchichte der Luſtſchiffahrt. — Von Johannes Adler Leipzig: 


körnern. Auf dem gekrönten Helm zwiſchen zwei ſilbernen Hörnern 
drei Hopfenſtangen, die mittelſte höher als die beiden anderen, 
mit grünen Ranken und Knoſpen (vergl. die Anfrage!). 
Stammtafeln der Familie Hoppe find in „Danske Jubel- 
Larere“ III S. 388 und Lengnicks Stammtafeln, fowie in „Dan⸗ 
marks Adels Aarbog“ zu finden. In dieſen Stammtafeln iſt der 
geſuchte Otto Hoppe allerdings nicht genannt, vielleicht iſt er ein 
Onkel des vorerwähnten, am 30.4. 1649 geborenen Viceadmiral 
Iffwer Hoppe, deffen Vater, Hans Hoppe, Brauer und Kaufmann 
in Kopenhagen, aus Holland nach Dänemark gekommen war. 
Kopenhagen. Obergerichtsanwalt Paul Hennings. 
Schriftleiter des Königl. dan. Staatshandbuches und der 
„Perſonalhiſtorisk Tidsſkrift“. 
Eine Familie Hoppe blüht in den baltiſchen Provinzen. 
Berlin. Dr. Stahlhut. 


Bu Nr. 165. Kohlbrandt. 

Eine Predigerfamilie eee blüht in Livland, 
ſpeziell in Riga. 

Berlin. Dr. Stahlhut. 

Zu Nr. 169. Weinkauff — Wienkoop. 

Die kurmainziſche Geheimratswitwe Johanna Eliſabeth 
Joſefa von Winkopp geb. Pflüger errichtete in Mannheim 
verſchiedene Stiftungen, u. a. 1775 zu Gunſten des katholiſchen 
Bürgerhoſpitals. 

Mannheim. Prof. Dr. Walter. 

In Darmſtadt wohnt Profeſſor Arthur Wienkoop, Direk- 
tor der Großherzoglichen Landesbaugewerkſchule. 

Darmſtadt. O.⸗L.⸗G.-R. Schilling⸗Trygophorus. 


Zu Nr. 185. Thon. 

Mitglieder der Familie Thon folen noch in Sontra, Al- 
bungen (beide in Heffen) und auf der Domäne Fürftenftein bei 
Albungen anſäſſig ſein. Nähere Auskunft kann ich auf Wunſch 
beſchaffen. 


Fulda. Direktor G. Manteuffel. 


Zu Nr. 186. Tröndlin. 
Dieſer Name findet ſich noch heute in Schliengen im babi- 
chen Oberland. Vielleicht kommt man durch Frage dort weiter. 
Berlin. Pfarrer Lic. R. Wielandt. 


Lebenslauf und Nachruf für Leutnant Walther Adler, gefallen 
22. Dezember 1914 (= Der Leipziger, 1915, Heft 15). — Von 
Profeſſor L. Keller, Düſſeldorf⸗Oberkaſſel: Stamm⸗ und Ber- 
wandtſchaftstafel der Familien Türck⸗Keller. — Von Dr. Karl 
Ulrich⸗Nordgermersleben: Giegelabdrud des Wappens der Fas 
milie Ulrich. — Vom Geſchichts⸗ u. Altertumsverein Frieds 
berg i. §.: Bericht über das Friedberger Stadtarchiv nebſt 
Stadtbibliothek im Weltkrieg 1914/15 und Literaturbericht. 

Zeitungsausſchnitte: Von Regierungsrat Dr. Körner⸗ 
Berlin. — Von Arthur Dimpfel-Leip3ig. 

Ahnentafel: Von Ulrich Georg Felix Rabe, 1852. 

Perſonalbogen: Von Landgerichtsrat Georg Rabe⸗ 
Halberitadt. 

Gtammtafel der Familie Ulrich aus Goldin i. N. 


r 
Lefer der Familiengeſchichtlichen Blätter, welche die 
Hefte nicht aufbewahren, werden herzlichſt gebeten, diefe 
an das Zentralkomitee des Noten Kreuzes, Abteilung 
„Kunſtbeirat“, Berlin W., Abgeordnetenhaus, Zimmer 
Nr. 50, einzuſenden zur Weitergabe an Offizierslaza⸗ 
rette. Auch vollſtändige ältere Jahrgänge werden dort 
mit Dank angenommen. Die Schriftleitung. 


Kunſtbeilage: Holzſchnitzerei mit dem Wappen der Gräfin Aurora von Königsmark. 


Verantwortlich für die Schriftleitung ſowie für die „Nachrichten der Zentralſtelle“ 
H. A. Ludwig Degener, Leipzig, Hoſpitalſtraße 15; Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bezirk Leipzig. 


Verlag: 


: Arthur Dimpfel, Leipzig, Schwägrichenſtr. 11; 
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